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Vollſtaͤndigere und Peuerläuteh 


Deutſche 





Nach den 


Muſtern der beſten Shriftſellr 


des vorigen Jahrhunderts 
und bey diefer fuͤnften Auflage merklich berbeſert, 


Johann Chriſtoph Gottſcheden, 
P. P. der Univ. Leipzig Decemv. des großen Fuͤrſtencoll. u, der 
phil. Facult. Sen. der hurf. Stipend. Aufſ. u. verſchie⸗ 
dener Akad. des Wiſſ. Mitgliede. 
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O: PATRIA Jalve LINGYA! quam FIR Feet ' 


1.20 


so 


Nec humilis umquam, nec fuperba libertanz 


Quam non fubadis civibus dedit „viüon, 


Nee adulteravit inquilina contages: a 


Sed cafta, fed pudica, fed tui juris, 


Germans prifee fortitudinis proless. 


Lingua imperare nata! que citos mentis 


Senfus adequas, non minus brevi vore; . 


Cujus retenta parte, tot triumphate 


Ädhnc fatæntur Textonum arma genteie. J 


Franei potentis prada ditior Gallus, 

Et Longobardo vietus Infuber mollis: 
Gothique regnum nundinator Hifpanus 
Legesque paſſus Anglofaxonum Beitto. 


Quid. femibelgas R fenibarbaros Tauros,. 


Peifasque referam y noſtra verha canantes? æc. 
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Roͤmiſch⸗Kaiſerl. wie auch Königl. Pohln. und 
Chyurfl. Saͤchſiſche Befreyungsbricfe. 


te Franz von Gottes Gnaden, erwählter Hintifcher Kalſer, zu als 
ten Ztiten Mehrer des Reichs, in Germanien und zu Jeruſalein 
König, Herzog zu Lothringen und Bar, Großherisg zu Toſcana, 
det zu Thoricville, Marggraf zu Nomeny, Graf zu Kalkenftein ıc. ıc. 
nen öffentlich mit Diejem, und thun fund allermanniglich, daß Uns 
unſer und des Reichs Lieber Getrcuer, Bernhard Chriſtoph Breitkopf, 
Buchbadudler und Buchdrucker In Leipzig, unterthanigſt zu vernehmen ge⸗ 
18 wond maßen das von Uns, ihm über Johanm Chriſtoph Gottſcheds, 
ofeſſoris Philoſophiæ daſelbſt, ſegenannte Grundlegung einer deut⸗ 
ſchen Sprachkunſt, unterm Gechzehenden Decembris Siebenzehen hun⸗ 
dert Acht und Pierzig, auf zehen Jahre ertheilte Privilegium Impref- 
foriam , inner Jahres⸗Friſt gu exſpiriren Feginne, Uns dahero unterthda 
wis bittend, weilen Gupplicant gedachtes Werklein vermehrter und voll⸗ 
— unter dem: Neuerlaͤuterte deutſche Sprachkunſt, wie⸗ 
auflegen laſſen geſonnen, wir ſothanes Privilegium auf andere 
geben Jahre, jedoch a lapſu priorum, extendiren zu laſſen, gnadigſt ge⸗ 
zuben wollten. Wann Wir nun ſolche des Supplicantens demuͤthigſte ziem⸗ 
Eiche Bitte mildeſt angeſehen; Als haben Wir Ihm Breitfopfen, feinen Er⸗ 
ben und Nachkommen die Gnabd gethan, und Frehheit gegeben; thun 
des auch hiermit wiſſentlich, in Keaft dieſes Briefes, alſo und derge⸗ 
alien, daß gedachter Bernhard Chrifteph Breitkopf, feine Erben und 
mmen, obbefagte Gottichedens net erfduterte beutiche Sprachkunſt 
ferner in offenen Druck auflegen, ausgeben, bins und wieder uusgeben, 
baden, und verkaufen laſſen migen, "auch ihnen felches niemand, ohne 
zen Conſens, Wiffen oder Willen, innerhalb denen weitern sehen Jah⸗ 
zen, von Deefiehung der vorigen anzurechnen, im heil. Roͤm. Reich, weder 
unter dieſem noch anderm Titel, weder in größerer noch kleinerer Form 
nachdrucken und verkaufen ſollez und gebietben darauf allen und jeden 
Sinfern und des heil, Reichs Unterthanen und Betreuen, inſonderheit aber 
ofen Buchdruckern, Buchfährern, Buchbindern, und Buchhaͤndlern, bey 
Bermcidung einer Poͤn von Fuͤnf Mark lothiges Boldes, die ein jeder, 
fo oft er freventlich darwider thäte, Uns halb in uncre Kalſeri. Kammer, 
und den andern halben Theil mehr ermähntem Breitkopf, oder ſeineü 
Erben und Nachkommen ohnnachlaßig au bezahlen verfallen ſeyn ſolle, hier⸗ 
mit ernflich, und wollen, daß ihr, noch einiger aus euch ſelbſt, oder je⸗ 
son eurentwegen, obangeregte Gottſcheds neueriduterte beutfche 
Srachkunſt, Innerhalb denen fernern befkimmten sehen Jahren, obucks 
Bonbener mafen, nicht nachdrucket, diftrahiret, feil baßet,, umtraget oder 
verfaufet, noch auch folches andern zu thun * attet, in keinerley Weis 
noch Wege, alles : meidung Unſerer kaiſerlichen Ungnade, und obs | 
ſtimmter Bön der fan Mark löthiges Gofdes, auch Berlierung deſſelben 
euren Druckes, den vielgemeldeter Breittopf ‚: feine Erben und Nachs 
kommen, oder deren SBefeiflsbabere, mit Half und Zuthun cines jeden Orts 
Dbrigfeit, mo fie dergleichen bey cuch und einem jeden finden werden, alfo 
gleich aus eigener Gewalt, ohne Verhinderung manniglichs, Zu 2 ichs 
men, und bamit nach ihrem Gefallen handeln und thun mögen : Hinge⸗ 
ſol er, Breitkopf, ſchuldia und verbunden fepn, -ben Verluſt diefer 
lichen Trapbeit, bie gewoͤhnlichen fünf Exemplaria zu Unſerm Kals 
Deich Sof Rath zu liefern, und dieſes Privileglum voran drucken 
, r} « vg a 2% gu 
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Defteyungebriete, 


u la t Urkund dieſes Briefes, beſſegelt mit Unſerm Kaiferl. auf⸗ 
—* ecret ⸗Inſicgel, der geben if — Wien den Neun und * 
joten ja, ‚ Anno iebengenpundert Sieben und Zunfsig, Unſers Keichs 


drang 


Vt. C. R. Graf Colloredo. 
‚Ad Mandatum Sac. Caef. Majeſtatis proprium 


Dach Bil. Edl. Hr. v. Sam. 


DO: Bleedungtaustake, Geehmachti ſte Fuͤrſt unb Here, 
$ * Auguſt, Koͤnig in poden 8 N beiligen Pr us 
un) g efür Sachſen ꝛe. Auch Burgaraf zu 
Sur u de ſhehenes Anſuchen —ã 
eh — — Buchbrucers —R rd zu Leipʒi ling 
bewilliget, daß er nachgeſetztes Buch, ie ohann Chri opb Botts 
ſcheds Prof. Publ. in £eipjig, Grundlegung Liner deutichen Sprach» 
Zunft, nach ben Muftern der beiten Schriftkeller des vorigen und. irigen 
‚Nabrpunberts, unter bichitgcbachter S: Königl. Majeſt. und Chu Türe. 
Darchl. Privilegio beuden laffen umd führen möge, dergeſtalt, dab in 
Dero Ehurfürftenthbum Sachſen, deffelben Incorporirten Banden und Stip- 
tern kein Buchhaͤndler noch Drucker oberwähntes Buch in denen ndchiten, 
von unten gefentem dato an, 3eben Jahran, bey Derluft aller nachge⸗ 
deuckten Erempfarien und Drey ig „Abeinifgen Bo we haße? Seat, 
Die denn zur Hälfte der Königl. Reũtkammer, der ande Ibe Theil aber 
ihm, Breitkopfen, verfallen, weder nachdrucken, noch auch, da dieſelben 
‚an andern Deten gedrucket waͤren, darinnen verkaufen und verhandeln, 
mogegen er mehr gemeldetes Buch Heißig corrigiren, aufs zierlichſte dru⸗ 
den, und gut maß Papier dazu nehmen zu laſſen, aud, fo oft e fie aufges 
legei werben, von jedem Tue uud Format Zwanzig Exemplaria an Gr, 
Könige. Majeſt. und Chusfüril. DurchL Ober » Eonfitorium, ebe fie ven 
kauft werden, auf feine Sohn einzufchicken — 500 und dieß Privilegium 
niernanden, ohne dochſtgedachter Sr. Königl. Dia; und Ehurfürkf. Duechl. 
‚Dorwißien und Einwilligung, zu cediren befugt t fegı fell; geſtalt er beyfoie 
gem Priv Negie auf die bemilligten 3 Jahr geſchuͤtzet inid geha bas 
bet, auch, Ba dieſem jemand zumider ein, und er um Execution deſ⸗ 
‚felben anſuchen würde, folche ius Werk gerichtet, und die gefegte Strafe * 
‚gebracht werden ſoll. Jedoch, Daß derfelbe auch obigen allen nachkomme, 
„und, ben Werluſt des ‚Privilegil ,. jowehl von der jetzo bereits ausgedrudten, 
old u& won jeher fünftigen Muflage Die gefcute Auzahl derer Eremplarien 
woaͤrklich liefere; immitreifl, und zu uhrkund deſſen, iſt diefer Schein, bi6 
bas Original, Privliegium ausgeferitget werben kann, und, Batt deſſelben, in 
Koͤnial. Majeſt. und Eburfürkl, Durchl. Kiecbenrath und Obercoufis 
orie unterfthrichen und beftenclt, ausgeſtellet worden, weichen ee durch den 
alten Bächerisfpectoen, Johann Zacharias Trefurtben, denen Buch dhbs 
„Seen gu inſinuiren, widrigenfalls ie Infinuatien fur null und.nichtig 
werben fo. Bufmeue geben Jahre renovirt. So geſchehen zu —8* am 


8. SH. — 1158» 
* 2. ©, Graf von Holgendrf, 
7 Wprifklann Frledrich Teucher. 
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Vorrede der erſten Ausgabe. 





Geneigter Leſer, 





lermit liefere ich dir endlich ein kleines Buch, 
Jdarauf du vieleicht lange gewartet haſt; 
womit ich aber voller Bloͤdigkeit und Be⸗ 
hutſamkeit, von einem Jahre zum an⸗ 
— dern, von einer Meſſe zur andern gezau⸗ 
dert habe. So wenig id) ſonſt gewohnt 
din, mein Verſprechen auf die lange Bank kommen gu 
bſſen: fo ungern Habe ich es auch mit dieſer Sprachleh⸗ 
 toethen. Allein, die unumgänglichen Schwierigkeiten, 
womit eine Sprachlehre, und zwar eine deuffche, fonderz 
' I zu unſern Zeiten, —28 iſt, haben mir dieſe Lang⸗ 
ſamkeit abgedrungen. Da ich aber nunmehr endlich das 
Mit ang Licht trete; fo kann ic) zwar die Liebhaber der 
deutſchen Sprache aufeichtig werfichern: Daß mich dieſes 
Bud) unter allen meinen Schriften die mielfte Zeit geko⸗ 
et. Ich Habe mehr als vier und zwanzig Fahre, das iſt, 
die halbe Zeit meines Lebens Darauf verwandt, mich zu 
a3 guter 


Vorrede 


guter Ausarbeitung deffelben gefchickt zu machen (N. 


: Gleichwohl aber muß id) felber geftehen, daß ich noch 
nichts vollkommenes liefern Tann; ja mit felber Damit 
- nach Eeine völlige Gnüge gethan habe CH). 


SZDoollten ſich Leute finden, welche dieß mein Vorge⸗ 
ben fuͤr übentrieben und ausſchweifend halten wollten: fo 
muͤſſen fie ſich gewiß niemals Die Mühe genommen haben, 
ſich den großen Umfang einer Sprache recht ausführlich 
vorzuftellen; fonderlic) einer folchen Sprache, die gleich 
Der deutſchen, in einem fo großen Striche von Europa, 
und in fo vielen verfchiedenen Mundarten geiprochen wird. 
Ron Besn in der Schweiz an, geht ja ihr Gebieth 


ducch ganz Deutſchland, Preußen, Eurland, Licfland 


und Ingermannland, bis nad) Petersburg, mehr als 
drenhundert deutſche Meilen in die Lange: und von den 
daͤniſchen Graͤnzen in Schleswig, erftvecket ſich felbiges 


wiederum Dusch Nieder⸗ und Oberfacyfen, Böhmen, 


Mähren und Ungarn, bis nach Siebenbürgen, faft eben 
fo. viel Meilen in die Breite, Wie viel Voͤlfer, wie 
viel Mundarten find in einer fü großen Strecke des Erd⸗ 
bodens nicht enthalten? Und wie ſchwer muß es nicht 
Ks in allen dieſen Abanderungen die wahre hochdent⸗ 
sche Mundart‘, den rechten Stamm und die Schönheit 

Mefer europaͤlſchen Hauptſprache, feft zu ſetzen; ſie in wah⸗ 

re und leichte Regeln zu hringen, und ihre Zierde auf ei⸗ 
| en | ne 


RF el x 
(*) Ein muͤrriſcher Taler: Sat mir, in einer gebrudten Schrift, 
Gier ehe große Praleren Schuld gegeben ; ats -op Ich geſa⸗ 
get haͤtte: ich hätte vier und zwanzig Jahre an dieſer Sprache 
kunſt ‚gearbeitet. _ Geſetzt nun, ich Hätte es gefaget ; wie 
könnte Loch Hieraus immer mehr eine Pralerey erzwungen 
werden 7 Lange über einer Sache arbeiten, bie vieleicht ein 
anderer in kurzer Seit gemachet härte , zeiget eigentlich eine 
Langfamfeit,, oder Unfähigfeit, und alfo eine Verkleinerung 
feiner eigenen Geſchicklichkeit an. Gefegt aber, dag es auch 
eine Behutſamkeit, einen Fleiß, eine Hochachtung gegen 
unfıre und Fünftige Zeiten (reverentiam poderiatt, tote 
inius 


der erſten Ausgabe 
ur leichte und faßliche, als gegründete Weiſe feſt zu 


- indem ich diefe Schwierigkeit begreiflich zu mas 
hen fische, fo will ich mich gar nicht eußmen daß ich 
derfelben nunmehr vollig abgeholfen habe. Dein, die 
Bröße des Unterfangens foll nut meiner bisherigen 
Saumſeligkeit und Schüchternheit zur Entſchuldigung 
dienen. Man foll daraus nur abnehmen, daß es kein 
Kinderſpiel fen, eine deutſche Sprachunft‘ abzufiffen, 
wenn man andere einfieht , was demjenigen obliegt, 
der feiner Pflicht Daben nachkommen will. Itzund 
aber, Da id) folches fehreibe, und nachdem ich mie alle. 
Theile dieſer Sprache, nach und nach durch den Kopf 
babe gehen laſſen, fehe ich dieſe Schwierigkeiten 
fo febhaft ein, dag ich mich eines Theils felbft wun⸗ 
dere, wie ich foldhen Morfag jemals habe faſſen 
Tonnen ; theiis aud), obwohl nach vollendeter Ars 
beit, es faft bereue, daß id) diefelbe unternoms 
men be | Ä 

Es iſt wahr, mas man mir einwenden kann: dag 
es namlich) an gelehrten Männern nicht gefehlet, Die mie 
fo zu reden, vorgearbeiter haben. Ich geſtehe es auch 
ger, daß es noch ſchwerer geweſen feyn würde, in ciner 
Sprache, die noch Feine Grammattk gehabt hatte, eine 
W 924... Spread 


Pfinius redet) andentete: wäre denn bag gepralet? Fodett 
Das Dies nicht Die. Pflicht eines jeden Seribenten? · Und ons 
iſt es für ein Selbſtruhm, .menn man ſaget: ich babe gethan, 
was ich zu thun ſchuldig war? Doch, weſt geſehlet, daß ich 

ſolches geſaget haͤtte; fo ſage ich nur: daß ich mich vler und 
zwanzig Jahre her, durch allerley Bemuhnngen zu dieſer Arbeit 
oeſchickt zu machen ⸗ geſnchet. Und wo ſtechet denn hier die Dres 
lerey; der ſich, wie mein Tadler vorgiebt, ſogar meine 
Freunde ſchaͤmen muͤten / 

4) Daß dieſes kein bloßes Compliment geweſen fen, babe 
ich — durch vier ſehr metklich vecbefiurte Auflagen 
gewieſen. | 0 


Vorrede | 


&prachlehre zu ſchreiben. Diefes war wirklich, beyna⸗ 
be vor taufend Jahren, eine Arbeit, Dazu Fein geringerer - 
Heldenmuth, als Karis des Broßen (*) feiner, gehoͤre⸗ 
te; der. auf der Spur Caͤſars einher gieng, und ſowohl 
durch die Feder, als durd) den Degen, unfterblich wer⸗ 
den wollte Allein, fo gern ich alfo befenne, daß es 
ſchwer fey, in dieſem Felde ohne Vorgänger zu arbeiten; 
eben fo ſchwer hinkt es mich zu fern, fich in eben daſſel⸗ 
be zu wagen, wenn man fchon ſo viel gefchickte Vorgaͤn⸗ 
ger gehabthat. Nur unerfahrne bilden fich ein, Deutfchs 
land hatte bisher Feine Grammatiken, oder Doc) nur 
ſchlechtes Zeug gehabt, welches nicht gelefen zu werden 
verdienete. Das Gegentheil hat uns neulich ein gelehr⸗ 
ker Mann in feiner Hiftorie der deutfchen Sprachkunft 
gewieſen. Jerehr aber darinn bereits geleiftet wor⸗ 


den, und je geſchickter meine Vorgaͤnger geweſen ſind; 


deſto ſchwerer duͤnkt es mich, ſich am eben die Arbeit 
zu wagen. — 
Was koſtet es nicht für Mühe, nur alle Die groͤßern 
und kleinen grammatiſchen Schriften unferer Vorfah⸗ 
ren fefinen gu lernen? Wie viel ſchwerer iſt es, nur Die 
meiſten und Heften davbn aufzutrelben? Wie viel Zeit 
endlich brauchet esnicht, fie zu leſen, zurprufen, und theils 
unter fich, theils mitder heutigen beften Mundart zu vers 
gleichen? Und wenn man nun dieſes alles gethan hat: ſo 
geht nunmehr erſt die rechte Schwierigkeit an. Man foll 
alles Gute, das man darinn angetraffen hat, zufammen 
nehmen , ohne feine Vorgaͤnger zu beſtehlen. Dan foll 
altes in gute Verbindung und Drdnung bringen, ohne jes 
manden gar zu ſclaviſch zu folgen. Man fol aber auch, 
manche Lücken, die unfere lieben Alten noch übrig gelafs 
fen, ergangen; manches veraltete weglaffen; manched, 
= | u as 


(*) Bekannter manfen berichtet Eginhard im Leben dieſes 
Kalſets, daß er eine Sprachlehre ſeiner fraͤnkiſchen Mut⸗ 
terſprache zu fchreißen angefangen: bie aber hernach vers 
lohren gegangen, ' 


— — — 


der erſten Ausgabe. 


Nas heute zu Tage anſtöfig if, erneuern: und alles nad) 


dem heutigen, weit feinetn Geſchmacke der Deutfchen; 
einrichten. Mit einem Worte, man ſoll es auch beſſer 
machen, als es unſere Vorgaͤnger gemachet haben; ja 
ahne fie abzufchreiben, ſoll inan ſie auch weit, iveit übers 
treffen! Dieſes, dieſes alles fodern unſere heutigen kriti⸗ 
ſchen Zeiten: und ich uͤberlaſſe einem jeden das Urtheil, 
ob es fo leicht iſt, ſolche Foderungen zu erfuͤllen? 

Ich geſtehe es hier nochmals aufrichtig, daß ich mir 
keineeweges ſchmuͤuchle alles dieſes in feiner gewuͤnſch⸗ 
ten Voldommenheit geleiſtet zu haben. Deſto eher hof⸗ 
fe ich aber Nachficht und Vergebung zu erhalten, wenn 
ich dieſe meine Sprachlehre nur für eine Srundlegung 
ausgebe ‚darauf ich Fünftig nod) immer mehr und mehr 
zu bauen gedenke. Ich babe diejenigen Begriffe, Die ich. 
feit mehr als dreyßig Jahren, (dem ſo lange iſt es we⸗ 
nigßens, Daß ich mich befliſſen Habe, gut deutſch zu ſchrei⸗ 
ben) geſammlet, und hier zuerſt in einige Ordnung zu 
bringen geſuchet. Ich habe mir nunmehr einen Grundriß 

‚auf dem ich kuͤnftig fortarbeiten kann; wenn 
ich theils bey andern Sprachlehrern gute Anmerkungen 
finden, theils ſelbſt in guten Schriftſtellera etwas an⸗ 
merken werde. td) habe endlich darinnen, ſo zu reden, 
mein grammatiſches Glaubensbekenntniß abgeleget; und 
den gelehrten Sprachkennern unſers Barerlanded ent⸗ 
decket, nach was fuͤr Regeln ich mich bisher im Reden 
und Schreiben gerichtet: fü wie ich dieſelben in den bes: 
fin Schriftfiellern voriger und itziger Zeiten beobachtet 
gefunden habe b | 


Wie ich mid) alfo über niemanden zu einem pedanti⸗ 


ſchen Sprachtyrannen aufzuwerfen verlange; ſo werde 


ich es auch ſehr gern ſehen, wenn andere Liebhaber unſe⸗ 
rer Mutterſprache mir kuͤnftig ihre Gedanken daruͤber er⸗ 
oͤffnen werden. Man wird ſonder Zweifel noch hier und 


da einige Mängel antreffen; man wird Zweifel finden, 


die ich nicht gehoben habe; man wird manche Ausnahme 
a45 anmer⸗ 


Vorrede 


anmerken, die mie nicht beygefallen iſt; ober vieleicht 
neue Regeln in Borfchlag bringen Tonnen. Alle 
olche Erinnerungen werde ich mit Danke annehmen, - 
mein Buch Dadurd) bereichern und verbeflern; ja auch; 
wenn es beliebet werden füllte, ihre Urheber ben einer 
neuen Auflage ruhmen. Es wurde thoricht feyn, bey eis 
nem folchen Werke, welches billig zur Ehre des ganzen 
Baserlandes gereichen fol, bloß auf meine eigene Ehre 
zu denken. Die Ausländer fangen ſchon Häufig an, uns 
fere Sprache zu lernen. Hier naıffen wir uns alle ges 
meinſchaftlich befteeben, Ihnen dieſe Muͤhe zu erleichtern, 
und ihnen das Vorurtheil zu benefmen, als ob unfere 
Sprache ſich unmoglid) in Regeln bringen ließe. Wie 
viel ung diefes Geſtaͤndniß, auch wider den klaren Au⸗ 
enſchein, bisher geichadet Babe, das hat leider! Die Er⸗ 
Faprung gelehret: und ift es endlich nicht einmal Zeit, 
daß wir aufhören, die Fremden von Erlernung unferee 
Mutterfprache ſelbſt abzuſchrecken? EEE 


. Nun ift e8 zwar gewiß, daß Ich meine Sprachleh⸗ 
ge zuförderit fe unfere Landesleute, ſonderlich für Die 
Jugend geſchrieben habe. . Alle meine Regeln ſind bloß 
deutſch abgefaffet: und fo kange ein Auslaͤnder noch gar 
michts Deutiches veriteht, fo lange kann er fie nicht ein⸗ 
mal leſen. Alein, es fehlet an ſolchen Sprachlehretn nicht, 
die Waͤlſchen, Franzoſen, Englaͤndern, Daͤnen, Schwe⸗ 
den nn hr gut, in allen dieſen Sprachen, oder 
doch Inteinifch geichrichenfind.. Yusdiefen Fannein Freies 
der Das Deutfche fo lange lernen, biser es fo ziemlich ve⸗ 
gen: und alsdann Fans er auch meine Sprachkunſt, mie 
Beyhuͤlfe eines gutenLehrers drauchen. Vieleicht aber fin- 
‚den ſich auch bald gefchicfte italieniſche, franzoͤſiſche, engli⸗ 
ſche x. Sprachlehter, die ihren Landesleuten zu gut, dieſe 
meine Sprachlehre uͤberſetzen, oder nach ihrem Gutachten 
Auszuͤge daraus machen. Mir ſollte es auf ſolchen Fau 
lieb ſeyn, wenn ich die Erlaubniß bekaͤme, ihre Arbei⸗ 
ten, 


* 


run - » _ 


der erfien Ausgabe. 


te, auch vor dem Drucke, ein wenig durchzugehen; um 


zu fehen, ob alles dem wahren Sinne gemäß getroffen 
worden. | | | 


5 Gegen der deutſchen Kunſtwoͤrter muf Ich noch et⸗ 
was erinnern. Da ich mein Buch den Deutſchen, und 
fonderlich der Jugend, zu gut abgefaffet, die nicht allezeit 


Die Tatelnifche Grammatik gelernet hat; fonderlich wenn - 


fie fich dem Soldatenftande, der Schreiberen, dem Hans 
del und Randleben widmet: fo habe ich es fuͤr unbillig 
alten, mich lauter lateiniſcher Kunſtwoͤrter zu bedienen. 
Don alien denfelben haben folche Anfänger nicht den ge⸗ 
tingften ‘Begriff, fondern lernen fie zur Noth auswendig, 
tie Die Nonne den Pſalter: da fie hingegen Durch deuts 
ſche Benennungen fogleich einigen Berftand von der Sa⸗ 
he befommen. Es mar aber auch dabey das junge 
Frauenzimmer in Betrachtung zu ziehen : welches ja 
nicht unwuͤrdig iſt, feine Mutterſprache etwas beffee 
und richtiger. ſchreiben zu lernen, als feine Magde. Zu 
allem Gluͤcke hatte ich auch ſchon unfere alten Sprach⸗ 
lehrer zu Borgängern, twelche fi) um die Wette bes 
muͤhet haben, ihre Regeln fo vorgutragen, daß fie auch 
‚einem bloß deutfchen Lefer verftandlich ſeyn möchten. 
Und was Fann In der That wunderlicher ſeyn, als zu 
fodern: daß ein Deutfcher erft eine lateiniſche, oder 
feanzöfifche Grammatik Fonnen muͤſſe, ehe ev feine 
Mutterfprache recht vichtlg reden und fchreiben Iernen 
Tann ? Ich habe aber unter alen grammatifchen 
Kunſtwoͤrtern unferer Alten, nad) meinem Beduͤnken, 
die beften, bequemſten, und der gemeinen Art zu reden 
gemaͤßeſten erwaͤhlet. Nur menige habe ich mich er⸗ 
kuͤhnet, noch etwas beffer einzurichten. Ich bin aber 
auc) bereit, Erinnerungen desmegen anzunehmen; und 
mich, wen ic) eines beſſern überführet oder belehret 
‚ wurde, gu beſſern. x. ꝛc. j 


Der 


——— - — 1__.__._ - 


Vorrede der erfien Ausgabe. 


Der geneigte Lefer beliebe die wenigen Druckfehler, 
Die am Ende angemerfet worden, gütig zu verheſſern; 
und bediene ſich diefer Speadhlepre fo lange, bis ich fe 
mit der Zeit vollftändiger und verbefferter , liefern werde: 
Denn fo lange ich lebe, werde ic) die Feder nicht nieder 
legen, bis ich dieſen Entwurf der Deutfchen Sprachkunft; 
zu derjenigen Vollkommenheit gebradyt habe, Der 
er, nach meiner wenigen Einſicht, faͤhig if, und 
die ic) ihm, nach) meinen geringen Kräften, werde ges 
‚ben koͤnnen. . 


2 Lelpglg, | 
gefchrieben an ber Dricharlsmeffe 
1748. 
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Nachricht 
wegen der zweyten Auflage. 


dem innigſten Vergnuͤgen vernahm ich es vori⸗ 
gen Winter, daß bereits im Februar, die Abdruͤcke 
WW der erſten Auflage meiner Sprachkunſt verkaufet 
waren. Ein fo fchleuniger Abgang eines Buches, das fonft 
eben nicht die meiften Käufer vermuthen konnte; weil es 
weder: zur $uft, und zum Zeitvertreibe, noch zum Brodver⸗ 
dienen gereichen kann: fehlen mir einestheils ungewoͤhn⸗ 
ich; anberntheils aber aud) fehr merkwuͤrdig zu ſeyn. 


"Man übereife ſich nicht, mir biefes als eine Pralerey 
auszulegen: wie man mir wohl neulidy die billige Bloͤdig⸗ 
keit und Behutfamfeit in der erften Vorrede, für .ein ich 
wcis nicht was, anrechnen wollen. Andere Schriftfteller, 
die ihrer großen Verdienfte nur mehr, als zu gewiß find, 
mögen die reißende Abnahme ihrer Werke, als ein unftreis 
tiges Merfmaal ihrer Verdienſte anfehen. Ich weis eg, 
aus einer fangen Erfahrung, daß richt eben die beften 
Schriften am,häufigften, bie fhlcchteften aber am fangfams» 
fin abgeben. Die Todtengefpräche, und die Schriften ges 
wiſſer Poeten haben mid) längft eines andern uͤberfuͤhret. 
Ich GM alfo meit davon entfernet, daß ich aus bem baldi⸗ 
gen Verkaufe dieſer Sprachlehre, einen völligen Beyſall der 
leſer, ja allem, was ich vorgetragen, fließen ſollte. Die 
meiften haben fonber Zweifel mein Bud) genommen; bes 
vor fie rc) den ganzen inhalt ‚deffelben gewußt. Und 
wie kann id} es wiſſen, ob ſie alle damit zufrieden geweſen, 
nachdem fie es gelefen hatten ”)? = 

Es find ganz andere Urfachen, bie mein oben erwaͤhn⸗ 
tes Vergnügen gemirfet haben. Wer eine Eprachfunft 
I feiner eigenen Musterfprache kaufet, der muß diefe fon» 

' der 
) Wenigſtens iſt ein gewiſſer Wende fo aufrichtig geweſen, ſich 


und alle diejenigen, für Thoren zu gefläten, die ihren Gulden 
für mein Buch ausgegeben hätten. 







. 


Rache, 


der Zweiſel lieben : der muß begierig fenn, ihren rechten 
Grund einzufehen; der muß willens feyn, fid) gewiffe Zwei⸗ 
fel auflöfen zu laffen, die ihn darinnen beunruhigen. Dies 
fes ift der vorcheilhafte Schluß, den ich für unfere ganze Nas 
tion daraus ziehe; der aber Deutſchland überhaupt, nicht 
mit insbeſondere, Ehre machet. Es ift fehon eine lange Zeit 
- verfloffen, daß unfre Landesleute vielmehr auf ausländifche, 
als auf inländifhe Sprachen und Sachen begierig gemes . 

fen. Wieviel franzoͤſiſche, italieniſche und englifche Gram⸗ 
matifen find nicht gebrucket, und vielmals aufgeleget wor⸗ 
den; indeffen daß nur eine einzige deutfche herausgefoms 
wen, und abgegangen? Und ift gleich des Clajus deutſche 
Sprachkunſt feit Hundert und funfzig, und mehr Jahren, fo 
glücklich gewefen, eilfmal aufgelegt zu werden: fo har bach 
weder Schottel, noch Boͤdicker, ſich dieſes Gluͤckes rühmen 
fönnen. Ja ich ſehe es, zu meiner großen Demüthigung, 
gewiß vorher: Daß meine Sprachkunſt wohl das Gluͤck nie⸗ 
mals erleben wird, welches Pepliers frangöfifche Oramma= 
uf, in oft wiederhohlten Ausgaben, bisher unter ung er⸗ 
Langet hat. 
Gleichwohl ift es ein ermänfchter Zeitpunct, ben wir 
erlebet haben: da Deutfchland eine fo anfehnliche Zahl von 
Siebhabern ihrer Mutterfprache in feinem Schooße heger ; 
ba man wiederum begierig if, von feiner Mundart Regeln 
zu willen; weil man glaubet, daß man biefelben nöthig ha⸗ 
be, um darinnen etwas richtiger, als ber Pöbel, zu reden 
und zu fchreiben. Ich felbft harte mir biefes niemals ein. 
gebildet; und war hoͤchlich erfreuet, als ich aus einem fo 
deutlichen Merkmaale, dieſe patriotifche Geſinnung unſerer 

Landesleute wahrnehmen konnte. | 
Was wuͤrde mir aber lieber fenn, afs wenn ich auch 
„eben fo gewiß verfichert wäre, daß meine Sprachfunft denn 
Verlangen und der Erwartung diefer guten Patrioten eine 
Gnuͤge geleifter hätte! So fer ich ſolches wünfche: fo vie= 
fe fchriftliche und öffentliche Zeugniffe id) aud) davon in 
Händen. habe; fo menig bin ich noch zur Zeit bavon Fäilg 
0 ect, 


wegen der zweyten Auflage. 


ber. Ich inag mich aber daniit nicht breit mädjen: Vie⸗ 
leicht Hat die Freundſchaft eben fo viel Theil daran gehabt, 
as der Werth meines Buches,“ Nur fo viel will ich fagen, 
deß mir verfihiebene Gönner und Freunde die geößte Gefaͤl. 
 figfeit dadurch erwieſen, daß fie mir ihre Namen nicht eins 
nal gemeldet haben; die ich Doch deſto Leber gemußt hätte, 
je ſcharfſinniger und gründlicher mehrentheils ihre Beobach⸗ 
tungen maren. Anberntheils aber haben fie mirs ausdrüd. 
Rh unterfaget, ihrer Namen feine Erwähnung zu hun: 
win ich mich gleich ihrer Erinnerungen bedienen würde, 


Ich habe diefes mit defto größerm Vergnügen gethan, 
 Runpartepifcher und redlicher fie ſich, in Abfaſſung ber» 
ben, bewiefen haben. Was ift einem wohlgeordneten. 
Herzen eine größere suft, als $chren anzunehmen ; wenn fie 
aus guter Abſicht, ohne Stolz und Bitterkeit gegeben wer» 
den?" ch bin fo glüsklich geweſen, foldye patrisrifche und 
Bohlmennenbe Sehrer zu befommen: und mein ‘Buch wird 
an mzähligen Stellen zeigen, daß ich gelehrig dewefen.. 
Die meiften Zufäge und Anmerkungen, die mit Fleinerer 
gedruckt find‘, habe ich diefen freundfchaftficyen 
Erinnerungen zu danken. Habe ich aber ja, in einigen Stüs 
ı Mn, auch meine alten Meynungen oehaipest fo ſchaͤtze ich 
dech die Urheber der mir gemachten Einwuͤrfe yollfommen 
bh; und werde ihre gegen mich bezeugte Güte allemal. 
Amen muͤſſen. ; 
Allein, auch außer dem, habe ich hin.und wieder meine 
bedanken, theils ausführlicher erklaͤret, theils mit neuen 
Sünden beſtaͤtiget, theiis mie mehrern Erempeln erlaͤutert. 
ie Verzeichniſſe ber Wörter bey einigen Regeln find etwas 
wiſtaͤndiger gemacher ; Die Ausnahmen bey einigen find ges 
Narr und richtiger eingeſchraͤnket: und in der Proſodie find 
uch fo gar einige mehrere Zeugniffe, zu Befräftigung meis 
sr Grundſaͤtze, angeführer worden. Außer dam hat aud) 
WBerefügung: ein Paar neue Hauptſtuͤcke befongmen: die 
Bear nichts weſentliches betreffen; gleichwohl aber auch, 
Sprachk. b bey 


Nachricht 


bey einer guten Sprachkunſt nicht fuͤr aberflußig zu ab: 
sen find. | .- 


Indeſſen dörfen doch diejenigen, welche mit der erften 
Ausgabe diefes Buches verfehen find, nicht denfen, daß 
ihre Sprachkunſt nunmeht abgedanfet, und zum Gebrau⸗ 
che untüchtig geworben ſey. Mein, es find noch alle Haupt» 


ſtuͤcke, Abänderungen ber Nennwoͤrter, Abwandelungen der 


Zeitwoͤrter, und Regeln der Wortfuͤgung eben dieſelben ge⸗ 
blieben. So wenig ſich unſere Sprache in Jahresfriſt 


hat aͤndern koͤnnen: ſo wenig hat auch dieſe Sprachlehre 


ganz umgeſchmolzen werben doͤrfen. Es find nur Kleinig⸗ 


£eiten und zufällige Zufäge, die hier geändert oder bengefü- - 


get worden ; und dergleichen werden ſich noch bey allen kuͤnf⸗ 
tigen Ausgaben nach und nad) machen laffen: wenn ich) an⸗ 


bers meinem Verſprechen nachfommen will, lebenslang an 


ber Verbefferung biefes’Buches zu arbeiten. - 
In Peliffons Hiftorie der franzoͤſſchen Akademie, 


findet fid) ein Urtheil von der franzöfifhen Sprachfunft des 


Abts Regnier, welcher ſehr vortheilhaft für fie iſt; zumal 


da es nad) dem Tode ihres Urhebers gefaͤllet worden. Kann-- 


meine Sprachkunſt dereinft nad) meinem Ableben, eben 


diefes Zeugniß von verftändigen Sprachfennern erlangenz 
fo wird meine darauf verwandte Arbeit reichlich belohnee 
feyn. Allein, ebendafelbft a.d. 64 ©. finde ich, daß es 
nicht dienlich fen, durch gar zu viele Anmerkungen eine 

immatik zu vermehren, und immer meitläuftiger zu ma⸗ 
hen. Man behauptet mit dem beften Grunde von der 
Welt, daß eine Sprachkunſt in Folio (ja ich möchte hinzu⸗ 
feßen eine in 40) weber von Einheimifehen, noch von Aus 


ländern gelefen werden würde. Ein großes Buch ſchrecket 


die meiften $efer ab: zumal wenn es von fo trocknem In⸗ 


halte ift, als eine Grammatik. 


Mas zieht man aber für eine Folge daraus? Diefe, : 


daß man über eine gute Sprachlehre wohl Anmerkungen 
machen 


wegen der zweyten Auflage. . 


| 
| machen koͤnne unb müffe; aber daß felbige nicht alfe in bie 
Sprachlehre ſelbſt gehören. Dieſem zu Fotge werde ich 
auch meine Eprachkunſt kuͤnſtig nicht immer zu vergrößern 
ſuchen. Die gegenmärtige Größe foll fie beftänbig behal⸗ 
ten: damit fie nicht unbequem und unbrauchbar werde, 

Bes mir aber für fernere Anmerkungen von grammatika⸗ 
liſhen Sachen benfallen folleen, bas will ich in dem neuen 

Vicherſaale der ſchoͤnen Wiffenfchaften und freyen Künfte 
nittheilen. Sollten auch guten Sprachkennern und patrios 

tiſhen Siebhabern ber deutfchen Sprache, hier und da Jwei-· 

flmider mein Buch einfallen: fo werben fie mich verbind⸗ 
bch machen, wenn fie mir dieſelben mittheilen werben. 
M verſpreche fie alle von Wort zu Wort dem Drucke zu 
übergeben, und nad) meiner geringen Einficht zu beantwor⸗ 
ı ten: wie ich fchon neulich eine Probe davon im Veen Stüde 
| es Villten Bandes gegeben habe. So werben die Uebha⸗ 
der der Sprachrichtigfeit eher ihren Zweck erhalten, als 
wann fie erft eine neue Auflage meiner Sprachkunſt erwar⸗ 
ten follten, 

Geſchrleben im Carlebade, 

1749 im Auguſt. 
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Vorrede 
der dritten Auflage. 


ch habe mich in der Vorerinnerung der erſten Aus⸗ 
gabe dieſer Sprachkunſt anheiſchig gemachet, an 
meiner Sprachkunſt immer zu beſſern, und ſie, 

p viel mir möglich wäre, der Vollkommenheit zu nähern. 
it liefere ich nun einen neuen Beweis, daß es mir 

nt diefem Berfprechen ein Ernft geweſen. Die veraͤnder⸗ 
Bund etwas größere Geſtalt meines Buches ift gar nicht, 
2 um 


Vorrede 


um des bloßen Vehlftandes und Zierratho halber, erwaͤh⸗ 
leg worden. Die vielen Zuſaͤtze und Vermehrungen der 
ſelben haben mid) und den Herrn Verleger genoͤthiget, die⸗ 
fes neue Format zu ermählen: meil fie fonft das Buch, in 
der vorigen kleinern Geſtalt, gar zu did und unbequem ges 
machet haben würden. 

Glaube aber nicht, geehrter Leſer, daß du alle Berbef- 
ferungen und Zufäge meines Buches mir allein zu danken 
haſt. Mein, ich bin, wie bey der zwenten Ausgabe, alfo 
auch bey der dritten, meines Wunfches gewaͤhret worden. 
Vorſchiedene Gönner und Freunde haben fi) die Mühe 
nicht dauren laſſen, mir bie: patriotifche Siebe ihrer Mut: 
tenfprache dadurch bekannt zu machen, daß fie mir aller- 
Hand Anmerfungen und Zweifel über meine Eprachkunſt 

zugefertiget. Ich ruͤhme dieſes öffentlich, mit einer wahren 
—— und wuͤrde ihre Namen nennen, wenn ſie 
ſolches nicht aus Befchaipenheit abgelehnet haͤtten. Eines 
theiſs ſind dieſelben nech ihrem Stande, und ihren Bedie⸗ 
nungen, über die kleine Ehre weit erhaben, die ihnen aus - 
einigen grammatifchen Erinnerungen irgend. zuwachſen 
koͤnnte: anderntheils aber ſind ſie ſchon durch eigene, weit 
wichtigere Schfiken, ber Welt fo bekannt, daß ihnen eben⸗ 
falls, durch folche Kleinigkeiten, fein neuer Ruhm entſte- 

heit wuͤrde. 
Zwar haben auch anbere, vieleicht nicht in ſo freund 
ſchaftlichen Abſichten, meine Smech unſt entweder zu beſ⸗ 
ſern, oder doch wenigſtens zu tadeln geſuchet. Ich ſchließe 
dieſes daraus; daß ſie ihre Anmerkungen nicht mir zuge⸗ 
ſandt, ſondern in oͤffentlichen Schriften vorgetragen haben; 
um dadurch por aller Welt ala meine Lehrer und Meiſter zu⸗ 
erſcheinen. Ich misgoͤnne ihnen dieſes Anſchen nicht; ſon⸗ 
deen weis es wohl, daß, wer am Wege bauet, viele Met— 
fter erbulden muß. Da ich aber auch das wenigſte davon 

zu ſehen bekommen, vielweniger geleſen, (denn wer kann 
hautiges Tages alles leſen, was herauskoͤmmt?) fo haben 
auch dieſe geſchickten Kunſtrichter ihren Lohn dahin! oe 

elt, 
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Belt, und ſonderlich der ſprachliebende Theil unfets Va: 
| terlandes, wird ihnen den Danf abftatten, den fie verdie⸗ 
men: ich aber bin bes Vortheils beraubet worden, den ich 


aus ihren Erinnerungen für meine Sprachkunſt haͤtte zie⸗ 
hen koͤnnen. 

Indeſſen bin ich doch bey meiner Arbeit auch ſelbſt 
nicht ſaumſelig geweſen. In allen Theilen dieſer Sprach⸗ 
kunſt, und an allen Stellen, wo bey genauer Priifung. eis 


1008 zu fehlen fchien, habe id) cheils durch Verbeſſerungen 


eingefchlichener. Mängel, theils. durch Ergänzung unvoll- 


ſtandiger Verzeichniffe, theils Durch andere Zufäße und An⸗ 


— — —— — — — ——— 


merkungen, die Vollkommenheit derſelben zu befoͤrdern ge⸗ 
fer. Bisweilen habe ich die Regeln mehr eingefehrdne 
ket; bisweilen mehr Ausnahmen bepgefüget ; ; bisweilen 
mehr Benfpiele gegeben; bisweilen aud) im der Ordnung 
und Deutlichfeit des Vortrages etwas geänbert.. Zweifei, 
bie mir vorgetragen worden, ober mir bey reifem Nachſin⸗ 
nen ſelbſt bengefaflen, habe ich beantwortee; Echeingründe, 
die mir zumider waren, habe ich beleuchter, und Gründe 
von manchen Regeln angegeben, mo fie noch gefehler hatten. 
Ja ich habe mich hier zuweilen genöthiger gefehen, bis in 
die älteften Denkmäler unferer Sprache. zuruͤck zu geben, 
md Schriſtſteller anzuführen, die vieleicht nicht allen Sieb: . 
babern des Deutfchen zu Geſichte gekommen, oder * 
dem Namen nach bekannt geworden. 

In den Zeitwoͤrtern ſonderlich, habe ich eine gramma- 
tiche Kaͤtzerey gewaget. Ich babe diefelben mit zwoen 
nuen Zeiten vermehret, Die in unfern alten Sprachlehrern 
Kiht vorfommen. Ich habe ſie aber nicht ſelbſt gemachet; 
Imdern, ba ich fie im Reden und in ben beſten Schriftfteb- 
km eingefühtet fand, nur mit Namen verfehen, und an 
ihten Ort eingeruͤcket. Ich hoffe aber damit eben ſo wenig 
awas verbrochen zu haben, als derjenige Sprachlehrer: 
der im Griechiſchen zuerſt zween Aoriltos, und drey Futura 
memerket, und In fine, Grammatit geſetzet hat. 
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Ich Habe aber auch ber Worefügung noch einen An⸗ 
bang, von einem Auszuge deutſcher Sprüchmörter hinzu⸗ 
gefeßer: weil ich bemerkete, daß das Verzeichniß der vor⸗ 
nehmſten Kernrebensarten im Deutfchen, bey vielen Bey⸗ 
fall gefunden harte. Diefes neue aber iſt noch etwas ſtaͤr⸗ 
fer gerathen: ob ich gleich bey weitem nicht alles genom« 
men, was in anbern größern Sammlungen baven zu ſin⸗ 
den war. j E | 
In der Tonmeffung habe ich hauptfächlich die Hiftorie 
bes beutfchen Syllbenmaaßes noch forgfältiger durch alle 
Jahrhunderte geführer, und mit mehrern Beweiſen und 


Zengniſſen alter Dichter erlaͤutert. Ich habe auch die 


Grundlehren von der Profodie, mit Anführung gelehrter 
Schriften überall beſtaͤrket: weil ich gefehen, Daß einige Die. 
ſelben für meine Einfälle, und bloß willkuͤhrlich angenom. 
mene Mepnungen halten wollen; andere aber, bie dad) bie 
Alten fennen wollten, dennoch die wahren Gründe der 
Proſodie in ihnen nicht angemerfee hatten. \ 

- Endlich habe ich auch einen Anhang hieher gebrache, 
den ich vor fünf und zwanzig Jahren zuerſt aufgefeget, nach 
der Zeit ziemlich verbeffert, itzo aber noch vollftänbiger ge⸗ 
machet habe. Es ift folches Die Erörterung der Frage, ob 
man deuefch ober teutfch fchreiben ſolle; und die Zugabe von 
Dem Rechtshandel ber doppelten Buchftaben; bie ich als eis 
ne Nachahmung des Tucianifchen Judicii Vocalium, vor vie- 
Im Jahren aufgefeger hatte. Beydes wird vieleicht in Die« 
fer Erneuerung nicht unwuͤrdiger ſeyn, gelefen zu werden, 
als es Damals bey ber Nachricht von der hiefigen deutſchen 
Geſellſchaft gemefen; und als es nachmals gefchienen, da 


. etliche wienerifche Gönner und Freunde, auf eigene Koften, 


eine neue Auflage davon veranftalter hatten. "Und warum 
follten dieſe grammatifalifchen Stüde hierfeinen Pfag fin. 
den; "da fie gleichfam bie erften Vorbothen und Vorſpiele 
meiner Sprachfunft geweſen find ? 

In kurzem wird zu Straßburg in Herrn Königs Were 
lage, eine deutſche Sprachlehre, zum Gebrauche ber Franzo. 
| fen, 





der deitten- Auflage. 


fen, in ihrer Sprache herauskommen, die hauptfächlich auf 
ben Grund der meinigen gebauer ift. Ich Bann berfelben 
defto ficherer das Lob einer großen Nichtigkeit beylegen, da 
ber Herr Verfaſſer mir feine Handſchriſt zur Einſicht gefande 
hat, ehe fie zum Drude befördert worden, wie ich mir in 
den vorigen Ausgaben gewuͤnſchet hatte. Wie nichtig ift 
alfo nicht der Zorn eines Gegners barüber geweſen, der ſich 
nicht einmal mäßigen fönnen, ihn nicht öffentlich zu ver- 
rathen!. 
übrigens laſſe fich der geneigte Leſer meinen Eifer, im 
und den ſchoͤnen Wiffenfchaften zu bienen, beftens gefallen, 
und bleibe mir ferner gewogen. | 


x 


Joh. Chr. Gottſched. 





Vorrede der vierten Auflage. 


Geneigter Leſer! 


eit dem ich dir bie größere und merklich vermehr⸗ 

te Ausgabe meiner Sprachkunft geliefert, hat 

fi faft eine allgemeine Siebe unferer Mutter⸗ 

ſprache hervorgethan. Ich habe ſolches aus den vielen 
Eprachlepren fchließen müffen, die an verfchiedenen Or⸗ 
ten ans Sicht getreten. Es haben fich fehr viele Gelehrte 
im obern und mittlern Deutfchlande, um die Werte bemü- 
bet , derſelben durch Sprachlehren und eifrige Kritiken wi⸗ 
ber Die Misbräuche in derfelben aufzuhelfen. Und ich kann 
nicht laͤugnen, daß ich fie alle gelefen; fo feindfelig fich auch 
Herd davon wider mich, und meine Bücher erfläret 
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Mecchts waͤre natürlicher, und felbft erlaubter geweſen, 
als wider ſolche Feinde meiner Lehrſaͤtze und Arbeiten, mit 
gewaffneter Hand zu Felde zu ziehen. Es iſt laͤngſt Sitte 

unter den Gelehrten geweſen, keinen Widerſpruch zu dulden, 

und ſeine angefochtenen Meynungen eifrig zu vertheidigen. 
Man hat mich ſo gar oͤffentlich dazu aufgefodert, und mich 
bereden wollen: mein ganzer Ruhm und guter Namen 
ſtuͤnde in Gefahr, wenn ich nicht allen Gegnern antwortete. 
Manche haben es gar als einen Spott gebrauchet, wenn 
fih) andere Schriftſteller geruͤhmet, nicht wider meine 
Sprachkunſt verſtoßen zu ‚haben. Allein, ich habe ganz 
ftill gefeffen, und allen diefen ‚Angriffen geloffen zugeſehen. 
Die Urfachen meines Faltfinnigen Verfahrens will ich Fürz« 
lich entdecken. 5, J 


Fuͤrs erſte, iſt meine Gemuͤthsart gar nicht zum Neide 
geneigt. Ich gonnete alſo einem jeden denjenigen Ruhm, 
ben er fi) auf eben der Bahn erwerben fönnen, die ich 
‚gu laufen mir erwaͤhlet hatte. Ich wußte ja, daß ich ven 
des Kaiſers und Reichs wegen kein Ausſchließungsrecht 
‚auf die drutſche Sprachkunſt erhalten harte; Was alſo 
mir frey geſtanden hatte; mußte einem jeden andern, der 
ſeine Kraͤfte fuͤhlte, auch erlaubet ſeyn. Und waͤre es nicht 
laͤcherlich geweſen, zu begehren: daß bie ganze gelehrte 
Melt auf.einmal die Feder niederlegen ſollte, ſobald ich 
mich unterfangen haͤtte, von irgend einer Sache zu 


ſchreiben. 


Dea ich ferner ſeit 30 und mehr Jahren eifrig gewuͤn⸗ 
ſchet; daß Deutſchland feine Sprache mehr lieben, und zu = 
befierer Richtigkeit und Schönheit bringen möchte: fo habe - 
ich es nicht. anders, als gern fehen koͤnnen, Daß viele an ein 
fo wichtiges und fehmeres Werf Hand angeleget, Zwey 
Augen ſehen nicht alles; und zwo Hände fonnten nicht alles 
bemerfftelligen, mas hier zu thun übrig war. . Je mebrere 

ſich alfo hey diefer Arbeit alg Gehuͤlfen angaben, deſto lieber - 
mußte mirs natürlicher Weiſe ſeyn: wenn fie nur yebft air 
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nem guten Willen, auch die nötige Geſchicklchkeit und 


fottfame Kräfte mit ſich brachten. 
Nun ift es aber. freylich nicht zu läugnen, daß einige 
unter den neuen Sprachlehrern gelehrte, und für bie Ehre 
Deutfchlandes recht eifrige Männer gemwefen. Denn fo 
unbillig bin ich nicht, ihnen dieſe Werbienfte abzufprecyen.: 
fo uneinig fie auch) übrigens in vielen Meynungen mit mir 
find. Ich gebe ihnen hiermit äffentikh diefes Zeugniß; 
geſetzt, daß Sie mirs in vielen Stücken verfaget hätten. 
Denn ic) bin fowachgierig nicht, als Sie vieleicht denken. 
Sie fennen michnicht ſattſam. Aber ich hoffe, fie auch hier- 
durch eines beflern zu belehren. | | 
Es ift wahr, mer die ſeit fechs “Jahren ans licht getre⸗ 
tenen Eprachlehren anfıeht, und genau gegen einander hält, 
der follte bey nahe denken, daß er die Arbeiter beym baby- 
loniſchen Thurmbaue vor fic) fähe ; und zwar in dem Zeit⸗ 
puncte, da Die Verwirrung Ihrer Mundarten gefchah. St 
waren Ale eifrig, das Ihre zu thun: aber fie verftund 
einander nicht. Ein jeder meynte, er redete recht, und 
verdammte feinen Mitarbeiter, der fid) anders ausdrüdte. 
Darüber blieb'nun Bas ganze Werf liegen, und der Bau 
gerieth ins Stedeh. ' Vieleicht iſt meine und meiner Mit: 
werber Bisherige Bemuͤhung, vielen unfrer Zufchauer eben 
ſo luſtig vorgekommen. J 
Dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo habe ich mich doch von 
meiner Arbeit und Bemuͤhung durch keinen Widerſpruch, 
ja auch durch keinen Zorn meiner Gehuͤlfen abwendig ma- 
hen laſſen. Ich habe fie nach Ihrer Einſicht arbeiten faf- 
fen, ohne fie zu flören ; und gethan, als ob ic) es nicht 
wüßte, daß fie mich hindern wollten, nach meiner Art fort- 
zufahren. Deutſchland iſt ber Richter geweſen, wer es 
unter uns am beſten getroffen. Ich habe feinen Ausſpruch 
mit Gelaſſenheit erwarget, und ihn weder durch Drohen und 
Hochen; noch durch niebrige Künfte zu erzwingen, ober zu 
nſchteichen geſuchet. ‘Denn vn iſt, es nicht für ein ſehr 
u 6b3 | 
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feichtes Vergnügen, wenn man ſich bewußt iſt, einen eingebil⸗ 
"beten Beyfall, mit fo ſchnoͤden Kunftgriffen erfanget zu haben? 

Der gute Abgang der größern Sprachkunſt, hat es nicht 
gehindert, daß auch mein Kern der deutfchen Sprach⸗ 
kunſt zugleich iebhaber, und bereits in zrooen Auflagen 
‚Käufer gefunden hätte. Sehr viele gelehrte und wadere 
Schulmaͤnner haben denfelben ben ihren Untergebenen 
brauchbar. befunden, und eingeführet; fonderlich feit dem 
ich ihnen auch meine Voruͤbungen ber Rebefunft, und neu⸗ 
lich noch die Voruͤbungen der lat. und deutſchen Dichtfunft, 
zum Gebrauche der obern Schulclaffen geliefert habe. Was 
konnte ich nun aus bem allen anders fchließen, als daß mei. 
ne grammatiſchen Sehrfäge, an unzähligen Orten, und zwar _ 
bey guten Kennern und gehörigen Richtern, Beyſall ges 
funden haben müßten? | 

Hierzu fam nun vorigen Sommer das "Begehren bes 
Herrn Berlegers, daß ic) auch) meine vollftändige Sprach⸗ 
Eunft, zu einer neuen Auflage nochmals überfehen, und wo 
nöchig, erläutern möchte. Ich hatte kaum bie ftraßburger 
franzoͤſiſche Ausgabe aus den Händen geleget, als welche 
gleichfalls zu einer neuen Auflage gebiehen mar, und von 
mir abermal in einigen Stüden verbeffert worden : und felbft 
von bem parifer Auszuge meldete man mir einen Drud an, 
der in Wien veranftalter wuͤrde. Alles diefes nun beftärfte 
mid) in der Meynung, daß ich nichts nüglichers thun koͤnn⸗ 
te, als daß ich ein Buch zu aller möglichen Vollkommen⸗ 
heit brächte, welches an fo vielen Orten mit einer erwuͤnſch⸗ 
ten Aufnahme beehret ward. 

Hier ann ich nun ein offenherziges Geſtaͤndniß thun. 
Baft alle Verbeſſerungen, die ic} in diefer neuerläuterten 
Sprachkunſt, an fehr vielen Orten gemachet habe, hat dee 
geneigte $efer mehr andern, als mir, zu verdanken. Hatte 
fi) bey der zweyten Auflage ein gelehrter Gönner in Schle⸗ 
fien gefunden, der mich mit Einwürfen, Zweifeln, und An— 
merfungen in ben Stand gefeßet, fie vollkommener zu ma ' 
hen; fo haben fich igo in Niederſachſen, ein paar redliche 
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deutſche Patrioten gezeiget, die mich mit fehe vielen Erin. 
nerungen, ragen, und Gegengründen aufmerffam gema⸗ 


chet; wo es meinen Sehrfägen und Regeln noch an etwas feh⸗ 


fen möchte. Diefen benden gelehrten Kennern. haben meine 
Leſer bey nah alle bie neuen Zufäße, und AInderungen zu dan⸗ 
fen, wodurch diefe Auflage ſich von der vorigen unterfcheider. 

Wie gern mollte id) dieſen wackern Patrioten, ben ih⸗ 
nen gebührenben Dank auch) namentlich abftatten! Allein, 
ben allen den freundfchaftlichen Geſinnungen gegen mich 
und mein Buch, die Durchgehends fo Deutlich ins Auge fal« 
In, haben Sie’ mir gleichwohl die Kennmiß ihrer Perfos 
nen noch zur Zeit verfaget. Die Anmerkungen bes erften 
hatte ich ſchon vor ein paar Jahren befommen. Sie wa⸗ 
ven auf etlichen ziemlich ftarfen Heften in Fol. gefchrieben, 
und der Herr Verfaſſer hatte allemal einen breiten Rand 
übrig gelaflen, daß ich meine Antworten auf feine Fragen 
und Zweifel beufchreiben konnte. Ich würde einem fo be- 
ſcheidenen, einfehenden, und vernünftigen Gegner längft 
gewillſahret haben, wenn mir fein Namen und Aufenthalt 
befannt gewefen wäre. 

Allein, feine Erinnerungen waren auch) viel zu erheblich, 


als daß ich fie nur ingeheim hätte heben follen. Er hatte mit 


folher Scharffinnigfeit, Die nur ſehr wenigen Geiftern bey». 
wohnet, Unvolltommenheitenan meiner Sprachfunft wahr⸗ 
genommen, die gewiß unter taufend Leſern nicht einer be⸗ 
merfen wird. Er war in die innerften Geheimniſſe der Spra- 
die gedrungen, und ic) fah mich gendthiget, ihm in fehr vie- 
lem Recht zu geben. Er hatte aberaud) Bier und da Druck: 
fehler und andere Fleine Nachlaͤßigkeiten wahrgenommen, 
barinn ich felbft, wider meine eigene Regeln verftoßen hatte. 
Solche Schwachheiten Fleben uns Schriftftellern fo lange 
an, als wir Menfchen find: und wir find glücklich, wenn 
wir Freunde finden, bie fie uns auf eine fo liebreiche Art 
entdecken, daß wir fie ohne Befhämung annehmen koͤnnen. 
Bon eben der rühmlichen Arc ift mein zweyter Gönner, 
der mir feine Einwuͤrfe und Zweifel nur vorige Micheelm⸗⸗ 
e, 
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fe, in 8. abgefchrieben, durch einen jungen Braunſchweiger 
zugefertiget hat, der ſtudirenshalber herkam, und von mir 
der Univerſitaͤts-Matrikel einverleibet ward. Auch dieſer 
hat mir unbekannt bleiben wollen; ſo vielen Dank ich ihm 
fuͤr ſene Bemuͤhungen ſchuldig geworden. Er hat mir eben⸗ 
falls in ſehr vielen Puncten gegruͤndete, in den uͤbrigen aber 
ſolche Cinwuͤrfe gemachet, die beantwortet zu werden ver⸗ 
dienten. Wo er recht hatte, habe ich ihm ſtillſchweigend 
nachgegeben, und mein Buch durch ſeine Einſicht verbeſ⸗ 
ſert. Das geringſte Zeichen meiner Erkenntlichkeit wird 
ſeyn, daß ich beyden erwaͤhnten Goͤnnern, wenn ſie es durch 
beglaubete Bothen fodern werden, Abbruck⸗ von dieſer 
durch ihre Huͤlfe verbeſſerten Ausgabe überliefern werde. 

Dennoch aber. bin ich. auch felbft'nicht müffig geweſen, 
meinen Buche hin und wieder zu größerer Richtigkeit zu 
verhelfen. Die Vergleichung mit der vorigen Ausgabe 
wird ſolches an. unzaͤhligen Orten zeigen: ungeachtet da⸗ 
durch Das ganze Buch: faum ein Paar Bogen flärker ge . 
worden. Indeſſen ift in den Hauptſtuͤcken Dadurch nichts ver- 
ändert, ja auch in den wefentlichen Regeln und Ausnahmen 
nichts abgefchaffer worden. Die-Erempel find bisweilen mie 
Zufägen bereichert, oder in beſſere Ordnung gebracht, auch 
wohl einige Anmerkungen mit beygefuͤget worden. 

Endlich Habe ic) die Anhänge theils nochmals üherfer 
hen und. etwas vermehret; theils noch mit kiner Dritten Zu⸗ 
gabe bereichert. Es:ift felbiger ein or thographiſches Be 
denken, welches ſchon 1748 von dem gel. Hrrı. Verf. der 
vergnügten Abenbftunden, meiner Seeunbihn und Gehüß 
fin öffentlich) abgefodert werben. Die aufgeweckte Art, 
womit fie es abgefaſſet, iſt geſchickt, die trockenſten⸗ rate 
rien zu beleben; und’ich habe alſo geglaubet, mei-: - Sejern 
ein angenehmes Gefchenf damit zu machen, menn ish es 
nochmals abdrucken lirße. Vieleicht dienet es auch, man⸗ 
che neuere orthographiſche Heterodoren, auf eine luſtige 
Art bey ber.guten Lehre zu. erhalten, 

Ich war zwar willens, auch noch nach) Iucianifcher Art, 
ein Geſpraͤch, unter bem Titel Soloͤciſta, oberer Sad 

ſchnitz 
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ſchnitzler beyzufuͤgen; imgleichen eine furze Siftorieber. 
deutfchen Sprache, als einen Vorbericht zur Sprachfunft 
abzufaſſen. Allein, mein itziges befchwerliches Rectorat, hat 
ir bey der Eile, womit diefe Ausgabe, innerhalb zween 
Monathen’gedrucket werben müffen, um die Begierde der 
Nachfragenden zu vergnügen, fo viel Muße nicht gelaffen. 
Es würde auch in der That das Buch dadurd) etwas zu 
far geworden ſeyn: und feinen Preis gu erhöhen, hat mes 
der dem Hrn. Verleger, noch mir rathfam gefchienen. 
Nichts iſt übrig, als daß ich noch diejenigen, fd die dritte‘ 
Auflage fchon befigen, um Vergebung bitten muß, daß dieſe 
ein metfliches werbefferter und vermehrter erfiheine. Ein’ 
Tag lehret ja den andern: foll ich denn nichr fernen, ſo lan⸗ 
ge ich lebe? Wollten Sie es Fünftigen Käufern misgön- 
nen, daß ſie weniger Fehler in ihren Buͤchern haͤtten; ſo 
wuͤrden Sie unbillig ſeyn. Alles naͤhert ſich ja ordentlich 
ſeiner Vollkommenheit: ſollte nur meiner Sprachkunſt die⸗ 
ſes nicht vergoͤnnet ſeyn? Ich will nicht hoffen, daß man 
ihr und mie fo ein hartes Geſetz vorſchreiben wird. Viel⸗ 
mehr biete ich alle Sprachkenner, Die etwas zum gemeinen. 
Beften beptragen wollen, mir nod) ferner hülfliche Hand, 
darinnen zu leiften; Damit diefe Sprachkunſt dereinft nicht 
mehr meine‘, fondern bes ganzen gelehrten Deutfchlandes 
fine heißen könne. | 
Sehr. deg 30 des Chriftm. . .: 
1756. u | 
Gottſched. 
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in Tag lehret den andern; und ich begehre es nicht zu 
laͤngnen, daß auch meine Einſicht und Kenntniß 
unſerer Mutterſprache noch immer eines Wachs⸗ 





E 


thums faͤhig ſey. Ich habe mich anheiſchig gemachet, le⸗ 
benslang an meiner Eprachlehre zu beffern; und ich —* 
ler⸗ 


Erimmerung 


hiermit abermal mein Wort. Auch diefe neue Ausgabe er⸗ 
fiheint ettwas richtiger, und gepußter vor Deinen Augen, ge⸗ 
neigter Leſer, um beiner Gunft mürdiger zu werden. Doc) 
glaube nicht, daß du hier Hauptaͤnderungen, oder eine 
“gänzlich umgefcehmolzene Sprachkunft firrden werbeft. Nein, 
fo übereilt pflege ich meine Arbeiten nicht ans Sicht zu brin⸗ 
gen, daß ich bald darauf meine Grundfäge umzuftoßen, und 
das unterfte zu oberft zu kehren, nöthig hätte: Wer niche 
ganz genau, Seite mit Seite und Zeile mit Zeile in der 
festen und igigen Auflage vergleichen wird, der doͤrfte es 
faum wahrnehmen, daß die Hand bes Meifters nochmals 
darüber gefommen. Sogar ift alles, was die Hauptfachen 
betrifft, beym alten geblieben, Nur Kenner und (charffichtige 
Kunftrichter werben hier und da mehr Genauigkeit, und 
eine fehärfere Richtigkeit in vielen Stüden wahrnehmen. - 


Wie es nun überflüßig wäre, alle ſolche Kleinigkeiten, 
Vermehrungen und Verbefferungen hier nochmals anzuzei- - 
gen: fo muß ich hingegen ein Wort gegen einen Tadler . 
meiner Sprachfunft fagen, ber unlaͤngſt aus einer unlautern 
Abſicht an derfelben zum Ritter werben wollen, Es ift 
folhes Hr. M. Junker zu Hanau, der aus Begierde, et⸗ 
mas zu verdienen, 1760 eine neue Grammatik, zum Ge⸗ 
brauche der Sranzofen ans Licht geftellet hat. Als er dies 
felbe in einer vorläufigen Anzeige verfündigte, drang ihm 
die Wahrheit ein Bekenntniß ab *), welches mir ſo ruͤhmlich 

' war, 


%) Seine Berte lauten fo: Perfonne n’etoit plus en tat, que 
Mr. Gottfched, de decouvrir & mettre au jour les principes 
& les beautds de la langue allemande; aufli ce Savant, qui 
fait tant d’honneur & I’ Univerfitd de Leipzig, & que la pofte. 
rite regardera avec juftice comme le Varron &leCiceron des ° 
Allemans, ne s’eft pas moins acquis de celebritd, par la Gram- _ 
maire, qu’il adonne au public, que par fes autres ouvrages. 
Cette Grammaire merite fans doute la preference fur toutes 
celles, que nous avons euds auparavant, & l’on peut dire, 
que fon excellence eft tellement reconnue, que ceux, qui 
‚ depuis ont ecrit.fur cette matiere, ont été louda ou criti- 
que6s 


— — 


wegen der fuͤnften Auflage. 


mar, daß ich es nicht einmal überfegen mag *). So 
ſchmaͤuchelhaft hier fein Zeugniß mar, und fo fehr ich ihm 
dafür verbimben bin: ſo wenig fann ic) mich darein finden, 
daß erinder Vorrede feiner Nouveaux Principes, aus einem 
ganz andern Tone, von mir unb meiner Sprachkunſt zureben 
angefangen hat. Er nimmt faft allesmit einander wieder zu⸗ 
rüd, was er Doch ungezwungen und aus eigenem Triebe gu=. 
tes von uns gefaget hatte, und wiberfpricht-fich alfo ſelbſt. 
Denn fo wahr dasjenige war, mas er gleich nach obi⸗ 
ger Stelle in feinem Avertiffement **) , hinzugefegt hatte ; 
daß ich nämlich meine Sprachkunft nur für die Deutſchen 
gefhrieben Härte ; mie folches in meiner erften Vorrede 
mit deutlichen Worten enthalten ift, und aus dem ganzen 
Berfe erhellet: fo unfreundfich ift er mit mir verfahren, 
wenn er in Diefer Vorrede, überhaupt auf meine Sprach⸗ 
kunſt den Zorn ausſchuͤttet, den er unfänglich, nur der 
fraßburgifchen franzöfifchen Ausgabe zu geben gedacht ha⸗ 
ben mochte. Ich bin fo wenig geneigt, böfes mit boͤſem 
ja vergelten, daß ich fein Buch zwey Jahre in Händen ge« 
habt, ohne einen Auszug von ihm, im Neueften aus der 
anmuth. Gel. zu geben. Wie leiche wuͤrde es mir gefallen 
fon, ihm doppele ſoviel wirkliche Fehler vorzuruͤcken, als er 
mir vermennte vorgeworfen hat? Allein, ich liebe das Zan⸗ 
fen, zumal von grammatifchen Kleinigkeiten, nicht, ſonſt 
hätte ihn eine Strigilis grammatica zu Dienften geftanden. 
Au⸗ 
ques ſuivant qu’ils fe font raproches ou cloignés des prin- 
eipes de Mr. Gottfched. 

*#) Mais ce Savant paroit n’avoir eu pour but; que de met- 
tre les Allemans & portde de connoitre la puretd & Ja regu: 
larit€ de leur langue. Sa Grammaire eft à peu pres pour " 
les Aleınans ce, qu’eft celle des Reftaut, pour les Frangoisz 
& c’ eft par cette raifon, qu’ elle ne peut fatisfaire entierement 
les Etrangers, qui fouhaitent d’aprendre notre langue. Qui- 
eonque voudra fe convaincre de la verite de ce que je 
viens d’avancer, peut confulter ceux des dtrangers, qui ont 
voulü puifer les principesde la langue allemande dans la tra- 
duction frangoife de la Grammaire de Mr. Gottfched, dont on 
a donne depuis peu une nouvelle edition à Strasbourg. etc. 


t 


Erinnerung wegen der fünften Auflage. 


Außer dem habe ich ein Mitleiden mit ihm gehabt. Meine 
und die ſtraßburger franzoͤſiſche Sprachkunſt, mögen ihm 
wohl im Abſatze der Seinigen, die er auf eigene Koſten 


drucken laſſen, im Wege geftanden: fm. Hinc illæ la- 


croayz ! Wie konnte er das verſchmerzen, ohne auf das 


(08 zu ziehen, was ven Abgang ſeines Buches, fo merklich 


binderte? Ob. aber biefes eine Iautere Quelle einer Kritik 
fen, mögen unparteyiſche Sefer felbft urtheilen. 


.. Soviel habe ich nur in diefer Erinnerung bavon bey⸗ 
bringen müffen; ein mehrers wird der flraßburgifche Ders 
ansgeber, mit. dem er eigentlich zu thun hat, in der neuen - 


Ausgabe, die eben ißo auch vieleicht fertig werden wird, 


ihre entgegen fegen. Dieſe oft wiederholten Abbruͤcke 
nun (wie. denn audy mein Kern der deutſchen Sprachlunft 
zum viertenmaale fertig geworben) bezeugen noc) immer, - 


die güfige Aufnahme meiner Sprachfuuft, und die Gewo⸗ 


genheit reiner werchen Landeslente: derich mich auch ferner - 


empfohlen haben will. = Ä 
Was mir ein anderer feindſeliget Tadler meiner Sprach 
funft „Herr Rector Heinz zu $üneburg, für Anmerkungen 
entgegen gefeget, das übergehe id) hier mit einem gelaffenen 
Stillſchweigen. Hr. Ge. Ehriftoph Kunz, Rector zu Noͤrn⸗ 
berg, und der hieſ. deutſch. Gef. Mitgl. har biefelben in feiner 
fo. betitelten Beleuchtung, fo gründlich abgefertiger, daß fie 


allen ihren Werth und Schein verlohren haben. Solche un- 


reife Sprachfünftler, verrathen nur ihre eigene Schwäche, 
wenn fie fic) in ein Handwerk mengen wollen, ben fie niche 
gewachfen find; und ihr lautes Geſchrey über Dinge, bie fie 
nicht eingefehen, erwecket ihnen, zu ihrer Befhämung den 
Buruf: Si tacuifles, Graimmaticus manſiſſes. 


Sefchrieben 
"den 16 des Aerntemonds 1762. 


- Gotefched. 
. Brund: 
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Deutſchen Sprachkunſt. 





Der Einleitung 
Te 
Don der Sprscrunf überhaupt. 


1. 8. 


ine Ehrachkanſt überhaupt iſt eine gegrün 
IE dete Anmeifung, wie man die Sprache 
eines gewiſſen Volkes, nad) ber beften 
BB Munbert deſſelben, und nach der Ein. 
Rimmung feiner beften inter, richtig und zierlich, 
fewohl reden, als ſchrelben folle a). 
a) Eine Kunſt ft zwar ſouſt eine Fertigkeit, etwas zu ehem, 
"sder zu machen: allein, wenn ınan fle einenn andern beybringen 


ſen; fo beſteht fie aus Regeln, darnach man fich in der Ausuͤbung 
derſelben richten muß. Wenn diefe nun, in einem guten Zuſam⸗ 


, — ſo bekoͤmmt ein folche 
menhange, — n: ſo be Be 


——— 
—— 


2 Einleitung 
Vortrag auch den Namen einer Kunſt: ſo wie man an der Dicht⸗ 
&unft und Redekunſt dis Beyſpiele / ſieht. Die Sprachkunſt IE 
von den aͤlteſten Zeiten her unter die ſieben freyen Kuͤnſte gezaͤh⸗ 
(et. worden. Die Griechen nennen fie ypnmuarızıy , die Lateiner 
Litteraturam, f. Quintil. 1 Buch 14 Cap. Beydes muͤßte ma 
8 die Buchſiaͤbeley, oder Buchſtabenkunſt geben: w 
ches aber bey weitem den ganzen Begriff der Sache nicht ſo 
ſchoͤpfet, als unſere deutſche Benennung. Die Rabinen nennen 
fie ren Didödgd, d.1.Subtilitas. Jul. C. Acaliger in f. Tr. 
de caufis Lat, Lingux, will die Grammatlſk jur Wiſſenſchaft 
machen , aber faͤlſchlich. S. den Berk. Joh. Voſſius de Arte 
grammatica L. 1. c. 2. p.6. Sciopp bat diefe Sorachkunſt 
zu enge eingefchränfet, wenn er in f. Gramm. Philof. p. 1. faget: 
Grammatica eft ars recte loquendi. Denn das rechte Schreis 
ben iſt nach viel ſchwerer, und folglich der wichtigfte Theil eh 
Sprachkunſt. Von der allgemeinen Sprachkunſt hat Pr. Cautʒ 
zu Tübingen 1737 in 4 eine Abhandl. gefchrieben; Grammaticz 
univerfalis tenuia rudimenta &c. 


2 $. Finc-Mundare ift diejenige Art zu veden , bie 
in einer gewiſſen Provinz eines Landes herrfcher ; in fo weit 
ſie von der Art zu reden der andern Provinzen abgeht, die 
einerley Dauptfprache mie ihr haben b), 


b) &o waren vor Zelten, in Sriedenland vier Hauremund⸗ 
arten gewoͤhnlich, die man Dialekte nennete: der attiſche, do⸗ 
riſche, aͤoliſche und ioniſche. Der toſcaniſche Dialekt iſt heute 
zu Tage in Waͤlſchland, som neapolitaniſchen, lombardiſchen 
und venetianiichen ſehr unterfchieden. Und fo iſt es in Franke 
reich mit dem parififchen, gaſconiſchen, niederbrittaniſchen und 
provenzalifhen ebenfalls, In Deurtſchland hat gleichfalls. faſt 
jede größere Landſchaft ihre eigene Mundatt: doch koͤnnte man 
die hochdeutiche Sprache hauptſaͤchlich in die Öfterreichifche, ſchwaͤ⸗ 
bifche, fraͤnkiſche und meißnifche abtheilen. . Die plartdeutfche, odedg 
eigentliche fächfifche Sprache, theilet ſich aberwal in viele Mund⸗e 

arten, worunter die ptenßijchbtandenburgifdhe, Staunfdhroeigifhye,. 
Hollfteinifche und weftphätifche leicht die anifeßhlichften ſeyn werden: A| 
Dech iſt noch zu merfen,, DaB man auch eine gewiſſe eklettiſche, 
oder ausgefuchte und anserlelen: Art zu reden, die in keiner eos 
vinz völlig im Schwange geht, Die Mundart der Selehrien, oder 
aud) wohl des Hofe zu nenrien pflege. Diefe-bat jederzeit den 
sechten. Kern einer, —— anegeinachkt. Iu Griechenland 

d bi 
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zur deutſchen Spreachfunft j 3 


Bio fie ber Articifmys, in Rom Urbanitas. In Deutſchland 
kann man fie das wahre Hochdeusfche nennen. | 

3 $. Die befte. Munbarf eines Volkes ift insgemein 

diejenige, die an dem Hofe, oder in.der Hauptftadt eines 

Sandes gefprochen wird c). Hat aber ein Volk mehr als 


‚einen Hof, wie z. E. Wälfehland, eder Deutſchland: foift 


die Sprache bes größten Hofes, der in der. Mitte bes Lan⸗ 
des liegt, für die beſte Mundart zu halten. So iſt in 
Griechenland vormals Die. athenienſiſche Mundart fuͤr die 


beſte gehalten worden; weil Athen mitten unter allen denen 


Staaten lag, die in Aſien und Europa griechiſch redeten. 


In Italien wird gleichfalls die toſcaniſche und vömifhe für 
die befte gehalten. | 


c) Man meynet Hier aber nicht bie Ausſprache des Poͤbels in 
biefen Reſidenzen, fondern der Bornehmern und Hofleute. Denn 
jene iſt z. E. auch in Paris und London, nicht die beite. Ja in fol. 
chen großen Städten, als diefe beyden find, ſpricht man oft in einer 

Gengend derſelben viel andere, als in der andern: und fo geht es 
auch in deuffchen Reſidenzen; mie felbft in Wien und Prag ber 


merket wird. Indeſſen kann es kommen, daß auch gewiſſe Städte 


außer den NRefidenzen, eine gute Mundart haben; wie man in 


Frankreich, die Stadt Orleans oder Blois deswegen tühmer. 


Doch muͤſſen ſie nicht gar zu welt‘ vom’ Hofe liegen. Da 
4 $. Eine jede Mundart hat indem Munde der Un⸗ 


'gefehrten, ihre gewiſſen Mängel; ja aus Nachlaͤßlgkeit und 


Aübereilung im Reden, iſt fie mit ſich ſelbſt nicht allemal 
einſtimmig. Daher muß man auch den Gebrauch der be⸗ 
fien Schrifefteller zu Hülfe nehmen, um bie Regeln einer. 
Sprache feft zu feßen: denn im Schreiben pflegt: mafl'fic) 
viel mehr in Acht zu nehmen, als im Reden d). 


d) Diefes iſt um deſto gewiſſer: da alle Sprachen unter einer 
Menge eines rohen Volkes zuerſt entſtanden; oft durch Ver: 
mifchungen fremder Sprachen verwirret, und durch allerley ein 
ſchleichende Misbraͤuche, noch mehr verderbet worden, . Sobald 
fih nun Grelehrte finden, die auch. auf die Schreibait einigen’ 
Fleiß wenden; fo fängt man an, die Sprachaͤhnlichkeit beffer zu 
Beobachten, ‚als der Pöbel zu chun pflegt: und die Sprache ven 

“3 ert 
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Einleitung 


fiert.alf etwas von ihrer Rauhigkeit. Se mehr fleißige und ſorg⸗ 
faͤltige Schrifefteller fih nun finden, deſto richtiger witd die 
Sprache: und daher entſteht die Pflicht, ſich auch nach dem Ges 
brauche der beiten Schriftfteller zu richten. Diefe find nämlich, 
wie Ennius vom Cetbegus fagete: 


Flos delibutus populi, Suadzque Medulla. 


5 $. Die beften Schriftfteller eines Volkes, werden 


durch den allgemeinen Ruhm, oder Durch die Stimmen ber 
kluͤgſten Leſer befanne: doch müffen fie nicht in Anfehung 


der Sachen, fondern wegen ber Schreibart und Sprade - 


berühme ſeyn. Es dörfen aber diefe Scribenten niche 
eben alle aus derfelben Sandfchaft gebürtig feyn e). Denn 
durch Fleiß und Aufmerffamfeit kann man ſich die Fehler ſei⸗ 
ner angebohrnen Mundart, und zwar im Schreiben, noch 
viel leichter, als im Reden, abgewöhnen. 


e) Das lehren uns die Beyſpiele der alten Griechen und Rs 
mer. Viele von den erſten waren Jonier, Karier, Lesbler, Ly⸗ 
Eier, Rhodiſer, Kretenfer, Thebaner, Sicilianer, ja Samoſater 
und Halikarnaſſier: ımgeachtet auch viele Athenienſer fich hervor⸗ 
thaten. Bey den Lateinern war es nicht anders. Die wenig⸗ 
ften guten Schriftfteller waren gebohrne Römer ; fondern Um⸗ 
brier, Talabrier, Venuſiner, Paduaner, Mantuaner, Verones 

fer, ja wohl gar Galller, Opanier und Afrikaner. Man ſehe 
davon des Hrn. M. Mällers gel. Werk von den claſſiſchen 
Schriftſtellern der Lateiner. Mit den neuern Volkern iſt es eben 
fo. Nicht alle gute waͤlſche Scribenten find gebohrne Toſcaner; 
ſondern nach Gelegenheit, Vleentiner, Neapolitaner, Venetia⸗ 
"ner, Ferrareſer, Modeneſer und Veroneſer geweſen. Und bey 
den Franzoſen find faſt alle ihre beſten Schriftſteller aus der Nor⸗ 
mandie entſproſſen: wie Malherbe, die Corneillen, Ot. Evre⸗ 
mond, Benſerade, Scudery, Sarraſin, und Sr. von Font⸗ 
nelle ſattſam zeigen. Eben das wird man auch in Deutſchland 
bemerfen, wenn man darauf Achtung geben will. War Opis 
ein Schlefier, und Flemming ein Meißner, fo war Dach ein Preuß, 
Rift ein Niederſachs, Beſſer ein Eurländer, Eanig ein Bran⸗ 
dendurger, Gundling ein Frank, u. ſ. w. 


6 $. Wenn aber biefe guten Scribenten dennoch in 
geriffen Stuͤcken von einander abgehen: fo muß die Anas 
logie der Sprache den Ausſchlag geben, wer von ihnen 
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zur deutſchen Sprachkunſt. 5 


am beften gefchrieben habe. Oft hat bas befonbere Va⸗ 
terland eines Schriftftellers an feinen Abweichungen 
Schuld f). Oft haben auch die fremden Sprachen, bie 
er am meiften getrieben hat, ihn auf gewiſſe Abmege ge- 
leitet; ſo daß er ſich in feiner eigenen Mutterfprache fremd 
und auslaͤndiſch ausdruͤcket g). 


) So wird bey uns ein ſchwaͤbiſcher, oder fränkifcher Schrifte 
ſteller noch allemal etwas ſchwaͤbiſches oder fränfifches; ein nies 
berfächfiicher noch allemal etwas nieberfächfifches, und ein Echles 
hier oder Meißner wiederum fein eigenes Schiboleth behalten: 
woran ihn ein Kenner aller diefer Mundarten, auch wider ſeinen 
Billen, erkennen kann. “ 


8) Das wicderfährt' vielen hentigen Schriftftellern bey uns, 
bie ung mit englifchen und franzöfiichen Redensarten, auch wohl 
mit lateiniſchen und griechifchen, die Sprache verderben, Jenes 
iR ein Fehler der Hofleute, dieſes aber insgemein der Gelehrten, 
fenderlich der Schulmänner. Wie klingt es aber, wenn jene zus 
weilen ſagen: der Menſch bat viel Welt, (il a du monde) d. f. 
er weis wohl zuleben; Er iſt vom Handwerke, (il eft du metier) 
di. er verſteht die Sache gründlich; oder auch diefe: laſſet uns 
allen Stein bervegen, (omnem moveamus lapidem)? Ja felbft 
unfere Bibel hat ſolche bebräifche und griechifche Ausdruͤckungen 
in großer Anzahl, die wir fonft niemals brauchen: ale z. E. des 
Todes fterben ; ich kenne des Menſchen nicht; Water unfer; die 
Himmel, u.d. gl. Lind wie verberbet uns jetzt das Englaͤndiſche 
nicht die Sprache: 3. E. Das, Keil dir! für Wohl dir; die 
Schöpfung, für die Welt u. d. m. | 


7 6. Durch die Analogie verſteht man in dem 
Sprachlehren die Aehnlichkeit in den Ableitungen und 
Verwandelungen ber Wörter; imgleichen in ber Verfür« 


zung, Verlängerung und Zufammenfegung, ſowohl der 


Woͤrter, als der Redensarten. Da es nun in allen 
Sprachen eine ſolche Aehnlichkeit, oder Analogie giebt: fo 
machet. allemal bie größte Anzahl übereinftimmender Er« 
empel eine Regel ans ; bie davon abweichenden Redens⸗ 
arten aber geben die Ausnahmen an die Hand h). Denn 
uch bey keinem Volke hat man eine volllommene Ana . 
legie im Reden beobachtet: je vieleicht würde felbft eine 

3 ganz 
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ganz neuerdachte philofophifche- Sprache, nicht ohne alle 
Ausnahmen ſeyn koͤnnen. 


h) Unter den Griechen hat Plato zuerſt einige grammatifche 
. Anmerkungen in feine Geſpraͤche einflteßen laffen ; dem hernach 
Ariftoteles in der Rhetorik und Poetik gefolget ift. Allein, es iſt 
gleichwohl ein Wunder, daß feiner unter allen Griechen fich am 
eine ganze Sprachlehre gewaget hat. Unter den Römern fol 
Caͤſar ſelbſt de analogia lat. Lingux gefchtieben "haben; worauf 
bernach mehr grammatifche Schriften gefolget ; aber freylich ſehr 
fpät, als das gute Latein fehon vorbey war. Man hat noch den 
Feſtus, Nonius, Marcellus, Sebius, Sulgentius, den 
Corn. Fronto, Eaper, den Varro, Terenz, Donat, Ser» 
, riusu.a.m Bey uns haben wir ſchon feit 200 und mehr 
Jahren Berfuche, und beynahe eben fe lange ganze Sprachlehren 
gehabt: 3.8. Val. Ickelſamers, 1537, in.gvo zu Nürnberg. Baus 
tents Alberts, 1573, in 800 zu Augfpurg; Hlingers von 1574, 
zu Straßburg und Clajs von 1578. 

Um aber zu zeigen, wie bie Analogie Regeln lehre, will ich ein 
Erempel geben, Ich bemerke, dag die Woͤrter, die in der faft 
vergangenen Zeit den Selbſtlaut ändern, und fein te haben, in 
der völlig vergangenen ein en annehmen: z. E. ich gebe, ich geb, 
gegeben; ich gebe, ich gieng, gegangen; ich febe, id fab, 
geſehen, u. ſ. w. Folglich fchließe ich obige Regel aus der tiberein- 
flimmung der Erempel ; und diefelbe verdammet alsbanı die uns 
‚richtige Gewohnheit derer, die da ſagen, ich bin gewefl. Denn 
von ich bin, ich war, muß folgen, ich bin gewefen. 


8 6. Man fiehe alfo, wie es zugeht, daß man bie 


Sprache nach Kegeln richten; und die Gewohnheit im Re⸗ 
ben bisweilen der Sprachkunft entgegen fegen Fann. Denn 
da Die Kegeln aus der Sprache felbft, nad) den meiften Er- 
empeln genommen und feftgefeßet worden : fo unterwirft man 
nicht die Sprache gemwiffen eigenmächtigen Geſetzen eines 
Sprachlehrers; fondern es werden nur wenige, von ber 
Ähnlichkeit abweichende Redensarten, ber üuͤbereinſtim⸗ 
mung der meiften Erempel unterworfen. Man feger alſo 
auch nicht das Anfehen eines Sprachfundigen, der Gewohn⸗ 
beit ; fondern eine allgemeinere Gewohnheit großer und 
vieler, ober doch befferer Landſchaften, einer eingefchränf« 

tern, oder gewiſſen Misbräuchen entgegen i). „9 
i) Ja 


/ 


nd 
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H Ja ſelßſt in einer und derſelben Landſchaft reden nicht alle 
£eute nach einerley Art und Gewohnheit. Z. E. hier in Meißen 
ſprechen viele, ich bin Willens; fe wie man fpricht , ich bin der 
Mieynung, des Sinnes, des Vorhabens u. d. gl. Das alles 
iR nun analogifh geſprochen. Andere aber fagen: ich habs» 
in Willens; allein fo hat diefe Redensart nirgends ihres glei⸗ 
den. Sie iſt alfe falſch: zumal, da das Woͤrtchen in niemals 
Die zweyte Endung:zu haben pflegt. Moch eins. Viele fagen 
ganz richtig, in währender Zeit; fo wie man faget in langer, 
furzer, verfloflener, künftiger Kit. Das ift nun analogiſch. 
Andere aber fagen und fchreiben, waͤbrend der Zeit: das iſt feh⸗ 
terhaft; denn niemand faget; daurend ber Belt, u.b. gl. 


96 Doch, aus dieſer Widerwärtigfeie der Ge 

heit im Reden, folget nod) nicht, daß alle Redens- 
arten durchaus auf eine Aehnlichfeik gebracht werben, und 
alſo alle Ausnahmen abgefchaffee werden müßten. Nein; 
bie Sprachen find älter, als die Regeln derfelben: und 
diefe muͤſſen alfo nachgeben, wo eine durchgängige und 
algemeine Gewohnheit im Sprechen k) das Gegentheil 
tingeführet hat. Nur, mo der Bebrauch ungewiß, oder 
verfehieden iſt, da kanñ ein guter Sprachlehrer, durch 
die Hehnlichkeit der meiften Erempel, ober durch die dar⸗ 


aus entfiandenen Regeln, enfceiben , welcher Gebrauch | 


dem andern vorzuziehen fey 1). 


k) Ay mein heißt Klee, in Amhang der Provinzen und 
Mundarten. 3. E: von ich lebe, bebe, koͤmmt ich lebete, 
bebete, und alſo ſollte von gebe, hebe, nach der Analogie, 

cch gebete, hebete, fommen. Allein, alle deutfche Landfchafs 
- ten ſagen, ich gab, ich bub. Diefes kann alfo fein Sprach⸗ 
lehrer durch feine Regeln abfchaffen. 

1) 3. €. von, ich ſchlage, fümmt ich fchlug; wie von tra» 
gen, ih terug. Hier kommen nun bie Niederſachſen, und 
madıen auch von fragen, jagen, ic) frug, ich jug. ‚Allein, 
dag dieſes weder der Analogie , noch der allgemeinen uͤberein⸗ 
ſtimmung gemaͤß ſey, zeigen die Oberdeutſchen, die da ſprechen, 
ich fragete, jagete; fo wie man auch von klagen fügen, ich 
klagete, ich fagete ſpricht. Da nun dieſes der Analogie ges 
maͤßer in ‚ und der durchgängige Gebrauch der Oßerdeutfchen 
mehr "Anfegen und Guͤltigkeit har, als der Plattdeutſchen: fe 
bleibt fragete, jagete recht; frug und jug aber ift falſch. 

“4 10 $. 


\ 
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10 6, Da die Sprachen ſich von Zeit zu Zeit veraͤn⸗ 
bern, und unvermerft gemiffe Arten zu benfen und zu res 
den auffommen,, aud) endlich überhand nehmen, Die vor⸗ 
mals nicht gewöhnlich geweſen: fo müffen fid) auch die. 
Sprachlehrer darnach richten, und ſolche Regeln maden, 
die der Mundart ihrer Zeiten gemäß find m). Es iital» 
fo kein Wunber, ‘daß bie alten Sprachlehren von leben⸗ 
digen Sprachen endlich ynvollftändig und unbrauchbar 
werben: wie wie an ber Flajifchen und fhottelifchen bey 
uns deutlich wahrnehmen. Denn ſeit hundert Jahren hat 
fi) das Deutſche ziemlich gebeſſert, ober boch wenigftens 
fehr verändert. 

m) Nur muß man nicht einzelner Grillenfaͤnger ihre Neues 

rungen annehmen. So hat man z. €. der Zefianer ihre Selt⸗ 
ſamkeiten nicht gebilliget. Ein Sprachlehrer muß ſich naͤmlich ſehr 
hüten, daß er nichts zu einer Regel mache, was noch nicht von 
fo vielen und den beften Schriftſtellern gebilljget , und anges 
nommen if. 3.8. Da es nur wenige Sende vom h und y im 
Deutfchland giebt , die noch dazu mit ihrer Schreiberey kel⸗ 
nen Beyfall finden, ſondern vielmehr Ekel erwecken: fo muß ein 
Sprachlehrer diefes nicht billigen. Eben fo tft es mit den klei⸗ 
nen Buchftaben bey ben Hauptwoͤrtern im Deutfchen ; imglels 
den mit Abichaffung, der doppelten Mitlauter, oder des e in las 


teinischen Wörtern. Hier heißt es Billig: Eine Schwalbe mas 
het keinen Sommer. 


ıı $. Doc) ift es einem Sprachlehrer fehr nörhig, 
neben ber beften Mundart feiner Mutterfprache, theils die 
abweichenden fihlechtern Mundarten der übrigen Provin- 
zen; theils auch die ältern Schriften der Sprachlehrer, und 
überhaupt die älteften Bücher feines Baterlandes zu Fen- 
nen. Die mannichfaltigen Stuffen, die eine Sandesfpra- 
che allmäplid) beftiegen hat, geben ein großes Licht in ben 
Urfachen der Regeln, und in deuen Veränderungen, die fie 


erlitten haben n). Und felbft die verfchiedenen Mundarten 


erläutern bisweilen einander , durd) ihre Wergleichung: . 
wie 3. E. das Miederbeutfche fehr oft dem Hochdeutſchen zu 
ſtatten koͤmmt. a 

4) 3.€. 
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| 
0) 3.8. das Wort Quittung verſtehen die meiften nicht, und 
benfen wohl gar, es komme aus dem Kranzöfifchen quitter: da es 
doch altes Deutſch ift. Denn im gothifchen EvangelioMath. V. 
im 92 V. und faſt unzäßlige mal, fleht, Ik quita izwis, d. f. 
Wera, Und im.VI Cap. der Tatianiſchen Harmonie, 
uim V. heißt es: Inti quad in ther engil, d. i. und der En⸗ 
gel ſprach zu ihnen. Ja endlich fingen wie noch im gülbenen 
Abe: Dune nice zu viel, d. i. ſprich, oder rede nicht zu viel, 
SBGao heißt den quiten, quiticen eigentlich, fagen, ſprechen, oder auf 
eine feperliche Art ausfagen, bejaben, bekennen, baß etwas fo 
|, ober daß man etwas empfangen habe. Eben fo wiffen viele 
| Abit, daß freyen, ein Sceyer, mit Sueund, eines Stamm . 
| find. Allein, beyde kommen aus dem gothiſchen Worte frijan, 
Sehen, Matth. V, v.46: daher auch die Goͤttinn Hreya, die Lies 
besgöttinn, und Sreytag, dies Veneris, koͤnmt. So beißt 
| Immein Freyer, ein Liebhaber: und Frijond ein Freund, v. 47, 
it gleichfalls einer, der uns lieber. 


2. Da aus verfchiebenen Mundarten vielmals ganz 
beſendere Sprachen entftanden find ; die man, megen ih» 
ter noch merklichen Aehnlichkeit, Schweſtern zu nennen 
legt: fo ſieht man leicht, daß man ſich bisweilen auch 

der verſchwiſterten Sprachen bedienen kann, um von ge⸗ 
‚ willen Regeln Grund anzugeben. So erläutern zuwei⸗ 
fen bie waͤſche und fpanifche Sprache das Franzoͤſiſche; 
die englänbifche,, hollaͤndiſche, dänifche und ſchwediſche 
Ä Syrache aber das Hochdeutſche. Es ift alfo gut, wenn 
ein Sprachlehrer auch Die mit feiner Sprache verwandsen 

, gewiffermaßen fennet o). .. 

0) In altem gedruckten Büchern findet man oft das Wort Bey 

Inder Bedeutung gebraucht , daß es Durch beißt: 3. E. Im 
Jenerdank ſteht: Dem dab Bott bey dem Bemabel fein, 
Rine einige Tochter huͤbſch und fein. Diefes zu verftchen, 
hüfe einem das Engliihe, wo by ebenfalls, durch, heißt. So 
Emm das Wort ber. letzte, von dem alten Werte Inte ‚fpät, wel⸗ 
ches die Engländer, als Angelſachſen, wech behalten haben; wo⸗ 
von die hoͤchſte Staffel che Jateft, der fpätefte, oder letzte gebil⸗ 
det wird, wir ſchreiben Bolt, mit einem V, die Schweden 
aier Got, mit einem F; die Islaͤnder auch. In alten Hands’ 
Miften, ſtiht Folg: Diefes zeige, daß es won folgen koͤmmt, 

le glichfanl ud Orig denn. a. m. 5 gs 
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13 6. Aus allen biefen Haupt» und Nebenquellen i 
- folgende deurfche Spradjlehre hergefloffen. Man hat fi 
Babe zwar hauptſaͤchlich auf den heutigen Gebraud) ber 
beften Mundart in Deutſchland, und ber bellebeeften 
Schriftfteler gegruͤndet; aber auch bie alten deutfihen 
Bücher, und ſonderlich die Sprachlehrer voriger Zeiten, 
oder ihre guten Anmerkungen über unfere Murterfpradhe, 
zu Nutze gemacht. Man bat fi) endlich aud) der be⸗ 
nachbarsen Völker Sprachen, und vieler doutſchen Sprach» 
Ichren bebienet, bie ihnen zu gut gefchrieben worden p). 
p) Welt gefehlt alſo, daß ih, nad dem Mache eines gewiſſen 
geleheten Mannes, der an einem anfehnlichen Gymnaſio Di- 
rector iſt, noch birghafter zu Werke gehen follte; um mariches 
zu verwerfen und einzuführen, das mider allen bisherigen Ge⸗ 
brauch, and wider unfere alten Sprachlehrer ſtreitet: fo habe Ich 
mich welmehr in Den Schranken ber Beſcheibenheit zu erhalten 
geiuchet. Wer fich ein foldges Anſehen zutrauet, daß er das ums 
terſte zu oberft kehren könne, und feſt glaubet, daß Ihm ganz 
Deutichland darinnen folgen werde, der verfuche immerhin fein 
Heilt! Ach bin fo keck nicht, wider den Strom zu ſchwimmen: 
ich glaube auch nicht, daß die Gewalt eines Sprachlehrers fo weit 
ghe, alles, was in einer . Landesfprache einigermaßen unrichtig ' 
- it, abzufchaffen. Benega faget ganz wohlbedaͤchtig Ep. 95: Gram- 
matici euftodes latini fesmonis; nicht Auctores, oder Dicta- 
‚ tores. Ale Sprachen haben ihre Anomallen; die griechiſche 
und lateinifchenichr ausgenommen. Wie will man es denn fordern, 
daß die-beutfche von allen Unrichtigkeiten frey feyn fol? Ich 
bin fchon zufrieden, mern ich fle nur nicht vermehret, und vide 
der ‚ungefchisfteften abgeſchaffet babe. 


14 $. Daraus erhellet alfo , daß man feines Men. 
fchen Arbeit in dieſem Stuͤcke zu verachten, zu widerlegen, 
oder zu verfleinern gefonnen if, Meine Vorgänger ha⸗ 
ben alle viel Gutes an fih, und ich. babe ihnen felbft das 
meiſte von demjenigen zu danken, mas in diefen Blättern 
ftehen wird. Ich habe num nad) ber einem jeden oblie- 
genden Schuldigfeit, noch eines und das .andere hinzu- 
gefeee was eine langwierige “Beobachtung. ber beften 

chriften unſerer Zeiden, eine vietfütiz Urterſachunge wund 
—8 ruͤ⸗ 
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Präfung guter und ſchlechter Mundarten, un endlich bi 
Vergleichung fo vieler kritiſchen Anmerkungen, die feis 
Jahren über Die Sprache gemacht worden, dem obigen 
beygeſuͤget Haben. 

i5 6 Weit gefehlet alſo, daß ich andern guten 

Schriftſtellern ein neues. Joch auflegen wollte: fo will: ich 

bielmehr nur jungen Leuten bie Urſachen anzeigen, warum 
gute Schriftfteller voriges und unferer Zeiten fo, und 
uicht anders, geſchrieben haben, um fie dadurch in dieſer 


guten Art mehr und mehr zu befefligen. Wenn man . 


ass guten Gruͤnden weis, mie man reden und ſchreiben 
Pk: fo läßt man fich, durch gegenfeitige böfe Exempel, fo 
kiht nicht verführen. ‘Die Sprache felbft wird dadurd) 
feſter; und die gute Mundart erhält fi, mitten in ber 
| Unbeftändigfeit der Sprachen, defto länger *. | 
2 Ein neuer Sprachlehrer bat hier fehr fpöttifch über mich 
triamphiret, daß ich mir eingeblldet: die Sprache wuͤrde nun fo 
bleiben, wie ich fie In Regeln gebracht. Allein, das habe ich we⸗ 
der geglanbet, noch gefaget. 


Ut ſilvæ foliis pronos mutantur in annos; 
Prina cadunt: ita verborum vetus interit tes, 
Et juvenum ritu florent modo nata, vigentque. 
Debemur morti nos, noffraque - - - 

- . . Mortalia facta peribunt: 
Nedum fermonum ſtet honos, et gratia vivax. 


Als, was ich glaube, iſt diefes: daß eine Sprache, die gramma⸗ 
Gh gelernet und gelehret wird, beftändiger und feſter bleibe; als 


R 


bedem unbeftändigen Munde des Pöbels, und den Yusfchivel . 


fungen wilder Schriftſteller überlaffen wird. 


|, 6 $ Endlich werden aud) die.an ben Graͤnzen von 
| Beutfchland liegenden Sandfchaften, beren gemeine Mund» 
at von der guten hochdeutfchen mehr oder weniger ab» 
xiht, in den meilten Sällen eine Anmeifung finden: 
de fie reben und ſchreiben muͤſſen, wenn fie ſich der 
beſten Mundart, fo viel ihnen möglich ift, nähern wol⸗ 
mg. Denn obgleich) ein jedes Volk, zumal in 
deutſchland, Herr in feinem Sande ift; und alfo der be. 
ſon⸗ 
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ſondern Munbart ſeines Hofes folgen koͤnnte: ſo wird es 
Boch niemand für rathſam halten, ſich um etlicher Kteis 
nigfeiten willen, mit Fleiß von dem übrigen Theile ber 


Nation, zu trennen); zumal, ba ſchon diebeften Schrifte 

fieller in allen Landſſhaften, den Vorzug det wahren hoch⸗ 

beutfchen Mundart | ingefeben, und ſtillſchweigend zuges 

flanden haben. 

qg) Ich habe bereits das Vergnügen gehabt, zu bemerken, daß 

" viel in den mittäglichen Landfchaften Deurichlandes, ſich meiner 
Sprachlehre zu dem Ende Bediener Gaben. Da fie foldhes ohne. 
ein Reichögefeg, aus eigenem freyen Willen, getban haben : fo 
zeiget mir diefes einigermaßen, daß ich die Vorzüge diefer reinen 
Hochdeutfchen Drundart recht ins Licht geſetzet, und ihre Regeln 
fo deutlich gefaflet Haben müfle, daß fie von fich ſelbſt In die Aus 
gen leuchten. Und hat gleich ein P. Dornbluͤth damwider auf 
eine heftige Art gepoltert : fo bat er doch bey feinen eigenen- 
Landesleuten keinen Beyfall, fondern Gegner gefunden. Es iſt 
auch defto mehr zu Hoffen, daß felbige allmählich. in den Land» 
fehaften längft der Donau, und längft dem Rheine herunter, mehr 
und mehr in Aufnahme kommen werde: je mehr fie bereite im 
der kalſerlichen Refidenz ſelbſt, auf allerhoͤchſte Genehmhaltung 
und ausdruͤcklichen Befehl, bey der vornehmſten abelichen jugend‘ 
eingeführet worden. 


r) Diejenigen. Sonderlinge aber, die ſch mit einigen will⸗ 
kuͤhrlichen Grübelegen, und Seltfamfeiten, ſowohl id der Recht: 
ſchreibung, ale Bortfügung, von dem großen Haufen guter Schrift» 
fiellee trennen, werden ſchwerlich das Vergnuͤgen erleben, zu fes 
ben, daß ihre Einfälle Beyfall, und Anhänger finden. Es if 
wahr, fie haben Dracht, zu Ichreiben, wie fie wollen: aber jeder. 
Lefer hat auch das Brecht, fie auszuladhen, und für eigenfinnige 
Grillenfaͤnger und Pedanten zu ertlaren. Auf dieſe Gefahr 
koͤnnen ſie alles wagen: 
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. DI Asfchnitt. 


Von der Vollfommenheit einer Sprache - 
überhaupt. 


, . 1 §. ⸗ 

$ urch die Vollkommenheit einer Sprache verſteht man 
bier nicht, eine durchgaͤngige Uebereinſtimmung aller 

Heer Wörter und Redensarten, nad) einerley allgemeinen 
Regeln, ohne alle Ausnahmen. Diefes wuͤrde die Vollfome 
menheit einer mit Fleiß erfundenen philofophifchen Spra⸗ 
che ſeyn. Diefe findet man aber nirgends. Ich rede nur 
von der Vollkommenheit derfelben, in fo weit fie in den 
wvirklich vorhandenen Sprachen arigetroffen wird: wo allers 
dings ein vieles nach gewiſſen Regeln übereinftimmet; ob» 
geich viel anderes auch davon abweicht. Und in Anfehung 
deſſen, kann man allen Sprachen auf dem Erdboden, einen 
xxiſſen Grad der Vollkommenheit nicht abfpredyen a), 

a) Die Franzoſen haben feit einiger Zeit zu behaupten geſuchet, 
daß ihre Sprache vollkommener fey, als alle alte unb neuere 
Sprachen. Wie viel Borurtheile aber dabey mir unterlaufen, hat 
am der gelehrte und unpartenifche P. Buͤffier gewieſen, S. der 
kritiſchen Beytraͤge VIII DB. a. d. 420 u. ſ. S. Sie pralen fon 

lerlich damit, daß ihre Art zu reden, der natuͤrlichen Ordnung 
ber Gedanken folge, welche von andern Sprachen vernachlaͤßiget 
warte. Allein, fie irren ohne Zweifel. Denn wenn es gleſch in 
eichen Redensarten zutrifft, daß fle diefer Ordnung folgen; wie 

es denn in allen Sprachen gefchieht: fo weichen fie doch in vie 

im davon ſehr merklich ab. Hernach bilder fich jebes Volk ein, 
feine Art zu denken fey bie natuͤrlichſte. Soll aber bas eine Boll 
femmenpeit feyn, wie einige glauben, daß die franzöfifche fehr 
kürze Abſchnitte ihrer Rede, nach and nach hintereinander anf 
gt; ohne fie durch einander zu mifhen: fo hat dieſes 2) nuv im 
gemeinen Umgange, nicht aber im zierlichen, oratsrifchen und port: . 
ſchen Echwunge Statt. 2) Hatte unfere deutſche Sprache vor 209 
und mehr Jahren, diefe Volllommenbeit auch, wie man aus, der 
Bibel fieht ; die wir aber, des Woßlklangeg wegen, haben fahren 
fen. 3.&. im 96 Pf. d. 13 0: Denn er koͤmmt zu richten, das 
Edreich; er wird den Erdboden wichten, mis Gerechtigkeit, . s 

2 % 
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2 9. Will man aber die Größe diefer Wollkommenhet 
in gewiſſen Sprachen beſtimmen? fo hat man erſt auf die 
Menge der Wörter und Redensarten zu fehen, bie mie - 
einander uͤbereinftimmen. Se größer dieſelbe iſt, xbefto 
vollfommener ift eine Sprache. Nun giebt es aber fo 
wohl wortarme, als wortreihe Sprachen: und ein jeber 
ſieht, daß die legtern vollfommener feyn werben; w 
man mehr Gebanfen Damit zu verftehen geben fann, als 
mit den erſtern. Es iſt alfo Bein Zweifel, daß unfere deuk 
ſche Sprache, heut zu Tage, viel reicher an Worten und 
Redensarten ift, als fie vor zwey, drey ober mehr hundert 
Jahren, gemwefen iſt b). u 

b) Was befigt fie nit für einen Reichthum von Woͤrtern im 

allen Handwerkern und Künften, im Jagd» und Forſtweſen, im 
Bergbaue, im Weinbaue, und In der Schiffahrt: da fidh der 
ganze Norden unferer Wörter bedienet; ja auf der Oft: und Nord⸗ 
ree eine plattdeutfche Sarache herrſchet, die von Hollaͤndern, Enz, 
3. laͤndern, Schotten, Norwegern, Daͤnen, Ochweden und Rufe 
verſtanden wird. Was für einen Reichthum beſitzen wir nicht 
in den alten Rechten, in der Kraͤuterkunde, im Handel und in der 
Gottesgelahtheit? Ya, welch einen Ueberfluß von Ausdrüdungen 
haben wir nicht in der Weltweicheit und Mathematik, wenn wir 
nur theils die alten, theils die neueſten Puͤcher davon anſehen 
wollen; ſeit dem sie gelehrteſten Maͤnner aufgehoͤret haben, das 
vormalige Gemeng zu lieben. Es iſt aber auch wahr, daß wir 
viel altfraͤnkiſche Wörter voriger Jahrhunderte haben fahren laſ⸗ 
ſen, ‚die wir in alten Schriften finden. . 
, 39 Wie nun der Reichthum und uͤberfluß die 
oeſte Vollkommenheit einer Sprache abgeben: ſo iſt es auch 
gewiß, daß die Deutlichkeit derſelben die zweyte iſt. 
Denn die Sprache iſt das Mittel, wodurch man feine Ge⸗ 
danfen, und zwar in der Abficht ausdrüder, daß fie von 
ander verfianden werben follen*), Da aber diefer Zweck 
micht erhalten wird, außer menn bie Wörter mohl zuſam⸗ 
mengefuͤget, und nad) gemwiffen leichten Regeln verbunden 
terden: fofömmt es, bey der ®röße der Vollkommenheit, 
auch darauf an, ob eine Sprache viel ober wenig Regeln 
nötig hat? Je weniger und allgemeiner nun biefelben find, 
ur: | j d. i. 
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ollkommenheit: wenn nur der Zweck der Rebe, nämlich bie 

| deutliche Erflärung der Gedanken badurd) erhalten wird. 

| * Man muß aber auch nur alle Wörter feiner Sprache fenn en, 
md in feiner Gewalt haben ; um fich deutlich auszudrücken, 


Daran fehlet es nun vielen, die das der Sprache Schuld geben, 
was fie Ihrer feichten Kenntniß derfelben zufchreiben ſolten. 


4$. Die dritte gute Cigenfihaft ber Sprachen ift bie 


Kürze, oder ber LTachdruch 5 vermöge deffen man, mit 

wenigen Worten, viele Ghebanfen entdecken fann. Hier 
gehen nun zwar die befaunten Sprachen fehr von einander 

ab; indem bie eine oft mit zweyen, Dreyen Worten fo niel far 
get, als die anbere mit fechfen oder. mehrern. Allein, inse 
_ gemein hat jebe Sprache wiederum ihre eigenen kurzen Aus- 
druͤckungen, die von-einer andern ebenfalls nicht fo kurz 
wnd deutlich koͤnnen gegeben werben. So hebt denn mehren: 
heils einz das anbere auf. Denn wenn z. E. ein Deurfher, 
Ä einer uͤberſetzung aus dem Franzoͤfiſchen, etliche Wörter 
mehr gebrauchet, als der Grundtert hat: fo würde ein Fran⸗ 


| 
di. je weniger Auenahmen fie-haber,. deſto größer iſt ihzre 


96, der etwas Deutſches vollſtaͤndig uͤberſetzen wollte, auch 


mehr Worte dazu brauchen, als das Original hätte *. 


* Ein Deutſcher faget, mit einem Worte, Reben, reiten, e 
gen, fahren, fehiffen. Der Franzos brauchet dagu zwey bis 
drey, &tre debout, menter à cheval, éêtre couche, aller en 
eroffe, aller en bateau, oder-fäire voile, u. d. m. ° 


5$. Man. fönnte alfo faſt fagen, daß alle Sprachen, 

die nur durch gelehrte. Federn ausgearbeitet worden, gleich 
wllommen · waͤren: wenn es nicht manchen an dem uͤber⸗ 
wſe der Wörter mangelte, alle ihre Begriffe aus zudruͤcken. 


| Befes ſieht man am meiften in Wiffenfchaften, bey. den . 


Kusftwörtern > denn da müffen gewiſſe Sprachen alles 
$i6 andern borgen.;. wie bie Lateiner 5. E. von den Grie⸗ 
ken; die Franzoſen und Engländer aber von den Sateinern 
und Gricchen. In Anfehung deffen nun, ift unfere Spra⸗ 
| de viel reicher; und gewiffermaßen der griechiſchen zu ver⸗ 
.. - gleis 
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gleichen: ‚denn wir koͤnnen faft alle Kunſtwoͤrter mie urs 
ſpruͤnglichen deutſchen Benennungen ausdruͤcken. 


6 6. Man pflege auch noch andere Eigenſchaſten zur 
WVollkommenheit und Schoͤnheit einer Sprache zu erfordern, 
die aber fo unſtreitig nicht ſind. Man redet z. E. von der 
‚ Sieblichkele und Anmuth gewiſſer, imgleichen von der Raus 
higfeie anderer Mundarten. Weil aber ber Begriff, ober 
die Empfindung biefer Leblichkeit, nicht bey allen Menſchen 
einerley iſt, und aus der Wernunfe fehwerlich zu ermeifen 
fteht: fo kann man nichts gewiſſes davon ausmachen. 
koͤmmt daben alles auf die gelinbe und härtere Ausfprache, 
und auf die Empfindung und Gewohnheit der Ohren an: 
Einem Deutſchen ſcheint der Franzos durch die Naſe zu 
reden; ein Engländer aber durch die Zaͤhne zu ziſcheln, * 
zu liſpeln: und das klingt uns unangenehm, fo lange wir 
es noch nicht gewohnt find. Ein Sranzos aber beſchuldi⸗ 

et: die Deuffchen, daß fie aus dem Halſe, oder aus ber 
—* ſprechen: welches vieleicht von ben naͤchſten Nach⸗ 
barn der Franzoſen, den Schweizern, wahr ſeyn kann; 
abet bey uns, wenigſtens in den guten Provinzen von 
Deutfchland, niche gefchieht, und felbft von den Franzoſen, 
wenn. fie ung hören, nicht empfunden wirb. 


7 6. Spndeffen kann man es doc wahl einräumen, 
baß die verſchiedenen Mundarten einer Sprache einen un⸗ 
terſchiedenen Wohlklang haben. In der einen Landſchaft 
verbeißt man zu viele Seibſtlauter, und zieht die Wörter 
zu kurz zufammen , daß fie alfo, vonder Menge aneinan⸗ 
Berftoßender Mitlauter, hart und raub werben c), FW. 
einer andern machet man faft aus allen Selbſtlautern Dopẽ 
pellaute; und auchdiefes macher ben Klang ber Wörter ſehr 
faͤrchterlich d). Manche verdoppeln die Mitlauter, oder 
ſprechen die gelinden ohne North zu ſcharf aus, verkuͤrzen 
auch wohl dadurch die langen Selbſtlauter e). Und durch 
alle diefe Fehler wird eine Eprache unangenehm. Die 
Mundarten derer Sandfihaften, die zunächft an Waͤlſch⸗ 


- Iamb und Frankreich ftoßen, haben auf diefe Art, die deut. 
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fie Sprache bey unfern Nachbarn in übeln Ruf gebracht. 


e) 3. E. in gewiſſen Provinzen fpriht man nicht gewiß, 

gwiß, ja wohl gar kwiß; nicht Geduld, ſondern 

Gould, oder gar Kduld; anftatt zu bart, zu groß; 3’ hart, 
z'groſi; u.d. m. Iſt das num nicht hart? 

d) 3. €. die Bauern fprechen anftatt fabren, foabreh, ans 
fett leben, läben, anftatt ragen, teoan. In Schwaben, 
Bayern, Salzburg und weiter nach der Graͤnze, ſpricht man für 
Licht, Liecht, für Fuß, Fueß, für Mutter, Muetter, für 
Raiſer, Koaſer, für Bein, Boan. J 

e) 3. E. Einige fagen für Haber, Habber, für Boden, 
Podden, für Koblen, Kollen, für haben, hann; wie die 
Franken für Vater, Vatter, für Bauer, Pauer ſagen. Die 
Schleſier fagen für Bar, Blur, Bemürb, büten, Priefter ; 
Gott, Bluit, Bemätt, büsten, Prifter zc. 


3 $. Wenn man fraget, ob unfere Sprache, feit ein 
Paar hundert Fahren, an Vollkommenheit zugenommen 
babe, fo giebt es freylich Grübler , bie foldyes laͤugnen, 
und uns wohl gar bereben wollen: daß man zur Zeit Kais 
frMarimilians des I und. Karls bes V, cin nachdruͤckliche⸗ 
res und Fräftigeres Deutſch geredet und geſchrieben habe, 
als itho. Diefe glauben alfo, daß unfere Sprache fich ver, 
ſchlimmert habe; indern fie, mie fie reden, viel ſchwatzhaf⸗ 
ter, und dabey gezwungener geworden, als fie vormals ge. 
weſen. Sie bemerfen auch noch, daß man heute zu Tage 
eine Menge ausländifcher Wörter und Redensarten ins 
Deutſche menget, bie ihm gar nicht wohl fichen; und bie 
kerndeutſchen Ausdruͤckungen der Alten dafür fahren läßt: 
woraus denn nothwendig eine Verderbniß der Sprache haͤt⸗ 
te entſtehen müffen f). | | | 

f) Mich duͤnket, wer diefes glaubet; der muß auch behaupten: 

daß Ennius, Accius und Pacuvius beſſer Latein gefchrieben, 
als Eicero, Caͤſar und Virgil: oder daß in Frankreich Marot, 
Konfard, Rabelnis und Montaigne beſſer Franzöfifch gefchries 
ben, als Malherbe, Eorneille, St. Eoremond und Vau⸗ 
gelas. Es iſt wohl wahr, daß einige Gelehrten, auch die Als 
teſten Seribenten ihrer Sprachen mit einer Art des Vergnuͤ⸗ 
Sprach. — B gens 
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gens leſen: und ich geſtehe es ſelbſt, daß ich die Schriftſteller des 
XVI Jahrhundetts, ja noch ältere, auch die man bloß in Hand 
ſchriften beſitzt, mit Luſt leſe. Allein, deswegen kann man doch 
nicht behaupten, daß deren Schreibart überhaupt beflee ſey. Ib⸗ 
re Fehler fallen nur gar zu ſehr in die Augen, wenn man fie 
gegen die itzige hält. 


9$. Was aber die erfte Urfache berriffe: fo iſt es zwar 
gewiß, daß die alte Rauhigkeit unferer Schriftfteller vor 
Opitzen, etwas nahdrüdlicher klingt; aber an $ieblich- 
feit und Wohlflange, muß fie der heutigen Schreibart ein 
vieles nachgeben. Ihr Ausdrud ward oft, aus Mangel - 
verfchiedenerKedensarten,undbeftimmeererWortfügungen, 
dunkel und: zmendeutig: heute zu Tage aber, fann man 
dieſe Fehler, durch die Mannichfaltigkeit der Ausdruͤckun⸗ 
gen, und eine beſtimmtere Ordnung der Woͤrter, gluͤcklich 
vermeiden. Doc) billiget man auch die gar zu gedrech⸗ 
felten und gezwungenen Künfteleyen gewiſſer Neuern frey⸗ 
lich nicht; die oft mit vielen Umſchweifen wenig ſagen, und: 
gewiß it deutſchen Ohren ſehr undeutſch klingen g). J 
8) Dahin gehören die gezwungenen participialifchen Redensar⸗ 
ten einiger Neuern, die fie, roider die Gewohnheit unferer Sprache, 
den Engländern und Franzoſen nachäffen : zumal, wenn fie bier 
"Säge damit anheben. Schlechte uͤberſetzer, die ihre eigene Spra⸗ 
che nicht können, und, alſo insgemein aus dem Franzoͤſiſchen odet, 
Englaͤndiſchen ihre Schriften Übel verdeutfchen, fallen noch in 
rounderlichere Fehler; die hernach Eein deutfcher Lefer verftehen kann, 
: toenn — nicht gewohnet iſt, franzoͤſiſch oder brittiſch zu reden, oder 
zu denken. 


1o q. Was ferner die Kürze betrifft, ſo kann man 
ſich auch itzo noch eben ſo kurz zu verſtehen geben, als vor⸗ 
mals. Es koͤmmt alles auf die Faſſuͤng der Gedanken an: 
dieſe iſt aber nicht jedermanns Werk. Opitz, Müller, Laſ— 
ſenius u. a. Neuere, haben ſehr lakoniſch ſchreiben koͤn⸗ 
nen: fie haben aber auch die Perioden beſſer abgetheilet, 
als die Alten. Was endlich die ausländifchen Wortfü- 
gungen, und fremden Redensarten anlanget, deren fich 
einige fhlechte uͤberſetzer bedienet haben : fo billiget man 
die⸗ 
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dieſelben gar nicht; und fie muͤſſen niche ſowohl der Spra⸗ 
che, als vielmehr nachlaͤßigen Schriftftellern, zur Saft gele« 
get werden. Man darf alfo die in unferer Sprache geſche⸗ 
henen Veränderungen gar nicht bedauren: zumal, ba wir 
 mpmehr in derfelben, in allen Künften und Wiffenfchaf: 
ben, eine Menge wohlgefchriebener Bücher haben, woran 
es den Alten fehlete; und wodurch Ber Reichthum unferer 

NRutterſprache um bie Hälfte gewachſen ift bh. 
i) Man will damit nicht fagen, daß man nicht ſchon im XV 
und XViten Jahrhunderte, faft in allen Arten der Gelehrſamkeit, 
deutſche Bücher gefchrieben hätte. Nein, wer fic) auf die Kennte 
niß unferer Alterchämer feget, oder auch nur des Draudius 
Verzeichniſſe davon nachichlägt, der muß erflaunen, wie groß ihr 
Fleiß ſchon Yazumal geweſen ſey. Ja, man bemerfet wuch, wie 
eiftig fie fich beflifien, alles mit eigentlichen deutfcdyen Wörtern zu 
vom; auch wo die Neuern ſich ohne Noth ausländifcher Kunſt⸗ 
wörter bedienen : als z. E. in Kriegesſachen, in der Baukunſt, 
Mathematik, u. d:m. Dieſe alten Buͤcher muß man eben dar⸗ 
um ſleißig leſen, damit man alle dieſe Kernwoͤrter ſich bekannt 
mache, und wieder in Schwang bringe; wie Virgil vormals ex 
Sterquilinio Ennii das Gold ſammlete. Indeſſen iſt es doch 
ncht zu lauguen, daß mad im vorigen, und ſonderlich Im itzigen 
Sohrhunderte, noch viel weiter Daran gekommen iſt.; 
1$. Aus diefer Urfache nun märe es zu wuͤnſchen, daß 
mmſere Sprache bey ber igigen Art, fie zu reden und zu ſchrei⸗ 
* ben, erhalten werben koͤnnte: weil fie, allem Anfchen nach, 
denjenigen Grab: ber Vollkommenheit erreicher zu haben 
Meint, worinnen fie zu allen Borfälfen und Abfichten. einer 
irsgearbeiteter mb artigen Sprache, geſchickt und bequem 
' fl. Die Regierung zweener allerdurchlauchtigſten Auguſte 
u Sachfen, verdienet billig das goldne Alter derſelben ges 
wennet zu werben: wenn man gleich ſchon die erſte merkli 
be Verbeſſerung derſelben, von Opitzens und Flemminge 
Seiten anheben muß. Die Feſtſetzung ber heutigen hoch⸗ 
deutſchen Mundart aber kann nicht anders, als durch ei⸗ 
| M gute Sprachlehre geſchehen; die den itzigen beſten Ges 
brauch Im Neben, in Regeln verwandelt, und ben Mach» 
| fmmen-anpreift 1). | 
3 i) De. 


! 
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i) Dir Wunſch, den ich in dieſem Abfate gethan habe, iſt mic 
von einem übelgefinnten Halbgelehrten fo übel ausgeleget wor⸗ 
den; als ob ich gewauͤnſchet haͤtte, daß allein meine eigene Schreib⸗ 
art das ewige Muſter im Deutſchen bleiben ſollte. Wie ſehr ich 
aber davon entfernet ſey, brauche ich nicht erſt viel zu zeigen. Die 
Sache ſelbſt redet. Ich habe auch keine beſondere Schreibart, 

die mich! von andern guten Schriftſtellern unſers Jahrhunderts, 
die ihre Sprache mit Fleiß getrieben haben, unterſchiede. Daß 
es aber nicht ungereimt ſey, die Erfüllung meines Wunſches zu 
hoffen, zeiget das Beyſpiel der lateinischen, waͤlſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Sprachen. Die guten Schriftfteller fegen die Sprache 
eines Volkes feft, ungeachtet fich in dem Wunde des Volkes die 
Sprachen von Zeit zu Zeit ändern. Cicero blieb audy um des 


—Plinins, und fo gar um des Factantius und Auguſtins Zeiten, das 


Muſter aller quten Scrißenten, und!das Ziel, wornach fie firebes 
ten. Petrarche ift nach 400 Jahren noch das Muſter aller gu⸗ 
ten Dichter in Wälfchland; obgleich feine Sprache in dem Munde 
der heutigen Italiener fich fehr geändert hat. Und in Frankreich 

werden bie Schriftftellee won Ludwigs des XIV Zeiten allemal die 
Regel ihrer Sprache bleiben: obgleich einige neuere Schriftfteller 
ſchon auf munderliche Abwege zu fallen fcheinen ; die aber von 

- guten Kuͤnſtrichtern verworfen werden. 


12 $. Indeſſen muß niemand benfen, als wenn man 
in diefer kurzen Sprachlehre Willens wäre, Bon allen und 
jeben Rebensarten unferer Sprache Grund anzugeben, Ei. 
gentlich ift Diefes zwar das Werk der Sprachlehrer: und in 
dieſer weitläuftigen Bebeutung haben die Alten dos Wort 
Grammaticus genommen k). Allein, das würde eine uns 
enbfiche Arbeit werben, die noch in feiner. Sprache von 
jemanden vollendet worden if. Man muß alfo von einer 
Sprachlehre nur bie allgemeinften Regeln, und die merkwuͤr⸗ 
digſten Ausnahmen der Wörter. und Mebensarten fuchen ; 
woburd) Anfänger in ven Stand gefepet werden , im Res. 
ben und. Schreiben fortzufommen; ohne ſich durch die ba, - 
fen. Erempel derer, bie, ihre Sprache verderben, verfuͤh⸗ 
ren zu laſſen. Das uͤbrige müffen fie hernad) aus der 


Muͤbung fernen; oder auch aus befondern Fritifchen un 
| grarmmatifchen Anmerkungen erfegen, bie von guten 


Sprachfennern gefihrieben worden. Sie werben «ber 
Rn f PO auch 
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auch den Werth von biefen beffer beurtheilen fönnen, - 
wenn fie zuvor bie en ber Sprache recht gefaſſet 


haben. 


k) &. den Voſſius de — p. 24, 5. 4, und de arte 
Grammatica, L, I, C. 2, 3, 4, 5, 6, wo er fo gar die ganze Kritik 
zu einem Theile der Grammatik machet. Sich merde mid) aber bier, 
meiner Schreibart wegen, die gar nicht geziert oder gekuͤnſtelt iſt, 
mit dem Cicero entfchuldigen, der L. IH de Finib. fchreißt: 
Iftiusmodi res dicere ornate velle, puerila eft; plane autem 
& perfpicue expedire pofle, docti & intelligentis viri. Das 
ber weis ich nicht, was jemand meiner Sprachlehre für ein Lob 
beygeleget: daß fie nämlich in einer neuen Schreibart geſchrieben 
ſey. Ich mag kein Neuling ſeyn, ſondern mache mir eine Ehre 
daraus, wie ein Canitz, Beſſer, Neukirch, Pietſch, und Guͤn⸗ 
ther geſchrieben zu haben. Dieß find meine claſſtſchen Schrift: 
ſteller. Ich wuͤrde noch einen Grafen von Buͤnau nennen, 
wenn ich es ohne den Verdacht der Schmäudyeley thun Fönate, 
da er nody lebet *. 


* Nachdem nunmehr drey große deutfche Scheiftfteller geſtor⸗ 
ben ſind, die Deutſchland Ehre gemacht haben, naͤmlich Moss 
beim, Mafcau, und Bünau: fo kann id) auch diefe noch zur Zahl 
unferee großen claſſiſchen Schriftfteller Hinzufegen. Ich melde 
biefes um defto lieber, da der erfte ein Niederſachs, der zweyte 
ein Preuß, und ber dritte em Meißner geweſen. Diefe drey 
Länder haben die nächften Anfprüche auf die Schönheit der Hoch: 
deutfchen Sprache ; und durch obige Sceibenten auch gleichen 
Theil daran. Möchten fie nur auch lange bey dee Mund⸗ und 
Schreibart diefer großen Mufter bleiben, und fich in feine Neues 
zungen vergaffen ! Sch koͤnnte au einen Schleſier Binzufegen, 
der ihnen ſehr nahe kömmt. Allein, er lebet noch; und ich fliege 
ben Berdacht der Schmäucheln. | 





JIT Ab: 
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III Abſchnitt. 
Von der Abtheilung der Sprachlehre. 


| | 16. 
De alle Sprachen in der Welt eher geredet, als 
EW geſchrieben worden: fo find fie doch vor der Erfindung 
der Buchftaben fehr rauf und unfoͤrmlich geweſen. Ihre 
erfte ordentliche Geſtalt haben fie der Schrift zu danken 
‚gehabt ; wodurch man in den Stand gefeget worden, auf 
alle Wörter viel genauer Acht zu geben. Es ift alfo Fein 
Wunder, Bag bie Sprachlehrer ihre Anmweifungen zur Er. 
lernung aller Sprachen, von dem Unterrichte anheben, wie 

man diefelben recht fehreiben folle a). Diefer machet billig 
den erſten Theil derfelben aus, und wird griechifch die Or⸗ 
thographie, deutſch Die Rechtſchreibung, genennet. 
a) Die Schrift iſt gleichſam die Abbildung der mit dem Mun⸗ 
de ausgeſprochenen Töne. Dieſe verfchwinden allemal im Aw 
genblicke, wenn man fie nicht gleichfam durch die Buchſtaben ſicht⸗ 
. Bar und dauerhaft machen kann. Der erfte Erfinder der Schrift 
bat alfo wirflic das gethban, was Aucan ihm beygeleget, wenn 
es ſchreibt: . 
Phornices primi, famæ Ti creditur, auli, 
Manfuram rudibus vocem fignare figuris. 
Noch deutlicher druͤcket es Brebeuf in feiner uͤberſetzung aus: 
Cꝰ eſt de lui, que nous vient cet Art ingenieux, 
De peindre la Parole, & de parler aux Yeux, 
Durch ihn Pam vor der Zeit die edle Kunft ang Licht; 
Wodurch man Wörter malt, und für die Augen fpridt. 
Da diefes nun von allen orientalifchen und occidentalifchen Spras 
hen gilt, fo ift die einzige chinefifhe daven ausgenommen. Denn 
fo wie die alte Bilderſchrift der Hunpter, nicht die Worte des 
- Mundes, fondern die Sachen felbft ausgedräden: fo follen auch 
die Figuren der Chinefer nicht die ausgeſprochenen Töne, fondern 
die Eigenfchaften der Dinge felbft, vor Augen ftellen ; wodurch fie 
aber. unendlich ſchweter wird. s 
.. — 2 


— w 
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2 6. Indeſſen iſt es nicht zu läugnen, daß man bie 
Gründe geroiffer orthographifchen Regeln nicht eher recht 
einfehen, und genau beobachten Fann, als bisman aud) die 
übrigen Theile der Sprachlehre burchgegangen iſt. Gewiſſe 
Unterſchiede gruͤnden ſich ſchlechterdings auf die Herleitung, 
Abwandelung und Bildung der Wörter, nach ihren verſchie⸗ 
denen Arten b). Allein, wenn man ſo lange damit warten 
wollte, bis ein Anfänger das alles begriffen hätte: fo wuͤrde 
man ihn vieler andern Vortheile berauben, die er gleich im 
Aufange, aus der Lehre von der Rechtſchreibung ziehen kann. 

b) 3. €. Wenn jemand fragete, ob er, ih nabme, gabe, 
thate, ſchriebe, litte Boge, ſchuffe; oder einſyllbig, ohne 
das e am Ende: imgleichen, ob er das Geruͤchte, Gedichte, 

Gemuͤthe, Geſichte, wie Geſchichte, mit einem e ſchreiben 
ſolle? ſo muͤßte er die Regeln von den richtigen, und unrichtigen 
Abwandelungen der Zeitwoͤrter, und ven den Geſchlechtern der 
Hauptwoͤrter, gelernet haben. Eben fo ift es mit dem vor und 
für, mit dem denn und dann, wenn und wann, den unddenen, 
der und derer, wieder und wider. Denn ihr Unterfchled wird erft 
im folgenden erfläree werden. Man fann auch gewiſſen eigen« 
finnigen Kakographien nicht. wohl widerſtehen ohne die ganze 
Sprachkunſt aufzubiethen. | 
39. Wenn man bie Wörter einer Sprache recht ſchrei⸗ 

ben kann: fo iſt es natuͤrlich, auf ihren vielfältigen Unter⸗ 
ſhied, in Anſehung der Bedeutung, und ihrer aͤußerlichen 

Bildung oder Geftalt, Acht zu geben. Die erfte koͤmmt 

auf die Verſchiedenheit der Begriffe an, die fich unfer Ver: 

Kand machet: die legtere aber giebt felbft in den Syllben 

und Buchftaben zu verftehen, daß ein Wort von dem an⸗ 
dern herkoͤmmt, ober abftammet c). Dieſen Unterſchied 

md dieſe Verwandtſchaft der Wörter, erfläret die SEry- 

mologie, ober die Jehre von ber Wortforſchung, als 
der zweyte Theil der Sprachkunſt. 

e) Bisweilen ift diefe Abſtammung ſehr ſibtbar ‚und fälle 
jedem in Die Augen. Bisweilen fieht fie nur ein in dem älteften 
deutſchen Schriften erfahrener Wortforicher. 2. €. daß in dem 
Vorte Bernftein,, der Begriff des Brennens liege, fieht mus. 
ve, welcher weis, doß man vormale im Plattdeutſchen been 

4 
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für brennen gefaget; daher auch die Engländer to burn ſprechen 


und fchreiben. Noch weniger fehen die meiften, daß in dem 
Worte die Beichte, das beferinen liege: weil fie nicht wiſſen, 
daß es von dem alten jehen fagen, oder bejahen, erft als Bes 
jicht, oder Bejahung entftanden, ehe es als Beichte erfchienen. 


4 6. Die Wörter fönnen nicht fo einzeln hingeſetzet 
werben, wenn man vernehmlich reden, oder fehreiben will; 
fondern fie haben einen Zufammenhang noͤthig. Eins muß 


fid) auf das andere beziehen, damit ein Sinn herausfomme, 


ber unfern Gedanken gemäß ift. Diefe Verbindung der 
. Wörter nun muß nad) gewiffen Regeln eingerichtet wer⸗ 
den, die ber befondern Natur eines jeden gemäß find; und 
darnach fie geſchickt an einander gefüget werben Finnen. 
Alle diefe Regeln von gefchickter Verbindung der Wörter 


machen den dritten Theil ber Sprachlehre aus: und dieſer 


beißt Syntaxis oder die WWortfügung.d). 


d) Diefer Thell iſt deſto nöthiger, da in einem fo großen Lan⸗ 
de, als Deutſchland Ift, vielerſey Mundarten im Schwange ge 
ben, die öfters auch In der Verbindungsart der Mörter von eins 
ander abgehen. Dianche Landfchaften nämlich meiden ſehr von 
den andern, und faft alle einigermaßen von ber beften Wiundart, 
die man das wahre Hochdeutfche nennet , auch In den Wortfuͤ⸗ 
gungen ab: nicht, als ob fie ihre eigene Art zu reden für beſſer, 
oder nur für eben fo gut hielten; fondern weil fie die befiere nur 
nicht voiffen, oder aus Nachlaͤßigkeit nicht zu beobachten pflegen. 
So fehlen z. €. Ober : und Niederdeutfche, in den Fällen der 
Fuͤrwoͤrter, bey den Zeitwörtern, ſehr Häufig ; wenn jene z. €, 
ſprechen: ich bin bey Sie geweien, td} bitte Ihnen, u.d. m. 
Diefe aber pflegen zu fagen: geben Sie mich das; fragen fie 
mis; fprechen fie vor mie, anftatt, für mich, u. f. w. 


5 6. Da die Ausfprache der Wörter entweder fo 


ſchlechtweg gefchehen fann, daß alle Syllben gleid) lauf, und 
gleich lang gehöret werben; ober fo, daß man fie ungleich 
erhebt oder fallen läßt: fo muß in der Sprachfunft auch 


Davon gehandelt werben, wie man die Spilben im gehöri« 

gen Tonmaße fprechen fol. Es entftehtaber aus dieſem 

Tonmaße im Deuefchen eben fomohl, als im Gricchiſchen 
u 


R 
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und Lateiniſchen, ein gewiſſer Wohlklang. Dieſen verur⸗ 
ſachet eigentlich Die verſchiedene Abwechſelung langer und- 
kurzer Syllben, und überdem, in neuern Sprachen, aud) 
der Keim. Von beyben Finnen theils aus ber Natur ber 
Epradye, theils aus der Gewohnheit der beften Poeten, 
Regeln gegeben werben : und dieſe machen den vierten 
Tpeil der Sprachkunſt aus, den man die Profodie, ober 
die Tonmefjung nennet e). . 

e) Biele glauben, dieſer Theil ber Sprachkunft gehöre in bie 
Dichtkunſt: aber diefe ſtehen auch in dem Wahne, die Poefie fen 
nichts anders, als die Kunft, eine wohlfcandirte, oder nach dem 
Eylbenmaße abgezählte Rede zu machen. Sie irren alfo in 
beyden Stuͤcken. Die Dichtfunft ift weit was Edlers, ſowohl 
in der Erfindung, als Ausbildung ihrer Sachen und Gedanken; 
als daß fie in dem bloßen Spiele langer und kurzer Spliben bes 
ſtehen follte: wie ich In meiner Eritifhen Dichtkunft fattfam ges 
wiefen babe. Der Wohlklang der ungebundenen Schreibart aber, 
erfordert eben ſowohl eine Kenntniß des Tonmaßes der Syllben, 
als die Poeſie: daher muß auch gleich bey der Sprachlehre das 
von gehandelt werden. 

6$. In diefen vier Abtheilungen wird nun die ganze 

Sprachlehre beftehen, und dadurch wird ein Anfänger in 
den Stand gefeßet werden, mit Gewißheit zu reden und zu 
fihreiben: da er fonft, nach Art der Ungelehrten, auf ein 
Gerathewohl fprechen muß ; ohne zu wiſſen, ob er recht oder 
unrecht fpricht f). Wie viele, auch fo gar unter ben Ge⸗ 
lehrten, die oft im Sateine und Griechifchen fehr fcharfe Be⸗ 
obachter der Regelñ find, reden nicht ihre Muttevfprache 
fo ſchlecht, als ob fie Ausländer wären; und begehen Sch- 
ler, die fie fi) im Lateine nimmermehr vergeben würs 
ben g)! Vor allen foldyen Fehlern wird man fid) Durch die⸗ 
fe Eprachkunſt hüten lernen, 

£) Aus biefer Lirfache Elingt es oft fehe laͤcherlich, wann ges 
lehrte Männer, entweder alle Arten zu reden im Deutichen für 
gleichgültig Halten, und von feinen grammatifchen Fehlern dar, 
innen hören wollen ; well fie glauben, es fey noch ungewiß, 
welche Art zu reden die rechte ſey: oder wann andere , die ſich 
noch ihr Lebenlang um feine Orseätunf im Dentfihen „De 

- ums 


3. Einfeitung 


& 


kuͤrrmert haben, viel von der Verbeſſerung der deutſchen Sprache 
reden. Wie wollen doch ſolche Leute, bie ſelbſt noch gar kein 
rechtes Deutſch koͤnnen, und nicht den geringſten Fleiß auf die 
Kenntniß ſeiner Kegeln. gewandt haben, ihre Mutterfprache ver⸗ 
befiern ? Ihre eigene Schreibart zwar möchten fie erſt verbeffern, 


- oder ſelbſt ein grundrichtiges Deutfch lernen ; fo wie es heute zu 


Tage fhon von fo vielen gefchickten Federn geichrieben wird; nicht 
aber die Sprache beſſern wollen, die an ſich ſchon ſo gut if, dag 


man ihr geroiß fehr wenig mehr Helfen kann. 


Noch eine andere Art von Eiferern für die Deutfche Eprache giebt 
es, die auch uͤber die Vernachlaͤßigung unſerer deutſchen Alter⸗ 
thümer und uͤberbliebenen Schriften, viele Klagen im Munde 
fuͤhren und ſich Wunder einbilden, was von dieſer Verabſaͤumung, 
bem Flore der heutigen Sprache für ein Schaden erwachfe. ‚Auf 
dieſe Art redet der fonft gelehrte und patriotiſche Egenolf, in 
feiner Hiftorie der beutichen Sprache: ſowohl als der ungenannte 
Herausgeber der II Ausgabe. Bo fehr ich es felbft wuͤnſche, 


daß fich mehrere Gelehrte, als bisher, auf dieſe Archaͤologie des 


Deutſchen legen mögen: fo ſehe ich doch 1) nicht, daß mehrere 
Ausländer fih auf ihre alten Sprachen befliffen hätten, als bey 
uns mit dem Deutſchen geſchehen iſt. Sa felbft In der ange 
führten Vorrede findet fihs, daß wir nad den bitterfien Kla⸗ 
gen über die Saumfeligkeit unferer Gelehrten in diefem Stücke, 
gegen die Engländer, Dänen und Schweden, zehnmal mehr 
deutfche Sprachforfcdher, als ausländifch:, aufzurseifen haben. Und 
gleichwohl wollte id) dem Hrn. Verfaſſer diefer Vorrede, aus dem 
Stegreife, noch ein Dutzend andere Gelehrte nennen, die er uͤber⸗ 
gangen, oder nicht gefannt hat : z. E. den Bonaventura Vul⸗ 
canius, den Boldaft, den Opitz, den Scancifcus Junius, 
den Slacius, den Aambecius, den Paltbenius , Peisfern, 
Stebern, Schilteen, Scherzern, den P. Peg, Hrn. Pel⸗ 
loutier, Hrn. Rector Schättden, Hrn. Rector Brabenern, 
ü. a. m. die fi in diefem Felde durch fchöne Proben gemiefen 
Baben. Was heißen alfo dieſe Klagen ? 

2) Bilden ſich diefe Herren fälihlich ein, daß der Flor einer 


lebendigen Sprache durch dergleichen trockene Erklärungen alter 


Woͤrter, und Ausfpähung alter Urkunden, fehr befürdert werde. 


Aber falfh. Wir fehen es vielmehr an bein Franzoſen, daß eine 


Bprache vortrefflich blühen koͤnne, ohne daß man die Urſpruͤnge der⸗ 
felben ſehr unterfucher hat. Denn gewiß die Sranzofen kennen bie ih⸗ 
zeige auf biefer Seite ſehr fchlecht ; können fie auch ohne die Kenntniß 
der Deutfchen, woran es Ihnen faft allemal fihlet, nicht kennen; und 
Boch haben fie eine an Zierlichleit und Anmuth blühende ir 


e 
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de. Die Engländer hingegen kennen zwar Ihre Alterthuͤmer; 
aber ihre Sprache ift doch fehr roh und ungezieret: wie ihre eb 
genen Kunftrichter geſtehen. Die Erfahrung hat es auch feit 
25 Jahren fattfam gelehret, daß unfere Sprache, dem heutigen 
Gebrauche nach, an Nechtigkeit und Schönfeit ungemein zuges 
nommen ; ohne daß dfe Atterthumsforfcher etwas dazu beygetra⸗ 
gen hatten. Gut Latein zu können , darf man eben nicht den 
Pacurius und Ennius, vielweniger die Oſciſchen und Volſci⸗ 
ſchen uͤberbleibſel auf den Fingern herzaͤhlen koͤnnen: man kaun 
es aus dem Cicero und feinen Zeitverwandten ſattſam lernen. 
Die Menge wohlgeſchriebener Buͤcher, die wir ſeit oberwaͤhnter 
Zeit, ja ich moͤchte ſagen, in dieſem halben Jahrhunderte bekom⸗ 
men haben, und die ſich taͤglich vermehret, wird unſerer Sprache 
gewiß mehr Glanz geben, als wenn wir uns alle in die Alterthuͤ⸗ 
mer vertiefeten : das heutige Deutſch aber, entweder brach liegen 
ließen, oder doch ohne Grund und Regel fo binfchrieben, wie 
wirs von unfeen Ammen und Wärterinnen gelernet ‘haben. 
Mebrentheils Haben unfere Wortforfcher und Sprachlehrer ſelbſt 
gerade das allerſchlechteſte Deutich gefchrieben ; wie Elajus, 
Goldaſt, Schottel, Stieler, Bödiker, u. a. m. zur Gnuͤge 
gewieſen haben. 


8) über diefen Fehler Hat fhon Ottfried Im IXten Jahrh. ges 
klaget. Stupent (faget er in der Vorrede zu feinen Evangel.) in 
aliis (Linguis) vel Litterula parve artem transgrediz et pzne 
propria Lingua vitium generat per fingula verba. Res mira! 
tam magnos viros, prudentiz deditos - - - cunda hze in 
slienz linguz gloriam transferre, et ufum Scripture in pro- 
pria lingua non habere. Iſt das nicht eine deutliche Satire 


anf eine Menge heutiger Griechen und Pateiner ? die große An: 


maniften find, wenn fie Latein ſchreiben, aber handgreifliche 
Barbaren werden, fo bald fie das geringfte deutfch fchreiben wol⸗ 
Im. Ihre deurfchen Briefe, Neben und Predigten läugnen es, 
daß ihre Urheber jemals den Eicero gelefen, verfianden, und fs 
sie er die Griechen, in ihrer Deutterfprache nachzuahmen gel; 
met haben. - | ’ 
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Der deutſchen Sprachkunſt 


I Theil. 
Die Rechtſchreibung. 


Das J Haupftſtuͤck. 


Von den deutſchen Buchſtaben, und 
ihrem Laute. 





—8X ı $. 

$ ie Deutfchen haben itzt alle die Buchftaben, bie von 
n/ den Sateinern, theils in ihren eigenen Wörtern, . 
eheils in denen, bie fie aus dem Griedhifchen angenommen 
‚hatten, gebrauchet worden find, Denn obgleich Ulfila, 
der gothiſche Bifhof, im IV Jahrhunderte, bey fiber. 
feßung der IV Evangeliften, feinem Volke zu gut, eigene 
gothiſche Buchflaben erfunden a) hat ; ob wohl die alten 
Marcomannen auch ihre eigenen Buchſtaben b); ja auch 
die Angelſachſen ihr ſaͤchſiſches c), ſo wie die alten Schwe⸗ 
den und Islaͤnder ihr runiſches Alphabeth gehabt d); wel⸗ 
che man die urſpruͤnglichen Buchſtaben der Deutſchen nen⸗ 
nen koͤnnte e): ſo haben doch, vermoͤge der Ausbreitung 
bes Chriſtenthums, die lateiniſchen endlich die Oberhand 
behalten; und allmählich durch die Minchfchrift, eine neue: 
Forme und Geftalt bekommen f). Zwar ben Erfindung 
der Buchdruckeren wurde noch das Deutfche und Latein mit 
einerley Art der Buchſtaben gebruder. Aumaͤhlich aber 
ſonderte man die eine runde Art derſelben, ganz zum Latei⸗ 
niſchen aus: die Fractur aber, oder die gebrochene und: 
din Schrift, blieb der deutſchen Sprache eigen g). 


/ a) &, 
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3) S. den ſogenannten Codicem argenteum, den Franc. Iunius 


665 mit gothiſcher Schrift in Dordrecht, Stiernhielm aber 1071. 


an Stockholm, mit lateiniſchen Buchſtaben drucken laſſen; oder 
Hickefii Grammaticam Linguar. Septentr. imgl. der kritiſchen 
Beytr. ID.a.d.445 S. Bonav. Bulcanius hatte ſchon vors 
ber de Litreris Getarum eine Eleine Abhandlung drucken laffen, 
Und 1750 ift der Codex Arg. zu London neu gedrucket worden. 

b) €. Hrabani Mauri, Abb, Fuld. de Invent. Linguar. ab 
Hebr. ufque ad Theodifcam ,-in Goldafti Rer. Allem. Script. 
T. U,p. 69, wo man noch mehr alte Alphabeche findet. 


co) S. Franc. Junli Gloſſ. Goth. oder auch ber krit. Beytr. 
MB. a. d. 685 S. Allein, dieſe kommen unſtreitig aus der klei⸗ 
nern latein. Moͤnchsſchrift, die ziemlich ſpaͤt aufgekommen iſt. 


d) S. die Tabelle vor Stiernhielms Gloffario Ulfila - Gothi- 
20, das zu Stockholm 1671, in 4, mit den Evangeliis Ulſilæ 
berausgefommen; imgleichen Worms Monumenta Danica, oder 
Litteraturam runicanı. 

e) Biele geehrte Männer gehen in ihrem Eifer, für die Ehre 
der alten Deutfchen, fo weit, daß fie behaupten: Die Älteften Deuts 
fhen hätten ſchon ihre eigenen Schriften gehabt, die fie weder von 
Griechen noch von Römern gelernet, fondern felbft erfunden. Sa, 
Tudbek behauptet in f. Atlantica': die XVI Buchſtaben, die Kad⸗ 
mus aus Phoͤnicien nach Griechenland gebracht, wären unfehl⸗ 
bar die runiſchen Buchftaben geweſen. S. die Memoires de la 
Regubl. des Lettres, A. 1685, a. d. 49. S. Allein, fo gern ich 
diefes zur Ehre unferer Vorfahren glaubte, fo wenig überreden 
mid, feine Gründe. Vielmehr zeigen die gorbifchen Buchſtaben 
nur gar zu deutlich die Nachahmung der griechifchen ; wie Die 


- angelfächfifchen die Ähnlichkeit der fateinifchen Buchſtaben: zumaf 


wenn man die Urkunden allee Jahrhunderte dagegen hält, die 
der gelehrte Beſſel in-dem Chronico Gottwicenfi, nach Hande⸗ 
ſchriften in Kupfer bat ſtechen laffen. Ja feldft die Runen, die 
manchen welt aͤlter duͤnken, als die Stadt Rem, geben Feine une 
Deutliche Spur : dafi fie nur übel nachgefchnittene oder verhunzete 


. lateinifhe Littere quadratæ find, ‚Das höchite Alter, das man 


ihnen wahrſcheinlich geben kann, wird ſich kaum bis ins X Jahr⸗ 
hundert erſtrecken: wie ich ſribſt aus Stiernbielms Vorrede 
sum N. T. des Ulfila, und aus Verels Schriften mir zu bes 
baupten getraue. 

f) Wer die Schriften alter Urkunden in Kupfer geſtechen, 
oder ſonſt viel alte Handſchriften geſehen hat, wird dieſes wiſſen. 
Das Chrenisan Gottwicenſe, und des gelehrten P. Berraoue 

hrif⸗ 


30 Das I Hauptſt. Bon den Buchſtaben, 


" Schriften legen verfchlebenes Davon vor Augen. Auch die Hlftes 

rie des berühmten Münchhauftfchen Geſchlechtes liefert eine gate 
Anzahl davon, aus fehr alten Sahrhundertn. &. auch Wal⸗ 
tbers Lexicon diplomatieum, in der neuen Ausgabe. 

5) Ehe fidy diefe verfchiedenen Charaftere noch recht abthelle 
ten, hatte man auch einen gewiſſen Meittelcharafter, der nicht 
recht fateinifch, nicht recht deutſch ausſieht. &o habe ih Wolf⸗ 
rams von Eſchenbach Parcifall , und Meifter Albrechts 
Tichyonatulander von 1477 in Fol. oßne Benennung des Ortes; 
ja auch Auguftini Nyphi de Intelle&u L. VI, erftlich zu Vene⸗ 

dig 1492 und 1503, hernach 1527: zu Modena gedruckt. 


2 $. Die Holländer und Engländer, als urfprüngli« 
he Deutfchen, hatten h) anfänglich einerley Schrift mie 
uns; nachdem diefe legtern die alte angelfähfifhe hate 
ten fahren laffen. Allein, da fie. feit Wilhelms des 
Eroberers Zeiten, fo eine Menge lateinifcher und franzsfi- 
ſcher Wörter in ihre Sprachen aufnahmen, welche fie all- 
gemach mit dem runden lateinifchen Charafter fchrieben 
und druckten: fo ward ihre Schrift fo buntſcheckigt, Daß 
fie. fid) diefes Mifchmafches bald zu ſchaͤmen anftengen. 
An ftatt aber, daß fie, nach dem Erempel ber alten Grie⸗ 
chen und $ateiner, die fremden Wörter mit ihren eigenen, 
b. i, deutſchen Buchſtaben hätten ſchreiben follen : fo nah⸗ 


men fie am Ende des vorigen Jahrhunderts, zu ihren 


urfprünglich deutſchen Wörtern, durchgehends die lateini- 
por e Schrife. Einige haben gemeynet, daß wir Hoch- 
‚ beutfihen das auch thun follten: allein, fie haben aus wie- 
len Urfachen fein Gehör gefunden i). Wir bleiben alfo 
lieber mit den Dänen und Schweden ber unſerer deut⸗ 
ſchen Schrift. 
hy S. D. John Free's Effay towards an Hiſtory of the 
‚ Englifh Tongue P. I, wo er faſt durch und durch behauptet, 
daß die beutigen Engländer ſich aus einer wunderlichen Sins 
bildung lieber Britten, als Engländer, nennen: da doch faft alle 
‚ ihre Devolkerungen aus Deutfhland gefommen. Denn ſowohl 
‘ die Scotten, oder Schuͤtzen, als die Picten, oder Fechter; ſowohl 
die Belger, als die, Angelfachyfen ; ſowohl die Normannen, als 


| Dänen, find urfprünglich deutſche Völker geweſen: die alle ie 
uge 


Züge nah Brittanien getan, die alten Briten und Waͤſſchen, 
das iſt Gallier, entweder ganz ausgerottet, oder doch fo in die 
Enge getrieben, daß fie ganz ihre. Stellen eingenommen. Sa, 
Walliſius zeiget in feiner Grammatik eben das; Indem das 
" "grohte alte Engländifche z. E. im Water unfer, ' aus lauter. deuts 
ſchen Worten befteht,, nur drey oder vier Wörter ausgenommen. 
Auch in den alten angelfächfifchen Buͤchern derfelben zeiget ſich 
dieſes noch deutlicher, die vor der Zeit Wilhelm Eonqueflors 
geſchrieben worden. Diefee nämlich uͤberſchwemmete mit feiner 
| 
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eiten franzöfifchen Sprache Englarıd, und machete aus deſſen kern⸗ 
deuticher Mundart ein feltfames Miſchmaſch, welches noch bis 
auf dieſe Stunde fo geblieben iſt. \ 


i) Noch neulich baben auch die Zürcher dieſe Neuerung durch 
Ihe Exempel beftärken wollen. Wofern fie aber mit diefer Selt- - 
famteit nicht glücklicher find, als mit andern Grillen: fo wird 
es wohl keine Neth haben; zumal ihre feltfame Buchſtabirerey 
mit dem» fie vollends lächerlich macher. Wie weit man es in 
Schweden mit der Aenderung der Buchſtaben bringen werde, 
die ihnen unlänaft anbefohlen worden, das muß die Zeit lehren. 
Wenigſtens wird das Schwedifdhe dadurch keinem Ausländer 
kihter zu lernen werden. Das Pohlnifche hat man längft fo ge⸗ 
bradet : aber woer hat es deswegen lieb gewonnen? Unſer Deut« 
ſches wuͤrde gewiß dadurch nichts gewinnen, als daß unfere Neu⸗ 
linge eine Menge fremde Wörter ungeftraft in daſſelbe würden 
einmnſticken Eönnen; wodurch unfere Sprache dem Engländifchen 
| ähnlich, werden wuͤrde. | 
3% Diefe fiehe nun, wie befannt ift, fo aus: die 
eſſten Figuren werben im Anfange,die andern in der Mit, 
fe gebraucher. 
Ka, Bb, Cc, Dd, Er, Sf, Sg, 5, Ji,j, RE 81, 
— be, ce, de, — eff, ge, ha, — jod, ka, el, 
' Mm, Rn, Do,Pp, Qq, Rr, Sf, Te, Uu, ®v, 
emm, enn,. — pe, fu, err, ef, te, — vau, 
Bm, Er, Pp, 33 *). 
we, icks, ij, zett. | 
*) Sch fage mit Bedachte nicht, wieviel wir Buchitaben haben, 
Ce tommt dieß auf die Are zu zählen an, da man entweder Bloß 
die einfachen, oder auch Die doppelten, oder zufammengefßten 
Vuchſtaben mit zählen will. 
Man lefe aber au folgende Erläuterungens 


Aa, 


32 Das J Haupſt. Don den Buchſtaben, 


Aa, klingt wie das lateiniſche, italieniſche und franzoͤſiſche a. 
‚nicht aber wie das englaͤndiſche. Es patbald einen langen 
rLaut, wie in laben, bald einen fcharfen, wie in raffen. 


Bb, be, wie bas far. b, weicher, alsp, und härter 
als w. Bauer, Baum, muß nicht fo. hart , wie 

Pauer, Daum, aud) nicht fo gelinde, wie Wauer, 
Waum , Elingen. 


Ec, ce, iſt eigentlich ein bloß lateiniſcher Buchſtab, und 
klingt vor e, i, oͤ und y wie 3: Cepheus wie Zepheus, 
Cicero wie Zizero, Coͤlius wie Zoͤlius Cypern wie 
"Zypern; vor a, © und u aber wie k: Calender, Col. 
lege, Sulm, wie Ralender, Rollege, Rulm. Die 
Angelſachſen hatten biefem c bey ſich den völligen Klang 
der alten Lateiner gelaffen, und brauchten es allemal . 
für E, welches ihnen unbefannt war. Z. E. Coning, für 
König. Wir behalten es billig in lateinifchen Namen und 

“ Mörtern, die nod) Eein deurfches Anfehen gemonnen ha« 
ben: als Cajus, Cäfar, Cicero, Cotta, Curtius, 


Dd, de, wie das lat. d, und viel weicher, als t, faſt wie 
th: daher aud) in vielen Wörtern, die von den Alten, 
und heutigenEngländern mit Th gefchrieben werden, heu⸗ 

tiges Tages ein D fteht: als Ther, thin, thaz, Thing, 
Thiob, Thegan, Theotifc; Der,bie, Das, Ding, Dieb, 

- Degen, Deutſchrc. Aus dem alten Döringen haben wir 
Thüringen, aus Domus, Thum gemachet. 


E e, wie das lateiniſche, italieniſche und franzöfifche e; niche 
aber nach Art der Englaͤnder, die es als ein i ausſprechen: 
auch nicht wie ei oder i, wie es einige Bauern faͤlſchlich 
hoͤren laſſen, wenn fie z. €. ſagen: gey mir dahin, für 
geb mir; oder gihen für gehen. Es hat aber ‚gleich- 
wohl vielerley Klang; 1) einen zarten, wie in fliehen, 
See, Web, mehr; 2) einen völlern, wie in Beſen, lefen, 
- Werfen, her, der, faft wie ein d; 3) einenfcharfen, oder 
kurzen Ton, wie in denn, weg, brechen, nennen, zerren. 


Sf, 


” J 


— 
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Sf, ef, wie das lateiniſche, italieniſche und franzoͤſiſche T, 
d.4. viel fchärfer, alsdasın, und ausländifche v. Safe 
fen, nicht wie Waſſen; wie einige Sandfchaften ſpre⸗ 
chen. Das deuffihe v flinge ihm gleich. nd 


Og, ge, wie das lateinifche g, ober itallenifche ghe und 
franzöfifhe gue. Gehen‘, nicht wie kehen, aber auch 
nicht jehen; nämfich viel gelinder, als eink, und härter, 
eis ein ji wie manche es fälfhlich in fegen, bergegen 
biren laſſen. Bar, nicht wie kar, auch nicht wie 
Jebr; Gott, nicht wie Jott; gut, nicht wie-fur, 

‘ br . .. . ü 


and, ein deutlicher Hauch, wie bas lateinſche —X 


weit gelinder, als ch), weiches viel rauher aus der 


Gurgel fähre:: ziehen, nicht wie ziechen *. - In der 
Mitte, nach einem Selbſtlauter, und vor einem Mit« 
lauter, wirb es bisweilen nicht gehöret, als in fahren, 
mehr, Mohr, Uhr, iIic. 

#) Dbaleich die Alten weiben ‚- wie weichen, In Weichbild 
in Gottwich, Beunswic u. d. gl. für Weihbild, Gott⸗ 
weib, Brunsweib, d. i. das 5. Bruno Geweih, oder Stift ges 
engen, und geſchrieben haben. 


ı 1, wie das fateinifche is doch iſt es auch rheilslang, wie 
in Thier , Liebe, niemand, Biber, Bibel; theils kurz, 
wie in Sinn, bin, bin, wirten ıc. Es wird aber 

aunch als ein Mitlauter gebrauchet, als 

1 id, ‚wie das hebräifche jod in Joſua, Jojada 
—* Und dieſes iſt viel gelinder, als g und —3 
Sie ſteigen ſtufenweiſe, Jahr, Gabe, Kahn; nicht 

Jabe, Gahn: wie einige faͤlſchlich reden. 

Kt, ka, iſt das griechiſhe Kappa, an deſſen Stelle 
die Lateiner das C gebrauchet haben. Es muß aus 
dem Hinterften Gaume geftoßen werden, damit es ſchaͤr⸗ 
‚ fer laute, als das f und g; jaͤhnen, gönnen, koͤnnen; 
m 1 dum. ' “ | 


Spracht, € 13 


FE 
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$1, el, wie das lateiniſche, italienifche und frangöfefche 
N 1, oder das polnifche einfache 1, lachen, leben, lieber, 
toben, Luft. 


Mm, emm, wie das m ber Sateiner und. Yuslänber; 
nur nicht wie bie Franzoſen es am Ende der Syllhen 
ſprechen. Mann, mein, Mond, Mund. 9— 
Mn, enn, gleichfalls wie das n ber Lateiner, aber nicht 
der Franzofen ihres, bie esam Ende ber Syllben, in an, 
on, &c. ang., ong, wie ng ausfpredhen; ausgerlom- 
: men, wann. wirflidh ein g sder 8 darauf folget: als 
bangen, kranken, mengen, bringen, Zungen. 


:D o, wie das lateiniſche und italienifdje'o, oder das fran- 
zůſiſche au: doch ift es auch bald lang, wie in ſchon, 
ioben, Ofen; balb kurz, wie in von, Poft, Roſt. 
Nur huͤte man ſich, daß man nicht, wie einige, Das lange 
© in au, und das kurze in u verwandle, wenn fie ſpre⸗ 
chen: der Taud, fürLod: Saun, fuͤrSohn; oder. 
‘ bie Puſt, anſtatt Poſt. . " 


Pp, pe, wie das lateiniſche, italienifche und franzöfifche 
"p, d. 1. mit viel ſchaͤrfer gefchloffenen fippen, als dag b. 
Es fteige ſtufenweiſe, die Wahrheit, ich fahre, Die 
Bahre, das Paradies. * 
Qa, ku, wie ein k. Dieſer Buchſtab iſt ſchon im; go— 
thiſchen, und in allen nordiſchen Sprachen; ‚daher, ihn 
einige ganz unrecht aus dein Deutſchen verbannen p 
-" fen. Es folger aber allemal ein u und fein b darauf, 
und dann klingt es wie Aw, als Qual. 5 
Rr, err, wie das c berSateiner unb Ausländer: es wirb 
. aber nicht inder Ourgel, ſondern mit einer zitternben Zun⸗ 
genſpitze ausgefprochen, Rabe, Rebe, Ribbe, Ruͤbe. 
& f, eß, wie ein gelindes Zifchen, nicht wie ein ſch, ob⸗ 
gleich einige Sandfchaften fprechen ifcht für iſt. 8 
ngeſchieht nun zwar in Meißen nicht, wem ein Sbhft- 
* | ſlquteʒ 


rt 
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lauter ehe: aber wenn es im Anfangeder Syllbe 
ſteht, und bie Mitlauter t, p, E, ober c darauf folgen, 
fe ſpricht man fpalten, fpielen, Spulen, ſtehen, fterben, ſpre⸗ 
den, Schaven, Scapular, wie ſchpalten, ſchpielen, 
ſchprechen, ſchtehen, ſchterben, Schelaven, Schcas 
pular u. ſ. w. Es waͤre denn, daß dieſe Verdoppelung 
mitten im Worte, oder vor der letzten Syllbe dotkaͤme: 
‚€, in Säfte, Hafpel, Veſper, Liſpeln, Wifpel, befeſti⸗ 
gen, Masten, Pafcal: wo das 8, als zur erften Syllbe 
gehörig gefprochen wird. In dem Worte Befpenfter, 
wird das erfte fp, mie ſchp, bas ft aber, wie ein zar⸗ 
tes ſ, ohne ch) gefprocdhen. In Geſtirn, Beſtand, ift 
es ganz anders; es lautet wie Geſchtirn, Beſchtand. 


| I, te, wie das lateinifche, italienifche und Frangsfifhe t, 
| di viel haͤrter als das d. David, Dom, dumm, 
muß viel gelinder.lauten, als Tafel, Ton, Turnier. 


Uu, wie das fateinifche und isalienifche u, ober wie das 
franzöfifche ou. Auch dieſer Selbſtlaut ift bisweilen 
lang und gezogen ; , wie in Dluc, Bur, Muth, 
Ä thun, ruhen; bisweilen kurz, wie in Zuft, Mund, 
Schurz, buften. Hier fehlen auch diejenigen, -bie 
das kurze u wie o ausfprechen: 3. E. Butter wie 
Botter. Sonſt wird es auch ein Mitlauter, und wird 

geſchrieben 

Vo, van, umd klingt faſt fo ſcharf wie ein f; als Was 
ter wie Fater, von wie fon. Die Alten: haben 
joar diefe beyden Figuren in der Ausſprache nicht 

Sie ſchrieben z. E. vnnd, dauon, 
für und, davon. Die heutige Art iſt aber beſſer: 
weil jeder Figur ihr Recht wiederfaͤhrt. Die nordi⸗ 
ſchen Völfer, als Dänen, Schweden, Norweger 
und Jslaͤnder, fprechen es fo gelinde ,. wie bie Griechen - 
it u in.duamyyeäson, Evergeta, und mie wir felbft die. ' 
fremden Wörter Vafall, Balet, Denebig, Dior 

9 


line, 
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line, ausſprechen; hi. wie w. ©. unten die Aus. 
führung om u . ! 
W mw, wee, lautet wie bas fateinifche, itaftenifche und 
franzöfifche v, Das iſt, noch viel gelinder, als b und f, 
und als das deutſche v: „€. Wolle, nicht volle c). 


c) Da biefer Buchſtab uns Deutfchen eigen IR, ſo fraget fiche, 
woher er entflanden fey ? Ich finde feinen Urſprung in der Altes 
ſten Ausſprache, ſchon um Karls des Großen Zeiten. Denn Dtte 
fried in dee Vorrede zu feinem Evangel. fchreibt fo: Hujus enim 
lingux barbarics; ut eft inculta et indifciplinabilis, atque in- 
fueta capi regulari freno Grammaticz artis, fic etiam in Mmul- 
tis dictis, fcriptu eſt, propter litterarum aut eongeriem, aut 
incognitam fonoritatem, difhcilis.” Nam interdum tria uuu, 
ut puto, quzrit in fono; priores duo confonantes, ut mihi 
videtuf, tertium vocali ſono manente. Ein Exempel davon 
giebt das ı Cap. in ubaruuunnan , d. t. überwunden, Hier 
fehen wir, daß das wm aus zweyen u entitanden ff, die Ottfried 
für Mitlauter hielt. Allein in folgender Zeit bat man bas erfte 
davon, noch für einen Selbſtlauter gehalten: wenn manfchawen, _ 
HFrawen Haͤwſer Ichrieb , und doc) ſchauven, Frauven, Haͤun⸗ 
fer ſprach, wie die Schweizer noch itzo thun. So ſprechen auch 
die Englaͤnder ihr Dubbelyu, noch itzo aus. Denn white, 
beißt bey Ihnen gleichſam Uveit; while, heißt uveil, u. ſ. w. 
Es bleibt alſo das w ein aus u und v zuſammengeſetzter Buchſtab, 

“wie auch die alten Handſchriften lehren; deſſen Ton alſo gelinder 
als v ſeyn ſoll. 

Er, ide, iſt eigentlich ein griechiſcher Buchſtab: ben die 
Gothen nicht angenommen, fonbern dafür das Es ge⸗ 
brauchet. Aber da ihn die Lateiner auch angenonunen 
harten: ſo können wie ihn, wenigſtens der ausfändi- 
fehen Wörter wegen , nicht entbehren. Denn wenn 
wir ihn gleich bisweilen mit che erfegen können, wie 
in Achfe, Axis, Luchs, von Lynx, fechs, fex, 
u. a. m. zu gefcheben pflegt: fo Fönnen mir ihn doch 

in den Namen ber Griechen, Zauthus, Korres, 
Anaxagoras, Prariteles, u. f. w. nicht entbehren. 
Sa wir haben deutfche Wörter, als Hexe, Ruxe, und 
xinige andere mehr, bie das % behalten: wiewohl 

J jenes 
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"jenes nach der Ableitung von Hug, Haug, welches 
Inden nordiſchen Sprachen noch Flug, weife, beißt; 
eigentlich eine Haͤgſe oder Haͤckſe heißen ſollte. Dech 
die Gewohnheit behaͤlt hier eben ſowohl Platz, als ſie 
im Lateine und im Griechiſchen, bisweilen auch wider die 
Etymologie gegolten hat. 


> v, Ti ober ij, ift wiederum, wie "einige Sprachleheer 
‚ glauben, griechiſcher Ankunft: und wenn dem alfe 
Niſt; fo koͤnnen wir es fo wenig entbehren, als bie 
Lateiner, die as um ber grie chiſchen Waͤrter halben, 
beybehalten haben: als in. n Ayſander, ayucgue 
Pythagoras, „Tu. d. gl. 


Weitere Crfldeung und ¶othe degun vs 
{ deuütſchen 9; 


Meln —— — gerauer In anſer Akerehum gehen: ſo Ki 
den wir, daß ſchon Ottfried In der Worrede"zu feinen Evalige⸗ 
„ Ken gehenfet:: daß er ſich Diefes Buchſtabs ; ee bebienet habe, 
ion ganz, andern deutſchen Ton —— Er ſchreibt: 
Interdum vero, ubi nec a, nece, hce 1, nec u, —— NB. 
-" Sonos przcanere potui, ibi 4 gfecuni mihi videbatur adfri. 
"bi. Er etiam hoc elementum lingua hc horrefeit interdum, 
aulli ſe characterĩ, aliquoties in quõodam fono, nifi difigile - 
jungens, Wollen wir nun richtig ürtheilen, fo muͤſſen wir ans 
fer y gar nicht für ein aͤriechiſches To ausgeben, ſondern es für 

“ einen urffränglich deutſchen Buchftab halten , der. ſeinen eigenen 

Laut bat. Was das nun für einer ſey, innen uns theils die 

i; aiten Sothen im Evangello des iifike, theils uufese alıfränfi: 

ı hen beutfchen Hanbſchriften, theils unſer Btahher, ud Sl 

ı kinder and Englaͤnder, lehren. 

Die Gothen ſchrieben die meiſten Wörrer, die wir itzo mit 

“ yfchreißen, mit einem gedoppelten i, fü daß das letzte ein j mar. 
3.€. Sreyen, oder Kieben, bie bey ihnen Seijan ; wie man 
noch pfattdeuefch ſpricht: fi jutb, few, Wijand, Send. as 

iſt alſo ein y? Es iſt ein:verdoppelt i, oder eim dj; Tine Ark eis 

"nes Dip onge 8 oder Doppellauts: $ rote auch, nach dem obi⸗ 

gu, das dentſche wo ein wind v Ausleich iſt. Daher ſpricht 

nun, nicht nur Holland und Eus and, das y wie ein ei u; 

e 3 on, 
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zett, ſagen. Ja zuweilen bekoͤmmt es gar Die. Kraft eines blo⸗ 
fen j, wie in young, yoke, year, u. d. gl. anzuzeigen, Daß 


es aus einem ij mit entflanden {ft : wie es denn aud) Bey uns, 


in Bayern, aus den Boris, Bajoaria, entftanden iſt. Wie 
muͤſſen alfe dirſen eigentlich deutſchen Buchſtab nicht wegwerfen, 
auch ihn nicht für ein v anfehens fondern ihs für ein ij halpen: 
wie * meiften Leſeſchulen die alten Lehrmeiſter ihn zu nen⸗ 
es m. er ' . 2a 


"Und ſelbſt die Ark, wie man dieſen Buchſtab in alten Hand⸗ 
ſchtiften geſchrieben findet; und wornach der erſte Druck ſich auch 
. „gerichtet hat, zeiget dieſen Urſyrung zur Genuͤge. Denn er beſteht 
audrtuͤcklich aus einem kurzen i, td langes }; welches nur ein 
wenig umgebogen iſt. Eben dieſes beſttigen Die beyden Puncte, 


die von den Gchreibmeiftern, ſeit undentlihen Jahren, uͤber das 
deutfche y gemachet worden, ja’welche ıyan auch in alten ges 


bdruckten Bachern finder. Umd was kohllin Die Frauoſen Toni? 


damit fagen, wenn fie in der neuern Hrthegraphie, anftatt des 
ausgelaffenen y, in fuyons, Royale, u. d. ein doppelt pun⸗ 
etistes.i ya ſchreiben ohren, fuñone, Roiales⸗ als paf ein y eim 
deppeltes i fey? 00 .. . 


+" Wr ſcheetden es alfo ferner dillig, thells jum Unterfihiebe Sie 


‚lee Wörter, ale z. E. freuen, von freyen ; ' theinen, von 


meynen, (pitare)'u.d. gl. theils zum Schluſſe in der Syllbe 
7; als y. E. Ey, bey, zwey, deey, allerleys wo auch ber 


of. und der Engländer allemal y ſchreibt, wenn'er diefen Tom 
ausfprechen will; thells in allen, Die davon herſtammen, auch. in 
der Mitte. Die Zefianer haben nur ihre Unwiſſenheit verras 


then, wenn fie ihn im Deutfchen, als einen Fremdling, haben 
abſchaffen wollen. .. 


Das griechiſche » koͤnnte auch bey uns weit beſſer durch cin ii 
aAusgedruͤcket werden. Denn wie denn, ale ⸗4 craſbo, das⸗ 
Ja, Oder e tenue entgegen geſetzet wird; alſo wird auch dem 
a, oder ev craſſo, ein v Jr, oder tenue entgegen geſtellet. 
Daher Gaben die alten Lateiner aus dem av und ev, nicht ai, 


und ei, fondern au und eu, ober ev gemachet, wie aus aule, 


auletes, Evergets, Euchariftia, und Evangelium erhefler. 


" ben bas bezeugen die Wörter Guyn, -zußer, Tumße, ds, mus, . 


BUIVOY, NUpIM, NUPIOS, ‚mungrss, u. d. m. baraud Fuga, Cubus, 
Tymba, Sus, Mus, Cuminum, Curia, Curius, Curetes 


— | NG 
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Nech eben Der Art Gaben Die alten Gothen De T viemats ale’ T, 
fondern Immer, als ein gelindes v, gebrauchet: z. E. in dem u 

Cheiſti/ wird Kent fo gefhtiehen LeYYi. .- ik 
wir alfo aus wufıs, eine Buͤchſe, aus xueas, küflen, aus zutun, 
Kümmel; aus mn; Kudud., aus gurug; ein Mauser, aus 
poperae, Käriffee, oder Kuͤraſſirer, aus Fuge, Thüre, aus Iuzucup) 
Techter, aug wu, Feuer, plattd. Ihr, von vw, über, von 
zur, bie Tuͤcke, und aus ze cypriom, Kupfer ; gemachet has 
ben; ja wie Die Zuudus, nichts anders nis Ochuͤtzen, oder Erw 
Horn geheißen und geweſen; fo follten wir billig überall,. top ein 
ſalegiſches v vorlömmt,. ein 14 brauchen. 3. E. von zummne, 
Kürde, wie von Iyu, Thüre m. d. gl... .. re! 


Wenn ‚man das abet ‚. aus Machficht genen ‘die eingelöbrtẽ 


heit, ja nicht uͤberall thun will; ſondern unſer deutſches 


v gleichſam dazu herleihet, bie Stelle des V zu vertreten; fd 
maß man doch daraus keinen Beweis ziehen wollen, dag‘ ſelbi⸗ 
u niches anders, ala ein ſey; fombenerriäie in deutſchenn Woͤr⸗ 
ta die Keaft eines duppekten t, ober di, welches in einigen 
Eenbfchaften wohl gar ais ei klinget, ja als ein j gebrauchet 
uhb,. auzekraͤnket taffen. :@iche den Konaventura Oulcne 
alas. in [. Ttactata: De litteris & Lingua Getärum, five Go» 
tierum, p. 3... et 


Well dien Büchlein aber ſeht felten iſt, fo will kb. einen 


Theil feiner Worte hieher ſetzen. Er handelt auf der 2, 3. u. 4. S. 


vera pronuneiatione Y et H folgender Geſtalt. Ypfilon in 
ömmibas linguis, non i, ſed u tenue ef; quod parvum ci 
Geliicom vocant, ad’ diftantiam u Germänici, quod Ebrzi 
ba, Grzci w vel æ vorant. Sic enim ad dilferentlan w wu- 
» omuxger, dicunt; et ad differentiam 97%, quod e traf- 

um eft, ö der, i.e.tetue. Soli Latini hic ceteris gentibus 
fant infeliciores, ut qui utraque fimiliter fignant: Nor quod 


id pronuntiando non Tervarint diferimen, fed ferfbehdo. 'An- 


hotavic enim Diomedes,, Latinos etiom tnne temporis aliter 

töhunciaffe Olanigum, quam o breve. Idem de u parvö ch 
V isagno cenfendum. Omnino emni aliter prohuntisbant [= 
tere, quam tutem, quuin nunc nihil imterfit. Quod autem vulgo 
ditar: Latini’y non habent: ferendüt, guod lirteram quidem 
kon habent,, fed Yoning’ fühifomintis hibent; fed cum nor 
fignarit peeutiart nora ; hoe Aarbari funt, er niagnam in pro- 
aunfigtiotie corrupfefurh pepererunt, quatt Geraani, quoges 
Imitkntwr. ' Ist enim co deventum efl, ut nılsquum gentium 
y Katur w: fedi, yvabne, edit. Quo’ fit, us Lethnis et 
ar j ı €4 Teute- 
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Teutonibus defint Litters , quibus 4 parvum et e longun a 
parvo et Jongo diftinguant. (Mit des Verf. Erlaubniß, fo if 
bas : unſer kleines u; und unfer langes e, theils das ee, theils 
das 8). . I 
* At Gethe hie felicifinä funt, ut et in diphthengis. Nam 
Grzcie et Latinis diphehongi quöque, preter au & em, omnes 
vitiat ſunt; quum a ſonet e, 0, e, 9 fonentf, Sed bar- 
bari omnes bic valentı Soli Eatini, qui ceteros pra fe bar- 
' baros jatlant, barbarifimi-funt. Invakuit tamen ufque adeõ 
error, ut omnes fehole grzcanitie latinæ y, i dicant, non 
ws ara none, feds. - (NB. Dieb gilt nur von Oberdeutſchlaud: 
in Preußen, Niederfahfen, Holland, England und Frankreich, 
wo bie erasmiſche Ausfprache im Schwange geht, fpriht man 
has Griechiſche recht: ja ſelbſt im Oberſachſen, und in Stalien bar 
ben gelehrte Maͤnner den Vorzug dieſer· Ausſprache ſchon einges 
ſehen, und in Schriften vertheidiget.) 


Quum autem veſter codex (fcil. argenteus)) iſtie leterie vorc. 

L-e. multo aliter utatur, veritas detegenda fuit. Adco autemk 

Bumquanı ifti intenpreti (Ulfilz) venit im mentem, ut 7’pro £ 

uitrxretur: ut 777 NB. pro gemino utatur, quali imgkuoa 
pacamn eſſet; neque aliud geminum v habent. Hinc W 

Wein, Weihen, Werden, ſeribit Terper, Teis ke. ubi, 

nifi Le&tor moneatur, V, u eſſe, non ĩ jerpen, jein, jeihen, 
Jerden ſegef quæ vnmis Teutonum fermo repudiaret. 


‚Ad germanam igitur veteremque pronuntiationem provocat 
przfens Codex, magnique ſolæciſmi Collegia & Scholus red- 
arguit, feque ah Italorum conyicio, qui Gethicum ſermo- 
nem irrident, vindicat, ipſuque conyicium hærere deman- 
fAirat. Ceterum priſcos Latinos græcum 4 ſonuiſſe, infinita 
documenta ſunt. Primum quod av Ku, non ai & ei, ſed 
qu & gu vertunt, ut voees aula & evangelion, euge, Euge: 
nius, & ſimiles monſtrant. Ita pro Bergus, botrus, pro Ay 
fuga, zußos cubus, * bucks, Jurup. Ruter. Græcis enim 
durme a Jun, folvg, protegoque dedugitur, quod peregrinos 
a grallatoribus vindigarent. - - Sed lege riter, non congrust5 
ut nex fi pro xvox kifai, ven: enim eſt ku//en, ofculari; cuf 
gum x, nihil ef commune, - -. Ita vwıp {uper, ira (üb, zw 
za gureizer dicunt,. Item zuge« , curie,, pretorium,, ein 
errenhaus, a xugios dominus; unde.& xueuug Kürche etigm- 
zum dicitur. Undę Heſychius habet, sugeg, 0 eneAusın.. = 
Hinc pro Lud, Lydipni.habent, pro‘ d//ur, Aflyria, pro Taur, 
Tyrus; Isge Tirus, pihil eongguce. Kg, ;: - Fa 
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23, zeet, tft wie BES lateiniſche ab italieniſche », cher haͤr⸗ 
. ter, als das.fronzögfche. Es flingt alſo wie das Cvor i 
und e, oder wierf. Vor Alters aber klang es aud) in 
Deutſchland, wie im Polniſchen und, Sranzöfifchen, als 
Fin gelindes ſ. Dene ſie ſchtieben daͤz, waz / fuͤr das 
und was: Wollten fie aber kinen haͤrtern Ton haben, 
: fo ſetzeten ſie das c vor, 5:8. czu, Czorn; woraus 
bhernach das 1. entſtanden it · Daher fömmt.46.audy 
boaß eln ß oder ſz nichts anders, als ein denyeiszs |] ben 
deutet. UÜberhaupt ſieh von den doppelten Buchſtaben 
I, m Ende das Geſpraͤch, fo davon handelt. . . 
| I. Von den Selbſtlauterrn. 
9. Diefe Buchſtahen nun merben.in zwo Claſſen ges 
chellet. Einige davon haben fuͤr ſich einen Laut, ach 
hilfe der andern, und diefe heißen Selbſtlauter, und find 
the an der Zahl, Ya, Ee, Ji, DO», Uu, und Ny. 
| Die übrigen alle werben Mitlauter genennet, weil ſie für, 
Ech felbit feinen hellen Saut gaben, fonbern nur vermittelfk; 
der Selbftlauter gehöre werben Fönnen. Als in loben, 
hoͤret man das a und e für ſich fchon;.. das l, b und n aber, 
mır mit,Hülfe derfelben Lautbuchſtaben. Man theilet aber. 
and) dieſe Diitlauter noch in härtere und gelindere fin, Zu. 
Diefenrechneten Die Sateiner das. E, a, amd z, und nannten 
fe fo gar ſemivocales oder Halblauter; welches denn in ih⸗ 
ver Profobie feinen Mugen hate, Wir können ſolches a 
geichenplirfache met .4. 


5 & Bir maͤſſen aher dieſelben auch wach Denen. 
Werkzeugen unterſcheiden, womit fie ausgefproshen were, 


Pu]; ‘N 


"Seche apa re man mi den öen, 6: BB, 
RP, RB, Kuh ‚pers KR TE ET 
J— es Sünf 
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nf der Zunge, as: D,LM,R, Uz.noch’anberk‘ 
: "Glen mie dem Halfe, afs: Jod, G, K, Q Und 
erblich bie uͤbrigen 


vier mit den Bäpnen, als: €, &; £, 3; wozu⸗ here 
nach noch einige, jufanimengefegte fommen. 


c Kufisfentänstrfhten wird nachmals bey Verwandlung 
der Buchſtaben viel. anfommen: weil es oft geſchleht, daß 
Bu n von n einerley An mie einander wewecheit wer. 
wwäyb-- -: 

q) 2.8. wenn rn bringen here, aid mögen mochte, 
aus tragen Tracht, aus prangen Pracht, aus Raben Rap⸗ 
pen, aus Knaben Bneppen, aus ſchtrihen Scpeift, aus ges 
ben (Bift geworden’ ift. [sp Bu BER BE FE 


E% Dan der Rinde un und Kürze. der Sick. 


De Pa 


? & Pin muß aber’ bey ri Selbſtlaiutern enden 
aimeten, daß fie im Deutfchen ‚eben ſowohl/ als in an⸗ 
dern Sprachen, bey einerley Geſtalt, einen veeſchiedenen 
Laut ‚gaben. Wir wollen benfefben'nur zwiefach abtheilei,: 
und ihm bald kurz, vdet ſcharf; bald lang, oder gezogen" 
gen "ungeachtet matt noch genauer: geben koͤnnte; 

* Frdrier Ahun.! · Wir haben alſo ein kanges A, ©; 

U; went man Inder Ausſprache eine längere- 
* aushält: wie die erſten Syllben in Gaben, 
bel, loben, Spuren, lauten: Wir haben‘ 
30 alle biefe Selöftlauter kurz; wie die erſten Shäben'im 
Dalaft, Patron, Gewand, begeben, Pilatus, Bo⸗ 
he Tulpben oder duch in raffen, treffen, kirke 
hoffea murren.Mam ſtoße fi ‚hier ni baran 9— 
gleichwohl die erſten Syllben dieſer letzten ſechs Woͤrter den 
laͤngſten Ton in, der Ausſprache haben;. und ai glg ganze 
Shüben, vem Tonıhäße nach, lang find, ‚Denn kin an- 
dert A ein langer grogener Vocatr Ai anderd,-.eine 
lans 





4 


u Be als: Bie:aft · durch die mehrern ·Mitlauer 
un we. Bei base ——— 
 maße rei gehandelt werben. . 


2 STIL Tank aber eine nähere, Weo⸗ſchrif Beben, 

| * die Selbſtlauter lang oder kurz —R wer⸗ 
vs mente man higende Bil, el 

1. Benn fie in 8 Wörtern ganz amı Ente füche 


ee en Lake, 








* 


als: in ja, da, he, ſo, du, zu, u. d. gl. dahin auch ge 

tet, wenn ein bloßes h darauf, folget, als: ſah, noeh, 

5% ob, frob, Schub, ausgenommen, in Ha, ha! 
Sa, ſa! wo die erſtern Woͤrter allemal kurz flingen, 


+ Wenn in. ſalchen Wärtern ; die einer Berlämgerung fi id 
g find, nur ein Mitlauter Darauf folge —— 
at, den, der, Marcaſit, Tod, vor, Blut 

7 Us: Ausgenörfiheh, wenn vor einer — — —5 — 

fſcon eine lange vorhergeht; 3. E. in gehen, die 
henden, Reuter, derer, weiches: wo in beiden’ Hin 

nur die erſten e Fang find, die übrigen € aber any 7 

wegfallen e). u. 

e —* ier in, und Des, au enonmmen: 6 

pe hr von * und das fahre nn vorläme 

art iaeden Fam... BEE 


> Wenn in der Erle nach dem PER ein 6. fol. 
x ale: vDahı, Zahlen, Mehl, fehr, mehr, * 
obl, Bohr, Mine, ruhen. 9 . 


4 Bern ein ch Varauf fölget, welches —8* wie ein 

einzelnes t aber AR; als Ratch,Gebeth, Noth, 
ein B Hier wird von einigen faͤlſchlich 
Das h zum 1 Selbfianeer gezogen, tGebehtc. 
"Es kommt viehmeße daher, daß Dicke: —E Platt⸗ 
deutſchen nur ein d haben: raden, baden, Bade, 


m moodig 


44 Das I KHaueh. Von der Buchſtaben, 


moedig, dont. weiches: im Hochdeutſchen zum cp 

- wied, ſo wie aus Deer (Soorov) sin Inter gemorbenift. 
5. Wenn eine Verdoppelung des Vocals gefchieht; wie in 
Wösi, Saal, Meer, See, ‚Bm, u. J se 
wöhnuich iſt. 


6. Wenn Doppellaute borfommen, bie gemeiniglich lang 
ſind, obgleich auch doppelte Viichauter falgen ; nis Haus, 
‚zaufchen, Dreis, Meißen, Preußen ' Diies, j ſchie⸗ 
ben büßen, Beihiis, u. d. gl. 


„I am) hergegen ſi Fin ie Seife in der Ks. 
rache: 
1. ben fie am Ende vielſyllbiger Wörter ganz bloß ſtehen; 
a in Abba, Waffe, Liebe, }- ‚gebe, Ali, Sopbi, 
Ders; Une; u. ſ. w. LE | FE Er EEE Tr 


2. Sn den elnſyſlbigen Wörtern, "bie nicmals am Edde 
—— und doch. nur einen Mitläuter daſelbſt Haben; 

1 ds an, was, 898, des, bin: f), bin, bie, mit, von, 
um, ausgenommen nur, nun, thun. 


f) Wenn gleich einige Landſchaften bas an und bin, fo lang 
diehen, als ob ahn oder bibn, da ſtuͤnde wie in Schleſi ion. 


3. Hmm Enpe e vielfpflbiger Wörter, deren erfte Syllben lang 
Di: od fie gleich mic einem Mitlautee Schließen, als: 


aran, “Japan, ‚aber, Reber beben, Amir, Sar 
“ ‚ lomon wurum? 


+ Vor einem doppelten, oder vor vielen Mirlautern; dis: 
faft, baffen, Laffen, ſchaffen, bannen, Seft, nen⸗ 

nen, Griff, Bliek, Tonne, : ‚gsonnen ’ Bade 
frumm, Drunn, u. ſ. w. Si. 

38) Doch werben’ Blee”die meiſten ausgenvmmen, darin 
gleich nady dem Voral ein einfaches x folget> als: Art, Baͤrt, 

27 Pee Ber Pier, een wort, WR Bir, 
a, In F 


1. \ | Han 


“ und ihren. Banke. 2745 


Man ſaget/ mit Field, Die meiflen ; dem es gieb6 auch etliche, 
die man deſſen ungeachtet, nad) Ber obigen Dierten Regel, fiharf 
foriht; als: Barten, warten; febatf, Kerr, Bien, sire, 


- wird, Born, Mord, Zorn, Burt, Börde, Wuͤede, 


u.a. m. die ein Fermder aus dem Umgange letnen miß. 


IU. Die Verdoppelung der Selbſtlauter. 
8. Ale diefe Buchftaben bleiben entiveder einzeln 


ſtehen, wenn man fie fpricht ; oder fie werden verdoppelt, 
und mit anberm ihrer Art verftärfer, fo daß fie einen ganz 
veränderten Laut von fich geben. Von den Selbfilautern 
den Anfang zu machen, fo entftehen aus ihrer Verdoppe⸗ 
fung ober Verbindung unter einander, die Doppellaute, 
weil fie gleichfam einen doppelten Laut hören lafien‘h). 
Diefe find num: | nn 
b) Sch weis wohl, daß eitige nur da Doppellaute ſehen, we 
zween verfchledene Vocalen in eine Syilbe zufammen fließen; 
als ai, ei, an, u.fw. ‚Allein, was binderts, daß auch 
zwiefaches an, ee, n.d. gl. cin Doppellaut helfe, da es ja d 


yelt fo lange Flingt ? 
4 6, ein langes.gezogenes A, wie Aal, die Aar, Baare, 


Haar, Maal, ein Zeihen, Paar, Schaar, Dunal, 


Staar, Seal, die Saale. Es würde wiber die all. 


gemeine Gewohnbeit laufen, wenn man bie Verdoppe⸗ 


kung bier auslaffen wollte i). R 


i) Ein gelehrter Mann, machet Hier den Einsourf, daß Die Ber 


boppelung dee Selbſtlauter nicht möthig ſey; 2) weil Bödider 


- fager, daß fie erlichen nicht gefalle. 2) Weil fie in der Ders 
längerung 


des Wortes wegfalle ; z. E. aus Maal, wird Mäler, 
aus Quaal quälen. .3) Well die alten Sprachen: folche Verdop⸗ 


nn) 


pelung nicht gehabt; 4) fonft diefelbe noch in vielen Beörterh, 


3.E. m Truͤbſal, flatt finden müßte; und 5) das an, aud) oft 
zwe Syllben machet. zc. Allein ich antworte: 1) Einiger Miss 
fallen ift fein genusfamer Grund, zus ein altes Herkommen ab» 
zuſchaffen; geſchweige denn, wenn es noch auf Urſachen gegrüns 
bet iſt. 2) Iun her Werlängerung bes. Wortes entficht ein Doppel 


laut &, daraus; daher es natürlicher Weife weicht: von Saal, 


Saͤle; von Stänl, talen. 3) Es iſt wieleicht eine Unvolltom⸗ 
mMen, 


| pr. Das I Hauptſt. Den ben Buchflaben, 


‚. wmenheit des. Orlechiſchen, daß es Belın langen A -angeiger Fönnen, 
da es ſolches beym E, O, mb Y, durch H, N, unb ey gelannt. 
Im Latein. hätte man auch befler gethan, maalum der Apfel, 
‚. on malum boſe alſq zu unterſcheiden: mie warn, nach Quinti⸗ 
‚Hang Dexichte, wirklich vor Alters gethan. Unſere Verfahren 
aber find die richtigſten Rechtſchreiber nicht geweſen: wenn ſte 
3,8. die Veter, Hewſer, Mewſe, Stedte, geſchricben. 4) Das 
(tm Labſal, Troͤbbſal, Scheufal, iſt unſtreitig eine kurze 
. Qiylite, und brauchet alſo Bein doppelt a. 3) Mur in auslaͤndi⸗ 
ſchen Woͤrtern inachet das aa zwo Syllben, als Baal, Aaron. 
Haben aber endlich die Deutſchen vorzeiten die Verdoppelung 
auch in etlichen Woͤrtern gemachet, wo wir fle nicht mehr ma⸗ 
chen: fo find das nur bie Zeſtaner gamefen, die 3. @. Fluut, 
R ur, Bunt, Topd, u. d.gl. ſchreiben wellten. Allein, mas 
würde man nicht für Zeug einführen müffen, wenn man diefen 
+" Renten folgen woßte? 3. E. Butſchky in finet hochdeutſchen 
Ranzelley, feßet Über alle Tange Sylben einen Accent ; und 
zwar nicht nur über Seibftlauter, fondern auch Aber Mitlanter, 
.. wenn fie irgend etwas anders ausgefpuochen werden; wie has S, 
wenn es wie ein ſch klinget. 


A, oßer &, wie ein halbes a und halbes e, wie träge, 
ae nicht wie ee, in See: obgleich einige bas ar 
ve wie weere fprechen. Man fehreibe aber das & nicht 
getrennt ae, tele einige biefe Neuerung haben anfangen- 
"wollen; weil wir jadas & in Druckereyen haben; und 
= 3 E:in Danae, Pafipbae, Phaeton u.d.gl. geropne 
* find, beydes befonderd bören zu laffen. | 
Yi, wie Raifer, von xawoae, weswegen Repfer und 
BRKapyſer falſch find. Nun möchte man zwar fagen, es 
waͤre dieſes einlateinifches Wort; warum man ſich denn 
nach dem Griechiſchen richten ſollte? Allein, nach dem 
Lateine müßte man Raͤſar ſagen. Da num aber ganz 
Deutfchland das i in der erften Späbe hören fäßt; fo 
haben mir es unfehlbar in ältern Zeiten von den Griechen 
„bekommen. Die Griechen aber hörtens wohl, wie die 
Römer ihr Cæſat ausfprahen. | | 
Au, wie in Brauch, glauben, taub, welches alfo nicht 
wie globen, toob lauten ſoll. Die Alten fhrichen es 


mit 
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‚mit aw, Frawen, und ſprachen «8; wie Seaumen; 
aber igo klingt das widerlich. 


Ay, wie aij, Mayn, Say, Hayn; weiches (este vie. | 


le in Geopenbesn beyp, Fiheenbayn, wie Hahn euofpeg 
dien, aber unrecht. 


SB e, wie ein langes e, als Beste, Zeer, Klee ‚ker, 


Meer, Meer, Scheere ,. See, Seele, ıc. Auch 


‚bier epur man übel, ‚wenn man. de e Veboppelung: 
auslaͤßt. 


Li, muß meber wie ai aeſſeechen werden, wie ge von. 


einigen Oberdeutſchen geſchieht, die mein, Bein, wie 
main, Bain, hoͤren laſſen; noch wie ee- klingen, wie 
man in Meißen thut, ba viele Stein, wie Steen, 
e Bein, wie Been, Kleider, wie Rleeder ſpreihen. 
| Moch färger iſt es mie dem Schwaben und Bayern, 
ı Bein wie Boan, und Stein wie Stoan auszufprechen. 
Man muß beyde einfache Vocalen zugleich · ausdruͤcken. 


SE u, muß mit erwas hohlerm Munde ausgeſprochen wer · 


den, als ei; 3.&, Freude, nicht wie Kreide, vielwdeni⸗ 

ger ıoie Sraibe:- aber: auch nicht wie Froide, wie eis 
: —*28*— Hiederfachfen thun. Die Alten ſchrieben au: ew, 
\ und fprechen es wie euv, Shaw Ä 


E y, muß auch nicht mit dem ai ober ay vermifchet wer⸗ 


1 "Benz iſt vber Ant Tone von dem ei’niche fehr unte « 

den: auher vaß es ſich in der Verkaͤngerung des 

ı 666 doppelt hören laͤßt: Eya, laucee wie Eija, frejen, 
© wie freifen 


* 


“ €, klingt eigentlich nur wie ein langes i, als die, wie | 


bie, nie, Geographie, Doefie: ureilen aber wird 
es auch getrenmet, als inDiftorise, Komedi⸗e andh 
dien Fe Poefisen , oder Geogtaphi⸗en; dieß find v 
—— er: wie man in den beſten fänbfehäften I 
‚Duty in feiner Rechrfchreibung / hat das ee 


ir 


⸗ 


Das 1 Hauptſt. Von den Buchtaben, 


: fe gar. abfchaffe, und nur di, wi, bi, mit einem Sttidh. 
fein übermi, behalten wollen. Allein, ganz Deutſch⸗ 
land hat das e hier zur Verlaͤngerung des i, erwaͤblet. 


©. als: hören, Ränig, halb o, halb e; nicht wie haͤ⸗ 


ren, Kaͤnig, auch nicht wie ein MWiecht e. Moͤgen, 
Voͤgel, mit einem ſpißrunden 


wicht wie moaͤtgen 
- Munde; nicht wie Degel, ober Vögel. 


Di, nicht wie ai, oder ei; fonbern fü, daß man bepbe 
Selbſtlauter höre, wie in Voizenbung, Groitſch. 


Oo, wie ein — o, ic nad) Art der Engländer 
wieu; Boot, moeeß Room, zum Unterſchiede 
von Kom: und Schooß von Schoß zu unterfcheiben. 


or. richt wie ey, ober ai, fonbern recht Deutlich ; ; noch 
ſtaͤrker, als das vorige © i, daß außer dem i noch das | 
gehöret werde, als: Boy, Hoya, Hoyerewerda, 
‚9 d. gl. wie Boij, Zeig, Hoijerowerda. 


© , ober ow, iſt verzeiten in Deutſchland auch gewoͤhn⸗ 
lich geweſen, aber mehr und mehr ins Vergeſſen gekom⸗ 
men. Man bat »E. geſprochen der Bon, oder Bow, 
‚als Sundgon, Brisgou, wofuͤr man igo lieber au 
ſchreibt und ſpricht. Buͤtzow, und eu andere ſind 

noch gewoͤhnlich. 

u e, war vorzeiten ein Doppellaut , den man im ober 
Bee ge und gefchrieben zals in Muerter, 

u Wueſt; und dag. hat nur das 18 

| verlängern follen. "& iſt aber igo in dem größten und 
beften Theile von Deutfchland abgefchaffer, und ar 

“mM garten Ohren fehr barbariſch. 


ui, ober 11, in der kleinern Schrift ü ü, Bat den mitsfern 


Ton jiwifchen dem U und i, wie das feauzöfifcheu, oder 
. Das ‚wahre —— u 3. biühen⸗ nicht wie bli⸗ 
hen, oder blicken ). nl 
” u Die 


\ 


! 
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k) Die Alten feinen das'u, ohne den Strich daruͤber, nur 
wie das & gefprochen zu haben. . Wenn fie nun das volle u woll⸗ 
ten hören laſſen: fo feßeten fie das o, welches die Framgofen vor⸗ 
berfegen,, oben druͤber. Wan fehe einige. alte, gedruckte Bücher 

‚aus dem XVten Jahrhunderte, imgleihen Goldaſts Paränefes 
vom Könige Tyrol, und von Winsbeken. Und daher tft im 
Dberdeutfchlande der Doppellaut 110, in Buoch, tbuor, u. d. gi. 
ja in der kleinen Handſchrift die Gewohnheit, über allen u einen 
frummen Strich zw. machen, gekommen. Heute zu Tage aber 
iſt es umgekehret. er F 


Uy, klingt wie uij, in Huy, Pfuy! Es koͤmmt aber ſel⸗ 
ten vor; außer in einigen ſchlechten Provinzialmund⸗ 
arten l). “ [ 

1) Ein neuer Sprachlehrer zu Rom bat in feiner Sprach: 
kunſt noch aw, ew, unter die Doppellaute gezaͤhlet; und es iſt 
nicht zu läugnen, daß die lichen Alten das w, nad feinem Ur⸗ 
fprunge, halb wie ein u, halb wie ein v ausgeſprochen. Wenn fie 
alfo fchrieben Awe, Fraw, Ewer, tbewer ; fo Elang es als 
Auve, Frau, Euver, theuver: und alfo möchte man diefe Art 
fat zu den Triphthongis rechnen. Allein, da diefe harte Aus 
ſprache ſich in den beften Landfchaften ganz verleten hat: fo find 
diefe beyden Doppellaute ganz abgefommen, und nur in alten 
Büchern noch zu finden. Diefe alfo, und einige Kanzleyſchrei⸗ 
‘ber, die ben fohchen Schlendriane noch bleiben, umd auch das 
Ewer, Ewre Majeftät ıc. noch beybebalten, lefen zu können, mn 
man fie zwar fennen; aber doch nicht nachahmen. 


Außer diefen. giebt esnoch einige dreyfache Selbſtlaute, z.E. 
du, als Draͤuen, haͤufen, Kaͤufer, Läufer, 

aͤy, wie in Baͤyern, von Bajoaria, und 

Sp, wie in Hoͤym, ein graͤfliches Stammhaus, 


Stage: Ob man die Doppellaute Ye, De, Ue, eins 
zeln, oder zuſammen gezogen, ‘oder uͤber⸗ 
einander geſetzt, fchreiben folle? 

Zu dieſer Einhaltung verbindet mich eine neue orthographi⸗ 
ſche Kaͤtzerey, da einige fonft wackere Männer feit furzem anges 
“fangen , der fateinifchen Art vieler Gelehrten auch im Deutfchen 
sachzuahmen, die Fein = und. « leiden koͤnnen; fondern olle - 
Sprachk. D mal 


> Das I Hauptſt. Bon den Buchflaben, 


- Mal; ae, 06; fptelber. Zwar in den fatenifchen aroßen, oder 
Verſalbbuchſtaben, laͤßt man ben Liebhabern des Alterthumes 
gar gern, daß fie nach Art der alten Romer fchreiben mögen, 
die fein £&, und OE, in einer einzigen Figur hatten. Ob fie 
” aber dadurch auch berechtiget find, in der Beinen barbarifchen 
Schrift, die von den dummen Moͤnchen in den Seiten der Un- 
wiſſenheit erfunden worden, jener alten Gewohnheit nach zu ab: 
men? das ift eine andere Frage: die Cellariua, in feiner Ortho⸗ 
: geaphie, mit nein beantwortet hat. Hier ‚reden wir nur vom 
Deutfhen. Wir find nämlih an Figuren der Doppellaute fo 
arm nicht, daß wir fie beyde hefonders ſchreiben müßten. Schon 
vor tauferd Jahren haben die Augelfachfen das & in ihrer Schrife 
“x gefcytieben,, uud eben fo bat man nachinats nas d und & bins 
zugeſetzet, auch in Drudireyen gemachet. Selbſt jn der großen 
Schrift hot man eg vielfältin gehabt; und es iſt nur die Armuth 
- einiger neuern Schriftgießer , .die keinen ſolchen Staͤmpel ven 
dieſen Dopprilauten gehabt, Schuld daran gewefin, daß man 
feit eininer Zeit Egypten, für ÄAgypten, Ol fiir SI, und Ubel 
‚ für uͤbel, gedrucket. Weil aber dieſe Art zu drucken, Auslaͤn⸗ 
"dern und Kindern eine Schwierigkeit in der Ausſprache gema⸗ 
‚Set: fo hat man feit einigen Jahren, den ausgelaſſenen Buch⸗ 
ſtab diefer Deppellaute darneben zu feßen angıfangen; und Ae⸗ 
gypten, Del und Webek gefchrieben. 
Was man nun hier. gleichfam aus Noth gethan , das haben 
andere, die nach Neuerungen begiexig find, zu einer Tugend mas 
chen wollen; und auch in der kleinen Schrift, alle Doppellaute 
ohne Noth zu trennen angefangen, Sie fehreiben alfo waere, 
Vaeter, moeglich, Toechter, geoeßer,, Buibereyen, Muit⸗ 
ten, Wibel, u.f.w. Was das num ı) füͤr einen feltfamen An, 
blid gebe, und wie fremd einem gebohrnen Deutichen feine eiges. 
ne Sprache dadurch werde; das ficht ein jeder. 2) Wird die” 
Schwirrigkeit denen, dit tefen lernen, dadurch nicht Yerwindert, , 
fondern ungemein vergrößert. Denn wie ſoll man nyn dieſe 
Wörter ausſprechen? Die getrenusten Buchftaben feinen auch - 
die Syllben zu trennen ; ganz anders, als cs in ai, an, ei, ey, 
oi, oy, geſchieht? wo man fie nur etwas geſchwinder hinteren“ 
ander ſprechen darf, um den Doppellaut zu finden. Wer Das 
aber in Vaeter, Torchter, und Muitter thun will, der wird 
doch immer Va⸗eter, To:echter, Mu⸗itter herausbringen. Es 
iſt alfo falſch, daß dieſe Schreibart mit der gewöhnlichen gleich. 
gültig fey, weil ä, 8, und ü gemwiffe Mitteltöne machen, die &. 
geſntlich keinen doppelten Selbftlaut, fondern ganz andere Toͤne 
ausdräden, die zwiſchen beyden inne Reben: ..2) Und wie soil 
: \ E urn 
‘ 
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man hernach das Wort Posten von Voethen In ber Ausſprache 
unterſcheiden, fo daß jenes drey, diefes aber nur zwo Syllben 
befomme ? Wie will man Phaeton, von Phaedrus, Kosroes, 
von Roeslein ; Aetius, Anertius, Boerbius, Hoe von 
Hoeneck, Arfinoe, Ebloe, u. d. m. anzeigen? Endlih 4) Was 
haben die ehrlichen Figuren aͤ, 6, bs, gefündiget, daß man fle ver- 
bannen will ? Sie haben allemal gute Dienfte gethari; und wer 
den fie noch kuͤnſtig thun. Iſt es alſo nicht vernuͤnftiger, ver, 
ſchiedene Töne mit verſchiedenen Zeichen auszudruͤcken; als gute 
Zeichen abzuſchaffen, damit die Verwirrung in der Ausfprache 
größer werde? &. den neuen Bücherf. der [hönen Wiffenfchaften 
und fr. K. im IX B. a, d.244 ©. " 


3 $. Die Mittlauter werden auch verdoppelt ‚ und 
zwar insgemein nach einem kurzen Gelbftlaute, um da, 
durch der Syllbe bie gehörige Sänge zu geben. 3. €. 


3 wird felten verboppelt, außer in Ebbe, Krabbe, 
Ribbe, und in etlichen fremden Wörtern, als in Abba, 
Rabbi, Sabbath. Esfteht daher einfach nad) einem 
fangen Vocale, wie Babel, Bibel, Haber, Nabel, 
Zwiebel; daher fprechen diejenigen falfch, die da ſpre⸗ 
den: Habber, wibbeln, und dergleichen. 


€ wirb aud) niemals verdoppelt, außer bey dem E, da es 
nach einem furzen Selbftlaute Flingt, als wenn es ein 
Doppelt c, ober beffer, ein boppele E geworden wäre; als. 
baden, Hecken. Nach dem Griechifchen follte es auch 
in Bachus und Eccho verboppelt werben. Allein, un 
fee ch klingt in machen, ftechen, ſchon geboppelt. Die 
Altenfegeten es auch zum 3, wie die Pohlen, als in Wicz, 
feczen u.d. gl. badurch es auch verdoppelt fhien: allein, 
itzo ſetzet man ein t dafür zum 3. Und, da thun diejenis 
gen unredjt, die es hier weglaſſen wollen, wenn gleich 


ein kurzer Selbftlaut vorhergeht: z. E. in Rasen, ſezen, 


Rizen, tiozen, puzen; wo uͤberall das tz ſtehen ſollte. 
Indeffen iſt es ein bloß fremder Buchſtab, weil ſich keine 
einzige urſpruͤngliche deutſche Syllbe damit anfaͤngt. 
Canzel, Gamınen, Cloſter⸗ Coͤrper, ſtammen F 
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auch aus dem Lateine; werden aber ſchon laͤngſt, weil 
ſie eine ganz deutſche Geſtalt angenommen haben, viel 
beſſer Ranzel, Kammer, Rloſter, Koͤrper geſchrie⸗ 
ben. Eben fo ſchreibt man ſchon laͤngſt, Raiſer von 
Cxfar, und Kerker von Carcer. In den lateinijchen 
Namen aber muß man es behalten, Cato, Cethegus, 
Cicero, College, Coriolan, Curius, Cyrus. Ass 
then wird ganz unrecht Cöchen gefchrieben, weil es 


von Rathe herfömmt ; dieſes aber, wie in Coͤlius, als 


Zoͤthen Flingen wuͤrde. 


D wird faſt niemals verdoppelt, außer in Widder, Rid⸗ 


dagshauſen, und ſteht alſo auch immer nach einem 
langen Vocale; als Faden, Boden, reden: daher. 
denn die Ausſprache des hieſigen Poͤbels falſch iſt, wel⸗ 
‚her Boden und Faden, oft wie Bodden und Fadden 
hoͤren läßt. 


$ wird Häufig verboppelt, aber gleichfalls nur nach kurzen 

Vocalen: z. E. raffen, gaffen, treffen, fchiffen, 
hoffen, Stuffen. Falſch aber wuͤrde es nad) langen 
Vocalen gefchrieben ; in Braf, Hafen, Schlaf, 
Schaf, Strafe, Hof, denn biefe Flingen ganz anders) 
als ſchaffen, ſchlaff, ftraff, fol. Diejenigen, welche 
allen doppelten Buchftaben gram find, mögen uns erſt 
belehren, mie fie dieſe Töne unterfcheiden wollen. :i 


. © mird in menigen verdoppelt, als: in. Dogge, Egge, 


Roggen; in allen uͤbrigen ſteht es einfach, und nach 
langen Vocalen, als: ſchlagen, legen, ſiegen, Bogen, 
Hugo, fügen. u 


- 4 wird eigentlich niche verdoppelt, außer in ch: für wel 


ches die Alten ein bh fchrieben, als Lahhen, fir La; 
chen. Bellin, hat fogar das ch verboppefn wollen, als 
machchen; meldyes aber ungereimt ift, und ſoviel hei⸗ 


Ben würde, als vier bs hintereinander gefegt, Lahhhhen. 
Das ch ift, nach alter Art das. h auszufperdien, fehen 


ein 
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ein doppelter Buchſtab; weil das c die Stelle bes einen 
b vertritt. Ein geweichter Herr, heißt nad) der al- 
. ten Ausfpradye nur ein geweibter. 


A mird zwar in der That oft verboppelt, wenn es nämlich 
nad) einem furzen Vocale fteht. Allein, man fchreibe 
alsdann nicht BR, wie Zefen mit feinem Anhange ein- 
führen wollte, al8 Bakken, Betten, Lokken, Muk. 
ten, Bruͤkken; welches ein lächerliches Anfehen giebt; 
fondern mit einem ch, welches aber eben den Klang Bat: 
weil Das c, welches im Sateine ein wirkliches E war, ganz 
gut die Stelle bes einen E vertritt. Es fehlen alfo fo- 
wohl die, welche Das ck, ohne Noth nach einem Mitlau- 
ter fegen, wie in ſtarck, Werck, Tuͤrck, wo man es 
nicht hören und ausfprechen kann; als diejenigen, wel⸗ 
che Das ch, wie andere doppelte Buchftaben,' ganz ver- 
werfen wollen. Denn ein Haken, klingt gar nicht wie 
hacken: ein Laken, lautet anders, als backen. . 


Cwird häufig verdoppelt, aber allemal nad) kurzen Boca» 
fen; als Fallen, Stellen, Willen, Stolle, Nulle. 
Nach langen bergegen, und Doppellauten, bleibt es ein- 
fach: als malen, wählen, Wiehl, zielen, Hoͤlen, 
Roblen, Schulen*. 

% Auch bier möchte man wohl fragen, wie bie Feinde der Ber⸗ 


doppelung, zumal fie auch das h haſſen, Stahl von Stall, fiebs 
len von fiellen, Adle von Hoͤlle, u. d. m. unterfchelden welfen ? 


M wird oft verdoppelt, aber wiederunnad) Eurzen Selbft- 
fausern, wie Kamm, kaͤmmen, (welcher Doppellaut 
vor dem doppelten m Eurz wird) hemmen, nimm, 
fromm. Erumm. Einfach aber bleibt es nad) den 
langen Seldftlauten ; als Namen, grämen, nehmen, 
gesiemen, Roͤmer, Blumen, blümen ın). | 


m) Die Herren Sclefier fprechen zwar nibm, und meynen, -. 

es muͤßte fo feyn, weil es von nehmen fümmt. Allein, wenn 
dieſer Grund gilt: fo müßten de auch fagen, genohmen; nicht 
\ 3 aber 
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aber genommen. Die Bayern ſagen, ich nimm, du nimmſt; 
ich ſprich, du ſprichſt x. Wer hat nun recht? 


N ſteht doppelt nad) den kurzen Vocalen; ale: wann, 
dann, denn, drinnen, gewonnen, Drunnent 
ausgenommen in den Fleinen Woͤrterchen an, man n), 

den o), in, bin, bin, von, u. d. gl. deren Selbſtlauter 
kurz und ſcharf gefprochen werben, obgleich nur ein rn 

folget p). Einzeln aber fteht es nad) langen Vocalen, 
als gethan, die Dahn, wen, Thron, nun, thun, 
u.d. gl. 
n) Dieß koͤmmt zwar von Mann, oder vielmehr ward auch 
biefes vor Alters mit einem n geichrieben, wie bie Eng 
noch thun, a Man. Allein zum Unterſchiede eines Fürmortes 
vom Hauptworte, {fl die neue Art beffer. 


0) Wenn dieß Wort der Artikel, oder das Geſchlechtswort iſt, 
‚dis: anden Dann bringen. Iſt es aber ein anzeigendes oder 
“ Begiehendes Fuͤrwort, fo wird der Selbſtlaut lang; als: den 
Freund, den ich ſuche x. 
p) Die Schiefer ſprechen die drey letzten Wörter auch zwar 
fang: allein wider den Gebrauch aller Übrigen Landfihaften, kann 
dieſes feine Regel geben. 


D wird in vielen verdoppelt; als: Rappen, Rappen, 
Loppen, Wappen, Quappen, Rappen, ſchnap⸗ 
pen, febleppen, Treppen, kippen, wippen, dop⸗ 
pelt, Ruppe ıc. doch immer nad) furzen Selbftlau- 
tern. Mac) langen aber bleibt es einfach: wiewohl es 
fo noch feltner vorkoͤmmt; indem es mehrentheils im 
* Anfange der Wörter und Syllben ſteht q). 
q) .&s ift merkwuͤrdig, daß die beyden Wörter Anappen und 
Rappen, von Knaben und Raben Ihren Urfprung haben; wie 
man in alten Schriften die Spuren davon findet : da auch ein 
Muͤhlknab, und ein Rapp, für einen Vogel vorkoͤmmt. Hier 
iſt fonder Zweifel der Mamen bes Vogels, um der Farbe willen, 
dem Pferde gegeben worden. 


& wird niemals verboppelt, aber auch nicht einzeln gefeger, 
fondern allezeit in Geſellſchaft des u, gebraucher, als: 
| | Quaal, 


d 
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Quaal, Quitten, u. fs f. dafür Zefen und einige an- 
dere Aw fhreiben wollten; als: Kwal, Awit- 
ten ıc. r). | 
r) Es ſieht aber feltfam aus. Und warum follte Qu nicht füs 
wohl cin d utfcher als lateinifcher Buchftab feyn, wie u.a. G. Bare- 
nius ba f. Sprachk. von 1707 a. d. sten ©. lehret: da fo viel urs 
fprunglich deutfche Wörter damit anfangen, als Quarz, Eual, 
Quappe, Quelle, Quirle, Quitten, Oaittung, @ueif, u. d. 
Hl. Die alten Gothen batten 360 Jahre nad, Chrifti Geb. Diefen 
Buchſtad fhon; wo Quino eine Frau bieß, davon das englifche 
- Queen, die Koͤniginn, koͤnmt. Imgleichen guitban, Jagen, 
quath, fprich, davon quittiren, die Quittung, entftanden iſt. 


A wird Häufig verdoppelt, aber wiederum hur nad) furzen 
Selbſtlautern; als: Pfarre, fperren, verwirren, 
verworren, murren. Sonſt bleibt es einfach vor lan⸗ 
gen Selbftlautern ; als: ingar, ber, mir, dir, vor, nur; 
imgleidyen nach) doppelten Vocalen und Doppellaufen ; 5 
wie auch nach dem b, welches mandye Vocalen verlän- 
ger; Haar, Heer, Meer, fahren, wehren, Öbren, 

| rübren. Doch ſteht es auch nad) furzen Selbſtlautern 

| einfach, wenn nod) ein Mitkauter gleich darauf folget; 
als in Garn, Garten, Stern, Biene, Stirne, wird, 
rt, Dorn, Horn, Born, Burt, gürten, zuͤrnen. 


5 wird fehr Häufig verdoppelt, und zwar nad) den furzen 
Selbftfautern und Doppellauten, als: baffen deſſen, 
vermifjen, gefchloffen, Schlöffer, des Schluffes,. 

die Schiüffe, muͤſſen. Bon diefent ff ift das ß in et- 
was unterfehleden:. od e8 gleich auch, nach den "Alten, 
die am Ende das 3 fir ein 8 brauchten, nichts anders, 
als ein boppeltes fift. Denn biefes dienet erſtlich am 
Ende der Wörter, die einen kurzen Vocal haben, und 
in der Veelaͤngerung behalten ;. als Faß, naß, Zaß, 
Fluß. Hernach zweytens, werm ein ſolch Wort ver⸗ 
laͤngert, oder mit andern zuſammengeſetzet wird! als 
z.E. haͤßuch, graͤßlich, Flußwaſſer, Fußfole. Denn 
weil bier das ß ganz ben der vorigen Sylbe bleibt, indem 

4 die 
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bie folgenbe mit einem Miclauter anfängt: fo kann man 
nicht ſchreiben bäfflich, Stuffwaffer, u.f. m. 


So mie alfo diefe Geſtalt ß bes doppelten f,. zum 
Schluſſe der Spilben bienet, wenn ber vorhergehende 
Vocal kurz ift, auch die folgenden Syllben mit Mir 
lautern anheben; und alfo das fj mit den erftern nicht 
theilen fönnen: fo wird fie auch nad) langen Vocalen 
und Doppellaufen gefeget, die im Wachsthume bes Wors 
tes lang bleiben follen; 3.&. groß, Stoß, Suß, wel 
he nicht anders Elingen, als grooß, Stooß, Fuuß: 

. wie aud) vormals einige haben fchreiben wollen. Wenn 
nun dieſe Wörter wachſen, fo wird das ß ganz zur fol» 
genden Syllbe gezogen, und als ein fchärferes Zifchen 
gehöret: als grs-Ber, ftosßen, Fuͤeße. Diefes erfor. 
Dert Die gute Ausfprache alfo: wollte man aber nur ein 
fi fehreiben, welches ſich zwiſchen zween Vocalen allemaf 
theilet: fo wuͤrde man den vorhergehenden Vocal Eurz 
machen: gröffer, ftofsfen, Süffe; und fo würben 
Diefe Wörter Flingen, wie beſſer, verdroflen, und 
Scchluͤſſe, welches doch, nad) ber guten Ausfprache 
niche recht iſt. Man fchreibe alfo füsße, nicht füfe, 
auch nicht ſuͤſſe; flie⸗pen, nicht fliefen, auch niche 
flieffen: denn jenes Flinge zu gelinde, und dieſes zu 
af N. 


Don Verdoppelung des S. 


| f) in gelehrter Mann machet mir den Einwurf: es wäre 
beſſer Mas, gros, Stos, Sus, zu ſchreiben: 1) weil die Selbſt⸗ 
lauter lang find; 2) weil viele auch im Sprechen nur einen Mit⸗ 
lauter hören laſſen; 3) weil andere Sprachen, und die abgeleites 

- ten Wörter nur ein 3 höremlaffen: 3. ©. wous, mäfigens 4) 
weil viele auch nur ein sfchreiben ; 5) weil das Mas, von id mas, 
wie die That, von ic) that, Kerfümmt, dergleichen Zeitworte aber 
nur einen einfachen Buchſtab fordern; als: ich bar, ih as, ich 
mas. Allein, ich antworte: ı) wenn alle @elbftlauter lang waͤ⸗ 
gen, fo würden twir Das, was, des, bis, van, um, u.d.m, 
ganz anders ausſprechen muͤſſen, als wir thun. 2) Die Auc 
e 
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che weniger Leute machet keinen Grund wider eine, dagegen rel 
tende allgemeine Gewohnheit. 3) Das Wort was verliert inallen 
Abänderungen fein s am Ende; 4 kann man nicht ſehen, ob 
es son den Griechen einfach, oder doppelt au«geſprochen worden. 
Möfigen aber, faget unfers Erachtens niemand, der gut fpricht, 
ſondern mäßigen. Maſern, klingt ganz anders, als gedachter 
maßen. 4) Die böfe Schreiberey einiger wenigen machet au - 
“ feinen tüchtigen rund wider die berrfchende Gewohnheit. Doc 
weis ich noch feinen, der mit dem blofen Fuſe flofen, gefchrie 
ben hätte. Am wenigften wird jemand feßen, fie mafen ihm 
derbe Stoͤſe zu. Kofen klingt immer anders, als ſtoßen; böfe, 
| anders als Stöße. 5) Die Regel von den unrichtigen —288 
teern iſt nicht allgemein. Don ſtehen koͤmmt z. E. ich ſtund, von 
finden, ich fand; von brechen, ic} brach; von leiden, ſchneiden, 
kb litt, und ſchnitt; von effen, meſſen, ich aß, ich maß; von fißen 
ch ſaß, gefeffen. Und mer wird wohl fagen, ich as, du aſeſt, 
fie aſen? dieß gefchicht zwar bey ich las, du laſeſt, fie lafen: 
allein, da hat auch das lefen, ſchon ein einfaches 8; effen aber 
ein doppeltes, wie vergefjen. 


T wird oft verdoppelt, alsin hatten, retten, mitten, 
rotten, Butten: aber allemal nad) einem kurzen ober 
ſcharfen Selbſtlauter. Eben fo ſteht es auch am Ende, 

in matt, fatt, Blatt; aber nur in denen, bie eine 

Verlaͤngerung zu hoffen haben, wie dieſe in matter, 
fatter, Blattes. Wo aber feine Verlängerung zu be⸗ 
forgen ift , da bleibt das t einfach, als bat. ff), mit t). 
Endlich wo der Vocal lang ift, als in Gut, Blut, 
thut, that, da bleibe es aud) in den einſyllbigen Wör- 
tern einfach: weil es felbft in der Derlängerung fo blei⸗ 
ben fol u). 

A) Eben der. vorerwähnte Gegner will, man folle hatt ſetzen 
weil es aus dem Lateinifchen habet fäme. Allein, die Oſtgothen 
bie vom ſchwatzen Meerelim sten Jahrhunderte länaft der Dos 
nau herauftamen, und denen Vulflla bas Evangelium überfeßete, 
batten das Wort babet, babatıb, habandan, u. d. m, bereits 
in Ländern, wo die Römer niemals geweſen waren : folglich iſt 
es nicht gewiß, daß es aus dem Lateine komme. Hernach iſt es 
auch nicht fiher, das aus babe, hatt werden muͤſſe, wenn eg 
verkuͤrzet wird. Wir hoͤren ja alle Tage, daß der Poͤbel, aus 
gebet, oder gebt, ſchlechtweg gaͤt, Bin Fi I mechet. Aus 
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barinne teret fich ber Herr Gegner, wenn er glaubet: die faft ver 
gangene Zeit, wuͤrde aus der beitten Perfon der gegenwärtigen 
in der einzelnen Zahl gemachet. Austiche, wird liebete, aus les 
be, lebete; und fo müßte auch aus ich Habe, ich habete werben, 
wenn ſich das Wort, richtig abwandelte. Allein da das nicht ift, 
fo ficht man wohl, daß es auch wie lieber, lebet, in der dritten 
Perſon nur ein € haben darf. Denn niemand fehreibt liebert, 
lebett. 
t) Sch weis wohl, daß einige das hat fo lang ausſprechen, 
als ob es haat hieße; aber zum Unagluͤcke fprechen eben dir felben 
das mie fo furz und fcharf, als mitt, ja wohl gar mitte aus. 
Ihr Provinzialton ift alfo keine Pegel, die andern Zeitwörter, 
als er ſchnitt, er glitt, er ritt, auch mit einem einfadyen e zw. 
fhreiben. Die Schlefier fprechen auch Blunt, Butt, Mutt, 
und in der Berfänaerung, des Bluttes, Guttes, Muttes, wie in der 
mehrern Zahl Gütter, Bemütter: ch fie glei) nicht allezeit 
fo fchreiben. Doch keine andere Lamdfchart chut es ihnen nach; 
und aljo giebt ihr befonderer Gebrauch feine allgemeine Regel. 


u) Das TE pflegt zuweilen mit dem d, zuweilen mit dem & 
beyfammen zu fliehen: und zwar in folgenden Wörtern. Mit 
- dem d in Stade, todt; das erfle, um es von’ flate zu unter 
ſcheiden: das andere, weil es von Tod herfömmt. Aber Brod, 
Schwert, gefcheid, u.d. gl. brauchen Eein dt, fondern nur 
eins von beyden; wie Eünftig erhellen wird. Mit dem b aber 
wirb es theils im Anfange der Syllben, theile am Ende zufams 
men gefeßet, als in That, Rath; tbeilen, rietb; Thon, (ar- 

- gilla) vorb, thun, Fluth. Die Urfachen davon werden weiter 
. unten vorfommen. | 


V als ein Mitlauter, kann nicht verboppele werben. Denn 
"ungeachtet die Alten. das vo als ein boppelt v gefchrieben, 
fo haf es doc) niemals die Kraft und "Bedeutung eines 
" Doppelten v, fondern eines u und v gehabt. Es ift alfo 
noch) einmal fo weich in der Husfpradye ; wie viel und 
will, voll und wolle, fattfam zeigen. m alten 
Fränfifchen und Gorhifchen findet man auch viele Wörter 
mit einem ‚$ gefchrieben, die wir itzo mit DD fihreiben, 
3.€. Sacher, Vater, fullatojai, volllommen. 
X wird nicht verdoppelt; es ift vielmehr an ſich ſchon aus 
E und f sufammengefeget. 
3 wird 


⸗ 
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z wird zwar nicht derſelben Figur nach verdoppelt, aber 
doch der Kraft nach, wenn man das tz brauchet, dafuͤr 
die Alten cz ſchrieben. Wir ſchreiben alſo Schag; 
ſetzen, ritzen, ſtrotzen, ſchuͤtzen, putzen; nicht aber 
Schazz, ſezzen, rizzen, ob es wohl in der Ausſprache 
eben fo kflingt. Dan kann aber auch nicht immer ein 
einfaches 3 fchreiben, mie einige, als Zefen und Tſcher⸗ 
ning, mollten ; wenn fie Plaz, ſezen, trozen, blizen, 
pusen fhrieben. Denn dadurch mürbe der vorherge⸗ 
hende Vecal lang zu lauten anfangen ; als wenn mar 
Plaaz, feezen, bliesen, u. f. w. geſchrieben hätte. 
Man darf aud) nicht denken, als ob das 3 fehon ein Dop- 
pelter Buchſtab, naͤmlich aus t und f zufammenge- 
ſehet, wäre. Dieſes koͤmmt nämlich hier und in allen 
neuen Sprachen in feine Betrachtung ; .ob es gleich 
im Griechifchen feinen Nusen hatte. Das alte 3 Ber 
Deutfchen war nur ein gelindes s, wie noch ißo bey 
Poplen und Franzofen. Die Wälfchen hergegen ver 
doppeln das z aud), als in Sprezzare, u, d. gl. und fe= 
ben es alfo, eben fowohl als wir, für einen einfachen 

ftab-an. Ä | ' 


4 6. Hier hätten ſich noch verſchiedene Anmerkungen 
anbringen faffen, welche die Buchftaben betreffen. 3. €. 
woher der Namen berfelben komme? So faget Gruͤwel, 
es der 35 ©. feiner NRechefchreibung, „er fäme von 
‚Such, ein Werk, darinn die Reden gefchrieben, oder 
‚gedrudet find; und Stab, meil die Bücher gleichfam 
‚aus den Buchſtaben, als aus Stäben beftehen „. 
Alein, andere meynen richtiger, die alten Deutſchen haͤt⸗ 
ten ihre erfte Schrift, nämlich die alten Runen, auf bü- 
denen Staͤben eingefchnitten. Andere leiten es von bier 
gen ber, weil ſich die alten Pergamentrollen um ben 
Stab bogen. Andere wollen mit Gewalt bas Wort Let⸗ 
ern zu einem beutfchen Worte machen, und es von Set, 
er Glied, aus dem Plattbeutſchen herholen: gerade jr 
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ob es nicht aus dem lateiniſchen Litera, und dieſes von 
Linere näher herzuleiten ſtuͤnde. Allein, in allen ſolchen 

Dingen beſteht die Vortrefflichkeit unſerer Sprache nicht. 
Moch weniger darf man mit Jakob Brücern ! der 
3620 eine deutfche Grammatif gefhrieben,, die Buchftas 
ben in folgende neue Ordnung feßen. A, e, i,y,0, u, 
wl,n,m,g3,1f,b,f,b,d&,q, 4,c,p,t. Denn 
wenn einntaf eine andere Ordnung, als die eingeführ- 
te, angenommen werben follte: fo würden ſich fo viele 
Mennungen als Köpfe finden; und biefe vorgefchlagene 
möchte ſchwerlich die Probe aushalten x). 


x) Mich duͤnket, nach ten Selbſtlautern wäre es am natürlich, 
ften die labiales, hernach die dentales, fo dann die linguales, 
und endlich die gutturales, fo zu ſtellen, daß die haͤrteſten zu⸗ 
legt fämen. Dergeftalt würde das Alphabeth fo zu ſtehen kom⸗ 
min: A, e, i, o, u, y, w,em, b, 06,68, 
th, t, r, j, gach, k, ck. Wollte aber jemand die Selbſtlauter zwi⸗ 
ſchen die verſchiedenen Claſſen einſchalten; die doppelten Wuchs 
ſtaben wegthun, und die ziſchenden Buchſtaben zuletzt laſſen; ſo 

daß das Zett u und y am Ende bliebe: fo würden. fie fo lauten; 
A,em, w, b, v, f, egnn, d, th, t, r, i, j, g, h, ch, k, o, ſ, s, ſſ. B 
x, 3,4, y. Doch, wie man leicht denken wird, fo will ich dieſẽ Ord⸗ 
nung niemanden aufbuͤrden: indem es völlig einerley iſt, in wel⸗ 
cher Ordnung man fie lernet und lehret. &. den Herm. Hugo, 
de prim. &rib, origine, C. V, p.m. 59 feq. 


56. Das ältefte orthographifche Büchlein, welches 
mir vorgefommen, iſt 1531 in 8 zu Erfurt herausges 
kommen, und durch Matthes Malern im ſchwarzen 
Horne gedrucket. Sein Titel heißt: „Ein nuͤtzlich 
„ Büchlein erlicher gleichfiymender worcher, Aber 
„ungleiche Perſtandes, den angenden deutſchen 
„Ichrepb ſchuͤlern, zu guet mitgeteylt, durch Mei⸗ 
„ſter Hanſſen Fabritium, Rechenmeiſter und deut⸗ 
„ſchen ſchreyber zu Erffurth., Dieſer eifert an 
einem Orte recht ſehr, über die Unbeſtaͤndigkeit im Schrei⸗ 
ben, die zu feiner Zeit unter den Schreibmeiftern ge⸗ 
herrſchet: Ich wais ſchier nicht, Heißt es, mas daraus 


wer⸗ 
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„werben iß-Jar letzt, . ich zu meinen theyl mais fehler 
znicht, mie ich meine Schulers leren fol, . der vrfachen 
„halben, das neßunber, mo onfer drey ober vier Deutfche 
„ſchreibers zuſammen foment, hat yeder ein -fonderlichen 
„gebrauch, der ein fihreiber ch, der ander c, der britte E, 
„wollte Gott, daß es darhyn fomen. möchte, Das Die Kunſt 
„des ſchreibens einmal wieder in ein rechten praud) fomen 
‚möchte, es muß doch zuletzt dahin komen, es iſt nit da⸗ 
„mit' ausgericht, das wir ſagent; er fans ſchon wol, er 
„fan vf ſchwartz, roth bappeyer ſchreiben Nein, nit alfo, 
es gehört mher bazu, wyſs, Das ich bir Das geſagt hab „. 
So fhleche es aber mit digfer Nechtfchreibung ausfieht, 
ſo ſteht doch fchon, nad) Beſchaffenheit Diefer alten Zeiten, 
ſehe viel gutes darinn. Das Stüd ift felten, und auf 
der Zwickauiſchen Bibliochef befindlich y). 


.M Mehrere fehe man in Ken. Prof. Reichards Geſchichte 
der deutſchen Sprachkunſt nach. Allein, ein neneres Beyſpiel 
| einer orthograpbifchen, oder vielmehr kakographiſchen Selt 
'  famfeie, iſt vor turzem bier in Leipzig, in der Ueberſetzung von 
des Thucidides Reden zum Vorſcheine gekommen. Der Ver⸗ 
| * davon bat uns vermuthlich datinnen zeigen wollen, daß 
arch unſer Jahrhundert noch fruchtbar genug ſey, einen 3efen, 
| , Bellin, oder Butſchky hervorzubtingen. Sch wuͤrde gern eine 
Mrobe von diefer fonderbaren Schreiberey hier anführen; da fle 
7 ſonſt ſehr unbekannt bleiben doͤrfte: wenn es nicht beſſer 
wäre, der Nachwelt ſolche Misgeburten zu entziehen, als auch 
zur das Audenken davon zu erhalten, was unfern Zelten au ein 
gem Borwurfe serien kann. 
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Don den allgemeinen orthograpbiſchen Regeln 
in Syllben und Wörtern überhaupt. 


ı$ , 
A us ſolchen Selbſtlautern und Mitlautern, einfachen 


und doppelten Buchſtaben, laſſen ſich nun alle 
Wörter ber deutfchen Sprache zufammenftgen. Go viel 
man ihrer, mit einem einzigen Aufthun des Mundes, Zus 
gleich ausfprechen fan, fo daß fie nur einen Laut geben, 
die nennet man eine Syllbe: z. E. Hand, Buch, Mund, 
ſind drey einzelne Syllben, ob ſie gleich auch ſo viel ganze 
Woͤrter ausmachen: in ſpre⸗chen, ſchrei⸗ben, le⸗ſen, 
aber, ſind immer zwo Syllben bey einander; weil man 
den Mund zweymal, auf verſchiedene Art auſthun muß, 
biefe Wörter auszuſprechen. So find in versnünfstig, 
im-versftänsdig, Un⸗voll⸗kom⸗men⸗heit, drey, vier, 
. fünf, oder mehr Syllben zu bemerken. | ' 


- 2 $. Die Zufammenfegung einzelner Buchftaben kann 
eine. ſolche Menge von Tönen zumege bringen, daß man 
Darüber erſtaunet; wenn man die Regeln der Verbin⸗ 
dungskunſt ein wenig zu Rathe zieht a). Laurenberg 


bat behauptet, die deutſchen 24 Buchſtaben ließen füh 


620, 148”, 397, 827, 051, 993 mal verwandeln oder verfe- 
gen. Aber Leibniz hat gewiefen, Daß ſowohl derfelbe, als 
Clavius, Puteanus, und Henr. von Etten, die noch 
andere Zahlen bavon angegeben, gar zu Fleine Rechnungen 


gemachet; indem die mahre Zahl aller möglichen Berfegun- - 
gen des Alphaberhs ſich auf 620, 448°", 401,733",239, 439°, 


360, ooo beläuft. Doch ein anderes find Verfegungen, 


ein anders find Srilben und Wörter, bie ſich ausſpre- 
hen laffen. Wenn man indefien auch nur alle einfache. 


Zuſam⸗ 
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Sufammenfegungen zweener, Dreyer, oder von vier, fünf 
Buchſtaben, die ſich in einer Syllbe ausfprechen (affen, 
verſuchen und überfchlagen will: fo wird, eine unglaubliche 
' Menge herausfommen. 


a) S. God. Guil. Leibnitii Art. Combinatoriam. Fraticof. 
190, 4. Problem. IV, p. 62 ng. item Problem. VI. 


3% Die einfacheften Syllben ſtellet das a, b, ab 
den Kindern vor; worinn Die Mitlauter ben Selbftlautern, 
theils vor, theils ihnen nachgefeget werden. In andern 
| Leſebuͤchern findet man drey, vier und mehr Buchftaben 
in eine Spilbe gebracht, bie ſchon ungleich mehr Veraͤn⸗ 
derimgen geben. ‚So groß aber die Menge auch wird: 
foift fie doch gegen die Anzahl der Wörter, die aus zwo, 
brey, vier, eder mehr Syllben zuſammengeſetzet werden 
können; und wirklich in fo unzähligen Sprachen auf 
dem Erbboben zufammengefeger worden , für nichts zu 
rechnen. So iſt in dem Anhange bes poetifchen Trich- 
ters erwieſen, daß zwo Syllben 'nur zweymal, drey 
Syſlben ſechsmal, vier Syllben aber vier und zwanzigmal 
verſetzet werben koͤnnen. Selbſt die deutſche Sprache iſt 
darinn fo überflüßig reich, daß die Anzahl ihrer Woͤrter 
ſewerüch in Rechnung zu bringen iſt b). 


b), Ver von dem Reichthume unſerer Sprache urtheilen wil, 
der muß ſie nicht etwa nach dem engen Umfange, oder der Heinen 
Amahl derer Woͤrter, bie er in feinem Gedaͤchtniſſe hat, beir⸗ 
heilen. Es wuͤrde wunderlich feyn „ ihr fo eingeſchraͤnkte Gran⸗ 
in zu ſetzen. Denn weicher Menſch kann ſich wohl ruͤhmen, 
fine Sprache ganz im Kopfe zu haben? Wer weis, und ver⸗ 
ſteht wohl zugleich, alld Wörter ber Kuͤnſte und Handwerke, 
aller Lebensarten und bürgerlichen Handthierungen, und aller 
Arten von Selehrten ? Selbſt eine ganze Stadt, und wenn fie 
fo greß, volfreich und gelehrt: wäre , als Paris, bat in dem 
Drunde ihrer Bürger und Einwohner nicht die ganze Sprache. 
Dean wo bleibt noch die Sprache der Landwirthſchaft, des Berg: 
Baues, der Weingärtner, der Seeleute, der Papter-Wind.Stampfs 
mw Schneidemuͤhlen, des Forft «und Jagdweſens, und fo vieler an⸗ 
In Manuſatturen/ ie niomals an einım einzigen Orte beyſammen 
| - 
| 
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ſind? Ich wg endlich noch hinzu fegen, daß auch eine g ganze 

 Randfchaft, wie in Frankreich Isie de France, und in Deutſch⸗ 
land Dberfachfen iſt, nicht alle Wörter der franzöfifchen und 
deutfchen Sprache In fi hält. Denn wo bleibt die See » und 
Schifferſprache, die gewiß in wittelländifchen Provinzen nicht 

- Im Schwange gehts fondern an den Seekuͤſten in großen Hans 
deisftädten zu fuchen iſt. 

Man muß alfo von der Armuth dee deutfchen Sprache, nach 
dem Heinen Vorrathe feines Gedaͤchtniſſes, Feine verroägene 
, Urtheite fällen. Dieſes thun viele, die mehr ausländifche, als 

deutfche Bücher gelgfen haben, wenn fie manchmal Een einheimis 
fhes Wort finden koͤnnen, diefes, oder jenes auszudruͤcken. Man 
muß nämlich auch Wörterbücher von allen Arten, ja hunderter⸗ 
ley andere Bücher zu Rathe ziehen. - An diefen nun, liegen fett 
dreyhundert und mehr Jahren, die völligen Schaͤtze unferer 
Sdprache verborgen. Denm ich fchliege von unfern Reichthuͤmern. 
. ach die alten Wörter nicht aus; ob fie gleich jumellen don. 
. ausländifhyen, auch wohl ohne Noth neugeprägten einheimiſchen, 
verdrungen worden. Ich geſtehe es gern, daß fie nicht alle 
. brauchbar find 5; weil man viele nit mehr verſtehen wuͤrde. 
. Aber viele, ja bit meiften, find ohne ihre Schuld aus der Hebung; 
gekommen, und verhieneten es gar wohl, wider in Schwang 
gebracht zu werden. Solche alte Bücher nun, die feit Erfin⸗ 
dung ber Buchdruckerkunſt;, im Drude erichienen , folte man, 
nicht fo unbedachtſam verwerfen,, fondern den Reichthuͤmern un⸗ 
ſerer Mutterſprache darinnen nachſpuͤren: mo nicht anders, doch 
fo, wie Virgil aus dem Sterquilinio Ennii, das Gold feines uns 
vergleichlichen Heldengedichtes hervorgeſuchet hat. 


4. Aus der Natur der Syllben alſo, die aus Bud. 


ftaben zufammengefegee werben fin, fließt die erſte 
- orfhographifche Regel; bie fhon Quintilian (L.ı.c.7.) 


gegeben hat: 
j Erſte Regel. 

Wan fehreibe jede Syllbe mit folchen Buche 
ftaben , die man in der guten Ausſprache deutlich 
börer. 

Denn die Schrift ift ja in Ihrem Urſprunge, dazu 
erfunden worden, die Toͤne des Mundes abzubilden und 
fichtbar zu mahen So wenig es alfo einem Sänger 

erlau⸗ 
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erlaubet iſt, feine Melodie mit andern Noten zu fchreiben, 
«is die er im Singen will hören laffen: fo wenig darf ein 
Redner fi) im Schreiben anderer. Buchftaben bedienen, 
ds zu den ausgefprochenen Tönen gehören; und woraus 
andere , die feine Schrift lefen werden, fehen können, wie 
er gefprochen bat c). | 


e) Wider diefe erfte Hegel bat mie em gelehrter Mann ein 
gewandt: Quintilian hätte dieſes wohl gebiethen können, de dag 
berrfchende Rom, ohne dieß allen Bölfern feines Reiches Ge⸗ 
feße gab. Allein wer wollte folches in Deutfchland fich anma⸗ 
gen? Ich antworte: aufs Geſetzgeben und Herrfchen kömmt eg 
In Sprachen eben niht au. BDeherrſchte denn Athen ganz 
Griechenland ?_ Beherrſchet etwa Tofcana ganz Italien, und 
Orleans Frankreich ?_ Die vorzüglihe Art der Ausfprache, 
Die dem Urfprunge dee Wörter, der Sprachaͤhnlichkeit, und 
dem Wohlklange am gemaͤßeſten iſt, entfcheidet mehr, als die 
Macht zu befehlen. Hernach trägt die Menge nelehrter und 
Beredter Schriftſteller, die Menge und der Werth der von ihnen 
geſchriebenen Buͤcher bie Anzahl der hohen und niedrigen Schu⸗ 
len, und endlich die mwohlgefittete, ungepwungene Robensart , und 
Ber angenehme Umgang cines Landes, gemeiniglich zur Auspu⸗ 
Kung und Anmuth feiner Mundart das meifte bey: zumal, wenn 
fie noch durch fleißige Sprachlehrer und Kunſtrichter gelaͤutert 
wirds; mie folches in Florenz , durch, die Academia della Crufca, 
und zu Paris , durch die franzöfliche Akademie geſchehen iſt, 
Daher it ee gefommen, daß Neapolis und Sicilien, Bes 
wedig , und Piemont , ob fie gleich Mundarten reden , bie 
vom Tofcanifchen fo weit, als das Pommerifhe und Weſtphaͤ⸗ 

uiſche, Schweizeriſche und Steyermaͤrkiſche vom Oberſaͤchſtſchen 
unterfchleden find, ſich dennoch befleißen, toſcaniſch zu reden und 
gu ſchreiben; nnd daß die Safconier und Picarder,, fo wohl als 
Langedocker und Provenzalen, die parifiiche Sprache fo gut, als 
Re können, zu erreichen ſuchen. J 


56. So richtlg dieſe Regel überhaupt iſt, fü leidet fie - 
doch ihre großen Abfälle; wenn eine Sprache viele Mund⸗ 
arten hat, bie nicht in gleicher Hochachtung ſtehen. Bey 
ben Griechen ſchrieb zwar jedes Volk feinen Dialeft, wie 
es ihn zu ſprechen pflegte: doch behielt der attiſche vor den 
übrigen den Vorzug ; theils weil Athen Die übrigen an 

Sprachk. E Pracht 


= 
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Pracht , Artigkeit der Sitten, ja ſelbſt am Ruhme großer 
Thaten uͤbertraf; theils weil es ſowohl an Dichtern und 
Rednern, als an Weltweiſen, die meiſten Schriftſteller her⸗ 
vorbrachte, und alſo auch die Sprache am meiſten ausar⸗ 
beitete. Eben ſo iſt es in neuern Zeiten in Waͤlſchland ge⸗ 
gangen. Des Dantes, Petrarcha und Boccaz toſcaniſche 
Mundart iſt, ohne daß Florenz jemals die Herrſchaft über 
ganz Italien behauptet bat, zu einer Regel ber übrigen 
Provinzen. geworden; als welche ihre Woͤrter, nicht nad) 
ihrer eigenen Ausfprache, fondern nach der tofeanifchen 
Mundart zu. reden und zu fehreiben fuchen d). 


d) Niemand hat die Rechtſchreibung mehr nach den verfchies 
- denen Mundarten zu beftimmen gefuchet, als Sebaftian Helber, 
Kelferifcher Notarien zu Freiberg im Breißgew, der zu Freiburg 
in Vochtland, Anno CId Io VII C. in 8 fein Teutfches Sylla⸗ 
Blecbüchlein, nemlich gedruckter hocht. utſcher ſprach leſenskunſt 
herausgegeben hat. Dieſer ſaget auf der 31 ©, ausdruͤcklich: 
y Viererley teutſche Sprachen weiß ih, in denen man Teutſche 
„Buecher druckt, die Coͤlniſche und Guͤlichiſche, die Saͤchſiſche, 
„die Flaͤmmiſch oder Brabantiſche, vnd die Ober» oder Hochteut⸗ 
miche:n Dieſe Hochdeutſche nun theilet er wiederum in drey 
‚ Mundarten ab. „Vnſere gemeine Hoch: Teutiche wirdt auf drei 
aweiſen gedruckt: eine möchten wir nennen die Mitter⸗Teutſche. 
mdie andere die Donawiſche, die dritte Hoͤchſt⸗ Keinifche; 
‚ „dan das Oberland nicht mehr breuchig if. Die Druder, fo 
nder Mittern Teutſchen ausiprach, als vil die Diphthongen ai, 
. „ed, au, ie. belangt, halten, verfteeich die von Weinz, Spaler, 
„Frankfurt, Würzburg, Heidelberg, Noͤrnberg, Straßburg, 
„Leipſia, Erdfurt und andere, denen auch die von Cölen volgen, 
 niwarı fie das Ober» Teutfch verfertigen. Donawiſche verſtee ich 
„alle in den Alt Baieriſchen und Schwebifchen Landen , . den 
Rhein vnberuͤrt. (Ale Baieriſche feind die, fo vorgeiten all 
„under ein Fürften waren, nämlich jegiges Herzogthumb Beie 
„ten, Oſt · oder Oeſtetreich, nid und ob der Enns, Kärnten, Steier, 
„Tirol, Krain, Saltzburgerland, famt der Ambergifchen oder 
„Odernpfaltz, mit ihren Anſtoͤßen). Hoͤchſt Neinifche letzlich, 
„die ſo vor jezigen Jahren gehalten haben im Drucken, die 
„Sprach der Eidgenoſſen, oder Schweitzer, der Walliſer, vnd 
petlicher Beigeſeſſener im Stifft Coſtanz, Chur und Baſel. 


Bas 
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Was nun nach allen dieſen Mundarten des Hochdeutſchen für 
verſchiedene Schreibarten damals im Schwange geweſen, das iſt 
luſtig zu leſen, auch in alten Buͤchern noch hin und wieder zu 
ſehen. Gottlob! daß dieſer Zwieſpalt ſich allmaͤhlich gehoben hat. 
Sowohl die donauiſchen Landſchaften, als ſelbſt die oberrheinl⸗ 
ſchen, befleißigen ſich ige am die Wette, der obbenannten Mittel⸗ 
deutichen in der Rechtſchreibung immer näher zu treten, Dieß 
iſt Jederzeit in allen großen Ländern gefhehen, - ie 
- 6 $ Diefem zufolge nun, haben ſich auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen deutſchen Landſchaften, ungeachtet ihrer verfchiede. 
‚nen Munbarten, beynahe ſchon ſtillſchweigend verglichen, 
ihre Wörter nicht nad) ihrer befondern Ausſprache, ſon⸗ 
dern nach) der Ausſprache derjenigen Provinz zu fchreiben, 
die fich den Ruhzm der beften Mundart ermorben hat. 
Hiezu koͤmmt nun noch, daß diejenige Sandfchaft den groͤß⸗ 
ten Anfpruch auf diefes Vorrecht gehabt hat, welche die 
größte Anzahl guter Schriftfteller hervorgebracht ; und 
(ch die meifte Mühe gegeben bar, ihre Sprache richtig, 
ſchoͤn und angenehm zu machen. Man Fann leicht fehen, 
daß diefes ‚diejenige Provinz ſeyn wird, mo die meiften 
hohen und niedrigen Schulen beyfammenliegen, und mo 
folglich Die meiften Bücher gedrucket, verkaufen und gelefen 
werben €) er 
e) Man koͤnnte Hier mit gutem Scheine den Einwurf mas 
hen, daß vor 250 Jahren die meiften deutfchen Bücher am 
heine und in Schmaben gedrucket wurden; und daß alfo diefes 
bie Hefte Mundart feyn mößte, Allein, die Zeiten haben fich ges 
ändert ;_ und der Sitz der deutſchen Gelehrſamkeit ift, feit der 
Glanbens reinigung, durch Frankenland nach Oberfachien gewan⸗ 
dert. Sonderlich iſt er durch die neugeſtifteten hohen Schulen 
za Wittenberg, Jena und Halle, gleichſam in Meißen befeſtiget 
worden. Micht wenig hat auch der aus Frankfurt am Mayn, 
größtenthelle nad) : Leipzig gezogene Buͤcherhandel dazu beygetra⸗ 
. gen. Weil auch durch die fruchtbringende Geſellſchaft, in dieſen 
Gegenden, die meiſten und beſtes deutſchen Vuͤcher geſchrieben 
und gedrucket worden: fo bat die hieſige Mundart unvermerkt 
in ganz Deutfchlend die Oberhand bekommen. Waͤre dieſes 
nicht: was würden wir für eine Sprache bekommen? Der eine 
würde Roaſer, Boan, umd oans, für Kaifer, Dein, und 


eins; des andere Sweſter, fingen , ſwimmen ſchreiben; dee 
.. 2 ' dritte 





\ 
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dritte a Mon, für ein Dann; Safching für Faſtnacht ſetzen; 
umd der vierte aus Menichen Mensgen, und aus Röschen ein 
Roͤſchen machen welten ; unzaͤhliger andere Seltfamtchen zu 


gefchrorigen. 


7 $. Durch dergleichen Gründe erlanget nun die ſoge⸗ 
nandte oberfächfifhe Diundart einiges Anfehen in Entſchei⸗ 
dung der zweifelhaften Rechtſchreibung f): allein, a ich 
dieſes iſt nicht ganz ohne Ausnahme. Der Poͤbel iſt in 
allen Landſchaften zu gewiſſen Unrichtigkeiten und Verfaͤt⸗ 
ſchungen der Woͤrter geneigt, die oft von einer Stadt zur 
andern, ja von einem Dorfe zum andern, ſchon fehr ab⸗ 
weihen. Z. E. Leipzig, Halle und Merfeburg liegen ſehr 
nahe bey einander, und fprechen alle drey gut oberfäch- 
ſiſch. Gleichwohl hoͤret man von einigen hier, an ſtatt 
Gott, Gabe, gut; Jott, Jabe und jur ſprechen. Wen’ 
fol man nun hier in der Rechtſchreibung folgen? Ohne 
Zweifel dem beften Theile. Denn an feinem von diefen 
Orten fprechen alle vornehme oder geehrte Leute fo; ſon⸗ 
dern nur wenige, bie fich Durch die Unbeſtaͤndigkeit des 
Poͤbels haben dahin reißen laffen. 
f) Was ich Hier won der oberfächfiichen Ausſprache fage, will 
ich keinesweges auf das einzige Meißen gedeuter haben: wie ein 
gelehrter Mann zu Göttingen unlängft Bafür gehalten bar, der 
Diefer Landſchaſt die Graͤnzen zwifchen der Elbe ımb Saale an. 
gewleſen; ohne Doch zu beftimmen,, wie hoch binauf diefe bepden 
Ströme genommen werden follten. Wir Pönnuen ſicher au 
das ganze Voigtland, Thüringen, Mansfeld aud Anhalt, nebſt 
Der Laufe und Niederſchleſten dazu rechnen: In allen dieſen 
Landichaften wird in Städten, unter vornehmen, gelehrten und 
soohlgefitteten Leuten ein vecht gutes Hochdentſch geſprochen: 
welches man a potiori, nady dem @ige des wornehmiten Sofes, 
bas Oberſaͤchſiſche zu nennen pflegt. Was oberhalb des © ' 
ges liegt, ift chrils boͤhmiſch, theils —22 und was tiefer —* 
de: Ser unter Mansfeld, dem Anhaͤltiſchen, dem Churkreiſe, 
der Laͤuſitz und Schleflen liegt, das ſuricht ſchon niederſaͤchſtſch, 
und bat auch, ſelbſt im Hochdentſcherr, einen fremden Ton, ber 
hochdeutſchen Ohren ſehr ausiändifch Piinge. Es thut auch nichts 
jur ganzen Sache, wenn mein obiger Gelehrter erinnert: bag 
Asian in Obrrfochfen im der Aucſprache gewiliee Worter, ja fh 
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eier Rechtſchreibung des Deutfchen nicht vollkommen «ing fey- 
Denn ift man es Bier nicht : fe ‚wird man es gewiß In andern 
Provinzen nad weniger feyn- Na wen wird man ſich alfo 
richten follen 2_ Aber es bedarf dieſer Brage gar nicht. Ganz 
Deutfchland iſt ſchon laͤngſt ſtillſchweigend daruͤber eins geworden... 
-  Oanı Dber und Nlederdeutſchland Bat bereits deu Ausſpruch ges 
an: ; daß das mittellandifche , oder oberſaͤchſiſche Deutſch, Die 
beſte hochdentſche Mundart fey : Indem es daflelbe überall,. von 
Bsen in der Schweiz, bis nach Reval in Liefland , und vom 
Schleswig bis nach Trident in Tyrol, ja von Bruͤſſel bis lim 
.. ara und Siehenbärgen, auch im Schreiben nachzuabmen und zu 
: —— — ©. das Neueſte aus der aumuth. Gel. IB. a. 
522 u 


8 6. Man muß ſich aber auch durch die —— 
Acht verleiten laſſen, ſolche Seltſamkeiten zu begehen, afs 
die Zefianer im vorigen Jahrhunderte auf die Bahne 
brachten. Diefe menneten, ein jebes e, welches mit vol 
lem Munde ausgefproihen wird, als in Segen, Wellen, 
Helden, u. gl. mößte in ein &; jebes Arge i in b, Ä 
jehes pb in f, u. fe w. verwandelt werden: unb alfo 
ſchrieben fie — D F Schwaͤfel ie 
fünfter, Haͤlden, Faͤlſen, Sägel, 1Oälen 
ven u.d.m. Man ſehe ben —7— Aneas, wi er 
nach Smäryenrlnbiiden Abläben feiner &dlen 
Kreuſen, entflagung der trübfäligen Dido mit 
der Huldreichen Lavinie befäliget, izzo bey der libs 
fält Deutfchine in beruberer annämlichkeit 

rider worden: Dieſe Ueberfegung bes virgil. — 
iſt zu Stargard u 12 ohne Mefbung bes Jahres 
gekemmen. Kine foihe wunderliche Grillenf 8 
San niemanden in den Sinn kommen, als ber es 
nicht weis, daß alle Bocalen kurz, ober fang; mit einem 
ſcharfen oder gezogenen Tone koͤnnen ausgeſprochen 
werden g). 


c) Nichts, ats die Begierde nach Neuerungen, iſt die wabre 
Quelle ſolcher orthegraphfichen Geltſamkeiten: wie fhon Des 
Marais, in feiner franzoͤſiſchen Sprachtehre, von feinen Franze⸗ 

fen gain bat. Aber eben rn < Sonderlinge, als es dort in 


der 


20: DE 


der Rechtſchrelbung gegeben, haben ſich andy bey uns gefuniden. 
ODem einen misfallen alle doppelte, dem andern alle fremde 


Buchſtaben; dem dritten alle h und ys dem vierren alle ph; "den 


fünften alle große Buchftaben in den Nennwoͤrtern; der fechfte 
will fie auch bey den Beywoͤrtern behalten, wenn fie von Penn 
woͤrtern herkommen; u. d. m. Daher kommen denn die wunder: 
lichen Erſcheinungen, die ſich in einigen alten und neuen Buͤ⸗ 
chern blicken laſſen. 3. E. der Pfar, Kar, Man, Sin, Got, 


Her, Fal, Bal, das Mas, Lam, Fas, Kam, Stam, Fus, Zin, 


Kin; die Tone, None, Pfare, Kine, ZFine, folalich auch die 


NVMaren, Miäner, Sinen, Böter, Heren, SHie, Ahle, 


Maſe, Limer, Säfer,; Kame, Staͤme, u. b. 9. :Lederbifien 


x 


mehr, Noch fehreibt ein anderer: Frygien, Filipp, Silofefie, 
Silologie, Eufeas , Zuforbus, Egipten, Lieien, Dabei, 
frei, Drei, Rollege, Konrector, Breuzifids ;, Kriſtus, 


BRriſtoff, Kriſtian. Ber dritte fparer dem Pöbel die Die, 


große Anfangsbuchftaben machen zu lernen, und zu wien, Wis 
Trennwörter find; mad ſchreibt: adler, elſter, iltie, och, 


rrentel, bart, dachs, fache, gans, Hund, Lage, luchs, 
menſch, u. ſef. ja fuͤrſt, koͤnig, kaiſer, engel, und gott. Der 


. 


vierte ſehet der AL, die Tat, Malzeit, Stal, Sal, raten, Seler, 
Mel, fielen, nemen, geboren, das Dr,'das Kor, der Mor. 
die Ur, Mille, wülen, teilen, tum, u. d..m.. Det fünfte 


‚endfich will uͤberall ein 5 brauhens als in-Spubre, Stube, 


Natubr, Slobp, der Thahr, Althar, gabe, Babrt, Aber, 
kabm, ſchwehr, hebr, ꝛe. Kinige Alten.ſchrieben, Eleglich, 
ſchweber, bemmer, menner, engſtigen, Geweſſer, neber, 
Einige Teuere:aben ſchreiben lieber gar ſchwaͤr, x, , 
Bäms, wien, fänen, bägen, färtig, ſtaͤts, märken.  &: 


febhig; Zenslein, Wenfer, fchwebifehr, frenkiſch u.:d. gl, 


nige wollen keinen Doppellaut meht einfach ſchzeiben, ungeachtet 


wir die Zeichen dazu haben: daher ſchrelben fi, Vaeter, waere, 


erklaeren, Soebne, Goetter, Toechter, Muetter, ruebren, 


fuehren, u. d. gl, Und ter will Alle die Seltſamkeiten ers 


len; die aus bloßer Liebe zur Neuerung, ſchon auf die Bahlle 
gebracht worden 7 Was das nun fuͤr orthographiſche Geſpenſter 


find, kann ein jeder won ſich felbſt ſehen; und. wie ſehr ſelbige ges 
ſcheiden Leſern zumiber find, iſt daraus Abzunehmen: dag auch 
neulich eine Arc von Zeitungen, bloß wegen einer fo wunderli⸗ 
hen Rechtſchreibung ganz in Verfall gerathen; aber bald wie⸗ 
ber beliebt geworben , als man biefelbe abgeſchaffet hat, Das 
wat eafoatapfihe Ungeheuet find bie verdeutſchten Reden bes 


%. 


| 
| 
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96. Es giebt aber noch ein ander Mittel, dieſen 
Abweichungen vorzubeugen. Es ift natürlich und billig, _ 
alle mic einander verwandte, oder von. einander abftam- 
mende Woͤrter, mit einerley Buchftaben zu fchreiben: damit 
man ihre Verwandtſchaft nicht ausden Augen verliere; ſon⸗ 
bern ihre Aehnlichkeit gleich wahrnehmen koͤnne. Es ſey alſo 

| die II Regel. 

Alle Stammbudyftaben, die den Wurzolwoͤr⸗ 
teen eigen find, muͤſſen in allen abſtammenden, foriel 
möglich ift, beybehalten werden. 
3.€. von gib, als dem Wurzelworte, fommen, 
ih gebe, id) gab, gegeben, bie Babe; folglich: müffen 
alle diefe das g und das b, NB. als Stammbuchſtaben, 
beybehalten. Man darf alfo eben fo wenig Jabe, als 
Rabe, jib, als kib, ober Eip fchreiben h): obgleich ei⸗ 
nige ſchlechte Mundarten fo fprechen möchten. Vielmehr 
fetten dieſe, ihre böfe Ausfprache nad) ber Schrift einzus 
richten, ſuchen. EEE oo 

b) Bielwenlger wird man mit dem Pöbel, gaͤn für geben fpre 

en, oder län für legen, lahn für laffen fchreiben ; ob dieſe 
gleich etwas gelinder zu Elingen ſcheinen, weil fie weniger Dit» 
lauter haben. Wenn indefien aus fchreiben, Schrift, aus geben, 
Giſt, aus beingen, brachte, aus denken, dachte, entſtanden ift, u.d.m. 
fe muß man den Ulum tyrannum auch ˖ bieweilen gelten laſſen. 
Hier gilt Die Regel aller Sprachen Litteræ ejusdem orgoni 
facile permutantur. en on 

10 $. Diefe Regel erſtrecket fic nicht mir auf die Mit, 
lauter, fondern aud) auf die Selbſtlauter. Der Urfprung 
eines Wortes wauͤrde fich oft in den Abgeleiteten gar zu ſehr 
verlieren, wenn man bie Seibftlauter allezeit, und ohne Nord 
ändern wollte. So fehrieben z.E. die Alten von Vater, 
Beter, von haus, Heufer, von !Bann, Menner, von 


"war, were, vanchat, thete, von Dogel, Vegel, von 


Burg, . Birger, u. few. Sn neuern Zeiten aber hat man 
diefe Unreinigfeit mit gutem Grunde abgefchaffet, und das 
a, 0, u, nicht ganz verworfen, fondern in &, $, uͤ, verwan⸗ 

E 4 | beit. 
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delt. Man ſchreibt alſo dieſer Regel zufolge, von alt, die 
Altern, von Arm, bie Ärmel. Und aus eben dem Grun 
de ſollte man bäffer von bag, Rnaͤbelbart von Knabe i), 


bäscheln von hauchen, ſchmaͤuchein von ſchmauchen. 
usſ. m. mit einem & ſchreiben k). 


3) Wegen dieſer Ableitung ift mic ein gelehrter Einwurf” ges 
machte worden; indem man Knebelbart vielmehr von Kuebeln, 
ELuebel, Knebelſpiet, herholen will. Allein, was haben alle dieſe 
Dinge für eine Üdwlichkeit mit einem Barte7 Man mepneg 
"" star dad Drehen eines gefräufelten Bartes damit auszudrücken. 
Allein, find denn alle Auäbelbärte gedrehet ? Hernach muß man 
das Wort Knab nicht fo wie bey uns nehmen. Auch Leute 

: yon 2a bis 30 Jahren hießen ben ben Alten noch Knaben; wie 
. De Bibel II Sam. 2 e.14"v. u.a. lehren kann. In der 
Schweiz Heiße dieſe Grunde noch ein jeder unverheuratheter Ge 
” fe, ein Knab; und wenn ce 40 oder so Jahre alt waͤre, 

Vergknappen, Muͤhlknappen, ſind ſolche Knaben auch. Endlich 
waͤchſt zungen Leuten der Bart zuerſt unter der Naſe: der am 

Kinne koͤmmt ſpaͤter. Um alle jung zu ſcheinen, behlelt man 
vormals den erſten, und beſchor nur den letzten. Kin Kaebel, 
u; iſßt gleichfalls für einen Knabenſpieß anzufehen ; denn et 

ürzer, als eine Lange, und leichter, als eine Kelmbarte, etwa 
67 rd Mannes lang. Cr ſolte alſo gleichfalls ein Knaͤbel⸗ 
fien. 


x) Diefes feptene hat auch viele Wuider genenmmen: allein 
ghne Grund: 1) weil ſonſt Fein anderer Urſprung dieſer Woͤrter 

nn finden iſt: =) weiß vom dem Raͤuchern und Rauchopfer brin⸗ 
gen in Teuweln, bie Metaphore des Haͤuchelns und Schmaͤn⸗ 
chelns hergenommen iſt; 3) well auch die franzöfi ſche Redensart 
encenſer guelgu’un, donner de Pencens, und bie lat. fumum 
vendere, völlig Samt üßereinftiimmer, Ein großer Meifter in 
unſerer Sprache dat mie dagegen den Einwurf gernachet, daß 
: fibhmeicheln von fcamiegen herkaͤme, und gleichlam fchintegeln 
heißem folltee Die Ableitung iſt ſinnreich: allein, die uͤberzeu⸗ 
gungs kraft ſcheint ihr gleichwohl zu fehlen. Denn die Begriffe 
von ſchmaͤncheln und ſchmiegen find gar zu weit unterfchiedeng . 
ba das erite bie Lobfpeüche, und bag andere nur eine Unten 
werfung andeutet. Und gefebt, es wäre fo: wo wollte mas 
das Hencheln herleiten 7 deſſen u fo Deutlich zeuget, daß es von 
saurben Eomme, Iſt aber diefes, fo erlanget auch jenes feine 
Wahrſcheirlichteit zumal; da ich In alten Handſchriften auch 
ſchmeu⸗ 


. 
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- ſcheneuchen, und In gedruckten Büchern, Schmaichlung, 

Schmaichlexey ; im plattdeutſchen Reineke Sucha aber, der 

ızıı zu Wolfen uttel , nach .der erſten Ausdabe von 1497 ge 

triulichſt nachgedrucket worden, ſehr oft Sincken, d.i, fmöfen, 

wor Smook, finde, 3.6. im XICap. des IB. ſteht. 

| He wari yw /meken, (ſchmeucheln) un voreleghen, 

| Ja kan he, he wert yw wifle bedreghen, 

Sso wie nun legben und bedreghen, von Loog und Bedroog 
£u3 und Trug Eömmt, fo koͤmmt auch finefen von Smook. 

Ingl. im 8 Cap. | 

Da lach de Bar gevangen vaft, 

Myt hovet un varen in der eken, 

Eın halp weder fchelden noch /meken. 


u gH. Aus diefer Regel folger nun eine andere, nämlich 
Die. III Kegel, . 
Man muß die Doppellaute nicht feen, wenn 


das Stammwort feinen damit verwandten Selbſt⸗ 
laut gehabt hat. 


— — — — 0 — — 


‚ Zr fohreiben einige ſehr falſch Gebuͤrg; da doch dieß 
| nie von Burg, fondern von Berg fömmt, und 
Ä alſo Bebirg heißen fol. Andere fhreiben wuͤrken, da ed 
dach won Werk koͤmmt, davon nur wirken fommen 
konn, Miele fagen vergülden, da doch das Stamm. 
wort nicht Guld, fondern Bold heißt, Davon. alfo je 
nes vergolden heißen fol. Ein anderes iſt ein Goldguͤl⸗ 
den, ber von Gulden, einer filbernen Münze, kommt. Sp 
fügen auch) andere übel, ein wüllener Zeug, meil von 
Wolle nur woͤllen kommen kann. Eben fo wenig kann 
man fogen das Estmifche Recht; oderder Rolmer Berg: 
denn bendes koͤmmt von Culm, aus bem lat. Culmen 
ein Hügel ober Berg; wie alle Örter, bie diefen Namen 
führen, zeigen. Köln aber ift recht, von Colonia, Körhen, 
von ben Korben, wo man das Salz fiebet 1). 

1) Indeſſen will man hiermit nicht alle Verwandlung bes 
Selbſtlauter laͤugnen. Wer weis nicht, das bisweilen in einem 
Borte drey, vier, ja alle Schhflauter Statt habenz 3 €. ich zie⸗ 

5 


’ 


74 DAS Hauptiküdk 


be, ih 309, der Zug; ich nehme, ih nahm, nimm, "ges 

. nommen; id breche, Id beach, brich, gebrochen, ber 
%truah. So koͤmmt auch von Ih kann, können; nicht kaͤn⸗ 
nen; von voll, füllen, nicht völlen; u.d. m. Da fieht man, 
daß keine Sprache nach lautes allgemeinen Regeln gemachet ift: 
wie. es auch im Griechifchen und Lateinifhen, nicht aber bloß bey 
den barbarifchen Diöndyen, gegangen. 3. E. von czdere ift oc- 
eidere gefommen, und jenes hatte ein, ob es gleich mit cade- 
re nicht fehr verwandt iſt. Bon cano, koͤmmt ziwar eantus: 
aber auch occinere und prz=centor, welches beffer præcæntor hät: 
te heißen follen. Bon zquus, fömmt iniquus ; von audiens, 
obediens; u.d.9l. So haben wir auh.von Bunft, gönnen, 
obne zu wiffen wo das o ber if; zurnen, von Jorn; Birnen, 
und Beeren von bären, db. i. tragen; davon auch bie Baare, Ge⸗ 
bärden, Geburt u.a.m. kommen, 


12 $. Dod) muß man diefes nicht fo weit ausbehnen. 
als ob alle mit einarder verwandte Wörter auch einerien 
Seibſtlauter Haben müßten. Hierinn . eten die deſta 
vormals, wenn fie. E. Maͤnſch, Adel, —5** Amy | 
märkungen, fägen u. d. gl. fehreiben tolleen: weil fie 
meyneten, diefe Wörter kämen von Mann, Adel, ſal und 
Marker. Allein, diefes war eben noch nicht fo ausgenzg⸗ 
chet. Denn das Wort edel, als ein Beywort, iſt unftedl» 
tig viel älter, als Das Nennwort, welches den abgeſonderten 
Begriff des Adels anzeiget. Series ftehe fchen in Ders 
frieden ın ); diefes aber ift viele Hundert Syahre neuer. Die 
andern find eben fo zweifelhaft, wofern die Syllbe fal, ben 
- Begriff bes feligen nicht in fich hält; wenn es nicht von 
ſalus fümmt : wie es in Sabfal, JIrrſal, Truͤbſal, u. d. gl. 
mehr gefeget wird, wo felbiger gar nicht Start hat). Ben 
dem mörten und fögen iſt eg auch) viel gegründeter, daß 
die Mark, von merken 0); San von fernen herfomme, 
als umgefehrer, " 
m) Ich weis wohl, mas man dagegen fagen fann: daß name 
ich (chen In fehr alten deutſchen Namen, das Wort Adel wor 
tömmt. Go zeiget z. E. in Goldaſts Script. Alam. T. H, P. I, 
p-m.95 das Verzeichniß der allemanniſchen Namen, aus einer 
St. gallifchen Handfchrift: Adalbero, Adalbern, Adalbert, 
Adalbold, Adalfeid, Adalgon, Adalger, Adalgeim, re 
Red, 


⸗ 
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Geb, Adalbelin, Adallant, Adalman, Adalric u, d. m. 
Atllein, eben dieſes Verzeichniß giebt zuns auch die Namen, Edi⸗ 
| lef, Edilicho, Edilcho, Edilleoʒ, Edilloʒ, Edilwar, Edil⸗ 
wc, Edilwig ud m. Und wo bleiben noch die Namen 
Ebeltrud, Edelwolf, den man in neuern Zeiten in Eitelwolf, 
So wie Edelwein, in Eitelwein verfehset bat, u. a. m. er 
will ung num fagen, welche davon älter find? oder ob nicht viel. 
. webe die erſtern ducch eine plumipere Yusiprache aus Edel, in 
: Abel verwandelt worden : wie insgemein die Bauren zu thun 
pflegen ; wenn fie für geben, nehmen, gan, nabmen, fagen? Ends 
- Ich gas neulich sin Gelehrter in dem I DB. des Neueſten, auf dee 
467 ©. aus guten Gründen erwieſen: daß natuͤrlicherweiſe das 
. eoncretum älter feyn muͤſſe, als das abſtractum; folglich edel, 
A cher fr Die Wonl anzufehen (up, als der Adel, 
| n) Und muu gleich ſelig viel. gewiſſer von falus, darinn um 
ftreitig der Begriff der Saͤligkeit liegt; wie es auch bie Alten 
geichrieben ; fo wollte-ich-doch fo ſcharf nicht darauf dringen: da 
ı wie auch aus Suyurno Tochter, aus Frater Bruder, von nupuny 
Auchẽ⸗ mn Mücche, mic gom andern. Sebflantern ‚haben. 
- ha fe FOR bas Heu, von bauen, weil es abgehauen wird; 
und ſollte alſo das Hau heißen. Allein, die Gewohnheit von 
ganz Deutfchland iſt ung zuwider; und diefer muß man auch ets 
vwas nachgeben. oo V ur 
- 0) Hier duͤnket es elgen gelehrten Mann, daß diefes wiber eine 
bekannte Kegel laufe : vielfyYhige. Wörter ſtammeten von einſyll⸗ 
| bigen Ger, nicht aber umgekehret. Allein, mer fieht nit, daß 
Bir gebiethende Art von feßen, in der zweyten Perfon der elnzeln 
Zahl auch einfplibiche ift, fe, merk; zumal wie die Alten fie, oh⸗ 
ne das e ausgefprochen ? Denn daß hierinn bie rechte Wurzel der 
dentſchen Zeitroörter ſtecke, ift fonft bekannt. Hier mar der Drt 
nicht, diefe Frage weitläuftig zu unterfuchen, Mean lefe alſo oben, 
anftatt merken, merk, anſtatt ſetzen, ſetz; fo iſt der Zielfel ges 
hoben. Die Franzoſen müffen ihr marque, marquer, unftreitig 
von uns Deutſchen herholen; und SEgenolf hat garden Sort MIers 
sur von merken hergeleitet; weil dieſer Bott in den flatuis mer- 
curjalibus oder Wege: und Graͤnzſaͤulen, nichts anders, als ein 
Merker geweſen, der den Reiſenden yım Merkmaale gedienet, 
So mäÄßte denn Merkur, ein E haben. Und wirklich iſt Mer⸗ 
eur als ein Wegegott, weder von griechiſcher, noch lateinifcher Abe 
kunft, und Fönnte alfo leicht von den aͤſteſten Cinwohnern Waͤlſch⸗ 
landes, den Oſcern, Volskern, oder Wälfhen, Wallern, oder 
Salliern und Eelten, diers, ‚als die Aborigines, zuerft bewohnet 
haben, feinen Urfprung nehmen, Ob man aber deswegen ug 
naͤtzen 


x 


" näsen von naß, ſatzen, won Bas, fehınäden von Chad, 
Schaͤlle von Schall, bäffer von baß, waͤcken von wachen, 
- na. d.m. nothwendig ſchreiben müffe , das babe ih ſchon oͤben 
durch die Beyſpiele ber lateiniſchen Sprache beamtwertet. Vom 
" Populus fömmt Poͤbel, von Corpus Körper, von Cuftos Käfter; 
ob man aber desmegen auch von Flageilum Flaͤgel fchreiben wel 
le, fielle ich dahin. Haben doch die Latelner aus murap, meter, 
und aus was, pes gemiachet, ohne daß man fie eines großen Feh⸗ 
lers befhuldigee. Ja role felbft haben aus imater , Mutter, unb 
aus Frater, Bruder, aus Magifter, Dieifter, aus Presbyter, riee 
ſter, aus Carcer, Kerker gerunchet. Keine Sptache iſt yore 
Untichtigkeiten. 


13 4. Wo biefe beyden —— nicht zülangen, ba fümmt 
uns bie Gewohnheit zu ſtatten, und gibs : 


die IV Regel: 


Man ſchreibe außer dem ſo, wie es der all 
ne Gebrauch eines Volkes feit undenklichen 
eingefübret har. 


Z. E. Es iſt ſeit dreyhundert und mehe Jahren ge 
wöͤhnlich, Fein ſchleche i am Ende eines Wortes zu feßen; 
fondern ihm entweber ein e zur Verlängerung bengufügen, 
oder ein doppelt ij, d. i. ein y an beffen Stelle zu an 
Daher ſchreibt man die, voie, bie, Nelodie; imglei 
bey, fey, frey, Befchrey u.d.9. Dafamennun bie Zeſta⸗ 
ner, und wollten nad) dem bloßen Gehoͤre, theils das e, 
theils das y wegſchaffen, und fchrieben bi, wi, bei, fei, 
frei, u. d. gl. Hierinnen ift Ihnen aber der Gebrauch ber 
guten Schriftfteller allezeit zumiber geblieben p). 


p) Jh weis es wohl, daß auch unter den Syrachlehrern fich 
einige gefunden, die uns, oder vielmehr nur dem Poͤbel, ‚dad 
Schreiben dadurch zu erleichtern gefischet, daß fie alles, was eime 
Schwierigkeit machen kann, wenzufchaffen gelehret. Und fo, ha⸗ 

ben fie anch das ph aus Silofofie, Silippus, u. d. gl. zu ver 
' bannen geſuchet. Zur Probe, wie es ausſehe, will ich nur folgen» 
be Otrophen eines ann hetſetzen. Sie ſind aus dem gergier 
Aneas a. d. sorten ©. 


L. 


Mar 
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Bar ein haͤller Stänz der: Arden, | 
Danee die Tugendkaͤrz, . 
In ein uͤberſaͤſtes Jr; 


Muſte ſi verſtaͤkket werden. or) 


Irer Haven Augen Pradt: : 
Goͤnte man der Schattennacht. 


Jupiter geriet In leiden, 

Das der Somen gleiche Schein 
Sollte fo benadhtet ſeyn, Ä 
Gprach: ein Turm der fol uns ſcheiden. 
Di fo tolle Vaterliſt —— 

Eine Brunſt ſo goͤtlich iſt. 


Hacume Vater deinem Kinde, 


Das kein Got, noch ſonſt ein Man, 


Der ſi dir entnaͤmen kan, 

Sich dei irer Schoͤnheit fuͤnde: 
Schlaͤſſe fi for Mägen ein, 
Sonften wuͤl Ich Raͤgen fein. ꝛc. 


Mein, wenn alles das; was Unwiſſenden eine Schwlerigkele 
machet, wegbleiben foll: fo mirffen roir auch das v, d, d, und g 
abſchaffen, welche durch |, p, t und k, oder ch erſetzet werden koͤn⸗ 
nen: indem der Poͤbel biswellen fater, fon, Pauer, Prunn, Ta⸗ 
fe fie David, und kanz für ganz zu ſchreiben pflegt. Allein, das 
biefe ja nach Erfindung des Getraides wiederum zu den Eicheln 
umerhren ; die Schönheit aller Eprachen völlig zu Grunde rich 
tea, und die Wurzeln der Wörter ganz verloren geben. 


146. Eine andere Regel der Rechtſchreibung entfpringt, 
408 dem Unterſchiede der Wörter in ihren Bedeutungen, 
Denn da einer Sprache nichts nachtheiliger ift, als die 
Zreydeutigkeit der Wörter: fo ift auch nichts billiger, als 
de man Wörter von zweyerley Sinne, doc) ähnlichem 
Kange, wenigftens in der Schrift, fo viel als möglich iſt, 
iterfheide, Dergeſtalt fallen fie im Leſen, ſowohl Ein. 
keimifchen als Husländern, ganz anders in die Augen, und 
warnen vor dem. Misveritande, ber bey einerley Buchſta⸗ 
ben leicht moͤglich waͤre. Es fey alfo 
N 5 u die 
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die V Regel, 

Woͤrter verfchiedener Bedeutung, und die nicht. 
von einander abſtammen, unterfcheide man, fo viel | 
möglich ift, durch die Buchſtaben. 

2.€. Hey, eja! Haͤu, fenum, und heurachen *; 
einmal, Abendmahl, Grabmaal q); Ton, tonus, 
Thon, argilla; Thau, ros, Tau, ein Schifffeil; meine, 
mea, ich meyne, arbitror; waͤhnen, putare; gewoͤh⸗ 
nen, afluefacere ; die Haide, ein Wald; eide,un ebautes 
Land; und ein Zeyd, Paganus; wiederum, iterum , und 

wider ‚ contra; die Weyde, palcun, und bie Weide, 
ein Baum; leiden, pati, und Leyden, Lugdunum, bie 
Etadt; die Waare, merx, und wahr verum: weiß, 
albus, ich weis, fcio, ıc. ). . 


* Ich finde in einer alten Ausgabe der Cento narelle, des 
Boccaz, heurathen: und diefes hat mir die wahre Herleitung 
Diefes Wortes von bester, beuren oder wiechen, an die Hand 
gegeben. Giebt es. dod) auch Verträge auf Lebenslang; alfo kann 

- ja auch eine Ehe ein fotcher Miethvertrag beißen. 


q) Srabmaal, oder Maal überhaupt, will einem geleßrten 
Manne nicht gefallen, weil man in der mehrern Zahl, Maͤler 
faget. Allein, da bier ein Doppellaut ohne dieß ſchon lang ift,. fo 
kann ee nicht verdoppelt werden; zeiget aber, daß auchin der int 
fachen Zahl fchon eine fehr lange Syllbe geftanden habe, So has 
ben Saal, Quaal, auch Saͤle, quaͤlen; von Stral aber koͤmmt 
nur Strai, von Zahl, Zahlen, von Tag, Tage. Die Hſterreicher 
abet, die in der mehrern Zahl ſagen Taͤge, ſprechen auch das Tag ſo 
lang aus, als ob ſie Taag geſchrieben haͤtten. Der große Aufangs⸗ 
buchſtab unterſcheidet zwar Mal von mal, in einmal ıc. aber que 
{m einfachen; und in der Zufammenfesung gar nicht; folgeride‘ 
langet es nicht zu. Und das lateinifhe Mallus, welches man 
mit einwendet, gehoͤret wohl Hier nicht Her: denn Grabinaͤler, 

- Denkmäler, Ehrenmäler, oder Mäler im Gefichte, am Beibe u. Pa 
w. haben mit jenem nichts gemein; es wäre denn, daß diefe alte 
Gerichte bey einem gewiſſen aufgeftellten Maale gehalten worden, 
wobey ſich die Stände des Volkes verſammlet haben. 

r) Dieſer Regel zufolge ſteht man nicht, wie gewiſſe Ortha 
graphiſten, die allen doppelten Buchſtaben, dem y und dem 9 
feind find, Bote von einem Gotben, die Tonne von Tone, 
das Mus, und das Muß: die Weiſen, und den Weyſen, von 

wie 
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weißen; reifen von reißen; Schafe, von ſchaffen; ſchlafen, | 


vom ſchlaffen; Seyten, chordæ, von Seiten, latera; Kreiſen 
vom kreißen; Hafen, von haſſen; Faſen, von fallen; blafen, 
son blaſſen; Zaͤhren, zebren, von zerren, u. d. m. unterfcheinen 
wollen; wenn fie beydes Bot, Tone, Mus, Weifen, reifen, 
Schafen, ſchlafen, Seiten, reifen, bsfen, Faſen, biafen, 
zeren, u.d. m. ſchreiben. Man wendet mir ein, Vir fapiens 
ſolle auch ein weißer Mann beißen, weil es von willen, bet» 
kimmt. Allein, aus der unbeftimmten Art, wiſſen, wo der Dop⸗ 
yellaut weggefallen, und durch ein doppeltes f erfeßet worden, kann 
man folcheg:picht fchließen. Es koͤmmt aus der aegenmwärtigen Zeit, 
ih weis, du weift,, er weis: und das biblifche du weißeſt alle 
Dinge ıc. iſt offenbar ein Fehler: denn wie will man dealbes an, 
bers fagen,, als du weißeſt die Wand, mit Kalle? Du weifefl 
aber beißt, du zeigeſt. Dean machet mir den Einwurf, daß die 
Lateinet Malum, den Maſtbaum, nicht von malus böfe, auch Po- 
pulus, die Pappel, nicht von Populus, das Volk, unterfchieden. Al 
kein, Quintilian belehret mid) von dem Gegentheile. Die Alten, 


B 


faget er, fehrieben das erfte maalum, und das letzte poopulu⸗, 


zum Unterſchiede der Eurzen Spüben. Habens die Neuern nice 
beybehalten: fchlimm genug I Boͤſen Exempeln muß: man niche 


folgen. Eine Schuͤte, ift feine Schötte Stroh; und ich werde 


fie niemals vermiſchen; mie man mir Schuld giebt.- 


15 G. Diefes führet uns unvermerft auf 
| die VI Regel: | 
Was in dem einen ähnlichen $alle fo geſchrieben 
wird, Das foll man auch im andern fo fchreiben. 
Den Grund diefer Regel nennetman die Analogie, ober 
bie Spradyähnlichfeit: und diefe ift eine fruchtbare Mut⸗ 
terder meiften grammatifchen Regeln. Ein Erempel giebe 
ber das Wort Geduld ab, welches viele Gedult, und 
# ferner gedultig, gedulten, u. d. gl, fehreiben. Daß 
aber diefes unrecht fen, zeiget die IthnlichEeie mit den übris 
gen Wörtern diefer Are, Huld, Schuld; die an fich und In 
dien ihren Abkoͤmmlingen ein d haben, Denen alfo jenes fol« 
gen muß. Das Wort Dult hat zwar ein t, ift aber auch 
&in urfprünglich fremdes Wort, das hier feine Regel mas 
den kann s). 2 oo. on 
0) Aus diefee Analogie koͤmmt es her, daß man von Berg, 
Gebirg, von Werk, wirken, nicht IBebürge, wästen, ſhren 
en 
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ben muß? weil von e zwar oft ein i, aber faſt niemals ein Bye 
. werden pflegt. Eben daher fömmt «8, daß man von. kennen, 
ich kannte, und gekaunt, imgleichen Ich bin befannt, fagen muß; 
. nicht kennete, gekennt und betinnt. (Eben fo fagıt man von Ben 
nen, nennen: brannte nicht unf.e Herz? Das Holz iſt verbrannt; 
er wird fo genannt, u. d. m. Aus diefer Ähnlichkeit läge ſich in 
- den Zeittodrtern die Negel herleiten: daß bie unrichtigen, in der 
. weyten und dritten Perfon der gegemroärtigen Zeit einzelner 
Baht, entiveder den Selbſtlaut Ändern, oder doch die zwo Syll⸗ 
ben in einer zufammen zieben. 3. Wie man ſaget, Ih ſpre⸗ 
. cbe, du ſprichſt, er foridhe; und von bredhe, du brichſt, er 
bricht, nicht fprccheft, fprechet , oder fpricheft, ſprichet: alfo heiße 
es auch ich nehme, du nimmſt, er nimmt; ich trage, bu traͤggt, 
er traͤgt, ich tomme, koͤmmſt, koͤmmt. Hiervon ſind nur die 
Woͤrter ausgenommen, die durch den Zuſammenlauf von d wmb-E, 
- oder et, einen zu rauhen Wielklang machen würden: z. E. von 
ſch leide, ſollte kommen du leidfl, er leide; von ich bitte, du bittſt, 
. eebitt. Da aber dieſes viel zu hart Elingt, ſo ſaget man licher 
leideft, leidet, vote bitteft, bittet. Gleichwohl machet rathen beffen 
ungeachtet du raͤthſt, er roͤth, nicht räthır. Doch davon ein 
” mehrere bey den unrichtigen Zeitwoͤrtern. 


"16 6. Wann Wörter aus einer alten oder neuen, aber 
fremden Sprache ins Deutfche gebracht werden: fo fraget 
es ſich, wie man fie fchreiben folle,? Entweder unfere Spra⸗ 
che hat biefeiben Buchftaben und Töne der Fremden; oder 
fie hat gleichgüftige; oder fie hat felbige gar nicht. Iſt bag, 
erfte, fo behält man fie; wie Das K'der Hebräer und Gries 
hen, in Kain, Kaleb, Kreon, Kleopatra, Kleomenes; oder. 
Bas E derateiner in Cato, Caͤſar, Cicero, Cotta, $ucule 
(18. Hat man aber gleichgüftige, ober doch nur ähnliche, 
(6 muß man fich derfelben bedienen. 3. Eu wer türfifche, 
pohfnifche, waͤlſche oder franzoͤſiſche und engländifche Wäre 
ter im Deutfchen ſchreiben muß, det thut wohl, daß er fie 
fo genau nad) ber Ausfprache diefer Volker ausdrüdet, als 
(hm moglich iſt. Es helßt alfe | 


die VII Regel: 


HFremde Ldamen undWoͤrter ſchreibe man am lieb⸗ 
ſten mit denſelben, oder ganz gleichgültigen, oder 


” 


. 
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doch ähnlichen Buchftaben; damit ihr Rlang fo 
viel möglich ift, beybehalten bleibe t). | 


. t) Hierbey ift nur die Ausnahme zu machen: wenn nicht bes 
reits eine andere Benennung oder Ausfprache durchgehende eins 
geführet worden. 3.8. Eigentlich ſollten wir nad) dem Hebräis 
füen, Moſche, nicht Moſes, Jitzchak, nicht Iſaak, Jebuda, 
nicht Juda ſagen: und ſo hat der werthheimiſche Dollmetſcher 
uns alle bibliſche Namen ausgedruͤcket: allein umſonſt, da ganz 
Europa fie ſchon anders gewohnet ill. Eben fo hat uns derſel⸗ 
be in der Gefchichte des osmannifchen Reiches , die kuͤrkiſchen 
Etaatsbedienungen auf recht türkiich ausfprechen gelchret; aber 
Ä Wiederum zu [pät: nachdem ganz Europa fie ſchon ganz anders 
| anszufprechen gewohnt iſt. Wird man wohl kuͤnftig die Janit⸗ 
| fharen, Jengitfcheri heißen? Eben fo follten wir eigentlich das 
Wend China, Tſchina, und das Volk felbft Die Tſchineſer nen: 

men. Allein, ganz Deuiſchland fpricht und ſchreibt ſchon laͤngſt 
China; und dabey muß mans; laſſen. Eben fo würden wir viel 

waͤlſche, ſpaniſche, franzoͤſiſche und englaͤnbiſche Namen nicht 
mehr kennen, wenn wir fie nach der Ausſprache diefer Voͤlker 
ſchreiben tooliten ; ja, wir würden bernach in fremden Büchern 

Die Leute nicht mehr kennen, die wir im Deutfchen ganz anders 
gefunden hätten. Indeſſen gebt es bey etlichen an, daß man die 
| gleihgültigen Buchftaben brauchet: 3. €. Secretaire, kann man 
| Secretaͤr, Marechal, dutch Marfhal, (wiewohl dieß eigentlich 
| deutſch ift, von Maͤhre, ein Pferd, und Schalt, ein Knecht) Sche- 
Uing, eln Schilling feßen, u. ſ.w. Bey allem aber wollte ich es 
| Joch nicht raten, 3.E. wer Ebalons, Champagne, Journal, 
Courtray, Bourdeaux, Blois, u.d.m. Schalong, Schams 
pange, Schurnal, Kurträ, Burdo, Bloa fihreiben wollte, würde 
teils unverftändlich , theils lächerlich werden. ' 


Die VIII Regel: | 

17 $. Wann zwoͤ oder mehrere von diefen alls 

nen Regeln mit einander ftreiten; fo muß die 
eine nachgeben u). 

Daß es ſolche Fälle gebe, Iftleiche zu zeigen. Z. €. 
boch, wuͤrde nad) dem Stammmorte fordern, böcher, bie 
Hoͤche au fehreiben; wie wir von flach, flaͤcher, und die 
Stäche fchreiben. Allein, die erfte Regel von der Ausſpra⸗ 
de gilt Hier mehr; und wir müffen das ch in ein bloßes h 
* er. ö 
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verwandeln, höher, Höhe. Hergegen von geſchehen, 
fprechen und fehreiben einige, es geſchicht; aber übel, 
Denn da von feben, nicht er ficht, fondern er ſieht, ge 
bildet wird: fo darf auch dort nur es geſchieht, gefprochen 
und gefchrieben werden; und zwar deſtomehr, dA von ben» 
den ähnliche Nennwoͤrter, mit einem ch abftammen, bie 
Befchichte, und das Beficht x). | 


u) Bill man bier fragen, welche Negel nachgeben folle ? fe 
läßt fich keine allgemeine Antwort geben. Bald muß Die eine, 
Bald die andere weichen. Oft weicht die Abſtammuna der Khns 
lichkeit; oft diefe jener; oft beyde dom Wohlklange. Oft bat der 
Gebrauch noch etwas anders eingeführer, das an ſich ganz Uns 

richtig it, aber doc) von einem ganzen Wolke gebilliger wird. Es 
ift alfo einem Oprachlehrer nicht möglich, eine einzige allgemeine 
Vorfchrift zu geben. 3. E. nach der Ähnlichkeit des Wortes Fürs . 
fprecher, Fuͤrſpruch, follten wir au fagen, der Fuͤrmund, nicht 
Vormund; weil diefer für den Unmuͤndigen fprehen muß. Al 
lein, ganz Deutfchland faget Wormund. Hier tröften mich die 
Lateiner, die auch ihr præ und pro nicht allemal richtig gebrau⸗ 
chen. Denn ba das lebtere eigentlicd) für d. i. loco alterius, vi- 
cario nomine, anftatt, heißen follte: fo fagen fie doch propone- 
re, propofitio, fo daß es einen bloßen Vortrag bedeutet. 

x) Die Urſache davon iſt, weilbey den Alten das b an fich 

- fhon hart genug ausgefprochen ward, und aljo leicht in ein ch 
übergieng. Indeſſen pflegen wir doch von mögen, Ich mochte, von 
bringen, ich brachte, und von denken, ich Dachte, zu lagen und _ 
zuiſchreiben: fo daß eine Verwandelung verfchroifterter Mitlauter 
geſchieht, Die mit einerley Werkzeuge ausgefprochen werden. So 
wird auch von sieben, id} 308, der Jug, nit ich 30h: weil 
von den Alten das b fo ſtark aus dem Halſe gefloßen ward, bag 
man es mit feinem Nachbar dem g, der auch aus dee Gurgel 
tömmt, verwechſels konnte. Es ift alſo unnoͤthig, mit vinigen 
mogte, mögte zu fchreiben. Denn fonft müßte man aud vom, - 
bringen und denken, bragte, dakte, anftatt brachte, dachte, 


feßen. 
* | 
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Bon den befondern Regeln der Deutfihen 
Rechtſchreibung. 


— 


1 $. \ 
9). ben den doppelten Buchftaben, fonderlich ber Mie- 
(auter wegen, oft Zweifel verfallen, wo man fie 
ſehen fol, ober nicht: fo haben wir zwar ſchon oben, bey 
dem Regiſter derſelben, vorläufig den Grund dazu gelegen. 
Aleein, hier geben wir davon mehrerer Sicherheit halber, 


die I befondere Regel: 


Nach allen langen Selbftlautern fege man ein« 
ſache, nicht aber doppelte Mitlauter. 


2.€. in Schlaf, Schaf, Braf, Strafe, Pater, los, 
Loos, Mäufe, Moos, u. d. gl. feße man einfache Mits 
lauter; obgleich viele aus uͤbler Anführung ihrer erften 
Schreibmeiſter, Schaff, Braff, Schlaf, ftraffen, 
Vatter, loß, Looß ſetzen a). Unter die langen Selbftlau« 
tergehoͤren auch die meitten Doppellaute : wenn man nur bas 
8, 8, und uͤ ausnimmt, ale welche in ſchaͤtzen, Pallaͤ⸗ 
fin, gönnen, Eönnen, müflen, Fluͤſſe u. a. einen fehr 
kurzen Ton haben, und alfo einen doppelten Mitlauter lei- 
den koͤnnen; da fie doch bisweilen, 3. €. in Schläfe, moͤ⸗ 
gen, büßen, fehr lang gezogen werden b). 

) Man Sat mie hier den Einwurf gemachet, ob es nicht beffer 
wäre, die Selbfllauter in harte und weiche einzutheilen ? Bey den 
Mitlauteen gebt diefes wohl an, und iſt gewöhnlich :, aber bey den 
GSelbſtlautern kann man fich Heinen Begriff von der Härte und 
Beichigkeit machen; Indem fie beyde ganz gelinde aus dem Drunde. 

, md nur in der Dauer des Tones unterfchleden find. Die 
Erempel, die man angiebt, paffen auch nicht. In bebend find 
eben ſewohl, als in Menſchen, beyde a kurz, obgleich das eine 
wegen der Mitlauter, die mit ihm eine Syllbe machen, den Atcent 
Inder letzten; das andere aber in der erſten Syllbe kriegt. In Web, 
mehr, lee, See, Schriee, Danaces, ift das e ein langes e. 

82 b) Wem 
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b) Wem es bekannt iſt, daß auch die griechiſche Oprade kur⸗ 
ze —e— hat, den wird ſolches im Deutſchen nicht Wun⸗ 
der nehmen. 


:2 $. Wenn einem hierbey, und bey etlichen andern 
Doppellauten, ein Zweifel entfteht, die gleichwohl auch 
noch ein boppeltes ß, ober ein ch, welches eigentlich ein h h 
ift, nach fich haben; als in zerreißen, weißen, (dealba- 
te) Mieißen, Aeußen, Preußen, riechen, bauchen, 
lauſchen, u.d. gl. fo dienet zur Antwort, daß in derglei— 
chen Wörtern der doppelte Mitlauter ganz zur folgenden 
Syllbe geböret, und bey dem erften Sefbftlauter nicht gehö3 


ret werden fol. Man ſpricht und fchreibt alfo, h ꝛu⸗chen, 


lau⸗ſchen, rie⸗chen, Mei⸗ßen, Preu⸗ßen; ganz anders 
als da, wo kurze Selbſtlauter vorhergehen, und man alſo 
die doppelten Mitlauter trennet; als: las⸗ſen, trefefen, 
kuͤs⸗ſen, fal⸗len, Aus⸗ſatz u. d. gl. Nur ben dem einzigen 
ch iſt die Trennung nicht gewoͤhnlich. Daher wird es nach 
kurzen Selbſtlautern, ganz bey der erſten Syllbe gelaſſen, 
ſprech⸗en; bey langen aber zur folgenden gezogen: wie 


Spracche ©). 


e) Gruͤwel, der doch ſonſt in feiner Rechtſchreibung viel Gutes 
lehret, will, man folle das ch auch nach kurzen Selbſtlautern ver⸗ 
doppeln. 3.E. Der Spruchch, geſprochchen, ſprechchen: 
gleichwohl ſchreibt er ſprich, mit einem einfachen ch; da es doch 
eben fo Eurz lautet. _ Nach diefer Regel würde man auch mach⸗ 
chen, lachchen, ſchreiben müffen. Allein, wer fieht nicht, daB ch 
ſchon ein doppelter Mitlauter iſt, der denvorigen Selbftlaut kurz‘ 

machen Zann;. ob es gleich auch Woͤrter giebt, wo ein langer, vorie 
‚ber geht; 3. €. fieche, -rauchen, Leiche, Seuche, brachen, Sprache, 
—* ſuchen, fluchen ꝛec. wo das ch ganz zur letzten Syllbe 
gehoͤret. .. 


39. Hieraus fließt nun die Theilungsregel, die bey dem 


| Zerfaͤllen der Wörter, am Ende der Zeilen zu beobachten iſt. 


Sie iſt | 

— die II Regel, ” 
Was mit einem Aufthun des Mundes ausge⸗ 
ſprochen wird, das bleibe beyſammen: was he 
| * nicht 
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nicht bey der erften Sylibe gehoͤret wird, das gehoͤ⸗ 


ret zur letzten. 


Hier geht unſere Sprache von der lateiniſchen etwas ab. 
wir trennen auch ſolche Mitlauter, die im Lateine 
beyſammen bleiben. Die Roͤmer ließen Diejenigen ‚ bie im 
Anfange ber Wörter bisweilen beyſammen ftehen, auch in 
der Mitte beyſammen: wir aber fprechen zwar aud) in 
Pferd, Pfad, Pfund, bas pf mit.einanber aus; fihreis 
ben body aber zapıfen, Töpsfe, pfrop-fen, rup-fen, 
büp-fen, imgleihen faßten, Neßter, Popten, huften, 
wüßsten, Haſeopel, Raſepel, Mopel uf w. weil wie 
es in ber Ausſprache fo hoͤren d)y. 


d) Hier muͤſſen aber die Woͤrter au6genemmen werben, bie 
vor dem pf, noch ginen andern Mitlauter haben, als Krempfen, 
dämpfen, impfen, rümpfen, Sümpfen : denn hier laͤßt /man billig 
den erften Mitlauter bey der erften, bie beyden Andern aber bey 

der folgenden Syllbe beyfammen. Ich weis zwar, daß kinige 
andere Sprachlehrer alle doppelte Buchftaben bey der erften Syll⸗ 
be laſſen wollen ; well dadurch der Eurze. Ton des Selbſtlautes 
deſto beſſer beſtimmet würde. Man foll alfo nach Ihrer Meynuͤng 
ſchreiben und buchſtabiren faffsen, Eomm:en,brennsen, Mann⸗ 
es, Vaͤtt⸗er, Nonn⸗e, Rott⸗e, Buttee, Bußle, Fuͤße⸗e. Was 
Bas nun füe eine Duchflabfrereg werden wuͤtde ; ſieht ein jeder 
von füch ſelbſt. Allein, zum tiberfluffe will ich folgendes anfuͤh⸗ 
ren. 1) Würde diefe Regel auch mit fich bringen, daß man alle 
Mitlauter zus vorhergehenden Syllbe ziehen müfle; 3. E. Raſp⸗ 
- ein, Menſcheen, werfen, Pferdse, Schuflser, Schlägel, 
u.d.m. Denn es if gar kein Unterſchled. 2) Würde folch 
vffenbar wider Die Ausfprache laufen; ba wir ausdruͤcklich die fe 
ten Mitlauter zur fölgenden Syllbe zu ziehen pflegen ; als: fchlas 
gen, neh⸗men, rei ßen, bren⸗nen, zer⸗ren, hassfen, retten u. ſ. w. 
3) Endlich zeiget uns das Beyſpiel after und neuer Sprachen, 
wie man es darinn zu haften Habe. Weit gefehlet, daß Sriechen 
nd Römer(alle doppelte Mitlauter zur vorhergehenden Syilbe 
lehen follten ; fo fchlagen’fie gar zween verſchledene, womit nur 
mwermehr eine Gyllbe anfangeri kann, zur folgenden ; als bi, 
Ir, pr, pt, phr, Des zes A, u.b.m. Sm Attalus aber, affer, 
callus, porro, fcomma, Yonmpd, AKT, — u. ſ. w. iſt 
kelnem in den Einn gelommin, endet, € als mit einer Trennung, 


in budfahltin..: 
| 5 Die 


I 


86: Das IE Haupt. 
Die II Regel. 


4 $. Einſyllbige Woͤrter, die am (Ende nie⸗ 


mals wachſen, werden nur mit einem einfachen 


Buchſtaben geſchrieben. 

BE. Ich bin, an, ab, nun, von, man, mit, bie, 
der, den, das, von, auf, u. d. gl. Die Urfache ift, weil 
dergleichen Kleine Mebetheilhen den Ascent, oder Nach 
druck im Sprechen nicht befommen; indem die Zunge über 
fie wegeilet, um zu dem naͤchſten Hauptworte, Fuͤrworte, 
oder Zeitworte zu: fommen. Man nimmt davon nur dieje⸗ 
nigen aus, die zum Unterſchlede anderer, nach der IV Re⸗ 
gel, anders gefchrieben werden müflen: als z. E, daß, ut, 
vor de, hoc, denn, nam, von den, un, zu unterfchei- 
ben, ſchreibt man bie erſtern mit einem boppelten Mit 


‚Sauter e). 


e) Hiervon fcheinen glelchwohl aus, in und hin eine Ausnahme 
. ja machen, welche allemal mit einem s oder nn gefchrieben wer⸗ 
den, ob fie gleich auch eine Verlängerung leiden; in außen, drau⸗ 
. ßen, innen , Drinnen, von binnen. Vor kann zwar auch 
machen in voriger : behält aber doch wegen des langen o nur 
einen Selbftlaut am Ende. Chen fo ifl es mit den und der, im 

. denen und derer. Mitte fuͤr mit, zu ſagen, iſt falfch. 


Die IV Regel. 
58. Wörter, die am Ende wachſen, richten. fich 


auch im Stammworte fdyon nach der Ausfprache 
der verlängerten Syllben. 


3.€. Asus, fihreibe man nie Hauß; weil ich nicht 
fpreche, des Haußes, bie Häußer, fonbern bes Haufes, 
Die Häufer: der Tod, nicht Tode; weil man faget, des 
Todes, nicht Todtes: Blase, Bras, nicht Graß, Glaß; 
weil man fpricht des Grafes, Glaſes. Biß, morfus, ift 
recht; hergegen nicht Bis: weil ich nicht fpreche des Biſes, 
der Bifen; fondern bes Biſſes, der Biſſen. So auch der 
Schluß, der Fuß, der Mann, ber Brunn, das famm, 
der Stamm, weiß, heiß, Maaß; weilman fericht, Schluͤſ⸗ 
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fe, Stüffe, Mannes, Brunnen, fammes, Stammes, weis 
Ger, heißer, Maaßes, u. ſ. w. f). 
f) Diejenigen, die allen doppeiten Buchſtaben gramm find, md» 


gen es einmal mit diefen Wörtern verfuchen,, ob fie das Herz ha⸗ 
ben, auch Schläfe, Släfe, Maͤner, Srunen, Laͤmer, Staͤme, 


reiſen, (für rapere) weiſer, (für eandidior) heiſer, (für wär . 
mer) zu fchriben? und ob man hernach, durch foldye Schreibart 


- die wahre Ausfprache und Bedeutung finden wird? Eben das will 
ich denen zu bedenken geben, die lieber gros, ein groſer, als gros 
fer; lieber anhafen, als anmaaßen, ja wohl gar Mas für 
Maaß fihreiben : weil Ihre Zunge nicht zart, und Ihe Gehoͤr niche 
feharf genug iſt, eim doppelten f nad, einem fangen Gelbftiauter 
zu hören. Das höret aber ein gutes Ohr, wenn rafen und ſpa⸗ 
Ben, blafen und Straßen, reifen und reißen, weiſen und weißen, 
kofen und ſtoßen, Hoſen und großen, «leich hintereinander gefpros 
den werden. Nun maß ja die Schrift, nach der erften Grund 
segel aller Rechtſchreibung, eine treue Wewahrerinn der Ausſpra⸗ 
die, und zwar fo viel möglich, der zärteftenund beften feyn. Wie 
will man uns denn nun in ſolchen Wörtern das doppelte ſ, oder 
RM abgewwöhnen,, ohne welches wir der Ausſprache keine Genuͤge 
hun können? Will man es aber nicht, ale ein ß, garz zur fols 

- genden Splibe rechnen; gut, fo theile man es, als ein ſſ, und 
ſchreibe Stoſ ſen, wie Roſſen, verdroſſen: fo wird ſichs abermal 
zeigen, daß das o kurz klingt; und die gute Ausſprache des Wor⸗ 
tes, das ein langes gejogenes o (w) fordert, nicht erhalten wird, 
Denn ftoßen klingt gewiß ganz anders, als Roſſen und Roſen. 


Die V Regel. 
6$. Nach einem Mitlauter fee man keinem 
andern doppelten Nitlauter, fondern nur einen 
einfachen. 
3.€. In mwerffen, ſchaͤrffen, Bergen, ſchertzen, 
Schmertzen, tangen, fihangen, fürgen, Werden, wir 
den, find alle ff, ck und tz überflüßig : weil man fie din 
der Ausfprache nicht Hörer; fonbeen nur wer-fen, fchär.fen, 
zen, tanzen, fürsgen, wir⸗ken, ꝛe. deutlich) vernehmen 
ann. Unſere Sprache verliert auch dadurch den Vorwurf 
Ber Haͤrtigkeit, den ihr einige Ausländer, bloß wegen Ber 
vielen Oberflüßigen Miclauter seit haben ;. bie man 


ohne 


| 

| 

| 

| 
— 
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ohne Urſache zu ſchreiben pflag, ob man fie gleich niche 
ausfprad) 8). — 

g) Viele doppelte Mitlanter fcheinen nur von unwiſſenden 
Schreibmeiſtern herzukommen, die ein zierliches ſſ oder ß, ein 
ff, ein tz und ck, für eine beſondere Schoͤnheit einer guten Hanb 
gehalten, und es alfo bey aller Gelegenheit angebracht haben. Dar 
ber koͤmmt es, daß viele wackere und ſprachliebende Männer ſichs 
nicht abgewoͤhnen können, Graffen, ſchlaffen, firaffen zu ſchrei⸗ 
ben; ob fie gleich wohl einfehen, daß die langen Selbſtlauter keine 

Verdoppelung begehren; und der Schlaf ganz anders, als ſchlaff, 

. bie Strafe anders, als ber ſtraffe, die Schafe anders , als ſchaf⸗ 
fe mir, klingen müflen. In alten beutfchen Handſchriften finbet 
man diefe Verdoppelungen felten. 0: 


7 $ Aus dieſer Erfparung unndthiger boppelter Mit- 
lauter, biean einigen Sprachkennern wahrgenommen wor⸗ 
den, haben andere übel gefchloffen: daß man alle doppelte 
Buchſtaben abfchaffen wolle. Daher haben fie denn, auch 
nach den furzen Selbfllautern, einfache Mitlauter zu ſchrei⸗ 
ben angefangen: z. E. Saz und fezen, für Sag und fegen, 
verlezen, für verlegen, Wiz und wizig, für Wis. und 
wigig; Bliz und blizen, für Blitz und bligen; Schuz 
und ſchuͤzen, fürSchug u. ſ.w. Daher fey 


die VI Regel: — 


Nach kurzen Selbſtlautern muß man doppelte 
Mitlauter ſchreiben: 


"Weil die Ausſprache ſolches erfordert bas Gegentheil 
aber fo klingen würde, als ob man Saas, Bliez, Wiez, 
Schuuz gefchrieben hätte h). 


‚ .h) Ein gelehrter Schlefler madjet mir hier. die Frage: ob man 
nmicht auch nach einem langen Vocale einen deppeiten Mittauter 
‚ feben könne ? und giebt die Wörter, Sluß, Schlaf, zu Bey⸗ 

fpielen an. Ich gebe es zu, daß bier das ß noͤthig iſt: aber nach 

meißnifher Mundart, die durch den beften Thell Deutichlandes 
‚gebt, ift das u in diefen Wörtern kurz; obgleich die Herren Schles 
fer es fehr lang ſprechen. Man ſieht auch aus der Verlängerung 
ber Wörter, Schluffes, Siuffes, daß fie ſcharf und kurz bier 
? | u u. 
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Gen. Ja ſo gar In ber mehrern Zahl werden Schläfle, Hläffe, 
nicht andere, als muͤſſe ri Indeſſen fprechen bie Ober⸗ 
ſachſen, oder doch die Meißner, in Bruß, Suß, das uebenfells 

. lang aus: ob fie recht daran thun, will ich nicht fagen. Imglei⸗ 
hen fpricht man hier Stufen, rufen, lang, und fchreibt es alfo 
billig nur mit einem f; ungeachtet andere es verboppeln und kurz 
ſprechen. Bey geoß, Stoß, Indeffen, ift es durch eine allge 
meine bereinſtimmung wahr, daf man ein lang o vor dem ß 
boͤret, gleichſam als grooß, Stooß. 


8$. Viele, welche die Eigenſchaſt und den Urſprung 


unſers ck und 3 nicht recht eingeſehen, haben dieſe uns 
| ſchuldigen Buchſtaben aus dem Deutſchen verbannen, und 
‚dafür ein kk und zz einführen wollen. Dieſe ſchreiben 


do: Gtüff, Pakk, Latk, haften, hezzen, ſchaͤzzen, wiz 


5, hizzig, Rig Schmuͤzn u.ſ.w. Allein, wie haͤßlich 
dieſe Neuerung in die Augen falle, haben ſchon unſere Vor⸗ 


fahren um Zeſens Zeiten eingefehen ; und wir fegen alfo 


die VII Regel: ’ 


Das Eund 6 vertreten allemal die Stelle des dop⸗ 
prlten k, und des doppelten z. 


Es gründet fich diefelbe auf den allgemeinen Gebrauch 
des ganzen Deutſchlandes, feit dreyhundert unb mehr Jah⸗ 
ten, ber in der obigen III Kegel zur Richtſchnur angegeben 
worden i). 


i) Dass if eigentlich aus dem cy der Alten entflanden, wel⸗ 
ches fie darum ſchrieben, teil fie das 3 viel gelinder, als wir, ets 
wa wie ein fanftıs 8 ausipracdyen : wie auch bie Pohlen und Kran; 
zofen noch diefe Stunde thun. Daz, waz, hieß bey ihnen das, 
was, u.d.m. Wenn fie nun den feharfen Ton des heutigen. 3 
noͤthig hatten, ſetzten fie ein e vor, und ſchrieben z. E. Schaty, 
wie auch die Pohlen noch in dielen Woͤrtern thun, als in Eboczim. 
Nachmals aber ſah theils das geſchriebene Fracturt, in der Moͤuch⸗ 
ſcheiſt, dem c fo aͤhnlich, daß es leicht verwechſelt warb: und 
thells chat dieſes & vor Dem s eben den Dienft; indem das 3 aus 
e und 8, wenigſtens im Griechiſchen, entftanden feyn fol. Und 
daraus entſtund alfo das 3. Wir aber, die wir das 3 fchon [0 
ſcharf, als Griechen DREH und Be ſprechen, koͤnnen 


5 - Das III Hauptfiüd 


‚bopder nöchigen Verdoppelung diefes Tones, die alte Art beche⸗ 
. ‚Bölten. Mit dem cd hat cs audy vollends feine Schwierigkeit, 
""pa:bas c eigentlich das E der Lateiner iſt, und wir diefes c eins 
- mal gewohnt worden; das ER aber vielen Wörtern ein recht laͤ 
cherliches Anfehen giebt: ©. den ILL Anhang am Ende. 

99. Das b iſt einer andern Feindſeligkeit gewiſſer 
Eprachlehrer unterworfen gemefen ‚die es faft aus der gan⸗ 
zen Sprache haben verbannen wollen. ‚Sie wollen es nir⸗ 
gends leiden, 100 es zur Verlängerung ber Selbftlauter ge⸗ 
woͤhnlich ift, als in Lehren, mehr, Ohr, Robr, febr, 
Mahlzeit, Wahl, Gefahr, kahl, Zahl, Bohrer, 
Stroh, froh, Uhr, Schub, u. d. gl. Hergegen ſetzen es 
andere ohne Noth bey ganz kurzen, und ſolchen Mitlautern, 
wobey es gar nicht hergekommen iſt; als in der Syllbe bar 
am Ende, z. E. offenbahr; in gahr, klahr, ſpahren, 
quehr, ſchwehr, Gebuhrt, Spuhr, Natuhr, 
Schluhs, Bluht, Fluhr u. d. gl. Dieſem Misbrau⸗ 
che vorzubeugen, dienet 


die VIII Regel: 

" Wan fee das h zu denen Selbftlautern,, die eis 
ner Verlängerung bedörfen; bey denen aber nicht, 
die folche nicht noͤthig baben. 


8. €. in den legtern, wie auch in holen, (arceflere) 
inalen, (pingere) war es ganz unndthig: aber in wohl, 
hohl, Hoͤhle, Wahl, mablen, (molere) ift es zum Uns 
terfchiede noͤthig. Man fehe aud) die IV Regel vom Uns 
terfchiebe der Woͤrter nach k). 


.  k) Dan kann fih davon noch mehr durch bie Erempnel und 
durch den Augenſchein übergeugen. Welches Auge ſtoͤßt ſich niche 
Batan, wenn mancher ſchreibt: Die Wal if fer übel geraten ; 
Die Befar ift nicht mer zu vermeiden: Du volrft mit deiner . 

ere fehr Eal beſtehen: Diefen Seler wird man notwendig 
übel nemen: Die Sal derer, Die ihren Wonplatz verlaffen u. d. m. 

Will man nun gleich fagen, das käme ner von der Gewohnheit 
ber, und könne zu einer Richtſchnur dienen : fo bienet doch zur 

- Antwort: in Sprachen fey die Gewohnheit oftmals ein Tyrann, 
bem man folgen.mäfle. Horaʒ fagnt:. . | “ 


m‘ 


Beſondere Regeln der Rechtſchreibung. ox: 
| Si vdier ufus,. | | 
Quem penes erbitrium ef, et vis et norme Joquendi. 
" Ser rufe mir ein gelehrter Sprachkenner zu: 
Hie animis opus, Aenes , eft, hic pectore firmo! 


und will mich bereden, mich auf den zerbrechlichen Rohrſtab des’ 
Gebrauches, wie er ſpricht, nicht zu verlaſſen. Allein, die in 
bieſem Falle mir fchuldgegebene gar zu große i wird 
mir vieleicht von mehrern für eine Tugend, als für ein Laper 
ausgcleger werden. Ich darf zu meiner Rechtſchreibung den Men. 
Verfaſſer, als einen gelehrten Mann, nur auf den Quintilian 
verwelfen, der dem Sebrauche im Laseine, wo nicht mehr, Dach 
‚ gewiß eben fo viel eingeräumet hat. Kühner mag ich wicht fen, 
einer ganzen Mation zu widerſprechen. Wenigen Meperungsbe: 
gierigen zu folgen, das würde mid, und die Sprache lächerlich 
‚wahen, Wer mehr Herz bat, der verſuche fein Geil! - 


3 


10 6. Ein anders ift es mit dem h hinter dem t; mwel« 
ches auch einigen alten Sprachlehrern 1) anftößig geweſen, 
die feinen Urfprung und feine Kraft nicht eingefehen haben. 
Diefe wollten nicht mehr That, Rath, bethen, miethen,. 
Boche, roch, thun, Ruhe, fondern Raht, Taht, beh⸗ 
ten, miebten, Bohte, roht, tuhn, Ruhte, ſchrei⸗ 
ben: weil fie glaubten, daß es auch hier zur Verlaͤngerung 
des Selbſtlautes dienen ſollte. Allein, wenn man erftlicd) 
in fremden Wörtern auf den Urfprung des Th aus dem ® 

der Griechen geht, welches bey den Sateinern in Oeec zu. 
Deus geworden: fo fieht man wohl, daß es feiner Natur 
' sach, mit dem d eine nahe Verwandtſchaft hat. Man bee: 
merket ferner, daß in allen griehifchen Wörtern, die mit 
 Sanfangen, und im Deurfchen gewoͤhnlich find, in der 
| Hattdeurfchen Sprache ein d beliebet worden: z. E. von 
Yuyarne ‚ Docdhter, von Suenv ‚ Deer, von Ivea, 
Door, Doͤre; aber imHochbeutfchen mehrentheils ein Th 
ı geblieben: alsThier, Thor, Thuͤre u. d. gl. Wir fegen 
aſſo erſtlich 


die 


92: _ Das II Hauptſtuck. 
die IX Regel. . 

In allen aus dem Hebraͤiſchen und Briechifchen 
berfommenden Woͤrtern, bleibt für döss n und.I 
einth: als Seth, Methufalem, . Ihomas, Thaddaͤus, 
Themiſtokles, Thermopyle, Thracier, Thron, Thränen, 
yd. gl. | 
Ä H 3. E. Dem fel. Rathe Jablonsky zu Berlin, ber eine Eleis 

ne Nechtſchreibung, gleichſam im Namen der Königl. Societaͤt 
- der Wiſſenſchaften zu Berlin, deren Sectetaͤr er war, ans Licht 
- geftellee : vieler andern zu geſchweigen. Allein, da Ihre Regel 
‚aus einer falfchen Votausſetzung entftanden,, fo kann fle auch 
nichts gelten. Ich theile Bier aber die Fälle ein, wo das zum 
€ und nicht zum Selbſtlauter gehöret. Die fremden Wörter 'ges 

. Ben vor; die andern folgen. ' 


Is $.. Eben dergleichen fann man bet der äfteften deut⸗ 
(hen Mundart, die ung aus Ottfrieden, Notkern, 
Willeramen, imgleihen Tatians Harmonie , befannt 
iſt, anmerken. Unzählige Wörter, bie mir heut zu Tage 
mit D fhreiben, fehrieb man bazumal mit dem 'Th, als 
thaz, Thing, thein, thefemo, ther, thiu, Thegan, Tborn, 
das, Ding, dein, diefem, der, die, Degen, Dorn, u.f. m. 
Es ift alfo das Th, feiner Natur nad), mit dem D, faft 
Hleichgültig: denn mas wir igo Thüringen nennen, das 
fhrieb man fonft Dövingen. Daher fömmt es auch, 
daß eine große Anzahl Wörter, die im Plattdeutfhen 
mit einem D gefprochen und gefchrieben werden, im Hoch⸗ 
deutfchen ein Th haben, als Dom, Thum, Door, ein 
Thor, (Fatuus) Don, Thon, doen, thun, Dal, Thal, 
Doler, Thaler, Roode, Ruthe, Bade, (Nuncius) 
ein Bothe, beeden, biethen, bäden, bethen, raden, 
vathen, tomooden, zumurhen. Und wir machen alfo 


baraus 
| die X Hegel. 
Das th muß man in allen deutfchen Woͤrtern, 
wo es gewöhnlich ift, behalten, wenn es im Platts 
deutſchen das d ausdrucen muß m). 


a) Die . 


— [| 
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. m) Die Schwierigkeit. ift bier dieſe, daß nicht alle Hochdeut⸗⸗ 
hen das alte Deutſche, Englaͤndiſche, und Plattdeutiche können. 
Allein, Hierauf dienet zur Antwort: daß fie allenur der Gewoͤhn⸗ 
beit derer folgen doͤrfen, die folches fönnen; oder der gemeinen 


Rechtſchreibung nachgehen ſollen, ohne fich eine Änderung einfals 


im zu lafien. Ein jeder Liebhaber ſchicket ſich micht/zur Verbeffe 
rung der Rechtſchreibung: weil er nicht alle noͤthige Geſchicklich⸗ 
keit dazu hat. Wie viel eigenmächtige Orthographiſten fchließe 
diefe Anmerfung nicht aus! : 

12 % Doc) fage ich damit nicht, daß man es durchaus 


in alle die Wörter einführen ſolle, wo im Plattdeurfchen 


ein d flieht: denn fonft würden wir abermal unzählige 
Neuerungen anfangen müflen; die eben fo feltfam aus 


ben würden, als wenn man es ganz abfchaffen wollte,  _ 


n muß fid) erinnern, was oben in der Einleitung, von 
der eingefchränften Mache eines Spradhlehrers gefagef 
worden; und fich nicht einbilden, daß irgend eine Sprache 
in der Welt fen, die nach Tauter allgemeinen Regeln gere⸗ 
det, ober gefchrieben wird. Huch im Sateinifchen und 
Griechiſchen ift nicht alles analogifch geredet und gefchriea 
ben worden n). Bo es alfo der Gebrauch nicht gemolle 
bat, da ſchreibt man auch fein th; als in Tod, ob es gleich 
plattdeusfh Dood heißt. Wo man hergegen durchge: 
hends eins findet, als in Thurm, da behält mans bey, ob 
es gleidy von Turris herkoͤmmt: imgleichen Thurnier, 
Themfe u. d. gl. " 

n) 3. &. Da die Nömer bey ben melften griechifchen Namen 

‘ and Wörtern, das 4 durch th ausgedräcder haben: fo ift es in 
Deus von ©eos nicht gefchehen ; in antlare, von «9%Aos, auch 
nicht, und fo in mehrern nicht. Aus dem 7 in aurep und: Ayrw, 
haben fie ein a in mater umd Latona gemachet; aus dem in yr 
aber, in Geographia niht. Aus dem Odyfleus der Griechen 
iſt Ulyſſes geworden: anderwaͤrts aßer iſt bas ⸗ ein o geblieben. 
In animis, haben fie aus eiseuos, das v in i verwandelt; ander⸗ 
baͤrts iſt es ein egeblleben. Aus a machen fie zumellen ein e, zuwei⸗ 

m ein 1, wie den Liebhabern des Griechiſchen zur Genuͤge bekannt 

ſt, und allenfalls aus Heraklea und Pofidonius erhellen kann: 
mzähliger andern, zu geſchweigen. er till alfo Begehren, daß 
" mfere Sprache gar Keine Ausnahmen und. Abweihungen von 
er Regel haben ſoll? Thurnier ſoll nach einigen von Toenco, 


Tour- 
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Tournois, Turnament kommen, und alfo fein b haben: allein, 
haben denn nicht alle ſuͤdliche Voͤlker die Thurniere von den Deut⸗ 
ſchen bekommen? — 
136. Viele Wörter, die aus dem Hebraͤiſchen und Grie⸗ 
chiſchen herſtammen, find eine geraume Zeit mit einem C 
gefchrieben worden; ob fie gleich inder Brundfpradhe ein R 


Haben. Da wir nun im Deutfchen das R aud) haben, 


welches die Lateiner nicht hatten: fo haben viele Sprach⸗ 
Fenner lieber dem Urfprunge ber Wörter folgen, als den 
Sateinern blindlings nachahmen wollen. Cie haben auch 
nicht unrecht gethan, in ſoweit die deutfche Ausfprache des 
C, vor A. ©, und U, der hebräifchen und griechiſchen 
Kraft des R feinen Abbruch thut. Man fege alfo 


die XI Regel: | | 
Hebraͤiſche und griechifche Woͤrter, die vor A, O, 
und U, imgleichen vor andern Mitlautern, ein K, 
haben, behalten ſolches im Deutſchen auch. 


3.€. Kain, Kadmus, Kroͤſus, Nikolaus, Katharina, 
Krates, Kteſiphon, Sokrates, Perikles, Iſokrates, Rabe 
limachus, Kalliſthenes; imgleichen Kirche, katholiſch, Ka⸗ 
theder, Katechiſmus, Kobold, (noesAos) Kavallier o) von 
woßedrcs, Kammer von nusueea, Kalender von xaAccs 
u. d. m. 


0) Man wendet hier abermal ein: Man könne es unmöglich 
von allen Deutſchen fordern, daß fie Hebräifch und geiechlfch Ein 
nen follen, um die Wörter recht zu ſchreiben. Die Sache If 
tichtig, und das Unmögliche begehret man nidt. Aber können 
, bern die Gelehrten nicht etwas davon? Won biefen Fann man, eg 
alſo fordern: amd die übrigen. dörfen nur ibrem Exempel folgen, 
ohne ſich auf die Urfache einzulaffen. So Haben bisher alle, die 
Rirche, Ihre, Thiere, Rbein u.b.al. geſchrieben, ob fie gleich 

* gewußt, daß diefe Woͤrter von Kugınun, Sun, Super, few, 
herkommen. 


14 $. Eine neue Regel, oder vielmehr eine Ausnahe 
me, geben hier biejenigen Wörter, die zwar auch len 
ſ 


Beſondere Negeln der Rechtſchreibung. 95 


chiſchen ein haben, aber von einem e, oder i, wo mang 
bereits aus dem Sateine gewohnt ift, daſſelbe als ein ſchar⸗ 
fes C auszuſprechen. Z.E. Centaurus, Cepbeus, Cers 
derus, Cimon, Cyprus, u.d. gl. Denn wenn man bier 
auch jener Regel folgen, und Kentaurus, Kepheus, Ker⸗ 
berus, Kimon, Kyrus fchreiben mollte: fo würde auch 
eine andere ganz ungewöhnliche Ausſprache Daraus erfolgen, 
und eben dadurch bald lächerlicd werden p. Man muß 
alſo in ſolchen Wörtern, wo es die Ausfprache nicht leider, 
nachgeben, und das € ber Sateiner benbehalten. 


p) Wen es hier nicht beliebet, der Gewohnheit nachzugeben; 
fonderu durchaus allgemeinen Regeln, ohne Ausnahme, folgen 
will, der verfuche, immerhin fein Geil! Sch will ihm den Hehe 
fall nicht beneiden, den er mit einem ſolchen Eigenfinne erlangen 
wird. Wider den Strom zu ſchwimmen, das ift noch mieman⸗ 
den fonderlich gelungen. Veftigia me terrent! 0 


15:6. Was bie fateinifchen Wörter betrifft, fo haben 
einige Neuern aud) darinnen eine Anderung machen, und 
Rajus, Raligule, Rato, Rlaudius, Rnejus, Kotta 
uf. f. ſchreiben wollen. Und in der That kann man es, 
nicht (dugnen, daß nicht von Cxfar, Cafeus, Cancelli, 
Clauflrum, Crux, Corona, Cuftas, feit undenflichen Zei⸗ 
ten, Raifer, Röfe, Kanzel, Riofter, Rreus, Rrone, 
Kuͤſter, wäre gefchrieben worben: ja, feit einiger Zeit find 
euch Asrper von Corpus, und R$ln von Colonia, hin. 
jugefommen. Und’in benden legtern ſcheint man deftos 
mehr Recht zu haben, ba das € vor $ von rechrsmegen, 
ie vor Cepbeus und Coͤlius, klingen follfe; welches aber 
niche gewoͤhnlich ift: fo daß bergeftalt die Ausfprache ſelbſt 

in R erfordert. Indeſſen wollte ich doch nicht rathen, 
3 auf alle Fälle zu erſtrecken: und fege 


die XI Regel: 
Lateiniſchen Namen und Woͤrtern, die im 
Deutſchen vorkommen, laſſe man ihr urſpruͤngli⸗ 
*⸗w ches 


6" Das II Hauptſtuͤck 
ches €; außer in’denen wenigen, wo das R fehon 
"eingeführer worden q), | 


q) Ich fehe, daß auch einige fo weit gehen, daß fie folgende 
Wörter mit einem 2 fchreiden, ein Aandidar, Kantor, Kon⸗ 
fufion, Korrefpondent, Aruzifir, Kollege, Aompliment, 
Boncept, Kondition, Konrector, Bonfifforium, Aoms 
mercium u.d.m. Allein, wie feltfam diefes abermal in die Augen 

. falle, und tie lächerlich eine Schrift dadurch werde, das brauche 
ih nicht zu erinnern. Es ift alfo am beften, daß man es bey det 
12ten Regel bewenden läßt; und dergeſtalt die Mittelſtraße gebt, 
©. den II Anhang. 


16 $. Doc) ſelbſt im Deutfchen giebt es Zweifel, mo 
man das R fegen foll, oder nicht. Es giebt Wörter, 
bie unftreitig deutſches Urfprunges find, und doch durch 
einen Misbrauch mit einem C, ch ober qu gefchrieben 
werben : dahin rechne ich die Namen, Carl, Cöthen, 
Churfuͤrſt, Cabinet, Laquay, Cubach; da fie doch Karl, 
Kothen, Kuhrfuͤrſt, Rabinet, Lackey, Ruhbach, 
heißen follten. Denn Karl iſt unſtreitig das Wort Kerl, 
veiches vormals nichts gemeines, ſondern einen tapfern 

Mann angezeiget hat; quch in alten geſchriebenen und, ges 
druckten Büchern mit feinem A vorfömmt. S.Schilters 
Thefaurum. Kubrfürft, koͤmmt von Rühren, ober 
Wählen, wovon die Willtühr, erkohren, erkieſen, 
ftammen ; iſt auch vor ein Paar hundert Syahren dieſem 
Urfprunge gemäß gefehrieben worden. Koͤthen koͤmmt 
von Salzfothen, oder Kathen, und klingt aud) in des 
Ausſprache Feinem- € gleich. Rabinet hieß im alten 
Deurfchen eine Remnate , d.i. ein ſteinernes gemau⸗ 
ertes Zimmer , von dem obigen pohlnifhen Worte Ras 
mien, ein Stein, davon auch Camenz, Camin, und 
Camieniecz kommen. Siehe das Heldenbuh. Lackey 
aber kommt von läcken, d.i. laufen, hüpfen; wie dort 
ſteht: Die Lahmen werben läden, wie ein Hirſch r). Es 
ſed alſo von dieſen | | 
| | 59) wWen 
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die XIII Regel: 
Wörter von deutſchem Urſprunge ſollen mit einem 
8, und nicht mit einem E gefchrieven werden s). | 

r) Beil ich bemerke, daß viele hieran zweifeln: fo will ich zue 
Beftaͤtigung, fie noch des Spruͤchwortes erinnern, contra flimu- 
lum ne camirres! Es iſt ſchwer, wider den Stachel laͤcken. 
Sier beißt calcitrare gewiß nicht lambere, lecken, ſondern han⸗ 
ten ausſchlagen, oder auch vorwaͤrts dagegen ſpringen: weldıs 
offenbar den Begriff des Laufens und Huͤpfens bey ſich führer. 
Eben fo fpricht man: ein junger Leder, von einem jungen mus , 
thigen Menihen. Was hier das lecken zu thun habe, wird 
fümwerlich jemand zeigen. Aber wenn laͤcken fpringen beißt: fo 
Kein junger Laͤcker fo viel, als ein junger Springer, 

) Ohne Zivelfel getoͤret unter die Zahl diefer Wörter auch 
eine gute Anzahl deutſcher Namen, die bisher mit einem EC ge 
ſchrieben worden, als Coburg, Colberg, Coͤrlin, Eöslin, 
ud. m. die man billig mir einem K hätte ſchreiben follen. Nur 
Coblenz, Coſtnitʒ und Eulm, weil jenes von Confluentia, dag 
von Conftantia, wie diefes von Culmen koͤmmt, könnten iht . 
behalten; wofern Die Abweichung von dem Urfpeunge nicht ſchon groß 
genng ift, um ihnen eim ganz deutfches Anfeben zu gönnen. j 


ı7 6. Endlich find einige im vorigen Jahrhunderte fo 
weit gegangen , daß fie Bas D aus unferer Sprache ab- 
ſchaffen, und ſelbiges allemal durch ein A haben erfegen 
wollen. Sie fehrieben alfo anſtatt Qual, Quelle, Quer⸗ 
furt, Auirl, quit, Quitten, gequollen: Rwahl, Rwelle, 
Awerfurt, Rwirl, Ewir, Rwoitten, gekwollen ıc. 
So haͤßlich nun eine folhe Neuerung in bie Augen fällt: 
ſo ungegrünbet ift ſie · auch. Denn mo ſteht es gefchrieben, 
beß das O nicht eben ſowohl ein deutſcher, alseinlateinifcher 
Duchſtab ſey; da es in unzaͤhligen urſpruͤnglichen deutſchen 
Voͤrtern Platz finder t)? Dieſer Seltſamkeit alſo, die auch 
snlängft wieder erneuert worden, zu ſteuren fen 
die XIV Regels 
Das Qu bleibt in allen deutſchen und lateini⸗ 
Wörtern, in welchen es bisher gebraucher 
worden; foll aber nicht. in Av verwandelt werben, 
EGprachk. G H Die 


N - 
, t 


8Das IIl Hau, 


t) Dieſer Buchſtab iſt im Dentfchen fo alt, daß ihn auch die 
Oſtgothen ſchon in ihrem Alphabethe gehabt, womit Ulfila ſein 
M. Teſt. geſchrieben hat. Sie zeichneten ihn O, und dieſes Zei 
chen koͤmmt ſowohl dem natuͤrlichen Alphabethe, welches der ger. 

Hr. Wachter in feiner Palzographia, zu den gutturalibus über, 
haupt ſehr finnreich angegeben, P, als mit dem lateiniſchen QL 
ſehr nahe Äberein. Nur hat das gothifche O diefes an ſich, 
daß es kein u neben ſich haben dorfte, wie das lateinifhe und 
heutige: und doc) fo ausgefprochen ward, als ob es dabey ſtuͤnde. 
Sa in vielen Wörtern verlor ſich bisweilen, des Wohlklanges, we⸗ 
gen, das q, fo daß nur das u oder v gehöret wurde. So fir» .€ 
fid) in Stiernhielms Ausgabe d 6 goth. Evang. Marci 9, im 
42 Verfe, Aſilu Quairnus, eine Efelsmühle ; davon uhfer 
Quirl, oder eine Handmühle noch koͤmmt: in Sr. Junii Aus 
gabe aber fteht nur Aftls veienus, wie auch bie neuefle Aus 
gabe deflelben zeiget, die Benzel und Lye in London 1750 heraus» 
gegeben. Und, eben fo find diefe beyden Ausgaben in andern Faͤl⸗ 
fen mehr unterſchieden. Wer nun von beyden der Urſchrift genauer 
gefolget ſey, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Die Angelſachſen ha⸗ 
ben ihr q durch cu oder co ausgedruͤcket; wie man u.a. aus 
Eduard Thwaites Heptateucho fehen kann , der zu Orfprdb 
1698 in Theatro Scheldon. gedrucet worden. 3. €. Im 1B. 
Moſ. im ı beißt: Gott ſprach; God cvzch, welches die Gothen 
und Franken mit qu ſchreiben quath. Die alten Franken aber, 
wie aus dem Ottfried und dem Überfeger Tatians erhellet, bu 
hielten die lateinifche Figur des q durchgehende in unzähligen . 
Wörtern, quad, ſprach, quam: (d. i. kam) quick lebendig, davon 
erquiden, und uedfilber, Argentun vivum. u.d.m. , 


18 $. Da eine gewiſſe Landſchaft, die feine geringe 
Berdienfte um bie deutſche Sprache hat, aber an den oͤſtl 
Graͤnzen von Deutfchland liegt, ihrer befondern Mundare . 
nad), gewiſſe Mitlauter theils verdoppelt ; theils aug 

gelinden in harte verwandelt: fo muß man hier derfelben - 
“auch begegnen. Sie fpricht und ſchreibt z. E. Butt, 
Mur, Blutt, Guͤtter, Gemuͤtter, verterben, Pris 
ſter u. d. gl. u). Weil aber dieſes, in der weit allgemei⸗ 
nern oberfächfifchen Mundart, der Ausſprache zuwider 
(äuft ; darinnen man Gut, Blut, Muth, Güter, Ge. 
müther, verderben, der Priefter, ꝛtc. fpricht und ſchreibt? 
fo muß man fi dadurch nicht irre machen laſſen, daß 


— 


Beſondere Regeln der Rechtſchreibung. - . 
Binige fonft berühmte Poeten alfo gefchrieben haben. Und 
es ift Dh | | 
die XV Regel: | 


Män muß fich durch das Beyſpiel einzelner 
berühmter Schriftfteller niemals verführen laffen, 
gewoiffe fonderbare Dinge nachzumachen, die Eeiz 
nen andern Grund, als die befondere Wundarr 
einer abgelegenen Provinz, oder einer befondern 
Meynung für ſich haben. 


u) In einer gewiſſen gelehrten Zeitung hat man ſich eingebib 
bet, bier habe man von einer mittaͤglichen Provinz Deutſchlandes 
geredet, die Doch nicht fo ſpraͤche; fondern vielmehr Guot, Muot, 
Bluot, hörten ließe. Allein, wer nur ein wenig die deutſchen 
Mundarten kennt, der wird leicht fehen, daß bier von einer öfks 
lichen Landſchaft Deurichlandes die Rede fey, nämlich von Schle 
fin; deren Berbdienfte um das Deutſche unftreitig viel größer 
find, als aller an Waͤlſchland foßenden Provinzen. Der Dop⸗ 
pellaut uo klingt auch in deutfchen Ohren fo barbariſch, daß es 
entweder Lachen, oder Mitleiden bey ung erwecket. Und was 
wird alfd erft von denen Sonderlingen zu fagen feyn, die nicht 
einmal die Ausfprache einer ganzen Landfchaft aufihrer Seite har 
ben ? Gewiß, folche Örillenfänger verdienen feine Aufmerkſamkeit, 
fordern müſſen mit ihren Einfällen in die platonifhe Republik 
versiefen werden; wo man fich eine neue Sprache und Recht⸗ 
ſchreibung zu erdenken, berechtiger iſt. In unferer Welt kann man 
die Sprache zwar befjern, aber nicht von Grundeaus umfebren, 
Unfer oornehmfter Sprachlehrer ift, wie Horaz Tages: 

us, 
Quem penes arbitrium oft, et jus ct norına loquendi, 
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Das IV Hauptftüd. 
Don den orthogradbiſchen Unterſcheidungs 
zeichen. 
16. 
$ ie äfteften Erfinder ver Schrift hatten nur einerley 
Art der Schrift erfonnen; und fie fehrieben ganze 
Zeilen in einem Stüde fort, fo, daß man bie einzelnen Wör- 
ter nicht einmal von einander unterfiheiden fonnte. Auch 
am Ende der Zeilen war es ihnen gleichviel, mit welchem 
Buchftabe eines Wortes fie aufböreten: wie man folches 
auch noch im erften Jahrhunderte nach ber erfunbenen 
Buchdruckerkunſt,i in gedruckten Buͤchern wahrnimmt. Die 
Griechen blieben eine lange Weile bey dieſer alten Art zu 
ſchreiben. Dieſes verurſachete nun im Leſen eine große 
Schwierigkeit. Man mußte ſchon ſehr gelehrt ſeyn, wenn 
man ganze Blaͤtter ſolcher Schriften ohne Anſtoß fortleſen 
wollte a): weil oft gewiſſe Syllben und Buchſtaben, ſowohl 
sum vorhergehenden, als folgenden Worte, geſchlagen wer. 
den fonnten; weraus aber mehrentheils ein fehr verſchie⸗ 
dener Verſtand erwuchs. 

a) Wenn man es nur in einer griechiſchen Stelle Herodots 
aus des VB. 53 €. verſuchen will: fo wird man die Schwierig» 
feit bald gewahr werden: 

OIABSOINIKREOTTOIKAIEZETNKAAMDANIT , 
KOMENOI - - AIAAEKAAIAZBIETOTEEAAHNA 
EKAITPAMMATAOTKBONTAIPINEAAHEI. 

: Oder man nehme bie Stelle eines lateiniſchen alten Dichters 
Lucrezens vor ſich: 
AVIAPIERIDCVMPERAGROLOCANVLLIVSANTIEI 
TRITASOLOIVVATINTEGROSACCEDEREFONTES 
" ATQVEHAVRIREIVVATQVENOVOSDECERPEREFLORES 
INSIGNEMQVEMEOCAPITIPETEREINDECORONAM 
VNDEPRIVSNVLLIVELARINTTEMPORAMVSAS 


Wenn 
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Senn Franc. Junius den Codicem Argenteum genau nad 
dem Originale abdrucken laſſen; ſo hat Ulfilas ſeine Woͤrter ſchon 
durch einen kleinen Abſtand von einander getrennet; und folglich 
iſt die aͤlteſte deutſche Schrift, die wir übrig haben, diefes Fehlers 
uicht theilhaftig geroefen. Auch Bonav. Vulcanius bat fle fchon 
getrennet. 


2 6. Als die Römer diefes wahrnahmen, hubenfie an, 
zwiſchen alle Wörter einen Punct zu machen; und fich das 
durch das Leſen fehr zu erleichtern b). Allein, mitder Zeit 
fah man, daß es fo vieler Puncte nicht einmal bebörfte: 
indem man nur zwifchen jedem Worte den Raum eines 
Buchſtabs leer laſſen dorfte; den Punck aber zur Trennung 


ganzer Ausfprüche, Säge, oder Perioden brauchen Eonnte, . _ 


In den barbarifdyen Zeiten eneftund allmaͤhlich eine Art von 
Buchftaben, die von den alten griechifchen und lateinifchen 
großen Buchſtaben fehr abgieng; und woraus, durch bie 
Moͤnchſchriſt, endlich auch unfere heutige Fleinere, ſowohl die 
lateiniſche, als deutſche Schrift, ihren Urſprung nahm. Auch 
dieſes hat allmählich zu mehrerer Deutlichkeit, in Unter⸗ 
ſcheidung der Wörter, Anlaß gegeben. 

b) Hier ift die Frage, ob nicht ſchon die Sricchen bie Kunſt 
dbzutheilen gewußt? “Job. Elericus führet in feiner Arte Crit. 
P. III, Set. 1, e. 10, eine Stelle aus Arifiotels Rhet. ID. 
s Cap. an; wo es fcheint, diefer Weltweiſe habe die Unterſchei⸗ 
bungszeichen fchon gekannt : denn er faget, es fey ſchwer, des 
„eraklitus Bücher zu punctiren; weil es ungewiß fey, ob ein 
ort zum vorigen, oder folgenden gehöre. Allein, Trotzius 
glaubet folches nicht, und erfläret es nur won einer verworrenen 
Schreibart des Heraklitus. Denn die alten Auf und Handfchrif: . 
ten griechifcher Bücher rolderfprechen jenem Sinne gaͤnzlich: ‚als 
worinn man keine folche Unterfeheldungszeichen wahrnimmt. ©. 
den HSermann “Hugo de prima feribendi Origine, Ed. Trotz, 
C. 27, p. 245, 246. . | 

3 $. Man hat naͤmlich, um ber Zierde halber, fchon 

in alten Zeiten, den Anfang jeder Schrift, mit einem fo ge- 
nannten großen Buchftabe gemachet ; und Dadurch der erften 
Zeile eines jeden Buches ein Anfehen zu machen gefuchet. 
Man gieng.hernach weiter, und gab auch jedem neuen Ea- 
3 pitel, 
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pitel, jedem neuen Abſatze, und enblich jeder neuen Perio⸗ 
de, eben dergleichen Zierrath c). Endlich gaben Die Poe- 
ten, die Würde ihrer Arbeiten anzuzeigen, die weit müß- 
famer, als die profaifhen Schriften waren, jeder Zeile ih⸗ 
rer Gedichte, oder jedem Verſe, einen größern und zierli« 
chern Anfangsbuchftab. Und da diefes alles nichts unbil- 
figes ift, ſondern zur Schönheit einer Schrift, und zur 
Deutlichkeie im Leſen etwas bepträgt: fo fep 
die XVII Regels. | ' 
Man fee im Anfange jeder Periode, und in Bes 
Dichten vor jedem Verſe, einen fo genannten großen 
c) Wer die aͤlteſten Urkunden beym Mabillon, in Beſſels 
gottwichiſcher Chronik, oder in Walthars diplomatiſchem Lericom, 
‚ In Kupfer geftodyen, gefehen hat, der wird non der anfehnlidyen 
Figur der Anfangsbuchftaben der alten Mönche einen Begriff das 
ben. Sa, ba fie aud) die erfte Zeile ihrer Schriften, noch mit eis 
ner beſondern Schriſt von den übrigen unterfcheiden mollten: fo 
entſtuvd noch eine mittlere Art von Charaktern, die bieweilen ſeht 
unleſerlich wurden. Nicht leicht iſt aber ein altes Buch mit groͤ⸗ 
ferer Kunſt und Pracht geſchrieben, als der zu Regenſpurg im 
Stifte zu St. Emram befindliche Codex evangeliorum ; der aus 
- dem IX Jahrhunderte ift; und überaus viele Arten won Schrif⸗ 
ten zeiget, die zu der Zeit im Schwange gegangen. Eine Probe 
Davon giebt das Chron. Gottwicenfe, aber bey weitem nicht von 
" allen Arten, die ich dort 1749 im Sept. gefehen babe. 

d) Es haben fich nenerlich einige gefunden, die in Beutfchen 
Verſen diefe Hegel nicht beobachten wollten. Sie gründeten ſich 
' eines theils auf die Nachahmung gewiffer berühmter Dichter; 
4. E. des fel. Hofrath Pietſch, deffen einzelne Gedichte zu Koͤ⸗ 
* -nigsherg fo gedruckter zu erfcheinen pflagen; und affo anch in der 

neuen Ausgabe fo gedruckt worden. Allein, da ich den fel. 
- + Dann vertraut zu kennen Gelegenheit gehabt, und viele von ſei⸗ 
nen Handſchriften, die er in die Druderey zu ſchicken pflag, ges 
fehen babe : fo weis ich gewiß, F er ſolches bloß aus einer 
Nachlaͤßigkeit, die ihm eigen war, nicht aber mit Vorſatze gethatz 
Er nahm ſich auch niemals die Muͤhe, einen Probedruck ſeiner 
Gedichte ſelbſt zu verbeſſern; ſondern überließ ſolches dem ordent⸗ 
lichen Druckverbeſſerer: der ſich denn ein Gewiſſen machte, von 
- des Hoſtaths Schreibart abzugehen; und noch wohl gar die Km 
u nn 


o 
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+:fBen mit großem Buchſtaben angefangenen Brlen den übrigen meis 
- Ken aͤhnl ch machte. Wer ſich num auf ſoich einen’ Worgänger bes 
rufen will, der treibt einen Aberglauben mit ihm. Wenigſtens 
« weis ich, daß Hofrath Pietſch die erfte Ausgabe feiner Gedichte, 
die ich 17725 bier ans Licht gab, in dieſem Stuͤcke nicht gemisbilli⸗ 


“ger: ungeachtet ich Diefe feine Nachlaͤßigkeit geändert hatte, 


48. Doc daben blieb es nicht. Man wollte all- 
mählich aud) die ‚Namen Gottes, der großen ‚und be: 
rühmten Leute, ber Laͤnder und Stäbe, und endlich aller 
Menfchen ohne Unterſchied, durch dergleichen Anfangs» 
buchftaben, von andern Wörtern abfondern, daß fie beflo- 
mehr in bie Augen fallen follten. Und da diefes im Leſen 
gute Dienfte that: fo fuhr man fort, und gab auch ge; 
wien merfwirdigen Hauptwörcern, worauf viel anfapı, 
diefen ;Borzug. -. Und dieſes thaten faſt alle europdifche 
Völker, durch eine ſtillſchweigende uͤbereinſtimmung, zu⸗ 
gleich; ſchon ehe die Buchdruckerey erfunden ward e). 
Nach "der Zeit ift man anderwärts zwar dabey geblieben ; 
wir Deutfchen aber ſind noch weiter gegangen, und haben; 
wegen ber, bey der feßten Art der Wörter vorkommenden. 
vielen Unrichtigkeiten, worein ſich viele nicht finden koͤnnen, 
alle Hauptwoͤrter, Davor man ein, eine, ein, ober der, 
die, das, fegen kann, mit ie großen Qyahflaben au ſchreiben 
angefangen. 
e) Es iſt wahr, baß m man in vielen ¶. noſcheiſten, auch wohl 
elgene Namen nur mit Heinen Buchfiaben findet: allein, je fleißl«- 
. ger und fchöner fie gefchrieben find, deſto mehr große Buchſtaben 
findet man auch, die nad) Gelegenheit audy mit tother, Blatter’ 
Farbe, oder wohl gar ganz mit Golde geſchrieben, oder doch ge⸗ 
zieret find. Dieſen Muſtern folqeten nun ie erſten Buchdrucker. 
nachdem ſie ſchon einen geringern, oder groͤßern uͤberfluß großer: 
Buchftaben hatten. Denn ganz im Anfange ließ man ihre Plage 
noch fedig, um fie mit der Feder ‚einzutragen. An einem ge 
ſchriebenen Buche von 1472 ſtehen ſchon alle eigene Namen, ats, 
Alexander, Eufeius, Bnaerland, Sachſen; ja auch Puch, > 
Maifter, imgi. die Titel, Fürfichtigen, Namhaften, Welfen, Wins 

‚wentis Schifer x. mit großen Buchſtaben. In Wolframs von 

Eſchenbach Pareifnll, der 1477 gedrucket worden; finden ſich die 

- großen Buchſtaben uud im Anfange ale notigen Zeilen: 3 
4 


! 
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fi aber ein neuer Abſatz anhebt, iſt naͤchſt dem erſten eingeſchrie⸗ 
benen, auch der zweyte groß. In der Hiſtorie von den ſyben wey⸗ 
fen meiſtern von 1478 ſind ſchon, außer den Anfangsbuchſtaben 
jedes Satzes, auch etliche eigene Namen damit gezieret, als Octa⸗ 
vianen, Dyocketianus, Antoni Sorg, Hiſtori, Augſpurg, Johan⸗ 
nis, u.d.m. In Bruders Otto von Paſſau 24 Alten, von 1480, 
fi. ht man auch Eypriangs, Augſpurg, Antoni Sorg, Bregos 
» zit, Amen. Sin einer alten Cronica, von 1487, fieht man auch 
die Namen bald groß, bald klein; 3.8. Aanfen fchönfperger, 
Augſpurg, Ehrifti Geburt, Katherine, bieweilen auch Babſt, 
aber kurfuͤrſten, koͤnig, keyſer, gott, allemal klein. Sa Seb. 
Drands Narrenſchiff, von 1494, find nur die erſten Buchſtaben al⸗ 
ler Zeilen groß, bisweilen aber auch die Namen, Cardinal, Na⸗ 
buchodonoſor, Babylon, Römer, Sodoma, Empeboclis, u. d. m. 
Am Theuerdan? endlich von 1517, find ſchon Held, Euch, Ir, Ewer 
Tewerlich, Eer, Doctor, Tier, Gemſen, Jeger, Efel, Edeln, auch 
wohl Sch und Sy, u. ſ. w. geoß gedrudt. Und fo ift man Immer 

‚ weiter gegangen, bis man obige Regel feftgefeet hat. | 


5$. Nun haben zwar theils einige vormalige Sprach⸗ 
fehrer, theils einige Neuere , fi) Durch die Schmierigfeie 
Diefer- Regel bewegen laffen, affe folhe große Buchftaben 
wiederum abzufchaffen, und lauter Peine zu fhreiben F).: 
Dazu find einige geizige Buchhändler gekommen, die 
durch Erfparung aller großen Buchftaben , die Zahl der 
Bogen eines Buches, und folglich das Papier und bie 
Druderfoften zu vermindern geſuchet haben. Allein, diefe 
Urſachen, eine fo wohl hergebrachte Gewohnheit abzu⸗ 
fhaffen, wodurch unfere Sprache einen fo merklichen Vor. 
zug der Örundrichtigkeit vor andern erhält, find niche 
zulänglich: zumal, da aud) die Franzoſen igo ſchon an« 
gefangen ‚ biefes von uns nachzuahmen g). Daher fegen 
wir 


die XVII Regel: 

Man ſchreibe nicht nur alle eigene Namen, fons 
dern auch alle ſelbſtaͤndige Nennwoͤrter, mir großen 
Anfangsbuchſtaben. | 

f) Der Vorwand, deffen fie ſich babey bedienen, iſt dieſer, 
daß unftudirte Leute nicht wiſſen Finnen, was ein Hauptwort 
oder ſelbſtaͤndiges Neunwort fey, oder nicht. Allein, bie er 

eit 


/ 
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Ä | | 
ı  beie der Unwiſſenden zu ſchonen, wuͤrden ja bie gelehrten Schrei⸗ 
ber, noch viel andere Dinge weglaſſen und vermengen muͤſſen: wenn 
vilefe⸗ Regel gelten ſollte. Die Ungelehrten mögen ſolche Sachen 
' aus der Nachahmung und aus Büchern lernen; wenn fie es ja 
von ihren erfien Schul: und Schreibmeiftern nicht gefaffet haben. 
Es iſt nur Schade, daß gewiffe Bibeln und Sefangbücher diefe 
bife Gewohnheit durch Ihe Erempel beſtaͤrket haben. 
8) ©. die prächtige Ausgabe des Don Quixote, bie 1746 In 
groß Quart mit Picarts Figuren in Holland herausgefommen. _ 


6 $. Nächft diefem trägt zur Deutlichkeit im Bücher 
leſen nichts mehr bey, als wenn bie Säge oder 'Perioben 
wohl von einander unterfchiedenfind. Diefes geſchieht durch 
&inen Punct; auf welchen fobann ein großer Buchftab fol- 
get, ber die nene Periode anhebt. Nun ift es aber niche 

uxr Unftubirten, fondern auch wohl manchem Halbgelehrten,. 

ſchwer zu wiffen, mo er den Punct Binfegen foll. Zu dem 

| Ende geben wir die, aus der Erklärung eines Satzes 

Ä herſtießende, | 
XIX Regel: 


Ä Wo eine kurze Rede, oder ein Ausfpruch,, den: 

: man von einer Sache tbut, ein Ende har; das fols 

ı gende aber ganz von etwas anderm redet, und 

nicht genau mic dem. vorigen zufammenhängt: 
da machet man einen Schlußpunct h). 


3. €. Im Anfange fhuff Bott Himmel und Erden, 
Und die Erde war wüfte und leer; und es war finfter auf 
ber Tiefe : und ber Geiſt Gottes ſchwebete auf dem Waſſer. 


h) Die Angelfachfen machten den Punct da, we role einen 
yanctirten Strich, oder einen Doppelpunct machen, am Ende eis 
nes Satzes aber drey Puncte, auf diefe Art“. [.das goth. und an⸗ 
> Evangelium des Franc. Junius. Alein, felbft Die Engländer, 

. I rem heutige Sprache doch größtenthelle daraus herſtammet, Bas. 
I n defe Art fahren laffen, und die andere angenommen, bie in 
. my Curopa gilt: obwohl es natürlicher zu ſeyn fcheine, daß eim 

net eine Heine, zween Puncte eine größere, und drey Puncte 

: 2 größte Unterſcheidungskraft haben follten. Indeſſen find ſolche 

ı inge willfäbrich: und bey uns & es ide gerade. umgeben, 
5 da 


m 
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.daß 3:. bie anſehulichſten Zeichen weniger, bie nnauſehnlichten 
aber Immer mehr Unterfchied bedeuten. 

7 6. Wie man aus dem legten Erempel fieht, fo kom⸗ 
men bisweilen Perioden vor, bie aus fleinern Sägen zu⸗ 
fammengefeget find; aber fo. zufammenhängen, baß man 
fie nicht ganz van einander trennen kann. Dieſe ſcheibet 
man nyn durch zween uͤbereinandergeſetzte Puncte (:), die 
man einen Doppelpunet, oder ein Kolon nennet: wenn 
das folgende Glied ein neu Subject, und ein neu Prädicat 
bat. So mar oben der Beift Gottes, ganz mas anderg,. 
als vorne Die Erde, nebft dem wuͤſte und leer feyn. Man 


merfe alfo 

die XX Regel: . Bu 
Wenn in einerPeriode zween beſonder eAusſpruͤche, 
von ganz verſchiedenen Dingen verbunden werden: 
ſo ſetze man zwiſchen beyde einen Doppelpunct. 


86. Doch wird der Doppelpunct auch noch bey aubiexen, 
Gelegenheit gebrauchet: wenn man nämlich) die Worte eines. 
andern anführet, und diefelben von der vorhergehenden und 
folgenden Rebe unterſcheiden will. 3. E. Und Bott ſprach: 
Es. werde licht: und es ward licht. Es ſey alſo 


die XXBegel: 

Wenn man fremde Reden oder Worte anflbr, 
ret; ſo fee man vor, und nach denſelben cinen 
Doppelpunct. 

Doc was diefes letzte berät, ſo feidee es eine Aus 
nahme, wenn nämlich die fremden Worte weitläuftig fi ind 
und das darauf folgende eine neue Periode mächet, vor 
weicher ein Punct ftehen muß. 3.€. Und Gott ſprach? 
Es werde eine Feſte zinifchen den Waſſern; und die fe ein | 
Unterſchied zwifchen ben Waflern. Da machte Sort bie . 
Feſte ci). | 

‚ 3) Es ift noch ein Fall möglich, mo nämlich bie fremde Rede 
mehr als einen logischen Sag, ja wohl gar einen langen Abſatz 
ausmachet. Diefer maß alsbann, nad) Beſchaffenheit feines In⸗ 
haltes, abgetheilet werden; und nach Gelegenheit wahl mehr, als 
| . einen 
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einen Punct am Ende jedes Satzes bekommen; u. dem. Herngch 
Pflegen auch gewiſſe Lehrbuͤcher zu gebiethen, daß man etwas Eins 
geſchaltetes, ob es gleich von dem Schreiber felbft herruͤhret, yon 
; vorn und hinten mit zweenen Puncten bezeichnen ſolle; dafern 
nur ſelbiges, dem Sinne ohne Schaden, ausgelaflen werden kan. 
Exempel davon kann man In des ſel. D. Marpergers Schriften 
feben, die von Doppelpuneten wimmeln. Allein dadurch vers, 
wandelt man das Kolon, in eln Zeichen der Cinfchiebfel ( ) oder 
{ ]; und machet alſo diefes unnüg : wiewohl es auch unnätbig: - 
ik, alle kurze Abtheilungen von drep, vier oder fünf Worten, an⸗ 
ders, als mit bloßen Strichen, abzuſondern. Noch laͤcherlicher war 
bie Stille des berufenen Theod. Ludwig Lan, der in feinem übers 
festen Saadedra gleich auf dem Titel, fo fehrieb : Den vollkom⸗ 
menen Regenten, weldyen , der finnreihe Spaniihe Statiſt, 
.Diego Saavedra Fayardo: in hundert und zwo Siunbikysrn: 
vernünftig und gründlich vorgeftellet; hat in folgenden poetifchen 
Eehrſaͤtzen: die des Saavedrifchen Werkes Inbegriff, und ein abe” 
getürktes Staats⸗Buch: in fich faſſen: abſchildern wollen: Theo? 
bor Lubwig Lau, ꝛc. 1724. 4. Grillen! . 


9% Man fieht alfo leicht, daß alle / zuſammengeſetzte 
Derioden, bie aus zweenen Theilen, oder zwoen Hälften beſte⸗ 
ben, in. der Mitte einen Doppelpunct bekommen werden,’ 
Die meiften derfelben fangen fi mit Obwohl, Gleich⸗ 
wie, Nachdem, Alldieweil, Dieweil, oder Weil, 
Wann ‚Seitdem, u. d.gl. an; befommen alfo, nad) En- 
digung des erften Gliedes, in der Mitte: gleichwohl, def 
fen ungeachtet, dennoch, ober doch, daher, alſo, 
As, oder fo, und vor biefen fteht allemal der Doppelpunct. 
Doch dörfen dieſe legtern Wörter eher feinen großen 
Buchftab bekommen, als wenn man fremde Worte anfuͤh⸗ 
ret, Und ob ich gleich felbft vormals durch einen ziemli⸗ 
hen Sprachenfenner k ) verleitet worden, folches eine Zeig. 
lang zu thun: fo habe ich doch den Ungrund davon nach der 
Zeit eingefehen. | | | 

k) Diefes war.der fel, Prof. Johann Bortlieb Keaufe, zua 

legt in Wittenberg, vorher aber bier in Leipzig, dem toir ft die 
ganze erfie Ausgabe von Kanitzens Gedichten, die unter Konigs 
Namen heraus kam, zu banken haben. So gut nun des 1a 
ckeru Mannes Einficht aich.ins Deutſche war: fo marelce 
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IR doch ber Grund, mitten in einem Gage, einen großen Buch⸗ 
- lab zu machen; well ein neuer loglicher Satz koͤmmt. Mian bes 
: Sömmt nämlich der großen Buchſtaben zu viel: zumal wenn ber 
Werfaffer ſonſt kurze Perioden lieber, bie doch zufammen geſetzet 
ſeyn innen. 

10 $. In neuern Zeiten hat man noch eine fleinere 
Art der Uinterfheibungszeichen erfonnen, bie man das Se- 
mifolon nennet, unb mit einem punctirten Strichlein (5) 
ſchreibt. Diefes Zeichen dienet, geringere Abtheilungen ber 
Mebe, ober Der Säge zu bemerken, als woben der Doppel⸗ 
punct gefeget wird. Meines Erachtens ift alfo 

die XXI Regel: 

Man fege den Strichpunct da, wo entweder 
ein neu Prädicat zu demfelben Subjecte ; oder ein 

neu Subject zu demfelben Prädicate, gefenet wird. 

:3.€. Und Gott nennete das Trockene, Erbe; und bie 
Sammlung der Wafler nennete er Meer. Imgleichen: 
Es laffe die Erde aufgehen Gras und Kraut , das fich be- 
fome; und fruchtbare Bäume, da ein jeglicher, nach ſei⸗ 
ner Art, Frucht trage; und feinen eigenen Samen bey 
fd felöft babe, auf Erden 1). 

1) Viele Kanzleyichreiber, auch wohl Juriſten und Abvocaten, 

. geben mit dem Puncte und Kolon fo fparfam um, daß fie in 
„ ziemlich langen Sägen, ja ganzen Säriften von vielen Blat⸗ 
“tern, fein einziges zu brauchen das Herz haben ; und kaum am 
Ende der ganzen Aufiäge ein Semifolon wagen. Diefes ift;num 
"eine gar zu große Sparſamkeit. Indeſſen hat zumeilen ihre fe 
 fanggedehnte Schreibart Schuld, daß fie wirklich mit feinem gu⸗ 
‚ten Gewiſſen einen Punct machen können, wo der Sinn niemals 
+  . gefchlofien wird. Noch andere brauchen das Kolon und Gemifes 
fon niemals ; fondern behelfen ſich mit lauter Beyftrihen. Bey⸗ 

de fehlen, und begeben fi ohne Noch erlaubter Vortheile. 


ır $. Doch auch biefes langer noch nicht völlig zu. 


Daher fey 
die XXIII Regel: 
Die Eleinften Unterſchiede gewiffer woͤrter ‚die 
von einander getrennet werden follen, weil ſte nicht 
unmitz 
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unmiettelbar zuſammen gehören, bemerke man durch 
einen Beyſtrich, oder durch ein Romma. 

| Es ift aber hier oft fehr gleichgültig, wohin man einen 
ſolchen Beyſtrich fegen fol. Man merke nur, daß man 
derfelben weder gar zu wenige, noch gar zu viele mache: 
denn beybes machet den Verftand einer Rede zuweilen dun⸗ 
fl. Manche machen aud), wie die meiften Ausländer 
hun, fonft gar feine Unterfcheidungszeichen in einem Sa⸗ 
ge, als Strichlein und Puncte; ja felbit an biefer Puncte 
Stelle, bebelfen fie fi) in furzen Perioden, mit dem blos 
Ben Stridhlein. Beydes aber ift falſch, und zeiger eine 
große Sorglofigkeit im Schreiben an m). 

m) Ich kann es unparteyiſch fagen, daß in den Schriften dee 
Sranzofen und Engländer eine große Unwiſſenheit, oder Nach⸗ 
läßigfeit in dem Gebrauche der Linterfcheidungszeichen Berrfchet: 
auch diejenigen nicht ausgenommen, die man für gute Stiliſten 
haͤlt. Damit man diefes nicht für verdächtig Halte: fo lefe man 
Ne fontenelliihen Schriften, und prüfe fie darrach. Nicht leicht 
aber babe ich ein franzöfifches Buch beſſer abgetheilet gefunden, als 
den Secretaire des Courtifans , der in Holland in 12 herausge⸗ 

kommen. Es ift ein fehr gutes Briefbuch. 

2 $. Außer diefen hat man, in neuern Zeiten, noch 
verſchiedene andere Unterſcheidungszeichen einer Rebe er⸗ 
funden; bie nicht weniger nüglid) find, dieſelbe deutlich 

und verftändlich zu machen. Das erſte davon ift ein Fra⸗ 
gezeichen (?). Davon heißt 
die XXIV Regel: | 
Naach einer wirklichen Srage, fee man am En⸗ 
de derſelben, allezeit Diefes Zeichen (2). 

Z. E. Adam, wo bift du? oder: Haft du nicht ges 
geffen von dem ‘Baume , bavon id) bir geboth, bu follteft 
nicht Davon effien? Mur diejenigen {fragen nimmt man von 
diefer Regel aus, die man nur von einem andern anfuͤh⸗ 
tet, ober in bie Rebe beyfäufig mit einflicht; als: man 
fragte mich, ob ich das wuͤßte, ober geſehen hätte. u. © — 
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Ooch pflegen einige das Fragezeichen auch dann nicht zw 
ſparen; zumal, wenn bie Frage fo kurz fälle, als hier m). 
n) Da man den Ton der Sprache, gleich im Anfange einer 
. $rage, billig ändern muß; das Fragezeichen aber erft am Ende zu 
fteben pflegt: fo muß man gefteben, daß es Im Lefen nicht allen 
Nutzen leiſtet, den es leiften Könnte, wenn es gleich im Anfange 
der Frage ſtuͤnde. Man fieht diefes, wenn junge und unerfahrs 
. te Leute etwas lefen follen: die bleiben bey Ihrem ordentlidyen, oft 
fehr fchläfrigen Tone; wenn fie gleich fchon weit in die Frage bins 
ein gefommen find. Eben das ift von dem folgenden Ausru 
zeichen zu fagen: zumal wenn die Frage mit keinem Wir od 
Wer u. d. gl. der Ausruf aber mit feinem O! anfängt. Allein, 
was will man machen? Syn einer philofophifchen Sprache würde 
mans freylich anders einrichten. 

13 $. Da e8 fehr gut geweſen ſeyn twürde, wenn man 
für die vornehmften geidenfchaften, eigene Zeichen ausge. 
dacht Härte 0): fo hat man es bey einem einzigen bewen⸗ 
ben laffen, welches man faft in allen heftigen Gemüchsre= - 
gungen brauchen muß. Daher ey ı 


die XXV Regel: 


+ Der Ausruf, die Dermunderung und Verſpot⸗ 
tung, ja eine jede heftige Anrede an einen andern, 
mug mit diefem befondern Zeichen (!) unterfchies 
den werden. j 


Man nenne felbiges baher ein Ausrufszeichen 
(Signum exclamandi) z. E. Siehe! Adam ift worden mie 
unfer einer! oder : Höret, ihr Himmel! und du, Erde, 
nimm zu Ohren! benn der Herr redet. Ober: Oihr Ber: 
det fallet über uns! o ihr Hügel! bededet uns! Manmuß 
nur manchen Ausruf nicht mit der Frage vermengen; wel: 
ches wegen der Ähnlichkeit leicht angienge. Z. E. Wie gar 
unbegreiflich find feine Gerichtel mie unerforfchlich fein 
Wege! Wer hat des Herrn Sinn erfannt? und wer iſt 
fein Rathgeber geweſen? 

0) Man wird hieraus leicht begreifen, was man in der B 

redſamkeit fr Vortheile dataus ziehen Fönnte, wenn men jun 

. edner, 
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Redner, za einer guten Veraͤnderung und Erhebung'der Stimme 
anführen will, Wie elend fprechen igo nicht die meiften öffentl 
"hen Redner ihre Sachen aus! Gleichwohl at man, bey dem 
Mangel ihrer eigenen Lebhaftigkeit, gar kein Mittel, ihnen einen 
Wink zu geben, wie fie dieſes oder jenes recht erheben, oder ſenken; 
becſchleunigen, oder aufhalten, ſtark, oder leife ausſprechen, froͤh⸗ 
ch, oder traurig, fanit, oder trotzig follen hoͤren laſſen. Datönns 
ten uns nun Signa gaudii, doloris, iræ, miſericordiæ, invi 
diz, timoris, u.d. gl. vertreffliche Dienfte thun. Allein, wer 
würde auch die ſchlaͤfrigen Naturelle den Gebrauch dieſer Zeichen 
lehren; wenn ihre eigene Empfindung es ihnen nicht ſagte? Wo 
wieſer innerliche Lehrmeiſter fehlet, da find alle Kuͤnſte umfonft; 
wer benfelben über bat, der brauchet diefe faft nicht. 


14 $. Aus der Anmerkung zur obigen XXI Des 


 füeße noch 

| die XXVI Regel: 

Wenn in eine zufammenbangende Rede etwas 

_ tingefchoben wird; das, dem Sinne ohne Schaden, 
auch wegbleiden Tönnte: fo ſchließt man das ins 
geſchabene, vorn und binten mit einem Paar Rlams 

| ern () ein. | i 


| ‚Andere machen dieſe Hlammern auch fo [ ], welches abet 
einerley iſt. Doch verftehr fich Biefes nut von einem etwas 
| Langen Einfchiebfel, weiches Die Rede fehr unterbricht. Bey . 
furzen Einfchaltungen, thun ein Paar Benftriche eben bie 
Dienfte. Es ift aber überhaupt fein Zierrath, wenn eine 
Echrift mit vielen Einfchiebfeln unterbrochen wird pP). 

p) Lleſt man nicht gewiffer Stiliſten Schriften mit einem Efef, 
den nichts überwinden kann? Ste wollen alle ihre Sedanfen und 
Einfälle auf einmal lausfchütten ; verwirren fi) aber dergeftalt, 
bag fie ein Einfchiebfel ins andere ſtecken, und endlich felbft nicht 
mehr wiſſen, wo fie hingehoͤren? Sollten bie allemal obiges Zel⸗ 
chen machen, wohin es gehoͤret: ſo wuͤrde es an beyden Arten 
deſſelben nicht einmal genug ſeyn. Man wuͤrde ihnen: zu gut 
noch ‚ein Paar erfinden muͤſſen: und wie ſchoͤn wuͤrde eine ſolche 
Periode nicht ausſehen? 


15 $. Bisweilen wird am Ende eines Wortes, aud) 
wohl u in ber Meiste, ein Selbſtlaut ausgelaſſen, deſſen 


bwe⸗ 
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Abmefenheit man anzeigen will. Dazu hat man nım ei. 
nen frummen Oberftrich beſtimmet, der die feere Stelle deſ⸗ 
felben ausfüller. Man merke alfo bavon 


” die XXVII Regel: 


Wo ein merklicher Selbftlaut verbiffen worden, 
der. fonft sum Worte gebörer bärte, da bemerke 
man folches durch folgenden Oberſtrich (’). 


3.€. Wenn die Poeten, des Sylibenmaaßes wegen, 
ein e ober i, (denn mit ben übrigen ſteht es nicht frey,) aus⸗ 
laffen, z. E. Hab’ und Gute; meil ein Selbftlaut folget, 
der einen Zufammenlauf verurfachen würde: Doch iſt es 
auch nicht in allen Fällen noͤthig. 3. €. liebete, ſagete, 
u. d. gl. wird oft liebte, fagte, u. ſ. f. gefihrieben; ohne 


‚den Oberftrich lieb’re, fag’ce zu brauchen. Wo es afl 
nicht ſehr nöchig ift, da darf man ihn nicht fegen. 


16 6. Man könnte noch von einem Zeichen im Schreis 
ben reden, woburd fremde Worte, vondem eigenen Terte 
bes Schriftftellers, unterfchieben werben. Es befteht dafs 
felbe aus kleinen Häkchen, die im Anfange jeder Zeile ge⸗ 

achet werden, und am Ende der Stelle wieber fchließenz 

ie von den Buchdrudern Gänfeaugen genennet were 
den, und foausfehen(„„). Allein, ba fieim Schreiben nicht 
fo fehr, als im Drucke vorkommen ; indem man fich dort 
Geber mit dem Unterftreichen ber Zeilen behilft: fo brauchet 
es davon auch Eeiner befondern Regel, 


7 $. Einige alte Lehrer der Rechtſchreibung haben auch 
noch andere Zeichen erfinden und einführen wollen, die man 
über bie Buchftaben fegen follte; um dadurch anzuzeigen, 
ob fie fang, oder furz ausgefprochen werden follen. 
will Gruͤwel, daß man Schläf, Schyäf, dir, wer, mir, 
bir, größ, gür, chün, u. d. m. q) fihreiben folle. Allein 
ohne Noth. Denn ba die fateiner, ohne biefe und andere. 
Acrente, dennoch ihre Syllben in der gehörigen Hänge u. . 

| Kürze 


orthogr. Unterſcheidungszeichen. n3 


Kuͤrze haben ausfprechen Finnen; und ſich ſonderlich der Ton 

lebendiger Sprachen, am beſten von einem Sprachmeifter,  - 
eder aus dem Umgange lernet: fo Bann man Diele Mühe 

velig erfparen. . we 


q) Butſchky aber in feiner Rechtſchreibung begnuͤ get ſich mit 
den ſcharfen Tonzeichen“; welches er aber auch über das f und 
andere Buchftaben feet, wenn fie irgend etwas anders ausges 
frtohen werden follen. "Allein, da wir oben von der Länge ımd 
Rüpze der Selbſtlauter fchon andere Regeln gegeben haben; auch 
tbeils die Werdoppelung derfelben, fo wie das b, fie lang; theils .. 
bie vielen und verboppelten Mitlauter fie kurz machen: fa konnen 
wit foicher Kuͤnſte gar leicht entbehren. Bleibe ja noch ettvas übrig, 
das Ausländern ſchwer fallt, fo müflen fie es aus dem Umgange 
kenen, Müffen wir es bey ihren Sprachen doch eben fo machen?! 


18 $. Ganz etwas anders wäre es, wenn man, wie 
ich oben gedacht habe, zum Ausdrucke gemiffer Seidenfchaf- 
ten, noch gewiſſe Zeichen erfinden fönnte, um den Ton der 
ife ju verändern, zu erheben, oder zu mäßigen. 3.€. 
den Zweifel auszudrüden, brauchen wir nur das Fragezeis 
Ken; die Freude und Traurigkeit aber anzubeuten, haben 
Bir nur das Zeichen des Ausrufes: ob fie gleich-im Laute 
einer xxcht berveglichen Stimme, ober guten Ausſprache, 
ſehr unterfchleden find. Die Werwunderung £önnte eben⸗ 
fals, fomohl als das Mitleiden, Durch gewiſſe Zeichen be⸗ 
merfet werden: doch fo lange es uns daran fehler, maͤſſen 
Wr uns mit ben obigen behelfen. 
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Orthographiſche⸗ Sergeichniß gewiſſer Zweifel 
hafter Wörter. 


| A ı$. 
Aal, der Fiſch; die Ahle, ein Schuſterpfriem; Ale 
Yas, ein todtes Dich ; er af, von Eifen. Ein As im Golds 
geroichte. 
Abblaſen, wegblafen; ablaffen, abfichen ; ablöfen ; ablefen. 
. Abenteuer, beſſer Ebenteuer, von eventura; denn hiervon ſtam 
met feldft das franzöfifche Avanture her. . 
Abdecken, detegere; Apotheke, der Arzneyladen. 
Ach! ein Ausruf; Achen, die Stadt. 
Achſe, am Wagen; die Achſel, humerus; bie Axt, ein Bell, 
Acht und Aberacht, d. i. wiederholte Acht, nicht Oberacht. 
Acht haben, Achtung, geben. Acht, die Zahl; Agıflein. 
Übre‘, arifta; daher Arnde, meſſis; die Ehre, honor; äbern, von 
Metall; ebren ‚honorare; eber,ebr,prius. Das dbr, am Topfe, 
„ber Genkel. 
‚Altern, Vater und Mutter, vonalt, älter; Altern, alt werden. 
Armel, der Theil der Kleidung, ber die Arme decfet. 
gende, meſſis; von Ähren, nicht Ernöte. 
Abnen, die Vorfahren ; Abnberr, einer davon; bis anber, nicht 
anhero. Es ahnet mir. 
Alles, omne; als, alſo, folget auf gleihwie. Des Ahles, Pfriems. 
Alp, eine nächtliche Beängftigung ; die Alpen, Gebirge. 
Am,andem; Amme, ‚eine gemiethete Säugerinn. 
Ameife, formica; alt, ÄAmſe, davon Ämfig, fleißig, nicht emſig 
Anger, eine Weyde; ein Anter, fo dag Schiff hält; ankern, dag 
Anker auswerfen. Ängern, Angria , nicht Engern. 
Arg, boͤſe; die Arche, der Kaſten des Noah; Argo, das Schiff 
‚der Argonanten; Argus, der 100 Augen hatte. 
Arm, die Armen, dürftig; auch) Arm, die Arme, brachia, u 
die Armee, das Kriegesheer. 
Aſche, verbrannt Holz ; ein Afch, ein Topf; bie Abe, f 
xinus. 
Athem, der Odem; athmen, Odemholen; Adam, der 
Menſch: Athen, die Stadt in Griechenland. 
Aue, eine Flur oder Wieſe; Auge, womit man ſi Fe , 
eräugen, es eräuget fich,, d. f. erſehen, nicht ersignen. 


I‘ - 
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B. 

25. Baal, der Goͤtze; Ball, pila; Sohle, ein dickes Brett; Pfal 
palus; ein Ballen, von Papler, oder Waaren. 

Baar, als baar Geld; die Bahre, einen Todten zu tragen; und 
bar, die Endungsſyllbe, als wunderbar; imgleichen barfuß, d. i. 
nacket, bloß an Füßen; ein Paar; fie gebahr. 

Becken, die Wange ; baden, Brod baden; packen, von Park. 

Dad, Badflube ; er barb, er erſuchete mich; ic) bade; ein Parhe. 

' Bach, (der) ein Elein fließend Waſſer; eine Wache, eine Eau. 

. Bäche, die Heinen fließenden Waſſer; ein Bächer, Pech, pix. 

ı Blle, von Ball; bellen, das Geſchrey der Hunde, J 

Vaͤr, ein wildes Thier; die Beere, eine Frucht; Baͤhrmutter, von 

gebaͤhren; die Faͤhre, von fahren. ’ 

Bahne, ble Straße; der Wahn, eine Mepnung; eine Kanne, 

| ein hölzern Gefäß mit Reifen; Bann, excommunicatio ; Pan, 

der Waldgott; Panier, eine Fahne. 

Bühnen, den Weg bereiten; Waͤbnen, dafür halten; bannen, bes 
ſchweren, die Pfanne. . 

ı Bald, geſchwind, ſchnell; Wald, Silvas der Schnee ballt, oder 

boallet fih; Bobien, flarke Bretter. 

Balg, (der) eine Thierhaut; Blaſebalg, in Orgeln; Balge, em 
Waſchgefaͤß; fih balgen; Balken, ein behauener Bann. _ 

| Ballaſt, Sand, womit man leere Schiffe belaſtet; Pallaſt, ein Her⸗ 

renhof; Wallach, ein verſchnittener Hengſt. 

Band, (das) vinculum; er band, ligabat; Pfand, pignus. 

- Banner, bey den Alten fo viel, als jetzo Panier, ıine Fahne ; Pfäns 

ner, von Pfanne, ein Salzjunfer; bannen, vertreiben, 

Bange, furchtfam; Bank, worauf man fißt; oder worein man 
Geld feger ; weil die Alten auf Siften faßen. Panketieren, ein 
Gaſtmahl Halten. Ä 

Barg er barg ſich, koͤmmt von bergen, fich retten, und dieß von 

Berg; Barke, ein Fahrzeug zur Ser; Parc, ein Barten. 

Bart, am Kinne; eine Barte, ein Beil, davon Helmbarten; eine 
Warte, eine Hut, oder ein Wadhırhurmy ein Baret, ein alter 
Doetor oder Magiſterhut. Partifen, eine Etreitare. 

Baizen, nad) Reigern jagen ; beizen, das Leter einbeizen; beißen, 

Leer, ein abgerheilter Fleck im Garten, ein Blumenbert; Bert, ein 
Federbett, worauf man fchläft 5; die Beete, eine rothe Wurzel, 
hechdeutſch Mangold genannt; betben, Andacht halten; ich baͤ⸗ 
the, von ich bath; ich börbe, von bietben.. a 

Zerg, ein hoher Erdthell, beym Thale; Werk, eine Arbeit, Ders 
richtung; Werg, Werrich, Stupa. 

Zeil, eine Heine Axt; Beule, eine Geſchwulſt, oder ein Geſchwuͤr; 
die Weile, mora; Pfeil, telum. | 

52 Bein, 
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Bein, ein zuß oder Knochen; der Wein; fein, ſchoͤn; Pein, der 
Bchmerz. 

Beiß, morde; weiß, candidus; weißen, dealbare; ich weis, kio; 
davon weife, fapiens; wocifen, monftrare, . 

beräuchern, in den Rauch bänaen; bereichern, reich machen. 

Belen, womit man kehret; die Böfen, mali; befeben, beſchauen; 
befäen,den Ader. 

Beute, der Raub vom Feinde; er beut, oder giebt dar; weit, ent⸗ 
fernt; beyde, ihrer zween; beiten, warten. 

Betten, das Bett machen; betben, ſein Gebeth thun; baͤtben, 
rogarent; wetten, ſponſione certare; ein Beet im Garten. 

Bezeigen, erweifen; bezeugen, durch Zeugnifie darthun; befiegen, 

‚ überwinden. 

Bier, das Gettaͤnk; Baͤbre, ein uͤberzug der Bette; Birne, py- 
rum; wir, nos; mir, mihi. 

Biene, eine Honigfliege; Buͤbne, ein erhabenes Geruͤſt; ich bin. 

Bibel, die heilige Schrift; Biber, der Eaftor; Siebel, ein X bc 
Buch; Zwiebeln. 

Bierben, offerre pretium ; miethen, conducere; und bitten, pe- 
tere; gebierben, befeblen; Beuthen, alt, voarten. 

Biſam, oder Bifem, ein Geruch; die Wiefen, prata; die Binfep, 
junci ; pinfeln, malen. 

Biß, die Verlegung mit Zähnen; bis, donec. 

Biſſen, ein Sräd in den Mund zu teten; davon ein Bißchen, 
ein wenig; buͤßen, leiden. 

Bitten, rogare ; biesben, offerre; wöütrben, fzvire; gebierben, 
befeblen; betben, orare; betten, das Bette machen. 
Blaß, bleib; die Bläffe, die bleiche Farbe. Die Blaſe, vefica 

blafen, hauchen; erblaffen, bleicy werden. 

Blatt, auf dem Baume, over im Buche; platt, flach, oder niedrig, 
wie plattdeutfch; eine Platte, von Marmor, oder Metall. - 

Blech, ein dünnes Eifenblatt, davon blechern; ein Blachfeld 
von ffacy, die Släche; bleich, blaß. 

Bloͤken, fchreyen wie die Schafe; bleden , gleich ben Hunden 
Zähne weiſen; den Blöden, Klögerns Flecken, maculae. 

Blut, der rothe Saft in den Adern; die Bluͤte, der Bäume. 

Bol, ein Widder ; Poden, die Blattern; die Backen, genz., 

Borb, der Zeitungen oder Briefe bringt; er both, offerebat; 
235008, ein tleines Schiff; der Boden, eines Gefaͤßes oder Zi 
mers; die Pfote, der Fuß eines Thieres. 

Borte, oder Rand, die Einfaſſung; davon bordiren ; an Bort 
ben, fih zu Schiffe begeben; er bobret, terebrat; der Port, 
Anfurt, der Haven; Vie Pforte, die Thuͤre. 2» 

Er 
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| 
Beauer, braxator; Bauer, ber Ackersmann, nicht Pauer; Baus 
beer, der etwas bauen läßt. 
Besut, eine Berlobte; er brauet, er bereitet Bier; breit, latus. 
Bekute, veriobte Weibsbilder; die Breite, latitudo; die Seeyte. 
Brache, womit man den Flache bricht; er WEach, frangebat; bag 
+ Feb liegt beach; brachen, den Ader umftürzen; brechen. 
Briefe, liter; davon ein Breve, in der päpftlichen Kanzley; er 
berief ihn, vocabat ; prüfe, verſuchen. 
' Beillen, wodurch man fiehr; brälfen, mugire; Prägeln.. 
Brauͤcke, pons; Bruͤgge, die Stadt in Flandern; Beiden, Neun 
| augm; einen beruͤcken, betriegen, fangen. 
Boͤcken, fi kruͤmmen; die Piken, oder Sanzen; picken, mit dem 
Schnabel baden, davon Pickelhauben; Pickelhering, ſollte Paͤ⸗ 
ecethering heißen, von packen. 
Breit Itus ;: bereit, paratus ; ein Tuchbereiter; ein Bereuter. 
each, fra&tura ; Imsleichen Bruch, ein umpfgtes Sebuͤſch: vor 
Alters auch die Hoſen; plattdeurfch Brook 
Bach, liber; eine Buche, fagus; er bad, von eines Baͤcker; 
Bag, die Schulter und Vorderpfote eines KBildprets; ; ein Poch⸗ 
wert; pochen, einem teoßen.: : 
Yhdkling, ein Keverenz; Pickling, geräucherter Hering. 
Zude, ein Kramleden; bie Butte, ein Fiſch, auch ein hölgern Gefäß. 
Bgel, was krumm gebogenes; Buͤhel, ein Huͤgel; Buckel. 
Buhl, ein Liebhaber; Die Bulle, ein päpftl. oder kaiſerlicher Deicher 
Par wie die güldene Bulle; der Bull, ein Brummochs, oder 
; tier; Pulle, von Ampullas; ein großer Krug. 
Ä Band, fœdus, imgleichen eine tuͤrkiſche Binde um den Kopf; unb 
bunt, vielfärbicht; wund, verleber; ein Pfund, pondus. 
Boße,die Neues oder Strafe; der Buſen, finus ;der Meerbuſen. 


€. 


3 $. Da biefer Buchftab nicht einheimiſch, ſondern fremd iſt: 
ſa gebt es nicht viel Wörter, die damit geſchrieben werden koͤnnten, 
und doc) zweifelhaft wären. Wir toollen aber biejenigen doch an- 
werten, die bisher mit C gefchrieben worden, und von rechtswegen 
lin haben follten : weil fie entweder bebrätfcher, oder geiechifcher, 
Ner leteinifcher, oder urfpränglich deutfcher Abkunft find. 

1) Unter die Hebräifchen gehören: Kain, Kaiphas, Kaleb, Ka⸗ 
Man, Kana, Kapernaum, Kephas, Kleophas u. d. gl. 

2) Griechiſche: Kallimachus, Kalliſthenes, Katehlfmus, Ru 
Geber, Kathedralkirche, Katholiſch, Klaus, Kleobulus, Klinia, 
Kitigken ‚Kobold, Koük, Kohn, 2 Kerinth, tretes ‚ Kteta, Ki 

. Has, 
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tiae, Kteſiphon; Sokrates, Lykophron, Splandet, Lykoſthenes, Ab 
kander, Nikolaus, Nikomedes, Sokrates x. 

3) Lateiniſche: Kaifer, Kalender, Kamin, Kammer, Kaͤmmer⸗ 
ling, Kämmerer, Kanzel, Ranzley, Karpen, Kefiel, Klofter, Kobleun 
Köln, Körper, Kofknig, Kreuz, Krone, Kujter x. 

4) Deutfcbe: Kabinet, Kalbe, Kalenberg, Kalfatern, Kalmar, 
Kalmud, Kamburg, Kamenz, Kamerad, Kammerich, Kamiu in 
Mommern, Kammerflein, Rampen, Kanftadt, Kappenberg, Karo⸗ 
lath, Karl, Karlsbad, Karlsfrone u.d. gl. Käthe, Kafjuben, Kallen, 
Katzbach Kabeneinhogen, Katzenſtein, Kolditz, Kolmar, Kuhr, 
Kuhrfuͤrſt, Klammer, Klettenberg, Kleve, Klingenberg, Kloppenburg, 
Koburg, Koͤcher, Kolberg, Koldingen, Kolditz, Kolenberg, Koͤlleda, 
Konrad, Koͤnnern, Koͤpenig, Koppenhagen, Koͤrpach, Koͤrlin, Kor⸗ 
vey, Koͤßfeld, Koswig, Köslin, Köthen, Koſaken, Koſel, Kotbus, 
Kotwitz, Kranach, Krain, Kranemburg, Kranlı ,. Kranichfeld, 
Kranz, Kranzberg, Kreis, Krempe, Krems, Kreſpin, Kroffen, 
Krottenderf, Kuͤſtrin, Kung, Kurland, Kuttenberg, Kuren, Kup . 
baven, u. d. gl. m. 2 J 


4 5. Dach, tectum; Tag, dies; Dacht, ober Tocht In einer Ker⸗ 
ze; ich dachte, cogitabum ; Dachs, das Thier; decken. 

- Damm, um einen Teich, Bavon Dämmen; Dambirfch, von dama, 
nicht Dann oder Tannhirſch; Dampf, exhalatio. 

Daͤn, einer aus Dänemark; den, illum; denen, illis; dehnen, 
recken, zerten; tönen, Flingen, (allen ; die Tenne, eine Scheus 
re; tännen, von Tannenholz; Tonnen. 

Datteln, eine Frucht; tadeln, etwas verwerfen; tändeln, ſpielen. 

Dauen, wenn das Eis ſchmilzt; thauen, auf dem Srafe- r 

Dicht, enge beyfammen; Dichten, nachſinnen, fingere; ein Dich 
ter, ein Poet; verdichten, etwas dicht machen. 

Dienſte, ſervitia; Duͤnſte, vapores, feuchte Daͤmpfe. 

Der, is; Teer, Wagenſchmeer; derer, illorum. 

Ditke, der Umfang ; verdicden; Tuͤcke, die Argliſt. 

Dingen, um eine Sache handeln, oder miethen; Düngen, den Acket 
bemiften, 

Bir, tibi; Thier, animal; Thuͤre, porta ; Dürr, trocken, hager. 
Dogge, ein englaͤndiſcher Hund; Torke, eine Puppe; Toggenburg. 
Dole, ein Vogel, der reden lernet; zoll, naͤrriſch; Dalen, fpaßen. + 
Don, ber Strom; die Done, eine Bogelfchlinge; Donau, det 
Strom; Dohna, bas burggräfl. Haus; Ton, ber Laut; Thon, 

des Toͤpfers; davon tbönern, von Gefäßen. 

. Drang, premebam; bavon draͤngen, dräden; Trank, das Su 

traͤntk; ich trank, potabam; gedrang, comprefic. 2 

rat, 


zoeifelßafter Wörter. m 


drat, von Eifen oder Metall; ich trat. 

Dee, tria ; treu, fidus; die Treue; ich dräue, oder drohe; dee 
Dritte; die Teitee. 

Deuden, imprimere; von ‚Leinwand und Bädern; drücken, 
premere ; trocken, ſiceus; trodnen, ficcare; imgl. treugen. 

Du, tu; thu, fae; ich thue, facio; dumm, fatuus. 

Dönkel, ein Wahn; Dinkel, Spälze ‚eine Art Geträides, davon 
Dintelfpiel; befer Dinkelsbuͤhel, d. i. ein Huͤgel , worauf‘ 
Dinkel waͤchſt. 

Dänken, dafür halten; tuͤnchen, uͤberweißen; Dingen, handeln ; 

- düngen, miften; eiutunken, in eine Tunke. 

Dumm, eifältig; der Thum, plattbeutfh Dom, von domus 
Epiſcopi, wo ber Bifchof feine Wohnung bat; Domberr. 

| æE. 
$. 6, Ebenholʒ, Ebenum; der Eibenbaum; Ebſch beeren. 

Ecke (die) ein Winkel; die Ecker, eine Eichel; Adler, von Ader, 
die Felder; die Egee, auf dem Felde, von eggen; Hecken, rubus. 

Ebe, (die) der Eheſtand; ebe, bevor; die Hoͤbe, altitudo. 

Ehre, honor; eber, geſchwinder; ehren, honorare; aͤbern, von 
neus, metallen; Abre, ariſta; er,ille; ein Nadeloͤhr. 

Kifen, ferrum; das Eis, glacies; aufeiſen; beiß, vom Seuer. 

Ey, ein Xusrufswortz. fo auch Gey! das Ey, ovum; eben fo alle . 
Endſyllben auf ep, als Häucheley, Gleißnerey, u.d. gl. . 

Riche, der Eichbaum; euch, vobis; haͤucheln. 

Zigen, proprius; davon ein Eigner, und zueignen; eichen Holz, 
quereus; aͤugen, eraͤugen, von Augen, ſich zutragen. 

Kile, die Geſchwindigkeit; die Eule, ein Vogel; heulen, ejulare. 

Riter, in den Geſchwuͤren; Ruheuter; bie Eyder, ein Sub. 

Elle, (die) ein Laͤngenmaaß; el, eine Endfylibe, die eine Verkichs 
netung anzeiget, als Gurt, Bbrtel; I, oleum; die Eller, 
oder Erle, alnus; elleen Holz; ein Haller, von Halle. 

Ende, finis ; Ente, oder vieleicht Nente, von Anas; bebend. 

Enden, beichließen; Ändern, mutare; entern, ein Schiff erobern, 
von entrer. 

Endlich, tandem ; endelich, geſchwind. 

Engel, angelus; Enkel, Kindeskind; England, nicht Engelland. 

Elend, miferia; ein Elendthier, von Alx, d.i.ein fremdes Thier. 

Sez, die Erhöh.als Erzvater, Mey, vonzs, oder zretz, hebr. die Erbe, 
£rmabnen, hortari; fi) eemannen, erfühnen. 

«Erbe, hzres ; die Mebfchaft, hzreditas; Erbſen, eine Schoten⸗ 

ſfract; erblich, ein —— beibe;. ber Herbſt. 
Afſfen, fih Rechen; Die Seueräffen; aͤtzen, eingraben, füttern. 
ı, X 4 Euer, 


— — 
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Euer, vefter; Eyer, ova; beuer, dieß Jahrt davon beumen, 
miethen: beuracben, freyen; und Hure, eine gedungene Mete. 
Euch, fiehe Eiche. 
Gnule, ſich Eile; beulen, ejulare; heil, heilen, ſanaro. 
Enter, uber; Eiter, pus, was aus einem Goſchwuͤre laͤuft. 


6 6. Faben, fangen; die Sabne, ein Panier; ein Faden. 
Sabren, vehi; Haren, Reinfaren, ſilix, Jarvenfraut; Pfarrer, 
der Geiſtliche; alt, Sare, ein Rind. 
Säbrt, vehitur; Pferd, ein Roß; werth, caras, honoratus. 
Säufte, die geballten Hände; feift, fett; ee weiſt, indie. 
Shule, die Berwefung; Seile, lima; Pfeile, fagieta; Veilchen, 
die Blumen; feil, zu Kaufe; feblen, mangeln, verfehen. 
Farr, ein Ochs; Pfarr, ober Pfarrer, ber geiftliche Seelenſor⸗ 
ger; die Pfarre, fein Kirchenamt; fabren, vehi. 
Sabl, oder ſalb, gilbiich, blafigelb ; Pfabl, ein in die Erdegeftofener 
‚Stod, oder Pflock, ein Sohlen, beſſer Füllen. 
Sal, cafus; die Falle, die man Thieren aufſtellet. 
Falte, (die) am Kleide, plica; ihr faller, caditis; walten. 
Fahne, des Krieges; bie Pfanne, ein Gefäß; der Wahn. 
Sebi, Sebler, ein Gebrechen; feble nicht, ne aberra; Pfäble, 
die in der Erden ſtecken; ein Sell; die Melle, unda. 
SCH, beunaße; faſte du, iß nicht, er faſſet, capit, hält ſeſt. 
Sand, (er) invenicbatz Pfand, pignus; er pfänder, er nimmt 
etwas zum Pfande; die Wand. ’ 
Feige, ficus, ein feiger, ein blöder Menſch; das Feuer, die Glut; 
bie Seyer, ein Feſt, oder die Begehung deſſelben. 
Seiſt, fett; die Faͤuſte, pugnz s die Saften, jejunium. 
Sell, die Haut eines Thieres; die Sälle, Begebenheiten; ein Sebl, 
ein Mangel, Sebrechen; feil, was zu kaufe iſt. 
Seld,Ader; er fällt,cadit zer feble,deeft; die Welt, mundus: dee Bäte, 
das baltifche Meer ; er beilet, lacrat, mo einige fagen, er bille. 
Feder, penmaz die Vaͤter, patres; der Vaͤtter, patruelis, des Bas 
‚ters Bruder; ein fester Menſch, der feiſt und dick iſt; das Wet⸗ 
ter, tempeltas; das Wetterleuchten, Blitzen. 

Serfen, calx; die Verfe, der Dichter ; verfeben, errare 

Siel, ‚(e) eadebät; ;viel multum; ich fühle, fentio; das Gefühl, 
„ein 

Sinnen, das Volk in Finnland; Sönnen,, Blattern im Gefichte, 
u Drüfen im Schweinefleiſche. 
Slach, eben, niedrig; die Hlagge, die Fahne am Schiffe; bie 

Stäche, planities; die Pflege, nutritio. 
Pe die Flaſche, lagena; bie Flechſen, Spannadern. 
Slachſen, was von Flache iR; flach, platt, eben st 
Slaums 


\ 
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Saumfesern, bie Pflaumen, Fruͤchte. B 
Sieben, ſehr bitten; fie flöben, fugerents pflegen, einen wohl 
verforgen ; imgleichen pflegen, gewohnt feyn. 


Heiß, diligentia, davon fleißig; .Sleifch, caro; fleifchiche. 
Flücken, ausbefieen : fligg, von jungem Gevoͤgel; pfläden, 


ansrtupfen; pflöcken, anbeften; pflegen, folere, eurare.. -' 


| Fiegen, volare; flieben, fugere, pflügen, adern, flink, hurtig. 
Fiege, (die) muſca; die Släge, volatus; die Pfläge, ararra. 


— — — — — — 


Fießen, Huere; Flieſen von Stein, oder Porcellan; das goldne 
Vließ, vellus aureum; Fleiß, ſich befleißen, ſtudere. 

Fob, pulex, davon flaͤben, Flöhe ſuchen; er flob, fugiebat; er 
flog, volabat. \ | 

$luch, exfeeratio:: der Pflug, aratrim; der Slug, die Flucht fuga. 

Fodern, oder fordern, Begehren, heiſchen: fördern, befördern, 
befchleunigen, forthelfens fürter geben, alt, fir weiter geben. ' 

Sort, weiter, weg; Hurt, ein Durchgang durch einen Fluß, davon’ 
Anfurt, Erfurt, Frankfurt; die Pforte. 

Fracht, die Ladung; er fraget, querit. 
$teyer, (ein) homo liber; ein Sreyer, procus, fömmt'von dem 
zothiſchen frijan, lieben, davon Frijand, ein Freund, und 
Stijae, ein Freyer, oder Liebhaber; firh Freuen, gaudere. 
greift, der Zeitraum; er feift, begierig effen. . 
Suder, eine Ladung; Sutter, pabulum, imgleichen das Innere 

Zeug eines Kleides; davon füttern. 
Abren, einen leiten; Vier, die Zahl: feyern, feriari, u 
Sand, (ein) eine Erfindung; Pfund, libra; er fund, beffer, «x 
fand ihn zu Hauſe; Pfand, pignu. | | 
Shen, pullus; füllen, vol machen; fühlen, entire; vielen, pluri⸗ 
- bass fielen, cadebant; wählen; Pfüble inBetten; einPfabl;palus,- 
$ör, pro, loeo; führe, duc; viere, quatuor, wir, not. 
‚Pprinceps; du fuͤhreſt; du wirft; die Wuͤrſte, farcimina, 
eine Buͤrſte, fcopz. | 


18. Galle, fel; der Ballapfel; &t. Ballen, das Klofter; ein, 
Gall, fonus; davon Nachtigall; imgleichen gällen, die Ohren 
gen, d. 1. ſchallen mir; geel, gelb, Galla. | 

Gans (die) anfer,der Bänferich; ganz, totus ; gänzlich, totaliter. 

Gar, penitus; gahr gekochet; Jabr, annus; Barn, gefponnens 

Flachs, oder Woll «Fäden; der Karren; das Garaus. 

Garde, (die) eim Bündel Seträyde; der Karpen, der Fiſch. 

Gatte, ein Ehgatte; die Battinn, die Ehfrau; gätelich, was fich 
ſchicket; goͤtrlich, von Gott; ein Gatter von Latten. j 

Gaum, palatus; Eaum, vix; Feimen, der Reim. ' - 

D 5 Gebiehr, 


.? 
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Gebiebr, pare, von gebaͤhren; bie Gebuͤhr, die Pflicht, Schal· 
digkeit;z das Gewixr; das Bemurr. 
Gebiehrt, (fi) parit; es gebührer ſich, decet. 

Gedräng, det Zufammenlauf des Volkes; gedrang , diht, enge, 
beyfammen ; bag Getränk, potus; das Getrink, compotatio. 
Gefoͤbrt, (ein) ein Mitreiſender: Gefäbzde, dolus; bie Gewaͤbr 

leiſten; das Gewehr; das Gewirr. 
Gegen, erga; die Gegend, ein umliegender Boden; gegentheils. 
Gebenk, woran ber Degen hängt; imgleihen das Öbrengebenf, 
gebentet, aufgebenket; ift befier, als gehangen. 
Cr eil, unzuͤchtig; die Gaͤule, Roffe; geel, gelb. 
eife fel, obfes ; (Beißel, eine Peitſche; die Beife, eine Ziege. 
Geld, die Münze; die Belse, ein hoͤlzern Gefäß; gele? ein B 
gewort; was gilts? von gekten, valere. 
@elehrt, eruditus ; gelernet; geleeret, ausgeleeret. 
@eleis, eine Begleitung, Sicherheit; das Beläus, das Bauten ber 
Soden; glätten, glatt machen. 
Geluͤbd, das Verfprechen; die geliebte Perfon. 
Gevang,. (die) das Beräth; ich gerathe; man hat mir gerathen. 
Gern, willig; der Kern, nucleus; der Gebren, an einem Kleide; 
das GSibren, des Getraͤnkes; koͤrnen, locken, von Korn. 
Gemäld, ein Bildniß; gemeldet, ertoähnet;. gemalet ; vermäblt. 
GBerbcht, fama; das (Bericht, der Obrigkeit; der Kehricht 
Geſchichte, hiltoria; geſchickt, von ſchicken; (Beficht, Antlig. 
Befpenft , eine Erſchelnung; Gefpinnfl, was gefponnen ift; Bes 
- fpons , eine Berlabte; .ein Befpan, ein Mitgefell; Geſpe. 
Geſtad, eine Anfurt am Ufer; ich geflatte, erlaube. 
Glauben, credere; Elauben, muͤhſam ausfuchen ; ein Kloben. 
Gleiten, ſtolpern, glitſchen; geleiten, begleiten; Eleiden, davon 
betleiden; NB. ein Amt betleiden, nicht begleiten. 
Glucken oder gluchzen, tie eine Kenne locket; Glocke, campana; 
gläden, gelingen; klug, kluͤglich. 
Goͤtz, ein Abgott; jetzt, itzund; ergaͤtzen, erquicken, kommt von 
At; aͤtzen, ſpeiſen, füttern. 
tt, Deus; ein Bob, Gothus; der Korb; bas Jod; die 
Botbe, von Kathe; Bätbe, Catharina. 
Grab, fepulerum; Krapp, eine Art Särberröthe; ich grabe; ber, 
"Graben, foſſa; Krappen, Heine @eefrebfe ; Krabben, Kribbeln.” 
- Bram, (der) der Kummer; der Kram, bavon Eramen, feilpaben; 
gram, gehäßig; grämifch, grimmig. 
Graͤnze, finis; von dem alten Granitz; Breänze, ferta, coronz. 
Grauen, fid) fuͤrchten; geauen, grau werben; Frauen, fih Im 
Kopfe kratzen; Graven oder Grafen, comiten.: ; 
Grind⸗ 


‘ 
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Grind, ein Kusfälag, davon grindig; bie Bründe, Beweiſe⸗ 
Gründling, ein Kleiner Fiſch; geindlidh, ex fundamento. 
Guͤter, Landgüter, oder Vermögen; das (Bitter, von Eifen, oder, 
Holz; auch Gegitter; das Gatterwerk. 
Gunſt, Gewoͤgenheit; Kunſt, ars; guͤnſtig, kuͤnſtlich. 


3 

86. Baabe, (die) das Vermögen; ich babe, habeo; der Zaber, 
avena; eine Handhabe, von heben. . 

Gare, capillus ; barre, watte; haͤren, von Haaren gemacht; 
baaren, die Haare fallen laſſen; haarklein. 

Aälfte, (die) von halb, disidium ; helfet, juvate; ein Helfer. 

daden, baten; die Hacke, das Werkzeug dazu, Imgleichen die Ferfe: 
der Haken, worauf man etwas henket. 

Kader, Zank; Hadern, Lumpen; NB. dieß Wort iſt nur aus dem⸗ 
Geſchrey ber Lumpenſammler, nach ber pöbelhaften Ausfgrache, 
entfianden: Ha't ie Aumpen? &.i. Habt Ihr Lumpen? daher 
. man zum Spotte gefaget hat: eine Haderlump, und endlich al⸗ 
lein ein Hader, die Hadern: aber ſalſch. 

Haft, am Degen, imgleichen bie Haft, Verhaft, eine Gefangenſchaft, | 
von haften, fi) anhalten; ein Heft, von Papier, von heften. 

Bafen, (der) ein Topf; ber. Saven, imgl. Havana in America,- 
eine Anfurt, daher Havre de grace; Kiobenhaven, d. i. Kopen⸗ 
hagen, gleichſam Kaufhaven; die Sawel, ein Fluß; das Zaffır 
heiße im Schwebifdyen ein See, einige große ſuͤße Waſſer in Preu⸗ 
Gen und Pommern, die mir der Oſtſee verbunden find. 

Bag, Die Stadt; vormals ein Wald, davon alle Namen der Städte 
und Dörfer, mit bagen ; imgleichen bägen, und das Gebag tom. 
m; davon bägen, bewahren. . 

Hall, der Schall; einhällig, einftimmig; miebälig; die Sale. 

Yalle, eine Stadt, too man Balz fiedet, von Ar ;-bayon ein Hälfer,r 
die kleineſte Muͤnze, die in Halle zuerfl. gefchlagen worden, und 
von den Alten Adller genenner worden. Denn 1527 hat Bärg- 
Graf ein Lied gemacht, das fidrandebt: 

Gelobt ſey, der zum erften erdacht, 
Das man in der Muͤnz die Haller macht! 
Er bat es wohl befunnen. 
" men, ein Angel; davon haͤmiſch, liſtig, boshaft; Jam, ein Fle⸗ 
den bey Hamburg; Cham, des Noah Sohn; Chamb, eine 
Stadt; hemmen, aufhalten; beim, zu Haufe. 

mngen, pendege; henken, appendere; daher der Henker, earnl. 
fex, nicht Senger. 

Is, lepus; der Haß, odium: baſſen; Hoſen, Beinkleider, vor⸗ 
mals auch die Struͤmpfe, davon Hoſeuſtricker. F PR 
auch, 


— 
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Sauch, der Athem; daher haͤucheln, einem falſche Liebkoſungen 
vorſagen; Eicheln, die Eckern; Eichen, die Baͤume dazu. 

Baußen, bier haußen; Hauſen, ein Fiſch; hauſen, wohnen; imgl. 
uͤber hauſen; Hauſiren, von Hauſe zu Hauſe gehen. 

Hayn, ein heiliger Wald, wie Zeithayn, Großenhayn; Habn, gal- 
lus; heim, zu Hauſe; heimſuchen, beſuchen. 

aupt, eaput; bie Haube, ein Kopfputz; daher bauben, bebaus' 
ben, bebaupten; entbaupten. 

aut, cutis; ZAute, pelles; heute, hodie ; eine Heide, der Seyd. 

seen, unge brüten; die Haͤcken, zadichtes Gebuͤſch, von deu 
Haken, oder Stacheln, womit es gemeiniglidy verfehen iſt; oder 

: von Hang, ein Wald; baden, Mein hauen: eine Hacke, das 
Werkzeug dazu; Hagebuchen, Haͤynbuchen. 
beer, eine Menge Kriegsdolk; Herr, dominus; ber, huc; hoͤte, 
. audi; böber, altius; bebr, heilig, iſt alt. 

#erd, (der) focuss die Heerde, grex; bie Zarte, durities. 

Sefen, (die) fzces ; die Häfen, Töpfe; die HAven,die Aufurten ; 
die Höfe, von Hof; beften, befeftigen. 

#eil, falus, davon beilen, “Heiland; beule, ejula, davon bie 
(Eule, ' 

Heiß, calidus; is, glacies; beifch, raucus ; beifche, fodere. 

Heißen, nennen; beisen, calefacere; Eiſen, fersum, 

„eiter, ferenus; ein Baͤrenbaͤuter, der auf der Baͤrenhaut liegt, 

: oder ein Faulenyer. ©. Eiter; die Heyden, pagani. 

Hell, licht, davon erhellen; Höhle, cavea ; ein Haͤller, die Muͤn⸗ 
ge; älter, ein Meiner Fiſchteich; ein oͤhler, nicht Hebler, der: . 
das Geſtohlene aufbehaͤlt; verboͤhlen, verbergen. 

Bemme, halt auf, hindere; Hemde, indufium; die Henne, gallina, 


Aerb, amaruss Yerbft, autumnus; Erbſe, piſum. . 


geu, oder wie man in alten Büchern findet, Haͤu, fenum, von 


Hauen; Hey! ein Ausruf; Zeidekorn. 
,euer, diefes Jahr, davon beuren, miethen, heurathen, freyen, 
davon eine Zure; ein. Haͤuer, ein Schnitter; imgleichen ein 
Eber. 
eulen, ejulare; beilen, fanare; eilen, properare; bie Eule. 
„erde, paganus; Heide, ein unfruchtbares Land, wie die Luͤnebur⸗ 
ger Heide; Hayde, ein großer Wald, wie die Dübener Hayde; 
heute, diefen Tag; der Mid, jusjurandum. 
#inken, claudicare; fie hingen, von bangen; fie henken. 
„hinten, a tergo; der Hintere, Nates, polteriora 5 die Hindinn, 
eine Hirſchkuh; HKündinn, canis femella; hindern, impedire. 
Birfch, cervus; der Hirſen, milium; einen ihrzen, voflitare, 
Hirt, paftor ; die Abrde, der Berfchlag um eine Heerbe Schafe. 
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gof, (der) aula, bes Hofes, Ben Hofe ; ein Hoͤfling; hoffe, ſpera. 
Hobl, cavus; eine Höble, caverna, davon ausboͤblen; holen, 
adferre fibi; die “Hölle, inferi; hell, Mar; bölzern, ligneus. 
hohn, der Spott; die Hohen, erhabenen ;die Zöhe, loca excelfa, 
Holm, eine Inſel, wie Bornholm; Helm, ein Rohrgewaͤchs, das 
hohl ift; Helm, eine Sturmhaube; davon Helmbarte.. 
Horden, der Tartarn ihre Haufen, gleichſam Hürden; der Orden, 
ordo; an den Örten, das ift, Ortern. . 
Yund, canis, davon die Hündinn; und, et; die Hindinn ſ. Hinten. 
hungern, efurire: ungern, invitus; |. Ungarn. . 
But, die Wache; imgleichen die Decke des Hauptes, mit einem breis 
ten Rande; teil fie den Kopf vor Sonne und Regen behuͤtet, das 
von Landeshut, Dbbur. ' 
I. Der Selbfilsuter. 
99. Ich, ego; ig, die Endſyllbe, als traurig, gütig. 
Ihm ipfi; im, in dem, als im Sommer; eine Jmme, die Biene. 
son, ipfum; ir, Bas Vorwort; die Inne, ein Fluß; inn, die Ende 
follbe des weiblichen Gefdyledhts, als von Mann, Maͤnninn; 
von Särft, Shrffinn, Röniginn ; vorzeiten Fürftinne, Königine 


ne, daher ben Verlängerung des Wortes, zioey n kommen; ale - 


Färftinnen, Königinnen. 

Jbnen, ipſis; innen, darinnen, von binnen. 

hr, vos; ein Irr, oder Irrlaͤnder; ihren, fuum; ieren, erre- 
re, davon Irrthum, Irrgang: die Irre, in der Irre gehen. 

Infel, Infel, nicht Inſul, Inful, obwohl es von infula, infula 
kommt; fo wie man von Regula, Capitulum, Regel, Capitel, 
ſpricht und fchreibt. oo 

Jeden, von Erde; fo auch irdifch, nur mit einem e; Hürden. 

IR, et; er ißt, edit; fo auch, du biſt, ihr biffer, mordebatis; 
ihr wiſſet, feitis; ihr wiefet, oftendebatis. 

Itzt, foviel als jetzt, oder jetzund : nicht aber jetzt, weil der Tom 
ia der Ausfprache kurz If. ' 

3. Der Mirlauter. 

Ja, ita; jaͤh, teil: davon jachzornig, ſchnell zum Zorne; die Jacke, 
ein Wamms; Jaͤckel, heißt Jakob. 

Jabr, ſieh Bar. 


Jener, ille; Jänner, der Wintermond; Goͤnner, fautor; jäbs .. 


nen,den Mund aufreden; “Jahn, foviel als Johann. 
Joch, jugum; der Roch; Juchbey ! das Geſchrey eines Trunk⸗⸗ 
nen; (Bog und Magog; Joachim, pöbelhaft Jochem. 
Jude, Indzus ; der gute, bonus; Jutta, die heil. Judith. 
Jung, juvenis; der Junge, famulus; Junker, ein Edelmann, 
tömmt von jung und Serr, gleihfam ein junger Herr, 
Juden, prurire; guden, fehen; ein Sternguder. . | ; 
N 10 $. 
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Yo — Kalt, frigidus; es galt, valebat; von gelten; die Kälte, 
frigus; die Kelter, torcular; die Gelte, ein hölzern Gefäß. 
‚Bam, veniebatz der Ramm, pecten, oder crifta; davon kaͤm⸗ 

Ü men, pe&tere; fie kaͤmen, venirent. 

Bampf, ein Exreit; Kamp, ein moraftiges Stuͤck Viehweyde; 

Kampfer, camphora; ein Kaͤmpfer, gladiator. 

Kann. poflum ; bie Kanne, cantharus; ein Kabn, linter. _ _ 
Rarpen, (ein) carpio; die Garde, ein Bündel Geträyd; Kerbe. 
Barren, carrus, ein Wagen, davon die Karrethe, Karroffe; 

36arn, filum. . 

Rarte, (dfe) Spiel oder Landkarte; davon Earten, das Spiel mis 

fhen; Barten, hortus ; Barde die Wache. 

Raufen, emere, davon Käufer, emtor; feifen, zanken. 

Beble, im Halſe; die Kelle, des Maͤurers; der Keller, cella. 
Kebren, vertere; imgleichen verrere fcopis; Eöbren, oder führen, 

heißt wählen ; davon die Willkuͤhr, erkohren, imgleichen Aubes 
fürft, weil er den Kaifer wähler; ein Gehren am Kleide. 

Keil cuneus; die Reule, clava; geil, laſcivus, geel, gelb. 
Reller, cella; der Kellner, cellarius; ; ber Köhler, ein Kohlen» 

brenner, carbonarius; ein Rölner, Colonienfis. 

KRern, nucleus; gern, libenter; Korn, granum; koͤrnen, die 
Voͤgel mit Futter locken. 

Biel, an der Feder, am Schiffe, imgleichen die Stadt in Hollſtein; 

' kaͤbl von kalt; Beil, cuneus. 
Bien, harziges Fichtenhols ; kübn, beherzt; das Kinn, mentum; 

keiner, keine, kein. 
Roͤnnen, noſſe; kennen, poſſe; goͤnnen, optare; jaͤhnen. 
"Ries, grober Sand; kieſe, wähle; Kuͤſſe, baſia; ein Kuͤſſen. 
Rindlich, filialis; Endlich, fundbar, manifeftus; Fühnlich, herp 
haft; Kienoͤl; Kienholz. 

Kindſchaft, Aliatio; die Rundfchaft, ein Rundfchafter. 
Zlauben, mit den Fingern; glauben, credere ; Rloben, eine Art 
‘des Hebrgeuges; Alappen, Klappholz, zum Schiffbaue. 

- ®leben, hærere; bekleiben, von Gewaͤchſen; Elauben. 

Blein, parvus; die Kleyen, furfur. 
lemmen, coardtare; Elimmen, indie Höhe Klettern; glimmen, 

von den Kohlen. 

Rletten, die zactigen Gewaͤchſe, die ſich anhenken; glaͤtten, glatt 

machen. 

Aloͤße, zleba; Kloͤßer, von Mehle; Glaͤſer, Klas, von Nikolas. 
RKnabe, puer; daher ein Muͤhlknapp, Vergtnappe Knaͤbelbart, 

barba juvenilis; EnApp, genau, glatt, 
Boble, 
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Zoble, (dieycarbo ; der Kobl, braffica; kabl; die Kugel, globin. 

Aöbler, (der) carbonarius; das Roller, eine Zierrath um den 
Hals, collare ; imgleidyen bey ben Pferden eine Tollheit. 

RKoͤln, Colonia, ein Koͤllner, Colonienfis; der Kellner, eellarius; 
die Rebe, guttur; Kebl, die Relchsfeſtung; geel, gelb. 

Born, granum; fie Eobren, fie wähleten ; es gohr, vor gährenz 
Garn, hlum; Gorl, ein gedrehter Seiden » oder Silberfaden. 
Zorb, Unflath; eine Rarbe, ein Bauernhaus; Kothen, die Hütten, 

darinn Salz geforten wird; Koͤthen, die Stadt; Kaͤthe, Ka⸗ 
tharine; jäten, ausreuten. 
Bräbe, (die) cornix; Eräben, das Gefchrey des Hahnes; davon 
kraͤchzen, ein jämmerliches Stehnen ; das Rröchzen der Raben. ' 
"Branich, (der) grus; der Rrabn , ein Hebezeug in Seeſtaͤdten, 
große Laften aus den Schiffen zu heben; die Krone; ein Bran, 
‘ ein Aporhefergewidt; Bram, die Traurigkeit. 
Breis, (der) ein Zirkel; der (Breis, fenex. 
Brimmen, (das) beffer bas (Brimmen im Bauche; davon bes 
Grimmdarm, colon; die Arümme, curvatura; kruͤmmen, 
incurvare; der Brimm, ira; die Krimm, in der Tartarey. 
Bene, (die) felis; gatzen, wie die Hühner nach dem Eyerlegen 
ſchreyen; heizen, mit Hunden jagen. 
Zraut, herbay mir grauet, horrefco; er grauet, er wird grau. 
TZriegen, bekommen; imgleihen Krieg führen; ein Krüger, Gaſt⸗ 
wirth, von Krug; kriechen, repere; die(Briechen, Grzci; bie 
Rirdye, Templum; Gries, eine Art von Grüße. 
Auchen, placenta; die Rüche, culina; bie Köchinn, coqua; ein 
Räüchlein, ein jung Huhn; Gucken, fehen. _ 
Röstel, ein leinener Rod, von Kutte; der Andttel, ein Prügel; 
die Knutte geben, auf ruſſiſch. | 
Kutſche, ein bedeckter Wagen, nicht Gutſche; Kuxe, ein Antheil 
an Bergwerken; gucken, ſcharf ſehen. | 
Rummet, ein Pferdegefchier; . Kummer, maror; BRümmel, 
ceuninum; Bümpel, ein Vogel; Kuhmilch. 
Rüubl, frigidum; Ziel, einet Feder Untertheilz imgleichen de 
unterfie Grundbalken des Schiffes, der nach der ganzen Länge 
des Schiffes geht. Tach alter Hit, das ganze Schiff. - 
Bäfte, (die) die Seekante, oder das Ufer; er Ehflere, vom kuͤſſen, 
ofeulari; Zifte, cifta; der Rüfter, cuflos. 
23 
⁊ $.. & 
u $. Lache, ride; einfachen, eine Pfüße; er lag, jacebat; ein 
Gelag, convivium; Lachs, ein Fiſch; ad, Siegelwachs; 
die Laake, Salzwaſſer; ein Laken, ein Bettuch. J 
Bade, ein Kaſten; die Lasse, ein höljerner Stab; einen Mao 
| aff, 


L > | 
\ 
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‚Laf, (ei) ein Geck; davon laͤffeln, nicht Köffeln, ſich in 
.  bezeigen ; Löffel, a Vie icht loͤffeln, ſich Inffenmäßig 


Camm, agnus; lahm, hinkend; die Lampe, lampas, 


Land, davon länden, anländen; Kenden, lumbi. 


Aandmann, ruricola; Landsmann, popularis; Kandknecht, 
oder der auf dem Dorfe dienet; der Landsknecht, ein Soldat. 

Zandberr, dominus agri; Aandesberr, Princeps; Kanzenierer, 
eine Art alter Soldaten; Landmünze. 


. Raib, ein Brod; Leib, corpus; davon leiblich, corporaliter; 


leibig, wohl bey Leibe; leibeigen, fervus, 
&äien, laici; leiben, mutuo dare; Zeichen, funera; leychen, 
von den Fifchen ; der Zeu, leo; der Zeumund. 


Las, ter) legebar; laß mich, fine me; laß, laͤßig, träge; bie 


- Laft, onus; laffer, finite; ihr Lafer, legebatis. 


Caub, frondes; die Laube oder Läube, eine von Zweigen befchat: 


tete Hütte; erlauben, vergönnen: der Urlaub. 


Caut, (der) fonus; laut, fonore; bie Aauge, teftudo; das Lorch, 


ein Gewicht; davon Kraut und Korb; der Pilot, ein Echiffer. 


Làuten, mitÖloden; den Zeuten, hominibus; leiden, pati; das 


‚von leidlich, leidig; leiten, führen. JF 
Laub, auf den Bäumen; die Kaube, eine grüne Bude. 
S.eder,corium; Keiser, fcala; die Ketter, litera ; das Augenlied. 


‚Kebn, (ein) feuduni; davon belebnen, zu Kehne reihen; die 


Loͤhnung, der Sold eines Soldaten, von Kohn, die Aehne, 
daran man ſich flüßet; davon fih lehnen, anlehnen. 


‚Keichen, funera; Aeychen, das brüten der Fiſche; leihen, bor⸗ 


gen; Laͤien, Laici. 


Leicht, facilins davon leichtlich, die Keichtigkeit, erleichtern; 


die Leuchte, lucerna; erleuchten, illuminare ; Erleuchtun⸗ 
gen, illuminationes ; beleuchten, 

Ceider, vah! eine Keiter, Scala; ein Keiter,dux; ein Läuter, 

der bie Glocken zieht; lauter ,läusern, fäubern; leutfelig. 

Leim, gluten; daber leimen, ankieben; der Leimen, lutum; 
daher leimern, luteus; verleumden, von Leumund. 

Cein, linum ; leinen, lineus; die Zeyne, ein Fluß; die Kebne, 
woran man fich fehnet; leihen, commodare. 

Keife, molliter; die Käufe, pediculi; das Aeys, oder Bleys, die 
Spur der Räder, worinnen ein Wagen fährt. 

Zeiften, przftare; der Leyſten, ein Schufterleyften; eine Leiſte, 
limen, ein ſchmaler Streif von Holz, Woͤllen⸗ oder Leinenzeug. 


-- Medien, lambere; davon Tellerledter; laͤcken, falire; davon ei 


junger Laͤcker, ein junger Springer; Kackey, ein Bedienter, 
zum nachteeten und laufen. 
Acer, 
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Ceer, vacuus, daher ag eeren; Kehre mich, dore; bie Zebre, 
doctrina; lernen, \ ilgere, (Es iſt alfo falſch, wenn man faget ı 
Er lernet mid), er hat mir das gelernet, u. d. g.. Es muß heißen, 
er lehret mich, er hat mich das gelehret. Das Laͤrmen, aus 
+ dem Waͤlſchen al' arme! zu Waffen! tumudeus. 
Befen, legere; dapon erleſen, lectus; 1öfen, ſolvere; davon ers 
loͤſen; Zooferi, dd. Loos ziehen; Iöfeben. exftinguere. 
Letzen, (fich) valedicere ; der Ketite; vom engl. late, the nn die 
Jette; Ran, ein Gruſtfleck, auch wohl ein Wamms ohne X rmel. 
Lieb, carus; davon, die Kiebe, amor ;.Zippe, labium; und die 
— in Weſtphalen; die Luppe, ein Fluß bey Leipzig. 
——— —— ein aftdeurfchee fuͤrſt. Titel, fo viel als 
dinsten; Zübde, oder Belübde, votum ; was man 
Gott angelobet, odemverfproden hat; Lübben, eine Stadt in 
Der Lauſitz. 
Cicht, lumen; lie lacet; the lüget, mentimini. . 
Lied, cantilensz x — * id) nur ein Vers davon; d. i. Glied, mem- 
brum; davon Lied Ader Deckel eines Kruges; einen Brunnen 
liedern, das Leder in der Pumpe zurecht machen; luͤderlich 
von Euder; Cuͤdder won Luther, oder Lotharius. 
Ciegen, jacere; lügen, mentiri; bie Lüge, mendacium; Aug 
und Trug; die Caͤcke, eine Öffnung. 
Ainde, (die) tilla; lind, oder gelind, fan; Kunte riechen. 
Ciſt, dolus; davou Liftäg, die Argliſt; bie Luͤſte, cupiditatesz laß 
dich niche "gethften; er lieſt, legit. : .u 
Coch, foramen; er log, mentiebatur; bie Cobe, flamma; Lug 
and Ttug; der C ‚ heus; der Kauch, Knoblauch. 
Löffel, cochlear; ZA In, von Laffe, baliare; laͤppiſch, von Sap 
pen; das iſt, ſchtecht, nieberträchtig. 
&öfen, ſiehe Leſen; loͤſchen, exſtinguere; erloſchen, eſtincus. 
Cos, folurus; loſe, leichtfertig; das Loos, fors; die Loſung, 
fymbolum ; ober das Wort eines Kriegesoberſten. 
Rüde, lacuna; Addertuch, b. i. Saͤttichertuch. Aug md Trug. 


m. 


12 s Maas, der Fluß; Maag, menfura; er wag, metiebattr. 
Maͤhre, eine Zeitung, Erzählung; Maͤhrchen, eine Fabel; Wäre, 
ein Dferd; davon Marſchalk, der Aufſeher des Stalles; Die - 
Moͤhre, die gelbe Rübe;- eine Moͤbrinn, von Mohr ; mabren 
das Markgrafthum; das Meer, mare; mebr, plus; mebren, 
wgere; die Merde, eine kalte Schaie. 
3Rg, volo; ich vermag, poflum; mache, fac; er machet, facit; 
die Magd, ancilla; die Macht, poteſtas; Magen, ftomachus. 


Spracht, Ä Ä 3 Mehl, 
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I 
Mehl, Mahlzeit, convivzma ; davon Gaſtmahl, Mittags «mb 
Abendmahl; mel, in.einmal, zweymal, vielmals, u. d. gl. 
Maal, ein Seien, entweder am eeibe, oder. fonft; als Grab⸗ 
‚mad, Deufmaal, Ehrenmaal. 
Malen, pingere; der Maler, Bio: mablen, das Mehl in der 
Mühle zubereiten, dafür einige muͤblen fagen. 
Wiandel, (die) amygdalum ; das Mandel, funfjehn ; ber Mantel; 
eine Wange, Wäfche zu rollen; der Mangel. 
Wan, das franzöf. ons Mann, vir; Mabn, ſonſt Magfamen, 
. oder Mohn; mabnen, Schuld einfodern; der Mond, luna. 
Marder, (ein) martes; Big Marter, tormentum; davon mars 
tern; ein Maͤrtrer, von Martyr, ein Zeuge der Wahrheit. 
Mark, (bie) eine Graͤnze; davon die Markgrafſchaft, ein Gebieth 
au der Sränze eines Landes, wie Meißen, Brandenburg, Laufitz, 
Hſterreich und Mähren , vormals gegen die wendiſchen Voͤlker 
waren; inigleidhen martgeaf ‚ nicht Marggraf; das Mark, 
medulla; der Markt, forums der Jahrmarkt, nundinæꝛ. 
Mars , der Kriegesgott; Marſch ein Heerzug; das Marſchland, 
ſo viel qls Moraſtland, was ſumpficht iſt; daher kommen Marſi, 
die Dietmarfen,, von Diet, Volk, und Ihrer fumpfichten Se 
gend. 
Maſern, (die) pupulz; mit Maaßen ‚ modice; fie maßen. 
Wiart, feflus; die Matte tegumentum ftramineum; die Matten, 
Wieſen, die Matte, Wiefe; die Motte, blaren. 
Maus, (die) mus; maufen, Mäufe fangen ; mauzen, tole die 
Katzen ſchreyen. 
An die See; mebr, plus; mebre, auge; fh Maͤhren und 


iNieile, nilliere; die Maͤuler, ora; maulen, zürnen, einem u 
Trotze ſchweigen. 
Mein, mein; id meyne, erbitror; davon Meyneid, putatĩtium 
juramentum, ein falſcher Eid; Mayn, der Strom ; davon 
. Maynz, Moguntium;. Hay, Majus. . x 
Meife, (die) ein Vogel, parus; Maͤuſe, mures; Mdßen. 
Weg, die Stadt in Lothringen; eine Metze, proftibulum; von 
. wmietben; Maͤtze, ein Getraͤydemaaß; itzger ein Fleiſcher. 
von. madlare$ Mag, Matthaͤus. 
Miethen, z. E. ein Haus; mitten, in medio; meiden, vitare. 
Milch, lac; melken, lac exprimere; Molken; Wolken, nubes. 
Mir, mihi; Myrvben, myrrha; Moͤhren, oder Mohrruͤben. 
Mis, übel, als Misgunſt, Mis handlung , Mistrauen, Miss 
that, oder wegen des Wohltlanges Miffechat ; daber tönt 
auch bas franzöfifche Mesalliance, merpriſer, gleihfam Re 
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rath, mispreifen, d. k uͤbel. Miß, von meſſen; muͤſſen opor- 

tere; miſſen, entbehren, vermiſſen, den Mangel bemerken. | 

Mit, cum; mietben, conducere; vermiethen, collocare; müde, 
fefus; Meth, ein Honigtrank. 

Mode, die Bitte; die Motte, blatta; Meute ‚, eine Abgabe von 

‚ber Einfußre im Öfterreichifchen; murben, ein Lehn fuchen. - 

Molken, lactamentum; Molch, ein Salamanber ; Moloch, ber 
Abgott. Wolken, nubes. | F 

Moos, muſcus; Moſes, der Mann Gottes; Moſt, muſtum; 
moſaiſch, von Moſes; muſiviſche Arbeit. 

Muff, ein Pelzwerk, fuͤr die Haͤnde; Muͤffchen, Pelzaͤrmel deg 
Frauenvolks. 

Muͤde, feſſus; davon ermuͤden; zumuthen; miethen, conduce- 
re; mit, cum; die Mitte, medium ; davon vermitteln; Mi⸗ 
das, der König in Phrygien. | 

Muhme, der Mutter Schwefter, nicht Mahme; Mumme, braun. 
ſchweiger Bier; Mummereyen, ſich vermummen, Larven, ſich 
verlarven. 

Mus, ein Semäfe, Brey; ich muß, oportet; ein hartes Muß; 
die Muße, otium; davon mäßig, otiofus; die Muſen, Mußz; 

' davon bie Muſik, ars Muſica. Ä 


Klänge, miera; Mieze, eine Katze; Mieke, ein Bauermädchen, .. ! 


von Mariechen; mutzen, einem etwas aufmußen, in malam par- 
tem trahere; Mutſchen, ein Dorf in Meißen; mausen, 


IT. 


Bf. Wach, pofts Nachen, ein Kahn; ein Nachbar; nabe, 
prope; die Naͤbe, propinquitas; der nächfte; nähen, nere. 
Yacht, nox; et naget, mordet; die Nathe, bie Nätheriun: er 
nabet fi, appröpinquat, - ' . 
Naͤbhren, nutrire; nähern, appropinquare; bie Nabrung, nu- 
tritio; nabrbaftig; narrhaftig, ftolide; Narr, fatuus ; einen 

narren, "exägitäre aliquem. 
Nathe, im Kleide; er naber fich mir. 
VNaͤbren, erhalten; ſich näbeen, hinzutreten. 
en, nomen; ſie nabmen, ſumebant; Naamen, die Feſtung 
Namur. 0 a 
Hapf, ein Schaͤlchen; Naͤpfe; ein Veffe, des Bruders ober ber 
Schweſter Sohn. - M 
Varden, nardus; Naarden, eine Stade im Niederlande. 
VNaſe, nafus; naß,madidus; naͤſſen, neßen, humedare naſchen, 
ligurire ; genefen, genoſſen. 
Nebel, nebula; Naͤbel, nmbilici; von Nabel; die Nabe, am Rade. 


9a ein, 
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Nein, non; neun, novem; hinein, Intro; erneuen. 

Neſſel, urtica; das Voͤßel, eine halbe Kanne. 

Neu, novus; die Veige, refiduum. 

Nicht, non; Nichtel, des Bruders oder der Schweſter Soden; 
mit nichten, nequaquam ; nüchtern, ungegeflen, oder unge« 
trunfen. 

Vieſen, Rernutares er hat geniefet; genießen, frui; der Genug, 
fruitios genefen, convaleſcere. 

Niſſe, die Eyer der Länfe an den Haaren; YIäffe, nuces; der 
VNießbrauch, von genießen, ufusfrudtus. 

Niete, ein blindes Loos in der Lotterie; eine Nietbe, ein ſtumpfer 
Nagel, daher umniethen, vernie 

Noth, neceſſitas; die Note, ein muſikaliſches Zeichen: imgleichen 
eine Anmerkung; in YIötben, vernoteln, vernöteln, 

Nutz, (der) aud) Nutzen, utilitas ; Nutzung, reditus; nuten, 
frui; nützen, prodeſſe. 


G. 


14 $. Oben, (upra; Ofen, fornax; offen, apertus; affen. 
Überfier, Tribunus; nicht Obriſter; ; bereit, beſſer, als Obrig⸗ 
keit; erobern, bezwingen; erübern, erfparen; berüber. 
Obſt, poma; Oſten, die Weltgegend, wo die Sonne aufgeht. 
der, der Fluß; oder, fives Otter, eine Schlange. Odem, der 
Athem; Athen, die Stadt; Ader, vena. 
Ofen, fornax ; offen, apertus. Der Kobn, irrifio, 
Oheim, ayunculus, der Diutter Bruder; Ohm, ein Meines Bein 
faß; ohne, absque. 
Orden, ordos Orten, an allen Orten; die Tartarhorden. 

-. Otto, der Namen, foviel als Atta, oder Vater; daher Attila, Tos 
tila, ein Vaͤterchen; eine Oster, vipera; Ottoman, ein türkis 
[her Kaifer. 

Opfer, vidima; Ophir, das goldreiche Land; Obermann, in 
Kartenfpiele; die Dpern, Eingfpiele; Opfern; bofieren. - 
Often, die Morgengegend ; Oſtern, das Feſt der Auferſtehung 
Chriſti, von erftehen,, die Urſtaͤnd, wie die Alten fagten ; die 
Xufteen, welche einige Plattdeutſchen oſters, und die Hollaͤn⸗ 

der Onfters ausiprechen. 

Ofterland, ein Gebieth im Meißnifchen,, weil es gegen Morgen 
von Thüringen legt; Hſterreich, von Ifter, der Donauftcom, 
und Iſtria, dem alten Namen der Yandfchaft. Andere meynen, «, 
es heiße das Sfiliche Neich ; dagegen Frankreich das weſtliche 

Reich geheißen: allein ohne Grund: denn nur. Sranfenland tft 
in orientalem und oceidentalem getheilet worden, womit aber 

| * 


| 
| 
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Dfteredi nichts zu thun hat; weiches vormals zu Bayern gehoͤ 
ret 

Orboft, in Pleines Weinfaß; vom engl. Hogshead; Ochs, bos; 
Gchfenkopf, caput bovis; Oxenſſirn, ein Geſchlechtsnamen. 


15 $. Paar, par; bie Babre, feretrum;; Baare, der Fluß bey 
Leipzig, den andere die Parde, auch die Barde, ſchreiben; bar, 
die Endſyllbe in wunderbar, offenbar, u. d. gl. nicht babe; 
baar Geld; Barfuß, mit bloßen. ‚Füßen. - 


Ä Pacht, ber jährliche Zins von einem Landgute; ein Pachter, pach⸗ 


ten; Pact, ein Vertrag. 

Pad, (ein) Bündel Sachen; packen, einwickeln; packe dich, apage ; 
baden, der Bäder; die Baden, genæ. 

Panfe, (bie) ein alt Wort, der Bauch; davon Panzer, ein Kuͤraß; 
davon ſich panzeen; die Banſe, Banze, ein Drtinder Scheune, 
die Sarben hinzulegen. 

Pappe, Brey, Semüfe, für die Kinder; davon pappen, hineinpappen ;- 
Papa, von pappas, ein Vater; Papfl, der roͤmiſche Biſchof; 

J L, populus, ein Baum; Pfaff. ein Geiſtlicher. : 

Dart, pars, ein Antheil, Gegentheil, Bart, barba; er paaret, 
ſociat; Barte, ein Beil, eine Helmbarte. 

Da, ein enger Weg, Imgleichen ein Zeugniß ber Reiſenden; auch 
ber Schritt eines Pferdes, davon ein Paßgänger ; Daß, in 
der Mufit; Paffen, treffen, genau aneinanderfügen: daher eitr 
Pafiglas; baß beſſer. 

Path, (ein) eine Patbe, compater, mas et femine: er bath, roga- 
bat ; die Patben; ein Patbeben; fie bathen. 

Pein, dolor; Bein, ein Knochen, Faß ;. Wein, vinum; weine, ie; 

Pelz, ein rauch Futter, von pellis; pelsen, pfropfen. 

Perfer, ‚Perfa; Perfon, perfona ; perſiſch, perficus; ein Baͤrſch 

Peſt, eine Feſtung in Ungarn; bie Peh, lues, eine Seuche; der 
befie, von baf, melius. 

Pfabl, palus; fahl, falb, oder gilblicht. 


Pfarrer, paſtor ecclefiz; Sarr, ein Rind; Farrenkraut. 


Pfau, pavo; Frau, domina, mulier. 
Pfeil, jeculum ; Seile, lima ; feil, venalis; Pfeiler, columna. 
Pfennig, eine kleine Münze; ein Pfännchen, eine kleine Pfanne. 
Pferd, equus; et faͤhrt, vehit; fertig; 'txpeditus. 
ferfich, oder Pfirfig, malum perficum; pexfifch. 
after, emplaftrum ; imgleichen der fleinerne Boden anf bet 
Straßen; Alabafter; eine Aglafter. 
Mieume, prunum, eine Art Obſt; Slaumfedern, plumz. 
Pflegen, folere, item mutrire 5 die Slächen, planities; fleben, 
baum; f. oben Steben; ſtoͤben, Floͤhe ſuchen. 
I⸗ pfod 


” 1 
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Pflock, ein hoͤlzerner Keil; pfloͤcken, anheften; pfloͤcken, decerpe- 
re; ein Black, der dickfte Stamm vom Baume. | 

Pflug, aratrum; Slug, volatus; Sluch, maledidtio ; Flucht, fuga. 

Pfidgen, arare; fliegen, volare; fi: flogen; flieben, fugere, 

Pfrunde, eine Prabende; ein Sreund, amjcus; fruͤh, mane. 

Pfeopf, ein Stöpfel; pfeopfen, im Garten impfen; ein Dfeopß' 
‚reis. 

Pful, eine große Pfuͤtze; Pfuͤhl, ein Kuͤſſen, Polſter; die Faͤule, 
putredo; Feile, von Stahl. 

Pfund, lbra, talentum; Fund, inventio; Bund, fadus; wand, 
vulneräatus, 


Pike fange Spieße; picken, mit dem Schnabel hacken; ſich 


— pirna, eine Stadt; Biene, pyrum; eine Babre⸗ ein Bettbezug 
in Preußen. 

- Plagen, quälen; pladtyn, bie Unterthanen ausſaugen. 

Plump, grob, ungeſchickt; die Plumpe, anilis 5” Imgleichen die 
Cuftpumpe; bie Blume, flos. 

Platt, flach, eben, gemein; die Platte, eine qeſchoraGiat auf dem 

Kopfe; Blatt, folium; Platz, ein Raum, der Markt. 

Plaudern, ſchwatzen; Pluͤndern, von Plunder, bie Lumpen. 

Pol, ein ſtillſtehender Punkt am Himmel, oder auch auf der Erde; 
Pobl, Polonus; Pfal, palus; der Polarftern. 

Polfter, ein Ppfahi unter die Arme; poltern, laͤrmen; eine Wulſt. 

Poſſen, næniæ; einen Poſſen ſpielen, einen betriegen; die Poſt, 

das öffentliche Bothenweſen; boßeln, Kegel ſchieben; bie Boßel, 
eine Kugel oder Kegelbahn. 

Pralen, großthun; prallen, zurüc prallen; einen praͤllen. 
Preis, pretium; imgleichen der Ruhm; ein Preuß, Boruflusz 
preiſe, lobe. Presburg, bie Stadt; breßhaft, gebrechlich. 

Prüfe, verſuche; Briefe, epiftole ; verbriefet, verſchrieben. 

Puls, der Adern Schlag, Bolz, ein Pfeil zum Atmbruſt; Pilz, ein 
Erdſchwamm; Pilfen, eine Stadt in Boͤhmen. 

Pulle, (die) von Ampulla, ein irdenes Trinkgefaͤß; der Bull, Tau- 
zus ein Stier; ein ee eine Bulle, vom Papfte. 


{| 


ı6 6. Quaal, tormentum ; Zot, calvus; Qualm, Dampf, 
Rauch. 
Quãlen, plagen; die Queble, ein Handtuch; die Quelle, fons; 
quellen, fcaturire; die Beble, guttur ; gefehlt, in der Sautunft; 
Quart, ein Maaß von Getränke, Imgleihen ein Viertheil ; 
. Karte, ein fteifes Blatt Papier; davon das Kartenfpiel; er a 
ret, er ſchlebt einen Karren; er quarret wie sin Froſch. 
Quarre, 


mom —— —— " 
a.» 
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Quarre, vor der Pfarre, ein Sprüchwoet;: ein Karren, -aurrus... 

Quelle, featurigo, von quellen ; die Kelle, womit die Mäurer 
. den weichen Kalt fireichen;: bie Galle, fel. 

Quit, frey und ledig ‚ davon guittiren; die Quittam, Quitum 
die Quitte, ein raucher herber ‚Apfel. 


x 
ı7$ Raam, das Bert‘ von der Milch; Rahm, ber Smetrehm. 
Kab, corvus; Raab, die ungariſche Feſtung; ein Rapp, ein 
ſchwarz Pferd; vab, für herab, tauget nichts; wie kauf, yein, 

runter, für herauf, ‚herein, herunter. 

Rache ie) vinditaz' der Rachen, fauces; hervor. sagen; der 

- Ragen, der Samen, oder die Eyer der Fifhe. 
Rad, rota; Rath, confilium; die Ratte, beſſer Rage, gt. 

Kächen, vindicare; Rechen, eine. Hatle: Aegen, Pur, reg. 

"nen; rechnen, rationes ſubdicere 

KRäude, unterm Biehe; bie Raute, rutas — reite Ser 

Räume, fpatia; Reime, rhythmi. ° ' 

Aain, die Graͤnze zwiſchen zwehen nen; ven, purud; 3 Reh, Ä 

der Fluß; von Rinne, rinnen: - 

Rand, der Bort, Umfang; er rannte ober ennete, vi Ulef. 

Aang, die Würde, der Vorzug; Range ein’ unherathen Kind; 

ı Rank, dolus; din- Betrug; Renten; Me'längen Ba am 
Weinſtocke, oder Kuͤrbiſſe, u. d. gl. er Fang, luctabatur. 

Xafen, wuͤthen; die Rafen, im Gtihten; "cafe, mumter. 

Raub, fpoliums: raube, rape ; "te Raupe‘; eruca; 3. Ruben, 
raptors Keiber, fricator; Rüben, rapx ; Riten, toftz, 

Rauch, was Haare hat; der Rauch, vom euer; ble Rache. 

Rauh, fcaber; der Rauch, fumus; rauch, pilofus ; eadhgierig 

Kaufch, crapula; ; das Raufchen, ftrepitus, das Geräufhh. 

Raute, ein Kraut, rutaz die Raute, rhombus, ein gefchoben Biet⸗ 
eck; die Räude, ein Ausſatz am Bieb; Küpe, ein Schafhund. 

Recht, reäe; die Rechte, dextra; rechten, vor Gerichte liegen. 

Rede, fermo; die Rebde, ein Haven, too die Schiffe ſicher Hegen 
. Rätbe, conflieri; rette mich, falve'me;- eine. Raͤtte, canis 
mafculus, ein Hund; Die Rörbe, zubor; erroͤtben, erubeſcere; 
ein Rettig, die ſcharfe Wurzel. 

Kedner, orator; Xkder, rotæ; kin Retter, falvator; von Roͤ⸗ 
der, ein adeliches &efchlecht, vieleicht von dem alten Worte Rode, 
in Werniggerode; die Xhede; davon Aheder, ein Schiffer. 

Kegen, pluvis; regnen, pluere; rechnen, calculum fubducerez 

. reden, extendere; in Roͤcken, tuniche; ;Ragen, Roggen. - 

Reiche, porrige; reich, dives; das regnum; bie Keibe, 
feries; der Reigen, ein Vogel; Davon eigerfedern, 

. 4 ⸗ 


— ——— — ——— — 
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Reif, pruine; reif, maturus; ber Reifen, um ein Gefäß‘, taͤu⸗ 
fen oder raufen, Die Haare ausreißen; ein Reef im Stalle. 

Rente, redicus, Einkünfte; er vennete, er lief; er serran, d. f. 
ſchmolz; es zerrinnt, wie gewonnen, fo zerronnen. 

Reiß, Gruͤtze; ein Reis, vom Baume; die Reiſe; die Reuſe, ein 
Netz; Reußen, das Land; reifen, rapere. 

Rexe, pœnitentia; die Reibe, ſeries; ein Reigen, ein Tanz. 

Xeuten, equitare; ein Reuter, eques; ausreuten, evellere; DIE 
Ràuude, ſcabies. J en, 

Rinnen, fluere; davon her Rhein und bie Xbone, ‚gleihfam die 
Rinne; gungen, ober gerünnen, eoagulari, geliefern, fteif wer⸗ 
den; die Runen, altnordifche Buchftaben, von raunen, einen 
was heimlichen beybringen, weil bie Schreibefunft den Alten als 

‚eine Zalberkunft vorkam. | 0 

Kiefe, gigass ein Riß, eine Zeichnung, Imgleihen ein Bruch in der 
Mauer; ein Ri, eine Spalte; ein Kick, 20 Buch Papier. . 

Rieben, (fie) Fricabantz Küben, rapæ, Kibben, cofix. - 

 Xiecben,.olfaceres ubsgen, amklagen, befchuldigen ; die Sjufel Rüs 
gen; die Stadt Riga, in Liefland; die Kega, in Flaß in Pom̃ern. 

Riemen, von Leder ; fih.zübmen, loben; reimen, wie Verſe. 

King annulus; ringen,.Judtsri; gering, ſchlecht; davon vorge 
ringern, nicht verringern ;.benn man [ayer von groß, vergrößern, 
nicht verroͤfßenrn. 

Xettig, raphanys ; ‚rette.bich, erhalte dich; exroͤthe nur. 

Kind, ein Hornpieh; bie Kinde, cortex; die Künde, rotunditasz 
in die Kunde; «8 Finnt, fluit; es gerbnng, confiftie,' 

Rod, tunica; Roden, ein Spinnzeug; Noggen, Öeträyd; Ragen, 
der Samen Inden Fiſchen. 

Rob, erudus; die Ruhe, quies; rauh, fcharf, unfanft; ein Xoch. 

Room, oder Rahm, bas Fette won der Milch, die Sahne; 
Rahmen; Räbmen,eine Einfaſſung; Kom, die Stadt; Ruhm, 
das Lob; Kaum, fpatium. . 

RXofe, (die) rofa; ein Roß, ein Pferd. 

Roth, zuber; die Rotte, turba; die Ratte, glis; Kot, mucus 
narıum, » 

Ruf, fama, das Gerücht; ruff, clama, du haſt mir gerufen. 

Auhr, eine Krankheit; ruͤhren, taugere; Rohr, arundo; ein 
Taͤhrloͤffel. W 


S. 


18 6, Saat, ſemen; ſatt, ſatur; Ihr ſahet, videbatis; Sattel, 
ephippiums ein Sabeelhof, beſſer, Sidel, ober Sedelhof, von 
fedite; ein Sin. i ‚ 

Sammt ⸗ 
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Sammt, mit zogirich: Sammet, ber bekannte ſeldene Zeugs 
ſammeln, mit geſammter Hand; beſahmet; Sahmland 
Gang, cancbat;- er ſank, ſubſidebat; Sangen, beſaͤngte Rhren. 
Sache, res; fage, dic; ſachte gelinde; ſagete, dicebat. 
Sad, ſaccus; ein Zacken, ein Aſt am Hirſchgeweihe. 
Sien, feminare;. feben, videre; bie Seen, Kagnas die Sehen, 
digiti pedum; Zähne, dentes ; zehn; zeiben, verzeihen. 
‚ferrare; der Segen benedictio: die Sage; rumor, trau ' 
| ditio; die Sachen;; fachfällig; fängen , ein Kind ftillen.. 3 
' Salbe, unguentum; Salvey, falvia; Salve geben, die Stuͤcke 
besſsbrennen, von falve, ſey gegruͤßet. 
Galat, —— ; Soldat, miles; cin Soͤldner, vom Solde. - 
Saal, arriums die Saale, ein Fluß; fal, eine Endſyllbe, ih Jrr⸗ 
ſal, Labſal, Schickſal, Trübfal; davon’ foll, nad) einigee Mey⸗ 
| mmg, das Wort ſaͤlig herkommen; weil man faget truͤbſaͤlig. 
Mein, da man auch.gläckelig faget, ob man gleich kein Blade» 
findet; unb hergegen fein irefälig, fchickfälig, labfälig machen kaun; 
fo ift dieſes, außer in trübfälig, one Grund. Selig, iſt kein 
dentſches Stammwort, fomme auch nicht von edle, fonderi 
von ſalue her; iind iſt vormals auch mit & gefchrieben worden: 
umnd kann, zum e, per reduplicationem mit Gluͤck vers 
bunden werben. ' 
Bangen, gebratent Ahren; ſie ſangen, cantebänt; fie ſengen; 
Sau, fus: Säue, nicht Bauen: davon ſaͤuiſch ſauer, fAnertich; $ 
einſaͤuren, verfauren. 
| &augen, fugere! fdugen, lac prebere; feigen, percolare; davon 
Geiger, clepfydra; ein Stunden Zeiger; feichen ‚ mingeres 
zeigen, monftrares yeugen, teftificarc. 
Saum, fimbria; fäumen,morari; Sfumnift, mora; ein Saum, 
eltdeutich, das Roß? dee Zaum, frenum; 3JÄumen. 

Schach fpielen; dee Schacht, im Bergwerke; Schaͤcher, ein 
Mörder; Schecken, gefleckte Pferde ;- fchediigt, verficolor. 
Schafe, oves; fchaffe, cura; davon Schäfer und Schaffners 
fchaffen, crease ;, oder oͤſterreichiſch befeblen : Was fchaffen fie ? 
Schaft, am Spieße; davan ein Büchfenfchäfter ; er : febaffet, cu: 

rat; fchaft; eine Endſyllbe, als Herrſchaft; engl. Chip. 
Scale, putamen; eine Sschaale, lanz ; ſchal, verdorben Setränf; 
Schall, fonus; davon die Schäffe, role; erfchallen. 
Schals, objurgabat ; es ſchallet, ſonat; ſchalten, imperare ; ein⸗ 
fchelten, darzwiſchen fegen, einſchieben; davon Schalttag. 
Scharmuͤtzel, ein kleines Gefecht im Kriege; ein Schwarotzer, 
der ſich gern bey andern zu Gaſte bittet; ſchmunzeln, laͤcheln. 
Scharren, wie die Huͤhner; Schaaren, cohortes; die Scheuren. 
Schatz, theſaurus; ſchaͤtzen, æſtimare; ſcherzen, jocari. 
J35 Schaͤlen, 
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Schaͤlen, die Schale abnehnen; ſcheel anſehen; die Schällen 
von Schall, tineinabulum; fchielen,; uͤberzwerch ſehen. 
Schaͤmen, pudere; Schemen, alt, ein Schatten; Schemel, 
ein kleines Baͤnkchon, unter die Fuͤße zu ſetzenz der Schimmel. 
Schauer, horror; ein Zuſchauer, (pe&ator; Scheure, die Tennt; 

ſcheuren, teiben; waſchen; mit dem Fuße ſcharren. 
Scheibe, orbis ; wornach man ſchleßt; ‚met in den genſtern; 
ſchiebe, trude; eine Schaube, ein Kragen Der Alten. 
Scheide, vagina; fcheid, fepara ; ein Scheic,. eln Städ gefpalten 
seh: davon ein Grabſcheit, ein Richtſcheit; ich ſcheuete, mo- 
tuebam; Scheitel, der Wiebel auf dem Kaupte, vder bie —— 
der Kopfhaard, nie, dee ce; Abſcheid, Be⸗ 
ſcheid, geſcheid, Unterfhei. + *2 
Scheine, luce; ber &chein, apparentia ;: ſcheue, time ; ‚bie 
Scheue, Furcht; die Scheune, Tenne; ſchon hie Schöne. 
Schentel, ein Bein; ſchenken, donare; ‚eine Schenke, ein Gaſt 
haus auf bem Dorfe; davon der Schenk, Erzſchenk der wein 
ſchank, Bierſchank, u.6. 91. dee Schinlen. -' 
= _Scheste, forceps;.bie Schären, wor Stockhoim, gewiſe Klippen 
| : in der See; ſcheeren, tondere; die Schafſchur, tonfura. 
Scharf, eine kleine Muͤnze; bie Schärfe, eſcarpe, auch gaeies; 
imgleichen fchärfen, acueres ſchuͤrfen, in Bergwerken. 
Schergen, lidoress ein Scheeuchen, ;foripula; ſchuͤren. 
Schief, ungleich; ein Schiff, navis; Schiefer; ſchwarze Steine, 
womit man Haͤuſer decket; ein Schiffer, a; ein Scyieber, 
davon Karrenſchieber. 
—— einer der da ſchielet; Schäler, "ein Behrling; Schulser. 
Schier, beynahe; ſchuͤre, beym Feuer; bie Scheure, die Teune. 
Schieſten, explodere: fie ſchiſſon, cacabant: giſchen, ſchaͤumen 
Schild, elypeus; ſchilt, objurga; bie Suld; ein Sulʒ. 
Schimmeen, <orrufeares ſchimmeln, fita coerumpi; baton bp 
Schimmel, fitusz und.dn Schimmel, ein roeißes Pferd: 
Schindeln, Spaͤne, womit man Käufer. decket; fchinden; degbi+ 
bere; ein Schinder, carnifex ;' Schund, Ynflat. 
Schlacht, pugna, madtatio; davon feblacbten;. ver Schlach⸗ 
ter, lanio; ſchlecht, fchlechrer, detexius; er. ferlägt; tundit > 
— imolelchen einem nachſchlagen, d. i. nachartcnz davon Goſchlecht, 
und aus der Art ſchlagen. 

Schlaf, fomnus; davon fhlafen;, ſchlaff remiffus j von Seyten. 
Schlag, apoplexia; ſchlagen; ein Schläger, ein Menſch, der 
Haͤndel ſuchet, oder ſich gern ſchlaͤgt; Schlacken, von Wetaflen. 
Schlamm, der Roth; ſchlaãmmen, von Teichen, ſie reinigen; 

ſchlemmen, braſſen; en Schlemmer, ei Prof. 


zweifelhafter Wörter. 139 

Schlank, graeifis; Sie Schlange, Terpens; feblagen, ferire. 

' Schlau, aftutus; ein Schau, ein Leibelgener; koͤmmt von ben 
Slaven oder SSclavoniern ; die man In Deutſchland bei 
zwungen und zu Leibeigenen gemachet hat; davon Sclaverey, 

die Dienfibarkeit, Knechtſchaft. 

| Schläuche, ureres; ſchleich, fubrepes davon ein Schleicher, 

ein ſchlauer Gaſt; Schlaͤgel, von ſchlagen. J J 

Schleife, ein geknuͤpftes Band; Schleppe, am Kleide, ſyrma; 

Schlippe, ein ſchmaler Raum zwiſchen zweyen Haͤuſern; bie 

Schlappe, ein Verluſt, ſonderlich im Kriegsweſen. 

Ghleifen, ſchaͤrfen; imgleichen von Städten, verwuͤſten. ine 

| Schleife, von Bande; ſchlaff, remiffus. 

Schleuß, fhließe, claude; ſchleiße, 3.8. Federn, disrumpe ; bie 

Sbchleuſe, eataradta ; davon echufe. 

Gchluß, conchufio, claufula; der Entſchluß, von entfchließen; 
nicht Endfehlußs der Schuß, explofic. 

Schlitten, (ein) traha ; davon Schlittſchuhe, womit man auf 
dem Eiſe läuife; Schlig, ein Riß; ſchlieſten, elauderee. 

Schloß, arx; er ſchloß, rlaudebar ; die Schlofen, die weißen 
Hagelkoͤͤnre. = ne 

Schmach, injuria; ber Schmack, guftuss Schmauch, ber Rauch, 
imgleichen ein after SSchmarich d.i. ein lofer Betruͤger, daher 

ein Schmaͤuchler, der ‘dern andern fälfchlidy raͤuchert, oder ihn 
verehret, qui donne de V’encens, qui fumum vendit. 

Schmeer, adeps; ein Schmäber, ein Lälterer; Schwäber ‚ber 
Echwiegervater; die Schwieger, der Gattinn Mutter, 

Schmeißen, werfen; die Schmäufe,'cönvivia; von ſchmauſen. 

Schnabel, roftrum; fihnäbeln;: ſchnappen, mit dem Maule. 

, Gchneid, fecaz die Schneide, acies; der Schneider, fartor; 
ſchneuzen, die Naſe; ſchnattern, tie die Aenten. 

Schneyt, (es) ningit; er ſchneidet, ſecat; et ſchnaͤutzet, emum 
git, von Schnanze; ſchnitzet, von ſchneiden; imgl. ſchnitzeln, 
daher ein Bildſchnitzer; ein Schnitter, der Getraͤyd ſchneidet. 

Schön, pulcher; ſchon, jam; ſchone, parce; beſchoͤnigen, ef 
was entfchnldigen; beſcheinigen. U 

Schoͤpp, ſrabinus; vom hebr. Schophet, ein Richter; ein Schoͤps, 
der Hammel; der Schopf, die Haare vor der Stirne; ſchoͤpfen, 
haurire; ein Schuppen, das Dach, darunter man Wagen ſchiebtz 
die Schippe, eine Schaufel; die Schuppe, fquama. 

Schock, ſexagena; ein Scheck, ein fleckichtes Pferd; die Schoten, 
Huͤlſenfruͤhte; Schotten, Scoti; die Scythen; Schuͤtzen. 

Scholle, gleba; die Scholle, foleal, eine Art von Fiſchen; ſonſt 
Slindern ; Schule, ſchola; ein Schulfuchs. Schoog, 
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Schooß, gremium; ber Schoß, tributum ; er ſchoß, explode- 
bat; der Schü, Cagittarius; der Schu. 

Schulöherr, ereditor; Schuldener, oder Schuldiger, debitor; 
ein Schulöheif, oder Schuß, nicht Scholz. - 

Schur, tonfura; ſchuͤren, das Feuer anſchuͤren; ſchnuͤren, col- 
ligareg die Schnuhr, nurus; die Schnur, tznia, 

Schutt, was man megfchüttet; eine Schuͤte, ein kleines Waſſer⸗ 
fahrzeug, das man ziehen kann; davon eine Treckſchuͤte, in Hob 

. land, von trecken ober ziehen, weil fie mit Selten gezogen wers 
den; eine Schütte Strob, ein Bündel. 

Scum, protectio; ein Schuͤtz, venator; imgleichen am Himmel, 

. fagittarius; davon die Scyiben, Schuͤtzen. 

Schaden, eine Art von Grüß, fonft Dianna, imgleichen beym 
Haͤumachen; Schweden, Suecia; die Sueven, Schweifer 
Schwer, gravis; eine Schwaͤre, das Geſchwuͤr; ein Schwäher, 

oder Schwager; Schmeer, adeps; bie Schwirgerältern. 

Schwank, ſchlank, geſchmeidig; er ſchwang, oder ſchwung, 

vibrabat; ſchwanger, zravidus; er zwang, cogebat. 

Schwarm, ein Drenge von Bienen, oder Vogeln; ſchwaͤrmen, 
fliegen, imgl. inſanire; die Schwermuth, melancholia. 

Schwellen; limina; ſchwellen, intumeſeere; davon der Schwall, 
ein wuͤſter Haufen von etwas veraͤchtlichem; der Schwulſt. 

Schremmen, die Pferde ins Waſſer führen; die Schwemme, 
der Ort, wo manes thut; Schwämme, fungi; der Schwamm, 
fungus, oder ſpongia; er. fchwanim, natabat; nidt ſchwomm, 

Schwert, gladius ; er ſchwoͤrt, jurat; er beſchweret fid. 

Seele, anima; Seile, funes; Säle, atris;- Sielen, bie Bruſt⸗ 
rlemen, womit die Pferde ben Wagen ziehen; ſich im Loche 
ſi eblen, d. i. waͤlzen. 

Segel, velum; Siegel, figillum; die Sichel, falx: ficber, kutus, | 
Segen, benedidio; fiegeln,, obfignare; fegeln, vela facere; fs 
geh, ferrare; (Sagen; 3. die Sachen, res; ein Sachwalter. 
©eben, videre; ſaͤen/ (eminare;. ſeigen, percolere ; davon ein 
Geiger, eine Sanduhr; zeigen, bavon Zeiger, ein Stundenzei⸗ 

ger, eine Sonnenußr, oder fonft eine öffentliche Uhr. 

Sebnen, (fid)) defiderare; die Sänen , oder Sennadern, beffer 
Spannadern, nervi; Sähpnen, fhlliis; die Sahne, ber Room. 
Seicht, obenhin, nicht tief; er ſeichet, mingit; er ſeiget, percolat; 
ſaͤuget, davon eine Saͤugerinn, die ein Kind ſtillet; ein Saͤug⸗ 

ling, ein Kind an der Bruſt; ein Joͤgling. 

Seide, fericum ; die Seyte, chorda; dieSeite, latus; feyd, efto- 

te; Seidel, ein Maaf. 

eigen; zeigen, monſtrare; feichen, mingere; ein Seichen. - 
‘ Seil, 


| 
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| Seil, funis, die Säule, columna; die Sole, ſolea; die | oble, 
das Waſſer, woraus man Salz fiedet ; der Zoll, eine Auflage. . 
Bein, funs; feyn, efle; die Seine, ſua; Die Seyne, Sequana, der 


Fluß bey Paris; Jaͤune, von Zaun; der Zaunkoͤnig. 


' @eit, poftquam, oder inde; Seit, tempus; die Seite, latus; bie 


-- 


— —* 


Seyte, chorda; die Seide, ſericum; Seidenzeug. 


Genden, mittere; ſaͤnden, verſaͤnden, mit Sande bedecken, oder 


anfüllen; ein Zander, ein Seebaͤrſch. 

Senf, finapi; fanft, molliter; davon die Sänfte, lectiea. 

Seuche, lues , eine giftige Krankheit; Seiche, urina; fiech, krank. 

Seufzer, fulpirium ; ein Saͤufer, bibo ; Zober, ein Gefaͤß. 

Gich, fe; fiech, krank; davon das GSiechbett ; der Sieg, vidto- 
ria; ficher, fecurus ; ein fiecher, ein kranker Menfh; ein Sie⸗ 
ger, der uͤberwinder. Ä | 

Gie, illa; fieb, ecces zieb, ober zeuch, trahe; fiegen, vincere. 

Sieb, cribrum ; fieben, cribrare; ſieben, feptem ; zupfen. 

Biechen, krank liegen ; 'fiegen, vincere; ziehen, trahere, 

Gieden, ebullire; auch coquere; Süden, aufter. | " 

Siegel, figillum ; Zügel, frenum; Ziegel, later ; oder tegule, 

Sind, funt; fine der Zeit, ab illo tempore; er finnet, medita- 
tur; die Suͤnde, peccatum; er verzinnet, ftanno indueit. 

Bing, canta; fin, fubfide; eine Zinke, ein krummes Pfeiferhorn; 
Zink, ein metalliſches Weſen. 

Bin, fedes; Zitz, ein bunter baumwollener Zeug; eine Zitge bey 
Thleren, mamına ; 3eiz, eine Stadt in Meißen. 
Sohn, filius; die Sonne, Sol; die Sahne, flos lactis, Rohm. 
Gold, flipes; Soldat, ein Kriegsmann ; du follt, beffer, du ſollſt; 
Salar, luctucea; Sultan, ein törkifcher Fürft. | 
Sollen, debere; die Solen, folezz die Sohle, das Salzwaſſet 
zu Halle; Subl, eine Stadt im Sennebergifchen. 

Gpalte, rima; Spelt, eine Art Seträydes; Spelsen, Spren. 

Open, die Epäne, was vom Holze abgehauen wird; fpanne, tende; 
die Spanne, ein Maag, fo weit man die Finger einer Hand aus⸗ 
dehnen kann; ein Spänner, der den Bogen ſpannet. 

Sparen, parcere; der Sparren, ein Balken, der das Dach trägt; 
ſperren (fidy) refiftere; daven auffperren, verfperten. 

Spaͤhen, austundfchaften ; ein Späber, davon Spion; ein 
Speer, bie Lanze; fpeyen, vomere; fie fpieen. 

Spät, fero; ein Spaten, das ift ein Grabſcheit; der Spatz, ein 
Sperling; Spat, eine Bergart. 

Specht, pica; Speck, lardum; &peiche, radius, ein Holz im 
Rabe, das von der Nabe zu den Felgen geht: 


Spi⸗ 


— — 
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Spicken, mit Speck durchſtechen; Spickenarden, ſpica nardi, Save . 


‚del; ein Speicher, in Kornbaus; fp&ken, von Sefpenftern. 

Spiel, lufus; ſpiele, lude; fpüle, elue; fpulen, Fäden aufs Rohr 
wideln, von Spule; ein Spulwurm, lumbricus, 

Spinden, eine Holzarbeit ;.davon ein Spund, womit man ein Faß 
zufpindet; imgleichen das Spuͤnd, fponda, ein Schranf. 

Spinne, aranea; fpinnen, filum ducere; Späne . 

Spree, der Fluß Inder Mark; Spreuer, palca ;fprüben, ſpruͤtzen. 

Sproß, germen, ein bervorfchießendes Reis; von fpriegen, er fproß, 
die Sproſſe, ein Querholz an einer Leiter. 


Spur, veftigium; ſpuͤre nad, invefliga; Sporn, die Sporen, | 


calcar; fpornen, antreiben. 


Staal, chalybs; (englaͤndiſch fteele) er ſtabl, furabatur.; der 


Stall, Rabulum; die Stelle, locus; die Stellung, fitus. 
Staat, (der) ftatus; Stadt, urbs; die Stäte, locus; auch State, 
z. E. an feine Statt; anſtatt, loco; beftatten, begraben; fidg, 
perpetuo; davon ffäter, ſtaͤtig, beftätigen; der Stand. - 
Staar, fturnus; imgleihen eine Augenkrankheit; ſtarr, rigidusz 
der Stöhr, ein großer Fiſch; ſtoͤrrig, wiberfpänftig. 
Stab, baculus; Staub, pulvis; der Stoff, die Materie, imglei⸗ 
chen ein feldener Zeug; ein Stof, ein Man des Getränfes, eine 
. Kanne; die Staupe, zur Staupe bauen, d. i. fiäupen; fläus 
ben, Staub. maden; ftieben, verftleben. 
Ställe, fürs Vieh; eine Stelle, ein Platz; fteblen, furari. 


Stärke, (die) robur; imgl. das weiße Kraftmehl, weiles die Waͤſche 


ftärfet; ein Stoͤbr, fturio, eine Art großer Fiſche; Stern, ftel- 
. la; Stirne, frons; das Beftien, fidus; die Steuer, die Hülfe; 
ſteuren, beifen, wehren; das Steuer am Schiffe 
Stechen, pungere; ſtecken, hzrere, figere; ein Steden, bacu- 
lus; ein Stod, ein Sefängniß; ſtecken bleiben, hæſitare. 
Steif,rigidus; fieig, alcende; der Steg, ſewita; de: Sußffeig. 
Stelle, locus; Ställe, ftabula ; fiellen, feßen; flälen, mit Staal 
beſchlagen; ein Stollen, im Bergbaue. , | 
Stich, pundio; ſticken, acu pingere; erfliden, fuffocare; ffis 
cheln, fodicare; Grabſtichel. jr 
Stille, filentium; ſtiehl, furare; der Stiel, manubrium ; die 
Stäble, ſellæ. 
Strafe, puni; ſtraͤflich, ſtraff, ſtraͤffer, ſteif. 
Streit, lis; er ſtreuet, ſpargit; die Streue, ein Lager von Stroh. 
Strenge, firenuus; die Sränge, funes, Geile. 


Stridy, linea; imgleichen eine Fläche, ein Srich Landes; Strick, 


funis, ein Seil;. ſtrecken, extendere; ſtaͤrken, ſtarkmachen. 
Stube, hyposauftum ; „ein Stuͤbchen, eine kleine Stube, im⸗ 
. gleichen 


— 


— — — 
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Beiden Zerbchen „Wein oder Bier, biſſer ein Stoͤfchen, 

von Stof. Be 

Stumpf, obtufus; der Sampf, palus; fumpficht, moraftig; ein 
Strumpf, vom Baume, oder die Kleidung. an den Füßen. 

Stürzen, everteres eine Stuͤrze, der Deckel eines Topfes; dee 
Stars, oder Umſturz einer Sache, der Fall, oder Untergang 

bderſelben. 

tunen, fich entſctzen; bie Stuͤtze, fo etwas trägt; einen unter⸗ 
ſtuͤtzen; ſtrotzen, ſich blaͤhen. 


T. | 

i 4. Tafel, tabula, oder ein großer Tiſch; tafeln, lange zu Tiſche 
fm; Taffent, ein dürmer Sefdenzeug. 

Tag, dies; der Dachr, oder das Tocht im Fichte; der Tackt, das 
Zeitmaaß in det Muͤſſt; er Dachte, cogitabat , es taget, es wirb 

Tag; es tauget, utile eft. 

Talg, Unſchlut, oder eine Bergart; ein Dolch, ſies. 

Taub, ſurdus; die Taube, columba; imgl. die Stäbe eines Faſſes. 
Tauchen, fubmergere; davon ein Taucher, einer der ſich unter 
tauchen kann; taugen, conducere; ein Tangenicht, homo 

nauci; und tauglich, utilis; untauglih. " | 

Unufen, baptizare; der Täufer, baptifta; der Teufel, diabolus; 
der Tauber, columba mas; täubeln, fich ſchnaͤbeln. > 

Tanfchen, permutare; taͤuſchen, betriegen ; daven Roßtaͤuſcher; 
ein Deutfcher, Germanus; nicht Teutfcher: fiehe meine Abhand⸗ 
bung davon, in der Nachricht von: der deutfchen Geſeltſchaft in 

_ Leipzig, oder am Ende diefer Sprach. Daus, In der Karte. 

Ure, zftimatio, die Schaͤtzung; Tarus, eine Art roälfcher Tan⸗ 
nen; der Wache, ein Thier; des Daches; die Dächer. 

Leib, piſeins; der Teig, woraus man Brod bädt. 

Upal, vallis; davon Ebaler, eine Münze, die zu Joachimsthal zuerft 
sefhlagen worden; Teller, difcus; ein toller Menſch. 

Thau, ro; Daunen, das Dauwerter, wenn ber Froſt nachlaͤßt; 
davon verdauen, concoqueres ein Tau, ein Schifffeil; davon 
Ankertau. 

Tier, animal ; Thuͤre, porta; dir, tibiz theuer, cearus. 

Thor, (der) ſtultus; das. Thor, porta; thoͤrlich, thoͤricht; ‚nicht 
thorecht, wie die Schweizer; Thurn oder Thurm, turris. 

Traͤnen, von RNaros, bie Zähren; trennen, diſſolvere. | 

Thu, fac; Du, tu; thun, facere, die Dunen, Flaumfedern; Duͤ⸗ 
nen, die Sandhuͤgel am Seeufer; davon Lugdunum, 

Thum, der Dom, von domus epikopi ; fo auch Vitzthum, von 
Vicedominus; dumm, flupidus; thum, die Endſyllbe, ats 
Vischum, duͤrſteuthum; imengl. dom, als Kingdom. _ A 

ichten, 
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Tichten, ſinnen; dichten, fingere; Dichter, ein Poet; dicht, 
an ; verdichten, dicht machen. 

Zocht, fieb Tag; Tochter, hliaz Doctor, ein Lehrer hoher Wiß 
ſeuſchaften; ; ein Decker, ber Daͤcher machet. 

Tod, mors; todt, ein Todter, mortuus; der Dotter i im Ey: di 
Dattel, eine Frucht; tadeln, reprehendere, . 

Ton, tonus; Thon, die Topfererde; die Tonne, cadus; die Done, 
eine Vogelſchlinge; Don, der Fluß; die Donau; desgleichen 
Dohna, das graͤfl. Haus. 


— 


Torf, cefpes foſſilis, Erbe, oder Raſen, bie man brennet ; Dorf, 


pagus ; dörfen, ich Dorfte, von ich Darf, audeo. 


Traben, laufen bey Pferden; die Trebern, vinacea; ein Treiber, | 


abactor; die Treppe, fcala. 

Tracht, amidtus; trachte, beftrche Dich; traget, portate; eine 

Tracht Schläge; oder eine Trache Efien ; d. i, fo viel man er. 
tragen kann. 

Tenge, fer; träge, ignavus: treuge, troden. 

Traube, (die) uva; die Traufe, Rillicidium; die Drau, ber 
Strom; die Trawe, ein Fluß bey Luͤbek. 

Trauen, fidere ; teaun! fcilicet ; er droaͤuet, oder drohet; die 


. ZDvaude, oder Trute, eine Hexe, von den Druiden, oder dem 


alten Worte Drutbe, Herr, oder Frau. 
Treden, plattdeutſch, ziehen; ein Treckpott, Treckſchuͤte; davon 
hießen die alten Thrazier Opriwiss, gleichſam Trecker, die Her⸗ 
umzieher, oder Streifer; weil fie nad, dem Berichte der Alten, 
. immer hin und her zogen ; wie aud) die Sueven, oder Schwei⸗ 
.. fer, und die Vandaln, oder Wanbeler, davon den Namen 


Haben: da hingegen bie Kigii, vom Liegen, gleichſam die Kies | 


ger hießen, weil fie an einem Orte blieben; und Saſſen, oder 
Sachſen, vom Sigen, weil fie Landfaßen, d. i. feſte Einwoh⸗ 
ner ibtes Landes blieben. Obige Etymologie hat meines Wiſ⸗ 
- fens noch niemand gegeben; ob ich wohl fehe, daß Here Pel⸗ 
loutier ſich derfelben etwas genähert, ba er den Namen von 
ziehen der Wagen herleiten wollen, darauf fie ihre Weiber und 
Kinder geführe. Sie ift aber defto richtiger, je gewiſſer es 


iſt, daß die alten Thrazier deutſche Völker gewefen: da fie an die 


Geten, eder Gothen gegraͤnzet, und fi mit ipnen wohl verflane - 


. den, aud) viele thraziiche Wörter, die man bey den Alten finder, 
wirklich deutfch find. Dreck, merda, 


Treue, fides; drey, tres; ich draͤue, minor; trage, trocken 


trauen, fidere; imgleichen copularo. 


Triegen, beteiegen, fallere; fi fie truͤgen, ferrent; teeugen, ficcare, 


Teinten, bibere ; dringen, urgere:. ringen, luctari. 
Tritt, 
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Teitt, In Schritt; weite, ealca; Ber duitte, törtlus, . .- 

Tropf, (der) nequam; ein Tropfen, gutta ; ein Trupp, eine 
Schaar; die Truppen, das Kriegesheer, oder die Herrſchaaren. 
Troſt, ſolatiumz ein Droſt, ein Amtshauptmann im Braun⸗ 

ſchweigiſchen 


Teöften, folariz Dresden, die Hauptſtadt in Meißen; Treſſen. 
Cröbe, nubilus; der Trieb, inftinduss er trieb; der Tripp.. 
Teng, dolus, die fügen; ein Trog, darin men den Teig zubereitct 5 
es trog, oder betrog mid... 
Tramm, beſſer Drumm, ein Stuͤck von etwas; davon bie 
Draͤmmer, zerdraͤmmern; bie Trummel, tympanum, , 
Teupp, Truppen; ſieh Tropf. 
The, dolas; Did, craflus; Tocken, oder Docken, Puppen. 
Topfel, ein Punct; Duͤmpfel, eine Pfuͤtze; CTuͤte, ein zuſammen⸗ 
gerolltes Papier, etwas hineinzuſchuͤtten; ein Duͤttchen, von 
Deut, einer aiederlaͤndiſchen Münze, in Preußen, fo viel als cin 
Kalſergroſchen. u 


N. der Selbſtlauter. 

#05. Wfer, ber Rand eines Waſſers, ripa, littuss unfeen, naße; 
über, trans ; offen, patulus; ein Buͤfner, ber eine Hufe hat. 
be, horologium ; die Hure, meretrix; von beuren, miethen: 

ur, das. Vorfebrwörtchen, in Urkunden, Utſprung, Uraͤltern? 
, och, urus, nicht Urochs; wie Auerſtaͤdt, Auerbach, 
a. d. ꝙ 
Amarmen, amplecti; unbarmberzig, immiſericors. 
Umbringen, occidere; umringen, citcumdare. 
ndig, indomitus; umwenden, vertere/ unbindig, unver⸗ 
bindlich; buͤndige, d. i. triftige Beweiſe. ee 
‚invirus; Ungarn, Hungaria; hungern, efurire. 
Netbeil, judicium ; Vortheil, lucrum ; Doruerbeil,prejudicium, 


V. Der Mitlauser. 


dater, pater, nicht Vatter; dawon Väter, patres; Vaͤtter, pa- 
truelis; fetter, pinguior. 

derehren, honorare; verhören, examinare; verheeren, vaftare, 

Vebde, beffer Fehde, der Krieg; die Faͤden, fila, , 

deilchen, violæ; feil, zu kanf; davon feilſchen, nicht fälichen. 

Verband, obligabat ; verwandt, cognatus; er verwand den 
Schaden, von verwinden; Perbane, ein altes Geſchlecht. 

n, objurgare; verweyſet, der die Atern verloren hat. 
Perwunden ‚ fauciare s verbunden, obligatus ? vertsundern, 
ya mirar 

agen, rare; verfügen, denegare. 
he ſes K Del, 


| w 
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Veſt, gravis; feft, irmur ; Seft, feſlum; ne Seftung, fortali- 
tium, 
b, peeus; pfy, oder pfuy, ein Woͤrechen, den Elel zu be ugen. 

Rh — " fiel, cadebat; ein Pfuͤl, cervical —85 
pullus equi; füble, tange. 

Pier, quatuor; für, pro, loco, anſtatt: eines andern; führe, ducz 
ein Fuͤhrer, dux; die Fubte, ein Fader. 

Volk, populus; davan Pult, ein Schwarm Tartarn; folge, fe- 
quere ; die Solge, confequentia; das Befolg. 

Vor, ante, coram, vor der Zeit und dem Orte; Lachsforen; Son 
rellen, "Arten von Ziſchen; vorn, von vorne. 

Vorlage, was man vorlegt; Verlag, der Vorſchuß. ' 

Vorlegen, proponere; vorlügen, mentiri; vorklegen, zu ef 
oder vorne liegen; der Verlag, von verlegen. -- 

Porrath,-"opia, vorräthig; Verrath, proditio‘, Werrätber. 

Vortbeil,Auenim; verrheilen, diftribueres vervostbeilen , de- 
cipere; verurtbeilen, condemnare; ein Vorwerdeil. 

Vortrag, eropoltio; ein Vertrag, pactum, contractu⸗. 


w. 


1 $. Waare, merx; wahr, verum; daher Wabrbeit; er war) 
erat; währen, durare; davor Währung, die Gewaͤhre leiften. 
Wachs, cera; wage, aude; wachfe, crefce; erwägs, pondera. 
Waͤchſern, von Wachs; die Bewächfe, plantz; wichfen, cera, 

obducere ; der Wuchs, das Wachsthunf ; von er wuchs. 
Wade, ſura; waten, durchwaten, durchs Waſſer gehen. 
Waffen, arma; waffnen, armare; Wapen, inſignia; Pfaffen/ 
clerus; puff, paff; wird vom Schießen geſaget. 
Waͤblet, eligite; die Welt, mundus; dee Wald, filva; es wallet? 
“ebullit; das malte Gott, von walten, regere; fle wollten, 
volebant; fie wählten, eligebant. “ 
Woaͤhren, dauren; fih wehren, defendere; fig wären, eſſenta 
verworren, confuſus. | 
Waͤlſch, oder waͤlliſch, von wallen, oder den alten Walliern, itza 
Salliern, davon Wallifer und Wallonen; ein Wallady, ein. 
‚verfchnittener Hengſt, deraleihen die Waͤlſchen zuerſt gemachet; 
. die Wallachen, ein aus Waͤlſchland dahingeführtes Volk; Rothe 
wälfch; waͤlſche Huͤhner, und wälfche Nuͤſſe; ein Wableag. ' 
Magen, currus; eine Wage, libra ; fid) wagen, audere, periclis 
tari; wachen, vigilare; eine Bake, fpecula, an der See. 
Mall, vallum; die Wahl, ele&tio; wallen, ınigrare, daher bie 
Wallonen, oder die Wahlen, wie Rachel die Franzoſen nennet. 


Wan⸗ 


ö —— TER 


zweifelhafter Wörter, 47 


Wandeln, handeln, gehen; wandern, migrare; davon die Man, 
derſchaft; imgl. die Vandalier, dit, Wandeler. 

Wanken, vacillare; die Wangen, genz ie Dank, (camnum; 

Mann, quando, von der Zeit; wenn, fi, die Bedingung ; Mabn, 
opinio falſa: wÄhnen, Opinaris erwähnen, mentionem fäce. 


re; die Wanne, ein hoͤlzern Gefäß; von wannen? unde; die. 


Wonne, gaudium; die Wuhne, eine Viehtränfe; zumal ein 
Loch im Eiſe. 3 
Wanſt, (der) abdomen; die Wand, paries; die Wanze, cimex; 


wand, von winden; davon überwand; er wandte, vertebat; 


das Wammes, thorax. 
Wer, (er) erat; wahr, verum / bie Waare, merx. 


Ward, (et) ficher ; warte, exſpecta; bie Warte, fpecula; dee | 


Dart, barba; die Barte, ein Ball; Helmbarten; ber Bort, 
am Schiffe, marga; :die Sorte, clavus. 

Was, quid; Waffer, aqua; Waſen, Raſen; bie Baſe, des Ba. 

: ts Schweſter; ein Safen, ein Faden von Seide, Flachs oder 
Wolle; faflen, greifen; fafeln, ineptire, 

8, via; weg, apage; wecken, excitare wägen, ponderare; 
davon erwaͤgen; vermägen, van Magen; ein Weck, oder Wecken, 
eine Art Weizenbrod; von wegen, propter, u 

Meich, mollis; ich weiche, cedo; Meibe, confecratio; davon 
das Weichbild, oder geweihtes Bid, welches man an die Sränzen 
der Städte zu feßen pflegte; der Weyb, wilviuss ein Meybes, 
pifcina ; ein Sicher, gleichf. ein Weber. “ 

Weide, falix; die Weyde, pafcun; weit, amplus; Meidwerk, 
das Wild; das Eingeweide; austweiden, exenterare, 

Weil, quia; die Weile, mora; die Meile, milliare; die ii, 
ler,.ora; die Delle, undaz imgl. die Achſe am Muͤhltade. 

Wein, vinum; ich weine, fleo; ich wähne, puto, nicht wehne; 
denn es koͤmmt von Wahn. 

Weis, (ich) ſeio; der Weiſe, fapiens; weiß, albus; ich weiße, 
dealbo ; die Weyſen, orphani ; die Weife, modus; Meizen, 
triticum; Wieſen, prata; wiflen, ſeire. 

Icher, quis; ein Welker, marcidus; umwoͤlken, obnubilare, 
von Wolken; Wölkau, das Graͤfl. Vitzthumiſche Sur. | 

Melle, unda; die Mälle, aggeres; eine Welle an einem Muͤhlra⸗ 
de, cylindrus; wöllen, laneus; wählen, eligere., 

den, vertere; ein Wend, Venedus; die Waͤnde, parietesz 
bie Winde, ein Hebezeug, imgl. ein Unkraut. 

Wer, quis; ein Wehr, an einem Müdlenfluffe; die Wehre, als 
Geqgenwehre, defenfio; weder „neque; ic) waͤre, eſſem; die 
Gewaͤbre leiſten. 2 u . 

‚opus; Werg, flupa ; wire, opera, | 
P u &ı r Weſpe 
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Weſpe, velpa; bie Defper, bie Nachmittagspsebigt. 

Weſt, die Himmelsgegend gegen Abend, imgl. der Abendwind; bie 
Delle, von veltiss eine Unterkleidung; veſt, ober fe. 

Wetten, fponderc ; die Wette, fponlio ; bas Wetter, tempeflas; 
wetgen, acueres Wettin, eine Stadt; wettern, donnern. 

Wider, contra; wiederum, iterum; Widder, eriesz; weiter, 
plus ultra; das Gewitter, die Witterung; wittern, riechen. 

Wiege, cunz; id} wiege, ich bin fo ſchwer, imgl. ich bewege Die 
Wiege; fle wichen, cedebant; die Wicken, eine Sülfenfenche: 
weichen, cedere. Ä 

Wieſe, pratum; wiſſe, fcito; die Wieſel, muflelas er wies, 

‚oftendebat ; die Weißel, fonft Weichſel; ein Wiſpel. 

Wild ferus; mild, beneficus s ein Biid/ imago; du willt, beſſer, 
du willſt; er fäller, implet. 
Winden, torquere; der Wind, ventus; bie Winde, ein Hebe⸗ 
zeug; überwinden, vincere; der Winter, hiems; ich finde. 
Witwe, vidus; das Witthum, dotalitium; widmen, dedicare; 
mietben, davon ein Miethmann. 

Woche, feptimana; ein Wocken, ein Spiuntad ; Waken, große 
©teine; wachen, vigilare ; wöchenslich 

Mobnen, habitare; die Wonne, gaudium ; wubne, ein Led, im 
Eis gehauen; waͤhnen, opinari; gewöhnen, aflıekere. 

xDolle, lana; wohl, bene; wollen, velle; wöllen, lancus; 

Wort, verbum; es iſt aber falſch, wenn man ſpricht: Er will es 
nicht Wort haben; es foll heißen: wabr Gaben; er ward, ges 
worden, factum eft; die Wuͤrde, dignitas; Buͤrde, onus. 

Wunde, vulnus; fie wunden einen Kranz; das Wunder, mira- 
culum; überwunden, victus; er hat ee verwunden, 

Wach, fevitia; wärben,, fzvirc; der NOhsberichl; ein Kid 
mes ſieh Wider; witteen, riechen; imgl. donnern. - 


3. 
21 16 Zaͤbe, sach, lentus; sagen, defperare; 3äden, joco convel. 
lere; die Jacken, an dert Hirſchgeweihen. 
Zaͤbne, dentes; zehn, decem; bie Jeben, digiti pedum; die Ze⸗ 
che, compotatio, item fors; ſehen, videre; fden, feminare. 
Zähren, lecrymzs 3ebren, confumere; zerren, vellicare ; zies 
zen, ornarc ; zuͤrnen, irafci. 

Zahm, cicurs Ber Samen, femen; fam, die Endſyllbe, bie eine 

Gleichheit bedeutet, als gleichfam, ehrfam ıc. 

Zahl, numerus; Saal, atrium; die Saale, der Fluß; Sabl, beffer 
Zagel, der Echwam; doch bleibt es in Ruͤbezahl. 

Zahn, dens; die Sabne, eremor Ja@is; er ſann, cogitabat ; zan⸗ 
nen, weinen, ein fehlefifch Wort; die Zonen, Weitguͤrtel. 


Zange | 


. 
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Zange, forceps: ber FJank, rixa; er fang, canebat; er/ſank/ von 
ſinken; zanken, rixari; er zankete. 

Zaubern, hexen; ſauber, reinlic; fäubern, teinigen; zaudern, 
moras nectere; ſchaudern, horrefcere. 

Zaum, frenum; Zaun, fepe ; davon zäumen, gäunen. 

Zeichnen, fignare; von Zeichen, fignum ; zeugen, teftari; ſaͤu⸗ 
gen, an der Beruf; zeigen, monftrare; Jeiben, befcsuldigen, 
bavon verzeihen, remittere; ſieh Zeuch. 

Zeigen, oftendere; zeugen, generare; Zeichen, fignum; feigen, 
percolare; feichen, mingere; fiegen, im Kriege; fiech. 

Zeit, teımpus; feit, inde, fint ; die Seite, latus; die Seyte, chorda, 
Zeter, bas Sefchrey über einen Wiffethäter; Ceder, en Baum; 
Zensner, ein Gewicht; der Eider, «in engl. Getraͤnk. " 
Geuch, trahe; der Jeug, materia; aud) die Waffen, Davon, Zeug⸗ 

meifter; ein Zeuge, teſtis; 3eugen, teftimoniunm edere;, zeis 
gen, oftendere ; zeugen, gignere; fäugen, lactare; die Sauche, 
' ein Seküfch; die Seuche, peſtis; die Seiche, urina. 


N 


Siege, capra; Ziegel, later; 34 ei, habena; die Füge ber Vils . 


fer, migrationes gentium; ziehen, trabere; Sieg, Vi&toria; 
das Siechbette, von fiechen, krank feyn. 

3inn, ſtannum; die Sinne des Tempeis der Sinn, ſenſus; der 
‚Sins, uſura; 3infen, cenfum reddere; davon zinsbar. 

tremere; die Zither, cichara ; Ziewer, zedoaria. 

Zoll, vedtigal; er,foll, debet; zollen, Zoll geben; ein Zöllner, 
publicanus; der Soͤller, der oberfte Boden des Hauſes; Gold, 
fipendium ; davon ein Soͤldner, miles; imgl. Soldat, 

Zoten, gerræ, garftige unzuͤchtige Reden; zotteln, Zoten reden, 
imgleichen nadjlaufen; zottig, villofus. 

ducht, educatio; er ſuchet, quærit; die Sucht, labes; er zuͤcket 
das Schwert; dee Zug, ductus, oder bey Kriegesheeren der 
Marich. 

öwang, cogebat ; ein Schwant, ein fuftiger Einfal; er ſchwang 
den Saͤbel, vibrabat. 

zween, zwo, zwey, duo, duz, duo; nad) uUnterſchiede des Ge⸗ 
ſchlechtes; ſich entzweyen, weyſag Zwie ſpalt. 

Zwerg, ein kleiner Menſch, imal. ein kleiner Kaͤe, in Anſehung eines 
“oßen; überzwerch, in die Queere. 

3 ngen, cogere; fibwingen, vibrare; ſchminken, fucare ; fo 

ıh zwangen, ſchwungen. 

3 ling, geminus; Zwillich, eine Art leinenen Zeugen; fchwül, 

idus. 

3_ rn, doppelte Faden; ſchwirren, ſtrepere; ſchmieren, unge⸗ 

; Smyrna, die Stadt. 
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23 6. Dieſes ziemlich vollſtaͤndige Vergeichniß, welches 


man in keiner bisherigen Sprachkunſt oder Rechtſchreibung 
ſo ausfuͤhrlich finden wird; kann nun zwar anſtatt eines be⸗ 
ſtaͤndigen Rathgebers dienen, fo oft man in gewiſſen Woͤr⸗ 
tern zweifelhaft fenn möchte. Allein freylich Hält es noch nicht 
alle bedenkliche Wörter in fi, die manchmal biefent ober 
jenem eine Schwierigfeit machen koͤnnen. Ich weis naͤm⸗ 
lid), daß mich verfchiedene gelehrte Männer um die Recht 
ſchreibung after juriftifcher, oder anderer Kunftwörter befra⸗ 
get haben, die fie in gewiffen alten Büchern ober Schriften 
gefunden hatten, und die in meiner Sprachkunſt nicht ent» 
fhieden waren. Aber folche feltene Wörter wird man aud) 
in den vollftändigften Wörterbüchern, z. E. Friſchens ſei⸗ 
nem, vergeblid) fuchen: ja mas noch mehr ift, bevor man 
ihren rechten Sinn und Urfprung errathen bat, fo fann man 
auch ihre Rechtſchreibung nicht einmal entfcheiden. 


246. Bor jenen 24 Jahren, als ich bie erſte Nach⸗ 
richt von der hiefigen deutſchen Gefellfchaft, als ihr Senior 
herausgab, fügte ich eine Abhandlung der orthographifchen 
Stage ben: ob man deutfch oder teutſch fchreiben folle ? 
Bor einigen jahren ließ man biefelbe in Wien, nebft des 
Herrn D. Fabriz und bes Herrn Prof. Richeys in Ham« 
burg, Abhandlungen von eben der Materie, wieder aufle- 
gen: ba id) denn Gelegenheit hatte, meine Arbeit noch in 
etwas zu verbeſſern. Weil nun bis auf diefe Stunde viele 
zweifelhaft find, zu welcher Partey fie ſich ſchlagen follen; 
Die gedachte neue Ausgabe aber hier nicht fehr befannt ge- 
‚worden: fo will ich fie am Ende diefer Sprachkunſt, als 
eine Zugabe zu diefer meiner Rechtſchreibung, beyfuͤgen; 
auch das Iucianifche Gericht, über den Gebraud) der dop⸗ 
pelten Buchſtaben, nochmals verbeffert, anhenten.. Die 
dritte Zugabe ſoll itzo noch ein brittes orthographifches Stück 
ausmachen, welches nicht ohne Mugen feyn wird. Wiek 
leicht werden alle drey einigen $efern nicht unangenehm 
ſeyn; und der Sache felbit defto mehr Licht geben, 
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— ö— —— — 


151 


Der deutihen Sprachfunft 
II Theil. 


die Workforſchung. 


Das I Hauptſtuͤck. 


Von den verſchiedenen Gattungen und Arten | 
deutſcher Woͤrter. 





ı % | 

Neun Wörter einer jeden Sprache find bie Zeichen ber 

Gebanfen; und vertreten baher im Sprechen und 
Sthreiben ihre Srele. ©o- vielerley Gedanken wir alſo 
haben koͤnnen, fo vielerley Wörter muß auch jebe Sprache 
haben; bamitman burd) fie, alles, was man benfet, ausdruͤ⸗ 
den und zu verſtehen geben könne. : Sollte e8 an. einer 
Gattung derfelben fehlen: fo würde bie Sprache nicht zu⸗ 
länglid) ſeyn, im täglichen Umgange, andern —— 
ſeine Meynung hinreichend zu erklaͤren, geſchweige dann 
Wiſſenſchaften vorzutragen a). 

a) Dieſes weiter auszuführen, würde In eine allgemeine Speak 
kunſt gehören. Man kann indeſſen des Freyherrn von Wolf 
vernünftige Gedanken von Gott, der Belt x. imgleichen Heren 

Canzens Grammat. univerf. nachſchiagen. Gleichwohl iſt die 
deutſche Sprache in allen dieſen noͤthigen Arten der Wörter fo voll⸗ 
ſtaͤndig, als irgend eine in der Welt; und hat noch dazu die Art, 
dag ihre Reichthuͤmer fich täglich vermehren laſſen. 

2 6. Nun haben aber Die Weltweifen .angemerfet: daß 

auptſaͤchlich breyerlen Gattungen von Gedanken giebt. 

an wir denken erſtlich an Dinge, die für ſich ſelbſt be- 


t 
| en, oder doch als für fich felbft beftehend angefehen wer⸗ 
{ 


nebſt ihren Eigenfchaften. und „5 fligfeiten; ; z3. E. 
an- 
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. an Himmel und Erde, Geſtirne, Thiere, Pflanzen, Steine, 
Metalle, u. d. gl. und alles, was an ihnen befindlich iſt, 
als Bewegung und Ruhe, Leben und Tod, Kaͤlte und 
Wärme, Größe, Schwere, u. ſ. w. Kin großer Theil da⸗ 
von faͤllt in die Sinne, andere aber werden auch nur durch 
den Verſtand begriffen; als z. E. ein Geiſt, die Tugend, 
das Laſter, die Wiſſenſchaſt, die Kunſt, u. d. gl. Ale 
Woͤrter nun, die ſolche erfte Gatrung von Gedanken, der 
Dinge und ihrer abgeſonderten Eigenfchaften ausdruͤcken, 
Die nennen wir Nennwoͤrter. (Nomina) 6). 
... 5b) Einige Sprachlehrer haben fie lieber Damen nennen, unb 
gtzernach die Subitantiva uud Adjeive, durch ſelbſtaͤndige und 
eyſtaͤndige Namey anyhrcken wellen. Abein, da wir die WNa⸗ 
men allemal son eigenen Namen der Orter und Menſchen ver⸗ 
ſtehen; ſo iſt Nennwort bequemer, alle Benennungen der Dinge 
zu bfzeichnen. Die Bubftantiva kann men Hauptwoͤrter, die 
Adjectiya aber Veywoͤrter neuen, wie laͤngſt eingefuͤhtet iſt. 
3 9. Die zweyte Gattung der Gedanken begreift alle 
Veraͤnderungen, Die mit den Dingen, durch ihre Wirkſam⸗ 
keit und Thaͤtigkeit, ober aud) durch das Leiden vorgehen. 
Denn da in der Wele nichts beftändig fo bleibe, wie. es iſt: 
fo bemerket man, daß viele Dinge etwas wirfen,anbere aber - 


etwas teiden nrüffen ; und dadurch ein ander Anfehenbefom« | 


men. Alle biefe Veraͤnderungen aber find entweder gegen⸗ 
waͤrtig, ober bereitd vergangen, ober noch zukunftig; 
und beziehen fich alfo ganz Deutlich auf eine gewiſſe ‚Zeit; 
g E. ich ſchreibe, Ich Habe gefehrieben, id) werbe ſchreiben, 
u. d. gl. Dieſer Umſtand marhet, daß man alle Wörter, die 
ſolche Bedanfen bes Thuns und Leidens ausbrüden, als bie. 
wweyte Gattung berfelben , nämlid) ber Zeitwosrter c), - 
rechnen kann. Sie heißen fonft Verba 
e) Dieſe Benermung iſt unſtreitig beſſer und beſtimmter, als 
die lateiniſche, Verbas denn auch die Nomrina und alle übrige 
Arten find Verba, Woͤrter. Daher ‚haben einige deutſche 
Sorachlehrer ohne Urſache, diefe tateintiche Are nadyahmen wollen, 
Ein Zeitwort drüdet das aus, was adiva und paſſiva gemein 
haben, und was fie von allen andern Woͤrtern Zu 
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45. Die dritte Gattung der Gedanken beſchaͤfftiget 


Kb nur mit den verfchiedenen Verhaͤltniſſen, Verbindum 
| gen und Umſtaͤnden; kurz, ‚mit den mannichfaltigen Bes 
fiimmungen, darinn fid) fomohl die Dinge, afs ide Thun 


und feiden oft befinden,  :Diefe nun mit Worten auszu⸗ 
drͤcken, und dadurch den Zufammenhang Der Gedanfen 
velſtaͤndiger zu machen, hat man allevien Mleitie Woͤrtern 
hen nöthig gehabt, Die in alen Sprachen auf: eine. dhnli: 
de Art vorhanden find. I. €. der Sommer, if ein 
Nenwort: vergeben, ein Zeitwortz und beyde vereint 


ger, ſagen; der Sommer vergeht. Will ich aber die 


| 


ſßimmungswoͤrter (lat. Particulas) d). 


kurse Zeit beſtimmen, darinn es geſchieht, fo feße ich noch 
das Beflimmungswert bald, oder ſchnell Hinzu. Diet 
ganze dritte Gattung. der Woͤrter alfo, nenne man Be⸗ 

d) Das Wort Particula iſt abermal nicht fo bequem, bie Sache 
autznbräden, als unſere deutſche Benennung. Dem was Hilfe 
mir, daß ich weis, es ſeyn Thelichen der Diebe ; da jedes Nenuwort, 
und Zeitwort chen dergfeichen it ? Ja bisweilen iſt eins von dieſen 
ein weit Eleineres Theilchen, als bie ſogenannten Particule; wenn 
ſie naͤmlich ein: oder zweyſyllbig, dieſe hergegen vielſyllbig find, wie 
es dergleichen viele giebt: z. E. dergeſtalt, dannenbero. 


5 6. In dieſe drey Battungen-num, Tann man alle Woͤr. 


ter der deutſchen Sprache bringen, bie man ſonſt in den mel⸗ 


ſten Grammatiken in acht, oder neun Arten zu theilen 
est. Es iſt aber Anfängern, zumal Unſtudirten und Kin⸗ 
bern, leichter drey, als neun Abtheilungen auswendig zu 
behalten: zumal, wenn fie von diefen gar feinen Grund ber 
Entheilung fehen fönnen ; wie insgemein zu gefchehm 
pflegt e). Wir wollen es aber dabey nicht bewenden laſſen, 
Ideen jede Gattung wiederum in ihre Arten eintheilen. 
e): Wir wiffen, daß es auch wohl geießrte Beute, ja große gele⸗ 
.jo und fateinifche Sprochenhelden giebt, die von dem fo berufes 
ı Nomen, Pronomen &c. keinte vernünftigen Urterfihieb einfes 
I ‚oder augeben können. Da fienun gleichwohl das Batein nadı eis 
ı ' Bramsmatif gelernet haben: was wuͤrde sticht erſt gefchehen, 
. U mfle, wie Hr. Pluche in feiner Meranique des Langues begeh⸗ 
ı ‚alles Latein bloß. aus der uͤbung Pr eben lernen u 6 
5 | 
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6% Wenn dag Neynwort eines Dinges, fürfich allein 
geſetzet, einen völligen Gedanken macher oder sine Sache be 
Beutet, die fuͤr ſich beſteht, der doch in Gedanken, als für ſich 
beſtehend angeſehen wird: fo wollen wir.es einhauptwort 
(Nomen ſuhſtantivum) hennen; z. E. Gott, Menſch, T hier, 
Tugend, Wiſſenſchaft, u:d,gl. Wenn aber ein Nennwort 
für ſich Eeinen völligen Gedanfen machet, me es nicht zu ei⸗ 
nem ſolchen Hauptworte gefeget wird: fo nennet man es nur 
ein Beywort (Namen adjedtivun); 3. E. großer, meifer, 
wilder, .d.91- Diefe bebeuten etwas ſehr unvollſtaͤndiges 
wo ich nicht zu jedem ein Hauptwort ſetze; als: ein großer 
Gott, ein weiſer Menſch, ein wildes Thier. Beyde 
gafammen aber heißen Nennwoͤrter (Nomina) f). 
f} Nennwort (Nomen) iſt alſo die Gattung, dle ſich fa 
zwo Arten, der Hauptwoͤrter, und Beywotter theilet. DäB 
·Nateinlſche Subſtantavum Hat wieder die Unbequemlichkoit, daß es 
n) eiw ſehr metaphyſiſches Wort if, Has. von jungen Leuten, weiche 
Sorachen teren follen, nicht verſtanden wird; 2) daß hundert 
Nomine fubftansien. feine Subſtanzen anderuten; ſondern oft 
- ganz Abfiraete, ober. abgefonderte Begriffe benennen 3.E. Viß 
—2* Tugend, Zeit, Ort, u.ſ.w. 


“7 $. Hiebey i® zu merken, daß oftmals auch die Bey⸗ 
Wörter zu Hauptwoͤrtern werben konnen, wenn man, dag 
Hauptwort darunter verſteht, und aiſo oegläßtz ; E. ein 
Weiſer iſt beſſer, als ein Staͤrker. Hier verſteht man be 
demal das Hauptwort Mann, ober Menſch barunter; 
che man, der Kürze halber, voggläßt.g). Eben fo ermen 
‚zuweilen bie Zeitwoͤrter ‚zu Nenn-und Hauptwörtern wer⸗ 
den, wenn man ihnen in Gedanken ein Seyn und Wefen b 
leget: z. E. thun und laſſen, find Zeitwörters ‚wenn ie 
‚aber fage,das Thun und Aaſſen der Menfchen; fo find bede, 
de zu Hauptwoͤrcern germorden ; die man baher auch billig, 
‚mit großen Anfangsbuchfiaben zu ſchreiben, ürſache hat, | 
9) Hier iſt inbeſſen zu bemerken, daß dergleichen Woͤrter. bech 
bie ganze Art ihrer worlach Bildung behalten: z. E. wie mDeifer,. 
„ gis ein Deynocs ans, fo Mt 06 ’auch als din Hampton, 


'. 
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ein Weifer. Diefes iſt wider die zu surfen, bie da meynen, es 
muͤſſe fein r hinten verlieren, und ein Weiſe beißen. Oder wie 
andere von ihrer Schöne reden, wenn fie eine Geliebte verſte⸗ 
ben; die doc) Hinten in der 2, zten und Sten Endung ein n ha 
ben muß, mie ben den BDeywoͤrtern gewöhnlich iſt. 

85: Die Hauptwoͤrter werden entweder ſelbſtgeſehet; 
| oder man will ſich dieſe Weitlaͤuftigkeit erfparen, und gewiſ⸗ 
ſe kuͤrzere oder bequemere Wörterchen ihre Stelle vertreten 
| afen. 3.€. wollte Dido dem Aneas fagen, daß fie ihn 

: fo müßte fie ordentlich fprechen: Dido lieber den 
— Wenn nun dieſe und dergleichen Reden oft vor⸗ 
kaͤmen, fo würde die Wiederholung der Namen einen Ekel 
 emween. Man bar alfo Wörterchen erfunden, die man 
für die Hauptwörter, das ift, an ihrer Stelle, brauchet, 
und Die viel fürzer find. So darf nun Dido zum Ineas 
nur fagen: Ich liebe dich; und dieſe Art von Woͤrtern 
nennet man Fuͤrwoͤrter h). 

h) Ein gewiſſer alter Sprachlehrer will dieſe Art die Anſtatt⸗ 
wörter nennen; welches zwar bie Natur derſelben ausdruͤcket, 
aber lange nicht ſo gut klingt, als Fuͤrwoͤrter. Andere, die das Fuͤr 
and vor nicht unterſcheiden koͤnnen, haben fie Vorwoͤrter, auch 
wohl Vornamen, recht nad) dem Sateine nennen wollen. Allein, 
mer weis nicht, daß Vornamen und Taufnamen einerley find, in 
dem fie den Zunamen entgegen gefeßet toerden ? 

9 $. DaMenfchen und Thiere von zweyerley Gachlech 
tern; außer dieſen aber, viele andere Dinge, weder Marm 
noch Weib find, fondern ein unbeitimmtes Gefchlecht aus- 
machen: fo hat man: aud) in den Wörtern der Sprachen 
dreyerley Gefchlechter, nämlid) das männliche, weibli- 
dye und ungewiſſe i) eingeführet. Einige Sprachen nun 
haben, dieſe Geſchlechter anzubeuten, befondere kleine Woͤr⸗ 
Ikerhen erdacht, die fie vor die Hauptwoͤrter feßen. Unter 
d ien aber, ift nebft der griechifchen, auch die Deurfche; als 
x ın man 5. E. faget: ein Berg, eine Wiefe, ein Feld; 
ei r der Mann, die Frau, das Kind. Diefes ein, eine, 
e 8, und der, die, Das, nennet man Geſchlechtswoͤr⸗ 
t (lat. Articulos). 

i) Ei⸗ 
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D Einige wollen dieß Geſchlecht Bas dingliche benennen. Als 
fein, da nicht alle Dinge. außer den Thlexen generis neutrius, 


ſondern unzählige auch von maͤnnlichem, oder weiblichen Ges 


ſthlechte find: fb Hat es mir bequemer gefchlenen, es das unge⸗ 


wiſſe Sefchlecht zu nennen. Denn wenn Ich füge das Rind, 


ſo iſt es noch ungewiß, ob es ein Knab, oder em Maͤgdchen iſt. 


So iſt es auch mit Thier, Pferd, Rind, Schwein, Füllen, Kalb, 
Lamm, Ferkel u. a, m. beſchaffen. Doch giebt es freylich, dur 
die Undefländigfeit des Pöbels, ber zuerft die Sprachen some 


"het, gewiſſe Abfälle. Z. E. das Huhn, bas Reh, das Weib; im⸗ 


gleichen bey Knaͤblebꝛ. Sähnlein, Tochterletn, Fräulein. Gleich⸗ 
wohl könnte man bie erſten beyden noch retten. Denn wer von 


Hühnern redet, ſchließt oft auch den Hahn mit ein; und wer im 


Walbe Rebe heget, der verfteht auch die Boͤcke darunter. Kurz, 
keine Sprache ift ganz regelmäßig. Ich zeige deu philoſophiſchen 
Grund der drey Wortgeſchlechter. Wer kann dafür, daß man 
sm nicht überafl gefolget if ? 

10 6. Nun fönnte man dieſe Geſchlechtswoͤrter zwar 


mit zu den Sürwörtern (Pronominibus) rechnen; ; weil ſie 
ihnen ſehr ähnlich: find. Allein da man die Fuͤrwoͤrter 
auch ohne Die Hauptwoͤrter, und anftart derfelben; bie Be 
ſchlechtswoͤrter aber, neben und zugleich mit ihnen brau- 
het: fo find fie gerugfam unterſchieden. Hierzufömmt: daß 
man jene in den Spradjlehren erft nach den Hauptwoͤrtern 
abbanbelt ; tiefes Geſchlechtswort aber ſchon bey den Haupt: 
woͤrtern noͤthig hat. Alfo muß man von ihm in einem befons 


t 


dern Hauptſtuͤcke, und zwar vor jenen, handeln k). 


- k) Wir folgen hierinn den griechiſchen Sprachlehrern, bie auch 
damit den Anfang machen. Denn unfere Spradye bat in den Ars 
tikeln, oder Geſchlechtswoͤrtern eine große Ähnlichkeit micher grie⸗ 
chiſchen. Auch die alte gothifche hatte fie ſchon, wie aus deis 
Ulfila erhellet. Die lateinifche hergegen hat fie nicht: ihre hea⸗ 
eigen Töchter aber, die waͤſſche, fpanifche und franzöfifche, Haben 


ſle von ihren deutſchen Übertoimdern, den Gothen, Longobardem, : 


Vandaliern, Durgundern, Franken, und Hormannen annehmen . 


. 


muͤſſen. Das faget Grotius in feinem Sinngedichte auf die 
deutſche Sprache: Farr. L. III, p. 215. | 


O patria falve lingua! 
Cujus retenta parte, tot triumphatz 
Adhuc fatentur Teutonum arına gentes &c. 


> 
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Eben dieß gefteßt. Xollin in f. Maniere d’enfeigner &c. T. ], 
p. 324, von der franzöflihen Sprache. Denn ba er es von ben 
Verbis, Zeitwörtern, bekennet, die ſich ohne die Huͤlfswoͤrter nicht 
behelfen können ; fofind diefe mit darunter begriffen. . La plupert 
ı de nos mots, viennent de la Langue Latine; mais la conſtru- 
&ion, &lesverbes auxiliaires, qui font d’un tres grand ufage, 
nous viennent de la Langue Germanique, Er hätte immer auss 
druͤcklich auch der Artikel oder Geſchlechtewoͤrter erwähnen können. 
u $. Wir fommen auf die zweyte Gattung, namlich 
der Zeitwoͤrter, die das Thun und Leiden anzeigen: 
und diefe hat auch zweyerley Arten unser fh." Die eine 
‚ nämlich bedeutet fchlechtweg das Thun und Laſſen, welches 
in einer gewiflen beftimmten,, ober imbeflimmten Zeit:gea 
ehr ;, muß aber vor ober neben. fich allemal ein Haupt⸗ 
| oder Fuͤrwort haben, wenn es einen vollen Gedanken ge⸗ 
ben ſoil: 3.€. ich leſe, du ſchriebſt; der Vogel ift geflos 
_ gen: ber Fiſch wird ſchwimmen, u.b. gl. Diele Art 
heiße num insbefonbere das Zeitwort |), und hat mit den 
Nennwoͤrtern gar nichts ähnliches, : _ ze 
D Hr. Speſſotti, der zu Rom eine deutſche Sprachkunſt her⸗ 
ausgegeben, nennet das Verbum ſchlechtweg ein Wort. Allein ob eg 
gieitich dadurch Auslaͤndern die Kunſtwoͤrter erleichtern will; fo un⸗ 
crrerſcheidet er dadurch das Verbum nicht von allen andern Woͤriern. 


22 $. Allein es giebt noch eine andere Art von Woͤr⸗ 
| ten, bie zwar das Thun und Leiden in einer verfchiedenen 
' Zeitanzeigen; aber doch zugleich einen Hauptbegriff ben ſich 
führen, ber fid) ſchon allein gedenken läße, und alfo geroif« 
ſermaßen einem Nennworte ähnlich fehen: als ein Schreiz 
bender, der Liebende, etwas Befchriebenes, bie Ges 
Bebre, u.d. gl. mehr. Kommen alfo dieſe Wörter durch 
das Geſchlechtswort, das fie annehmen, und durch andere 
Stuͤcke, Die bald folgen follen, mit ben Nennwoͤrtern übers 
ein: fo haften fie dergeftalt zwiſchen den Zeit, und LTenns 
wörtern das Mittel: und weil fie von mittlerer Natur find; 
fo nennet man fie Mittelwoͤrter (Participia). 
13 $. Die Zeitwoͤrter bedeuten eft ein fehr unbeſtimm⸗ 
tes Thun oder Seiben; als wenn man foget: er ſtudiret, 


— — 


er 


a 
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er geht, er arbeitere, er kam; fo weis man noch nicht, 
ob er fleißig ſtudirt; ſtark, oder langfäm geht; vielober 
wenig arbeitete ; heute oder geftern gefommen ift. Alfe 
dieſe Eleinen Wörter beftimmen alfo die Bedeutungen ber 
Beitwörter, und machen bie erfie Art der dritten Gattung 
aus. WBeildiefe nun ben Zeitwoͤrtern bengefeßet werden, 
und insgemein dicht neben ihnen ſtehen: ſo nennen wir 
fie Nebenwoͤrter ın) (Adverbia), 

m) Fin großer Weltweiſer, Bar. Wolf, wollte fie Beywoͤrter 
der Hauptwoͤrter nennen, dadurch er die Zeitwoͤrter verſtund; 
Ne ‚Adjelva aber Veywoͤrter der Namen heißen, All 
unſere Benennung iſt kuͤrzer, und folglich bequemer. 

14 $. Eine andere Arc von kleinen Beflimmungstor; 
em, wird vor bie Menn- und Fuͤrwoͤrter (Nomina und 
Pronominn) gefeßet:: und diefe bienen allerlen Fleine Nee 
Benumftänbe derſelben zu beftimmen. 3. E. Alerander 
Fommt- zum Diogenes; biefer Weltweiſe wohnet in eis 
nem Faſſe; der Diener grüßer von feinem Herrn; bes 
Soldat fließt vor dem Feinde; er fehreibe mir Verſtande, 
4.8, gl. Weilnun alle diefe Wörter vor den Nennwoͤr⸗ 
tern und Fürwörtern, ja auch wohl vor den Bepmörtern 

u ftehen kommen: fo nennee man fie zum. Unterfchiebe, 

——* Eræpoſitiones n); 
on) Sie können bey ung defto geſchickter fo heißen, da ſie faſt 

allemal vor den benannten Wörtern, niemals aber hinten ſtehen. 
wie bey den Griechen und Lateinern bisweilen zu geſchehen pflegt. 

3.€. meritis pro talibus annos. Virg. nobiscum u.d. m. 

15 $. Es fuͤget fich oft, Daß man etliche Gedanfen, oder 
Begriffe einer Are an einander fügen, und verfnüpfen will. 
MWennman nun fagen will: Gott habe nicht nurden Himmel, 
— auch die Erde, ja alles, was darinnen iſt, erſchaffen: 
o muß man ſolche Beftimmungsmörter haben, die ſolche 
Verbindung andeuten. 3. €. in dieſem Erempel, waren 
nicht nur, föndern auch, ja; und fo weiter, und, aber, 
naͤmlich, wie, fo, denn, weil, daber, föfern, außer, 
oder, entweder, u. d. gl. Weil nun dieſe alle zur Verbin⸗ 

dung 


[0 ne 29 14 


—4 


verfihiehedfen Arten deutſther Woͤrter. 159 


dung der andern Woͤrter dienen; fe werben fie Binde⸗ 
wörter (Conjunckiones) a) genemuet, . 1 
0) Einige Sprachlehrer nennen fie Fuͤgewoͤrter, Hlelelche 
weil die Tiſchler ihre Hölzer aneinander fügen. Allein, da das 
bloße Fuͤgen, noch nichts vefeiniget, wenn kein Leim darzwiſchen 
koͤmmt, der es bindet: ſo duͤnket mich das Bindewort der Sache 
angemeſſener zu ſeyn, zumal da wir die Syntaxin, in weit allge 
meinerm Verftande die Wortfügung nennen müffen. 

16 $. Endlich ift noch der Gemürhszuftand eines Res 
denden bisweilen zu beftimmennöthig. Denn da der Menfch 
eft in Leidenſchaften oder Gemuͤthsbewegungen ſteht; und 
 kigegern andern zu verfichen geben will: fo hat man auch 
ſolche Eleine Wörter erdenken müffen, die folches ardeuten 
konnten. Z.E. O! Ach! Weh! Weg! Dfiy! Eich! Lu⸗ 
fig! u. d. gl. Weil nun dieſe Art der Beſtimmungswoͤrter 
keine befonderg Stelle hat; ſondern nur zwiſchen die andern 
geſetzet wird, wo ſie ſich hinſchicket: ſo haben fie ben Na⸗ 
men der Zwiſchenwoͤrter (Interjedliones) befommen p). 

p) Es waͤre zu wuͤnſchen, daß man auch diefer Wörter Natur 

etwas näher, als die Latelner, beftimmen koͤnnte. Allein, da ſich 

kelne bequemere Benennung finden will: ſo muß man es bey der 
lateiniſchen bewenden laſſen, ob ſie gleich gar zu allgemein iſt, 

und allen vorhergehenden auch zukoͤmmt: ja ih auf dieſe nicht 
demal ſchicket. 3. E. wenn man rufe, Ach! O weh! 
37% Will man fi) nun diefe Abtheilung aller Wörter 

ner Sprache, in ihre Gattungen und Arten, nach dent 

Grunde ihrer Bedeinurigen, deutlich vorftellen; fo ſehe man 
ge Erleichterung, folgendes Taͤfelchen an: 


Die Woͤrter der deutſchen Sprache find encweder 
L Benennungen ober Namen ber Dinge; und zwar 
3) Geſchlechtowoͤrter (articuli). 
2) Nennwoͤrter (Nomina); von welchen einige 
2) Hauptwoͤrter (Subllantiva), andere aber‘ 
b) Benmwörtee (Adjectixa) find, 
3) Fuͤrwoͤrter (Pronomina), 
u | Dder 
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Oder es find 
D. Anzeigungen des Thuns und Leidens; und biefe finb 
. entweder 


1) Zeitwoͤrter (Verba); die 
a) theils thätige (adtiva), 
b) theils leidende (pafliva), 
ce) theils mittlere (aeutra) find; oder 


2) Mittelwörter (Participie), 
Oder es find 
IL Beſtimmungswoͤrter; und diefe find wiederum 


1) Nebenwoͤrter (Adverbie); 

2) Vorwörter (Prapofitiones); 

3) Bindewörter (Conjundtiones); 
4) Zwiſchenwoͤrter (Interjedtiones), ., 


8 $. Will aber ein Lehrmeiſter feine Schiler mit die 
fern philofoppifchen Unterſchlede der Wörter nicht befchwe. 
ren ; fo fann er ihnen ebenfalls nur (nam: es gebe im Deut. 
ſchen neun Arten von Wörtern oder Redetheilchen, naͤm⸗ 
lich: 1) Geſchlechtswoͤrter, 2) Mennmwörter, 3) Sürodeter, 
4) Zeitwoͤrter, 5) Mittehwärter, 6) Mebenwoͤrter, 7) Bor 
wörter, 8) Bindewoͤrter, und 9) Zwiſchenwoͤrter; ober las 
teiniſch: Articulus, Nomen, Pronomen, Verbun:, Particiv 
pium, Adverbium, Prepofitio „ Conjundtio, Interjedtio, 
und biefelben auswendig fernen laffen q). Won allen die 
fen Arten der Wörter müffen wir nun nad) und nad) insbe: 
fondere handeln, 

q) Dieſes iſt von fungen Kindern zu verſtehen. Bern fe 

aber größer werden, kann man ihnen ben obigen Unterfchied er 


klaͤren, damit fie auch den Grund ber Eintheilung einfehen. Deus 
daza gehoͤret ſchon ein erwas reiferer Verſtand. 
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Dom Geſchlechtsworte (Articulo). 


ı . 


S ie deutſchen Geſchlechtswoͤrter find eben ſowohl, als 
im Griechiſchen, zweyerley a). Das eine ift ein 
inbeftimmtes, (Articulus indefinitus) das andere aber ein 
beftimmtes (Articulus definitus), jenes iſt das Wirt 
chen ein, eine, ein b); z. E. ein Tempel, eine Kapelle, 
an Haus. Selbiges wird geſetzet, wenn man noch:von feis 
ner gewiffen ober beftimmten Sache; fonbern nur über-. 
haupt von dergleichen Dingen reben will. Diefes aber 
iſt das Woͤrtchen der, die, dass; welches die Sache fchon 
weit näher beſtimmet: als der Tempel, Die Kapelle, das 
Haus. Won benden muß deutlicher gehandelt werden. 

a) ‚Herr Pluͤſche, in feinem Tractate de la Mecanique' des 
Langues, bat eine befondere Wieynung vom Artifel: daß nämlidy 
diefes Nedethellchen fich in Europa von den Saracmen herfchreibe; 
die eine Zeitlang in Waͤlſchland, Spanien, und auf der mittäglichen 
Küfte von Frankreich gehaufet. Allein, der gute Mann vergißt, 

daß fhön die Srischen und Deutfchen in allen ihren Mundar⸗ 
ten dafjelbe gehabt; die es denn lange vor dem Einfälle der Sa⸗ 
tacenen, durch die Gothen, Langobarden, Wandalier, Eueven, 
- Burgunder und Branken ; ja felbft durch Die Normannen, in alle 
dieſe Länder gebracht. Und warum follte wohl die alte gallifche 
Eprache, als eine Schweſter der Deutfchen, nicht auch den Are 
titel gehabt haben, ehe noch Caͤſar Sallien erobert, und bas La - 
tein dahin gebracht har? 
dby) Wer fih einbildet,, diefes follte einer, eine, eines beißen, 
der vermifchet das Geſchlechtewort mit dem Fuͤrworte. Denn 
“einer und eins kann und muß allein, ohne das Hauptwort, geſetzet 
werden. Einer Wann, eins Baus, kann man ja nicht fagen. 
26. Man bemerfer aber , fomohl bey allen Denen. 
mungen der Dinge überhaupt, als bey diefen Geſchlechts⸗ 
wörtern, daß fie auf gemiffe Fragen auch andere Endun⸗ 
gen annehmen; doch fo, daß dir Stammbuchſtaben un« 
1_ Spracht. u Ta | ver⸗ 
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verleßee bleiben. Wir werden dieſes deutlich ſehen, wenn 
wir bie ragen, mit dem abgeaͤnderten Geſchlechtsworte ges 
genüber, herſetzen. 


Abänderung des ımbeftimmten Geſchlechts⸗ 


. wortes Ein, 
u maͤnnlich, weiblich, ungewiß. 
1. Frage: Wer? Ein Mann, eine Frau, ein Kind. 


2. Frage: Weſſen? Eines Mannes, einer Frau, eines Kindes. 
9. Frage: Men? Einem Manne, einer Frau, einem Kinde. 
4. Frage: Wen? Einen Mann, eine Frau, ein Kind. 

5. Die Anrufung: O du Mann, D du Frau, O du Kind. 
6. Fr. Bon wen? Bon einem Dianne, einer Frau, Einem Kinde, 


* Man machet mir viel Einwuͤrfe, bag man’ im Deutfchen 
Reine fechfte Endung nöthig hätte: 1) weil mans nicht nöchig Härte, 
fich nach den Lateinern zu richten; 2) well das von ein Vorwort 
it; 3) weil die dritte und ſechſte Endung allemal einerley if. 
u.d.g. m. Allein, diefe Gründe find fo überzeugend micht, daß 
fie mich bewegen Fönnten, von allen meinen Vorgängern abzuwei⸗ 
chen. Sich erwiedere aufs 1), daß es vernünftig fey, ben Lateinern 
zu folgen, wenn fie etwas Gutes gethan haben. 2) das von iſt 
auch der fechfte Fall, eben fo wenig, ale das mit, welches eben fo 
wohl dabey ftehen könnte. 3) Im Lateneift es eben fo; und 
doch find fie unterſchieden. Hernach giebt es auch in der Worte 
fügung viele Schtolerigkeiten, wenn man beyde Endungen vermene 

gen will. Diefe fallen weg, wenn man fie unterfcheider. 


3 6. Diefe fechs veränderten Endungen haben bie Latei⸗ 
ner Calus, oder Fälle genennet: wir aber Eönnen fie beffer 
ſchlechtweg, Endungen heißen, und zwar in der Ordnung, 

wie bie Fragen da ſtehen, die erjte, zweyte, dritte, vierte; 

fünfte, fechfte Endung. Denn wenn glei) einige von 
unfern Sprachlehrern darinnen dem Bebrauche der Sateiner 
gefolget find, und ihre Cafus fo buchftäblich gegeben haben: 


Cafus Nominativus, ber Nennfall, oder die Nennendungs 


—  Genitivus, der Zeugefall, oder die Zeugendung s 
— _ Dativug, der Sebefall, oder die Grbenbung;- 
— Aeccuſativus, dee Rlagefol, oder die Klagendungs 
—  .Vocativus, . der Ruffall, oder die NRufendung 3 


Ablativus, der Nehmefall, oder die Nehmendung® 


Vom Sefchlechtömworfe; Articulo. 163 


fo haben doch andere lateiniſche Sprachlehrer, auf eine be 
quemere Art, cafım primum, fecundun,, tertium, u. f. m. 
gebrauchet. Diefe Art nun, die Endungen der Nennwoͤr⸗ 
ter und Fuͤrwoͤrter zu unterſcheiden, duͤnket mic) im Deuts 
ſchen defto bequemer: je.weniger'man,'in ‘den obigen Be⸗ 
nemungen, von dem Zeugen, Geben, Klagen und Neh⸗ 
men, einen Grund angeben fann c). . Een 
c) Man bat nur einen Zweifel dabey; daß nämlich.viele deut 
ſche Hauptwoͤrter nicht anf alle Fragen verſchiedene Endungen bes 
kommen; die weiblichen aber in der einfachen Zahl gar Feine Ins 
derung haben. Allein, iſt es im Lateine nicht öfters. chen fo ? 
und da wir bier vom Artikel’ reden, der ſich unftceitig ändert 
worinn ihm unzählige Hauptwoͤrter, und Fürmörter, ja auch bie 
Wweiblichen zum Theil, in der mehren Zahl folgen: fo kann man 
diefen Namen fchon beybehalten. . 


4 $. Man hat bey den Abänderungen ber Nenn⸗ und 


Firwoͤrter ferner zu bemerfen, daß die Dinge, wovon fie 
reden, entweber einzeln, oder in mehrerer Zahl angetrofs 


fen werben. Beydes muß man ben Wörtern anfehen koͤn⸗ 
hen, wenn anders die Sprache deutlich ſeyn fol, Zwar 
mas das unbeitimmte Geſchlechtswort betrifft: fo Eann ſel⸗ 
biges feiner Matur nad), nicht von vielen gefagee werben: 


die mehrere Zahl aber hat fein folches Geſchlechtswort; denne 
man faget fchlechterdings, Wänner, Frauen, Rinder. 


2 


} 
| 


€. Männer müffen nicht wie Kinder fechten d). 
$tanen find feine Maͤgde. Hier ift alfo das unbeftimm- 
te Gefchlechtswort, gleichfam unfichebarer Weife, vorhan⸗ 
en. Die Nebensart: ein und andere Maͤnner ift ein 
Zwitter, von der einfachen unb mehrern Zahl: und hieße 


beffer, einige, ‘als ein Fuͤrwort. 


A) Diefes giie nur vom Deuſchen; aber nicht vom Franzöft 
ſchen und Waͤlſchen; als welche auch in der mehrern Zahl ihre 
unbeſtimmten Geſchlechtswoͤrter haben: 3.&. des Homines, des 
Femmes, gliHuomini, &c. Und darlunen ift unfere Sprache et» 
was fürzer, als das Waͤlſche und Sranzöfiihe. 3. E. wenn ich 
fage, Gelehrte brauchen viel Bücher: fo muß ber Franzos ſagen: 
Les oder des Savants ont befoin des Livres und der Italiener: 
gi Litterati no peflono mancar de’i Libri. s 
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5 6. Allein, ganz anders verhält ſichs mic dem beſtimm⸗ 
ten Gefchlechtsworte, der, die, das. Dieſes ſieht in feiner 
völligen Abänderung ſo aus: 


Einfach (Singulariter), | 
männlih, weiblich, ungewiß. 


DSlie erſte Endung, der Mann, bie Fraͤu, Das Kind; 
Die zweyte - des Mannes, ber Frau, des Kindes ; 
Die dritte - dem Manme, ber Frau, dem Kinde; 
Die vierte. - den Marin, die Frau, das Kind; 
Die fünfte odu Mann, o du Frau, odu Kind; 
Die ſechſte . von dem Manne. vonder Gran. vondem Kiude. 


Dielfach (Pluraliter). 


Die erfte Endung, die Männer, Frauen, Kinder; 
Die zweyte - der, nicht derer, oder deren; 


Die dritte » den, nicht denen, . 

Die vierte - die Männer, Frauen, Kinder; 

Die fünfte - olfr » . s 
"Die fehlte - von den, nicht denen. 


6 $. Hierbey merke man, daß von vielen In ber zwey⸗ 
ten, dritten und fechften Endung der mehrern Zahl, ſehr 
unrecht derer, und denen gefeget wird. Man muß naͤm⸗ 
fich den Artikel, oder das Geſchlechtswort, der, Die, Das, 
von bem Fuͤrworte der, die,das, fehr genau unterfcheiben. 
Diefes hat gleich in der zweyten Endung ber einzeln Zahl 

en, derer, deffen, da jenes nur des, der, des hat. 
Der Unterfchied befteht Darinnen, daß das Fuͤrwort aud) 
ohne das Hauptwort ftehen darf; das Geſchlechtswort aber 
niemals ohne daffelbe feyn kann. Z. E. in der Bibel ſteht 
ſehr richtig, Joh. 6: Jeſus nahm die Brodte, dankete, und 
gab fie (Artikel) den Juͤngern: die Jünger aber (Fuͤrwort) 
denen, bie ſich gelagert hatten; desgleichen auch von (Ars 
titel) den Fiſchen. Imgleichen Match. 15, 38: Und die 
gegeflen hatten, (Fuͤrwort) derer waren bey vier taufend 
Mann ©). on 

) Die 


Dom Geſchlechtsworte, Articule. 165 


©) Diefe Anmerkung iſt deſto nöthiger Wer zu machen, da mich 

auch große Männer in Wien, die das Deutfche lieben, um diefe 

Art zu fehreiben, ale um eine Nenerung im Deutfhen befraget 
baden. Allem, es ift ſolches eine -fehr alte Art, die D. Luther 
und andere Cxhriftftefler fchon vor mehr als 200 Jahren in'der 
Bibel, und andern Büchern beobachtet haben. Jene hergegen, 
ahlemal den Artikel mit dem Fuͤrworte zu vermengen, it nur eine 
| Unachtſamkeit neuerer Schriftſteller zu nennen. 


76. Man muß ferner bey dieſem Deſchlechesworte 
merken, daß es oft mit gewiſſen Vorwoͤrtern zuſammenge⸗ 
pen, und gleichſam in eins geſchmolzen wird; weil die | 

Geſchwindigkeit im Reben folches fo mit fich bringe, und 
möglich machet. Zum Erempel: 

für an dem; -- ſehet man, am Tage liegen, 

ande, — — — ans Licht bringen, 


- auf dal, , — — aufa SeD keiten, 
- auf dem, — — aufn Haupte tragen, 
aus dem, — — ausm Kopfe reden, 
- durch dao — — durchs Baffer gehen, 
. für das, — — befommen, - 
. = biuterdem,-—— — binterm Ofen liegen, 
binter den, — —bintern Ofen werfen, 
- isdn — — im Himmel fen, 
= ind, — — ins dFener ſchmeißen, 
"re vonden, — — vom ſbel eriͤſen. 
.vor daäs, — — vorös Fenſter legen, 
- vor dem, — — vorm Thore ſuchen, 
.vor den, — —vorn Kopf ſtoßen, I 
- überdem, mr, —  Überm Gier bangen, . 
uͤber den, — — übern Tölpel werfen, 
- Öberdis, —— übers Meer fahren, 
unter dem — — unteem Kopfe haben, 
unter den — — untern Kopf legen, 
- anter das — — unteröo alte Eiſen werfen, 
- wider den, — — widern Stachel laͤcken, 
. vwolderdas, — — widers Verboth handeln, 
.- stm — — zum Guten reizen, 
. udn — — zun Zeiten Herodis, 
— mir — — zur Güte bewegen, u. d. gl. 


NB. Biele wollen nun hier zwar auch das an, mit den; und , 
Ins in, mit den, infaumenjleben, wenn fie fügen: er fümmt an 
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Galgen, für an dens in Kimmel, für in den; allein falſch. 
Denn da das legte n fi hier nicht verwandeln uaͤßt, ſo muͤßten 
hſie ja ſchreiben an'n Galgen, in'n Himmel. Aber wer kann das 
ausſprechen? Schmelzet. nun gleich Die geſchwinde Ausſprache dieſe 
und dergleichen Syllben mehr, alg an den in an'n, (er koͤmmt 
an'n Salgen,) zuſammen: ſo muß man doch im Schreiben den 
. Grund beffer anzeigen, und lieber an den Salgen, in den Him⸗ 
mei, ſchreiben, als Leſern, fonderlic Ausländern, ſolche Schwie⸗ 
rigkeit machen. Denn iſt es nicht billig, daß von einem verbiſſe⸗ 
men Korte wenigſtens einige Spur übrig biefbe? 


$ .£. Es iſt alſo auch falſch, wenn einige $ier in Obere 
„fachfen ,, auch wohl im. Reiche, in ber dritten und ſechſten 
Endung der einzelnen Zapf, beym mänlicyen ober unge⸗ 
wiffen Geſchlechtsworte, ein n; in der ughrem Zahl aber 
ein m fprechen ober ſchreiben. 3. E. Ich habe es den 
Mann gefaget,. anſtatt dem Manne; ich habe es von kei⸗ 
nen Menſchen gefehen, anſtatt von keinem, "Ober: Er 
lag ihm zum Füßen, anfate zun Fuͤßen, oder zu „den 
Fuͤßen; imgleichen Juni. Sfernen erheben, anſtatt zum, 


das iſt zu den. Sternen.: Eine falſche Ausſprache, oder 


ein eingebildeter Webickin⸗ kamr wider die Richtigkeit 
der Regeln nichts Falfehts rechtfertigen: Ein Lauſi iger, 
Schleſier, Brandenburger. Preuß, und Pipiiface, wird 
niemals ſo falſch ſocchen. - 


9% Epic, iR nicht. zu vergeſſen, daß die Ge⸗ 
ſchlechtswoͤrter lm Bebrutimgen'gewifler Wörs 
ter zu befimmen, di“ Pr einefep zu Li föeinen wuͤr⸗ 
den. So € 


Mannlich. WMeiblich. Ungewiß. 


Der Aal, ein Fiſch. Si⸗ Ahle, öine Schu⸗ 
ſterpfrieme. 
Der Alp, die naͤchtliche Die Abe, das Gebirg. 
Beaͤngſtigung. 
Die Zwuth, pauper- Das ae Kemutd, paupe · 


Der 





x 


Vom Geſchlechtsworte, Articulo. 167 


Der Ach, ein Topf. Ai Aſche, verbrannt 
oſz. 
Der Bach, ein fließend Die Bache, eine. San. 
Wa 


dr Bär, urfus. DieVetre ainedrucht. 
Der Balg, eines Thies Die * ein Waſch. Das Balgen. 
res. gefaͤß. 
der Bann, excom Die Bahnie, Strafe. 
munigatio. - 
Der Banb, am Buche. Die. Bande , . eine DasVand, vineulum. 
Rotte. 
Dre Dart, am Rinne. Die Date, ein Beil 
Ber Bauer, eluäctere . ee Pas Bauer, ober Ger, 
mann, bauer, für die Vögel. 
.  DießBeete, Wiahgold Das Beet, zu Blumen ⸗ 
Die Beule, eine Ge⸗ Das Beil, eine Art. 
ſchwulſt. 
Die Bluͤte der Bäume, Das Blut, in Adern. 
Der Both, nuneius, Das Boot, cymba, 
Der Dort, ein Haven. Die Borte, am Kleide. DasBort des Schiffes 
Oer vug, die Schulter Die Buck, fagus. Das Buch, liber. 
bes Wildes. 5 
Der Bull, ein Stier. Die Bulle bes Papf hl Buhlen, 


En | 


Der Bund, fadus. u as, Yan oder 


Der Bufen, linus. DieBuße, bie Reue Stroh. 
Der Don, ein Ötrom. Die Done, die Vogel, 
fhlinge. 

Die Aente, Anas. ’ Das Erbe, ‚‚finie _ 

Die Eſſe, Feuermauer. Das Eſſen. 

Der Fall, esſus. Die Falle, fuͤr Thlexe. 
Die Feyer, ein Geil. Das Feuer, ignie. 

Der Gall, ſonus. Die Galle, fel. 

77 Die Selte, ein Gefäß. Daͤs Geld, die — 

Die Gift, als Mitsiſt. Das Sift, venenum, 


Der Hafen, , etivas Die: Hade, 
aufzubängen: - 
Der Hader, ein Zank. Die Aber. 
Der Herd, forus. Die Heerde, grex. 
Der Heyd, päganus. Die Heide, unfeuchts 
bares Land, 
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. Dee Hlet, paftor. Die Hürde, der Zaun 
um eine Heerde. 
Der Hut, pileus. Die Hut, eine Wacht. 
Der Str, ein Irrlaͤn⸗ Die dern in der Irre Das ee, Ibeige 
der. gehen 

Der Kahn, linter. —— — — ——— 

Der Keil, cuneus. Die Keule, elava. 
Deer Kien, harzigt Holz. ‚Das Kinn, mentum, 

Der Kies, gꝛober Saud. Die Küffe, baſia. Dargiſſen v Federn. 
Der Kohl, braflica Die Kohle, carbo. 
Der Kobt, Unflaht. Die Kothe, zum 


Salzfieden. 
‚Der Grimm, furor, Die Kruͤmme, cur- Des Grimmen, im 
vatura. Bauche. 
Der Lachs. Die Lache, eine Pfuͤtze. Das Lachen, riſus. 


Die Kane, einegrüne Das Laub,der Bäume, 
Ä H 
Der Laut, ſonus. Die Laute, das Inſtru⸗ 


ment. 
Die Letter, Jitera. Das Leber, corium. 
Die Lehne, amtuhle. Das Lehn, feudum. 
Die Leiche, funus, Dasbkeychen, derFiſche. 
Der Dein, Flache. Die Leine, ein Seil. Das Leinenzeug. 
Deikeiften zum&huß Die Lelfte, limen. 


Wer Leuchter Die Leuchte. 
Der Lohn, premium, Die Loͤhnung. Das Lohn, merces. 
Ä Die Maas, ein Fluß. Das Mu, menſura. 
Der. Mantd. Die Mandel, oder Das Mandel. 
Der Mangel. Die Mange, Waͤſche 
zu rollen. 
De Marder, martes, Die Matter, tormen- 
tum, 
Der Meſſer, menfor. Das Meſſer, eulter. 
Der Bund. Die Mände, od. Muͤn⸗ 
. bung eines Stroms. 


Die Muße, otium, Das Mus, ein Brey. 

DeaNabeumbilicus. Die Nabe, am Habe 
- Die Neffel, urtica. "Das Noͤßel, ein Maag. 
Der Pracht, luxus. Die Pracht, pompo. 
Der Rath, confilium. Das Rod, rote 
Der Rang, die Wuͤrde. Die Range, ein unge - j 
rathen Kind. 
DieRaſen, iarůnen. Das Raſen, furor. 


Der 


Vom Geſchlechtsworte, Articulo. 6 - 


Fo Raub, Ipolium, Die Naupe, eruca. 
Der Reif, oryra. Die Reife, iter. Das Reis an einem 


- Baum. 
Der Reiche, dives, Die Weihe, feries. Das Reich imperium. 
Der Riefe, gigas. i Das Rieß, Papier, - 


Die ade, corter. Due Rind, Soruvieh. 
Das of. 


Die-Rofe. 
Dre 1 See, bene. Die Säge, Sol zu 


ſchneiden. 
Peg Sad, etrium. Die Saale, ein Fluß. 
Der Schall, fonus. DieSchale, putamen. 


Die Scheide, vagina. Das Sqeit, Kely, 


Ser Stein, appa- Die Echenne , Tenne. 


rentia, . E 


—— eine Heine Die Schärfe, acien. 
Münze. Die cherfe um d. Leib. 
Dr Schüd ‚ elypeus, Das Schild eines 


Das Schloßen, vom —— 
Hageil. 


ax 
De&chmad, guftun, Die®chmad, inf, ꝰ u ar 
Der Schneider, ſartor. Die Schneide, acies. 
Dr Schott, Scorus Die Echote, Hälfenfe. 
—— tributum. Die Schooß, gremium auch der Schooß. 

In Schutt, was man Die Schuͤtte, Stroh. 

mesänet, 
De Bdeoamn, fin Die Schwemm⸗ fuͤr 


—* columna. Das Seil, £unis, 
Der See, Im Lande, Die See, das Meer. | Fb 
Da Sohn. — 


Die Sonne. 
Der Span. Die Spanne. 
In Staat. Die Stadt. Ä | 
DieBteuer, die Hälfe. Das. Stener, ein Rus: 
der am Schiffe, 
der Stiel, manu- Die Stille, ſilentium. 
brium. 
9 Broflen, Im Berg: Die Otolle des Tiſches. 
D Wbe ſurdus. Die Taube, columbe. 
DO Tauſch. Das Taus, in d. Karte, 
D Taxus, ein Baum. Die Taxe, Sqatzung. beſſer Daus, v. deux. 
D Thau, ros. Das Tau am Anker. 
2) el vomBuche. Das Theil, ein Erbtheil. 


25 Ole 


170 Das H Hauptfl. Vom Geſchlechtsw. 


Die Thuͤre. . Das Thier. . 
DerThor, fultus, ° . . . Das Thor, porta. 
Der Ton. . Die Tonne. 
Der Wagen, rurrus, Die:Wage, libra. 
De. Wall, vallum. Die Wahl, clear” 
Der Web. - Die anne. 
Der Weyh, m milvius. a — — * a 


Der Weiſe, fapiens. Die Beife, modın. 
Die Wehre, wider ei⸗ Das Wehr, am Bet 
** | 


‚nen Feind. 
Der Meſt „Ocxident Die Barfte, zum Kleide. 
Die Mette, (ponfio, . Das Better. } 
Der Wins, = m ein Heer 
Die Sole, lana, Das zn, well, 
en ar ” Die Wunde. Des Wunder. 
— VDierHaͤhre, laeryma. Das Zehren, confum- 
Der: Zanf, Die Bange, forcops. tio. 
Der Zeug, son Metal. Das Zeug, ein Sewen 


Der Ziegel, later. Die Ziege, capra 
Die Zinke, ein ol Das Zint, ein Bea: 


rohr. 
Die Sinne: bes Tem Das Zinn, Alannum,; 


pels. 
Die Zither, ein Zu Da Zittarn, in Sie: 
IEUMEN 2 dern. 


Mas vom m Geſchlechtsworte noch) ſonſt zu ſagen ift, und in 
ben vorigen Ausgaben hier geftanden, gehöret in ben Sya — 
oder die er ber ——— im II 
Re RO ..3 
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Das III Hauptſtuͤck. 


Bon’ den Hauptwoͤrtern, der. Kispänige 


BET, Br v7? 
| Rennwoͤrtern (Nominibus Subftantivis). 


1. en 
Ve Sprachlehrer pflegen überhaupt zu fügen: ı ein 
bus Geſchlechtswort ein, eine,,ein, ober der, bie, das: 
| Köen fann: als, ein Mann, eine Frau, ein Kind: ‚ber 


maal gfeich nur ein äußerliches, das fidy nicht einmal in al. 
In Sprachen ſchicket: fo Finnen wir es doc) im Deutſchen 
für Anfänger ſchon gelten laſſen; zumal nachdem wir oben 
Im 6. $. des vor. Hauptſt. einen philofophifchen Begriff das ' 
von gegeben haben; welchen mir hier mit feinen Zufägen 
und Erweiterungen wieberhofer haben wollen. Wit koͤnnen 
| a0) hinzufegen, daß die —E Am Deutſchen, alle 
_ Ritgroßen Anfangsbuchftaben gefhrieben werben a). . 
a) blinger, einer unferer aͤlteſten Sprachlehrer, übergeht biefe 
ng ganz, und beruft ſich auf das Latein , womit das, 
Dentſche übereintäme , wie er meynet. Allein, Klajus giebt 
ſchon in der eriten Ausgabe von 1578; das ein, und der;“ die, 
dns, zum Keunzeichen der Nennwoͤrter an. 


26. Das Hauptwort iſt zweyerley, Denn es giebt 
entweder cine eigenthuͤmiche Benennung eines einzelnen 
Dinges ab : fowie Europa nureinem Welttheile, Deurſch⸗ 
land nur einem Sande, Elbe nur‘ einem Fluſſe, Mei⸗ 
ben nur einer Provinz ‚ Zeipsig nur einer Stadt, Ho⸗ 
Mer nur einem Dichter eigen ift: u.d. gl. und. alsdann 
beißt ſolches ein eigener C’Tamen (Nomen proprium)‘b), 
Oder es giebt audy gemeine Benennungen ganjer&at« 
tungen und Arten von Dingen (Nomina appellativä); 
worauf alles, was darunter begriffen iſt, gleiches Recht hat. 


v + 


A 
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Z. E. das Wort Stern kommt allen himmliſchen Koͤr— 
pern zu, fie mögen nun Firſterne, Planeten oder Kometen 
fenn: das Wort Baum fömmt allen fruchtbaren und un- 
fruchtbaren Bäumen zu: das Wort Thier allen wilden und 
zahmen Thieren, uf. w. c). 


- bb) Es iſt nicht zu fagen, was bie alte deutſche Sprache an 
urſpruͤnglichen eigenen Namen fruchtbar und reich geweſen. Men 
man die alten römifchen und griechifchen Geſchichtſchreiber lie 

‚, Binde man beven eine große Menge; ob fie gleich bisweilen etwas 
verſtuͤmmelt find, ſo baß ein Kenner dazu gehöret, fie zu erklaͤren 
‚ „Denn dieſe gelehrten Völker nahmen ſich Insgemein die Mube 
- nicht, deutſche, in ihren Augen barbariſche Namen, recht aus zu⸗ 
iſprechen, oder zu ſchreiben; wie man im Läfer, Lacitus, u. a. 
ſieht. So iſt esgewiß, daß Arioviſtus, Ehrenvefi, Arminius, 

;: Hermann, Catualdus, Sortwalt, Eivilis, Siegviel, Vercins 
getorir, Herzog Hinrik, Segovefus, Siegveft, Athalarikus, 
Adelreich, Zebaulpbus, Adolf, Genſerikus, Ganzreih, Vi⸗ 
-" eidomärug> Friedmar, u. d. gl. geheißen: wie Zucber in ſei⸗ 
ner Abhandlung von den zigerien Namen der Deutichen viele der⸗ 
. "gleichen glücklich erfläret bat. ©. der kritiſchen Beytraͤge VS: 
- Mimme man bie neuern Schriftſteller des mittlern Zeiten, einen 
Jornandes, Warnefried, Lafliovor, Paulus Diafonus, 
Saxo Brammatikus, Dietmar von Merfeburg, u. d. m. die 
von den Gothen und Langobarden, Sachfen und andern deutſchen 
Boͤlkern gehandelt haben: fo liefern felbige noch eine weit größere 
enge derſelben, die ſich mehrentheils ſehr mohl erklären laſſen; 
wie denn auch Zinkgraͤf In feinen Apophthegm. ber Deutſchen, viele 
‚gang wohl erläutert hat... Die groͤßte Sammlung altdeutſcher, 
ellemannifcher, burgundiſcher und fraͤnkiſcher Namen findet man in 
Goldaſts Scriptoribus Allemannicis, aber ohne Erflärung. Als 
lein, es befindet ſich in einer großen. Menge beutfper Utkunden, 
die feir der Zeit im Drucke bekannt geworden, noch eine unge» 


.. eure Menge anderer Namen, womit jene- Sammlung ſehr bes 


zeichert werden koͤnnte. Wo bleiben noch alle die angelſaͤchſiſchen 


Damen, die man in den engländifihen Geſchichten findet ? wo afs 


fe die daͤniſchen, norwegiſchen, isländifchen und ſchwediſchen Ma⸗ 


- men, die man in den nordifchen Alterthuͤmern anteifft; und die . 


gleichfalls zu der Germania magna gehörten ? Will man num von 
Ben Perfonen auch zu den Namen der Drter geben, fo trifft mer 
‘in Eluvers Germania, in P. Sergotts Originibus domus 
Habsburgicz, in Hrn. Bochats Alterchümern der Schweiz, 
ſonderllch aber in Hen. Pelloutiers Hiftoire des Celtes eine arobe 


» 


oder ſelbſtaͤndigen Nennwörfern. 273 
Menge berfeiben erfläret an. Disfer gebt auch mit Grunde fa 
weit, daß er In ganz Europa die Spuren der alten celtifchen deut⸗ 
ſchen Sprache überall Ainder; ſonderlich in Frankreich, defien alte 
Bewohner nähere Brüder der Deutfchen gervefen. Und lehren 
nicht die Namen faft aller fränkifchen Könige der Gallier, von 
Phbaramunden, bis In die neuern Zeiten, daß fle alle deutiches 
Urfprunges gervefen? Denn weicher Franzos kann uns erklären, 


“ was fie bedeuten: wenn wir ſie nicht aus Seutfchen Stammwoͤr⸗ 


teen berleiten ? Dieß wäre alfo einmal eine Beſchaͤfftigung eines 
guten Parrioten, ung eine völlige Sammlung und Erklärung al⸗ 
tee deutſchen Namen zu geben; die gewiß in neuern Zeiten, durch 
die fateinifchen, griechiichen und hebraͤiſchen, welche das Chriftene 
thum eingeführet hat, gar zu ſehr verdrungen worden. Was uns 


. lingft D. Bullet, In feinem großen Werke von der Sprache dee 


Eelten für Proben davon gegeben, börfte bey. Kennern wenig 
Beyfall finden. Sich des Neueſten aus ber anmuthigen Gef, 


VI Band, im erften Art. des Windmonaths. 


c) Man muß alforfagen, bag bie nomina propria den entibus 
eoncretis, oder individuis; die appellativa aber den abſtractis, 
d. t. den fpecicbus und generibus zugebören, wenn man es licher 
mit lateinifchen Kunſtwoͤrtern ausgedrüder haben will. 


3 $ Wollen wir nun von diefen Hauptwoͤrtern gruͤnd⸗ 


lih Handeln, fo haben wir dreyerley dabey zu erwaͤgen: 





muͤſſen wir ihre Bildung zeigen, und fie in ihre Arten 


(ipecies) eintheilen; II) haben wir ihr Befchlecht (genus) 
ju beſtimmen; und 111) müffen wir ipre Abänderung in 
den Endſyllben (declinatio) betrachten, Bey diefen legtern 
werben fic) auch die verfchiebenen Arten der Abänderungen 
finden, bie, foviel ſich hun läßt, nach gewiſſen Regeln 
einzuſchraͤnken find. Es bat alfo dieſes Hauptſtuͤck 111 Ab» 


tte. Der I wird von ber Bildung und den verfchie- 
nen Arten ber Hauptwoͤrter; ber 11 von ihren drey Ge⸗ 


kbiechtern; und der II von den Abänderungen bere 


reiben handeln. 


N 
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7, Abſchnitt. 
Von der Bildung und den verſchiedenen Ar⸗ 
teen der Hauptwoͤrter. 


ı $. 
G )i deutſchen felbftändigen Nennwoͤrter find von vie⸗ 
ferley Art und Befchaffenheit. Denn einige find, 

foviel man weis, urfprünglihe Stammmörter, als Kopf, 
Mund, Hand, Fuß, Bruft, Arm, Band, Baum, Tod, Morh, 
Glut, u. d. gl. Und diefe find. mehrentheils einfplibig a); 
hußer einigen wenigen, als Finger, Wunber, Kumnter, 
Mangel, Hammer, u.d. gl. Viele aber find auch hergeleites 
te, und bald von andern Hauptwoͤrtern, bald von Beywoͤr⸗ 
tern, bald von Zeitwörtern, bald von andern kleinen Rede⸗ 
thellchen entftanben; ; oder gar ausandern zufammen gefeget. 


, a) Es ift aber darum noch nicht ausgemachet, daß ein jedes 
- einfplbiges Hauptwort ein Stammwort fey. 3. E. Menſch, 
Jagd, Volk, find wohl einſyllbigt: und Loch kömmt jenes von 
' Mann, männifch, oder wie andere glauben, von wan anafch, ein 
Dann. Dirfes von jägen, das Sejage, oder role noch im Theu⸗ 
erdauk ſteht, das: Gejaid; und das leßte von folgen: tote ich 
. aus einer alten Handſchrift der herzogl. Gothaiſchen Bibliothek 
" von Keinrichen yon Veldeke erfehe, darinn faft Immer, fin Yolg, 
d. i. fein Gefolg, fein Wolf; bisweilen auch Folk; fo wie vols 
gen, und folgen, ohne Unterſchled ſteht. Eben fo mmt Sram, 
von Freye; wie ˖noch Lurher, die masd/ Hagar, der Freyen, 
vr iR chrer Ftau, autdegen ſetzet. Es darf auch niemanden die 
Verwandelung des ey, in au, oder aw, wie die Alten ſchri 
. Bunder nehmen: da es ja bekannt iſt, bag man aus Neuenburg, 
Naumburg gemachet hat. So koͤmmt ferner ohne Zweifel auch 
Stroh, von ſtreuen; Zeu, von hauen; Schmied, von ſchmie⸗ 
den, u. d. gl. her: nicht zwar aus dem infinitivo, ſondern aus 
dem imperative, der bey den Alten einſyllbig mar. 


%, 
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2 6.-Die Unterfudjung diefer Etymologien, ober Ab« 
flammungen ift von großem Nutzen. Sie dienet namlich 
1) bie wahre urfprüngliche Bedeutung ber Wörter zu · erklaͤ⸗ 
ten, und, die Abweichungen der Neuern, von dem Sinne 
derfelben, befto befier zu vermeiden. So koͤmmt. z. E. das 
Wort Beichte von dem alten Worte jehen, fagen,- davon 
wir noch) das zufammengefegte bejahen übrig haben. -Da« 
von kam denn begiht; ober nach einer härtern Ausfprache 
das h mie ch, begicht, er befenner, oder bejahet, was er 
gethan hat: und davon entftund die Leichte, ober daB 

Bekenntniß. 2) Diener es zur Verbefferung der Rechte 
fhreibung. Denn wenn ich 5. E. weis, daß Knebelbart, 
von Knaben fömmt, denen ber Bart zuerft auf der Obere 
fippe waͤchſt; daß Ernte von Ahren; daß Armbruſt, von 
Arm und Rüftung ftammet, u. d. gl.: fo fehe ich, daß ih 
von rechtswegen Knaͤbelbart, Arnte und Armruſt b) 
fhreiben follte c). 

b) Ein gelehreer Mann bat mir eine brepfache Abtheilung 
der Bogengeſchuͤtze entgegen geſetzet; 1) bie ganze Ruͤſtung, die 
mit einer Winde geipannet wird; 2) bie halbe Rüffung,. die 
mit einem fchlehten Spanner aufgezogen wird; 3) die Arms 
brüfte, oder kleinern und ſchwaͤchern Bogen für Kinder, die mit 
dem bloßen Arme an der Bruft gefpannet werden. Mid) dünfer 
aber, daß die Benennung der Armbrüfte allgemetn iſt. Friſch 
in feinem Woͤrterbuche unterſcheidet ſie nicht, und beſchreibt fie Ab 
eine Art eines Geſchuͤzes mit der Sehne. Scorpius nennt fie, 
Catapultam brachialem. Der alte Tſchudi faget ; ‚dee 
Armbrufter wird von der Stadt Lucern gefickt zum Sefellene 
ſchießen. T.H. p.s90. Auch Stumpf in feiner Chronif ſchreibt 
auſs 1314 Jahr; vom berufnen Wilhelm Tell, der ein ver⸗ 
rummt Armbroſiſchuͤtz was: gewiß nicht zum Spiegelfeche 
ten! Und zelget denn nicht die Benennung der ganzen und halben 
Ruͤſtung, daß auch in Armbruſt, die letzte Syllbe vom ruͤſten, 
nicht aber von der Bruſt kommen muͤſſe? Sa, mas waͤre es für 
ein wunderlich Wort, das aus Arm und Bruſt zufammenge 
feßet würde, gielchwohl aber ein Geſchuͤtz bedeuten ſollte? Ge⸗ 
tade, als wenn man Augennaſe zuſammenſetzte, um eine Brille 
anzuzeigen ! So wunderlich macheten unfere Vorfahren ihre Wör⸗ 
ter nicht. Ein anderer Gönner will es ‚von dem jägerifchen Kunſt⸗ 
worte boͤrſten ober pärfien, wie man in Oberſachſen fi Prict, —8 

eiten. 
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leiten. Das beißt aber obfcurum per zque obfeurum erflären, 
Denn mas ift börften, oder puͤrſten, etymologifch zu reden ? 


. ©) Man fehe davon die Bemühungen eines Elaubergs, Does | 


ſtius, Eafaubons, Kipfius, Leibniz, Eckards, Voflius, 
Wachters, Friſches u.v.a. in ihren Beinern und größern Wer⸗ 
ten, die aus den alten deutſchen Mundarten unzählige Woͤrter ing 
Licht gefepet haben ; Imgfeichen bie kritiſchen Beyttaͤge hin und 
wieder. | 


3 8. Zweytens find "die deutfhen Hauptwoͤrter ent 
weder einfache, ober zufammengefegte. Die einfachen find 
ſolche, als wir oben zu den Stamm - oder Wurzelwoͤrtern 
gezähler haben;. ober auch Tiſch, Banf, Kopf, Ohr, Au 
ge, Jeder u. d. gl. Zufammengefegte aber, wenn man 
aus zweyen oder mehrern Redetheilchen, oder aus andern 
Bildungsſhllben längere Wörter gemachet hat: als Drech⸗ 
feibant, Eſelsohr, Schallsauge, Schreibfeder, 
Stockknopf, Theetiſch u.f. w. In diefen Zufam. 
menſetzungen nun iſt unſere Sprache ſehr reich und glück. 
lich; ja fie übertrifft darinnen die Geſchicklichkeit der 


griechifhen. Denn wir find nicht nur im Stande, ziwen, 


ſondern wohl drey, vier und mehr verſchiedene Wörter zu. 


ſammen zu fegen ; und dadurch unendlich viel Begriffe 


ausjubrüden: z. E. Oberberghauptmann, Oberlandjäger- 
meilter; u. d. gl. d). ' 
| &) Wenn ich fage, daß unfere Sprache geſchlckt dazu iſt, fe 


will ih darum nicht alle Zufammenfeßungen billigen, die von vie . 


len gar zu neugierigen und modefüchtigen Schriftftellern ſchon ges 

waget worden. EA ınodus in rebus, funt certi denique fines! 
Man muß in allen Dingen Maag halten; aber auch dann, wann 
os noͤthig iſt, etwas neues zu wagen, die Sprachaͤhnlichkeit und 
den Wohlklang beobachten: wie woriter unten folgen wird. 


46. Bey diefen zufammengefegten Wörtern iſt die 


Stage ; ob man fie getrennet, ober an einander ſchreiben 


fol ? Bey vielen, die feit langer Zeit zufammengefügee | 


worden, trägt faft niemand ein "Bedenken, fie zu verbin⸗ 


den; als: Fruͤhſahr, Faſtnacht, Broßvarer, Sands 


| 
| 
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ſchuh, Montag, Nachtheil, Sonntag, Springs 
brunn, Stiefſohn, Vorſatz u. dgl. Allein, bey an. 
dern, die nur erſt neuerlich zuſammengekommen, wollen ei. 
nige nicht daran, fie in eins zu ziehen: Daher fehreiben fie 
5E. Hof⸗Rath, Schlaf: Muse, Reiſe⸗Rock, Loft 
Wagen, Schwieger-Sohn,wohlsedel,boch-gebobrz 
ner, u.d.gl. Allein, da feine Urfache vorhanden ift, wars 
um biefe Verbindungen nicht eben fo genau, als Die obigen, 
fen ſollten: fo ſey hier. 

| die Regel: 

Mon bleibe bey gllen Derbindungen, die aus 
sweyen oder dreyen Stücken befieben, bey der von 
unfern Alten eingeführten Arc, und ſchreibe obne 
das Theilungszeichen, Hofrath, Reiſerock, Schlaf; 
müge u. ſ. w. 


So habens auch bie Chiechen gemachet: und ſelbſt die 
Franzoſen thuns, wenn ſie z. E. Lundi, Mardi, Merer.di, 


baiſeinain, portépée, malheur, contretems, nullepart, 


embonpoint, u.d. gi. m. ſchreiben > 


e) Auch hierwider I mein fhlefifher Freund, der durchaus 
bie Theilungszeichen behalten wiſſen will. Er giebt Erempel von 
Woörtern, die man ohne diefelben ſchwer leſen kann: 3. E. Ehei⸗ 
deen, Theilſcala, u. d. gl. Allein dieſer wunderlichen Zwitter 

wregen, die ohne dieß im Deutſchen ungebethene Säfte find, da 
wir andere Wörter dafuͤr haben, darf man grwiß ein wohlherge⸗ 
brachtes Recht bey einheimifchen nicht fahren laſſen. Warum faget 
man nicht Ehſtandsgedanken, oder Maaßſiab? fo wird fi 
‚ niemand an der Berbindung ftoßen. Der zweyte Einwurf koͤmmt 
von Woͤrtern⸗her, die alsdann zween Accente befommen: ivie 
in vieiſyſlbigen allenal gefchieht. Hier mennet er, ohne Thei⸗ 
lungszeichen koͤnnte man folche Wörter nicht ‚recht ausfprechen, 
weil man nicht wuͤßte, wo der Ton hinfallen müffe. Allein, Ha» 
ben wir denn nicht font Wörter genug inn Deutfchen, wo zwo 
Eyliben entweder gleich auf: einander, oder doch bald her⸗ 

nach folgen ? 8. E. die Ausfprache, Großvater Annahme; uns 
barmberzig, unerlauber, der Menſchenfreſſer, u.a, m.. die kein 
Menſch abtheilet. Mein Herr Gegner fehreibt felbft, Zuſammen⸗ 
fetzung, in einem Stuͤcke: worinnen dach augenfcheinlich zwo lare 
Sprachtk. M ge 


y 


ı78!1 Des III Hauptſtuͤcks J Abſchnitt. 


ge Syllben vorkommen. Was aber endlich die gar zu langen 
Woͤrter aus drey, vier Stuͤcken betrifft, fo wird davon Im fol 
genden die Regel gegeben. 


5$. Nur eine Ausnahme ſcheint hier nöchig zu ſeyn. 
Wenn nämlic) ben gewiſſen Hof- und Kriegesbedienungen, 
mehr als zween oder drey Namen ber Amter zufammen- 
fommen, die mohl zum Theil aus fremden Spradyen her 
find: fo muß man nothwendig eine Trennung machen. Z.E. 
tie würde es ausfehen, wenn man Reichsgeneralfeld⸗ 
marfchallieutenane fehreiben wollte? Man theile alfe 
bergeftatt, daß es Reichz. General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant 
heiße. Aber Feldzeugmeiſter, Oberaufſeher Oberkriegs zahl⸗ 
meiſter, Kriegsbaumeiſter, u. d. gl. aus dreyen Stuͤcken 
zuſammengeſetzte deutſche Woͤrter brauchen keine Theilungs⸗ 
zeichen in der Mitte. Ja, wenn auch vier und mehrere, ein⸗ 
oder zweyſyllbige Woͤrter zuſammenkommen, die nur alle 
deutſch ſind: ſo darf man ſie nicht trennen. So hat man 
z. E. in Verheyns deürſch uͤberſetzter Zergliederkunſt, die 
meiſten Adern, Maͤuslein und Gebeine des menſchlichen 
Körpers, ſehr wohl deutſch gegeben f), 
f) Es iſt aber daniit durchaus nicht ausgerichtet, daß alle 
Theile eines zuſammengeſetzten Wortes deutſch find: z. €. Opig 
nennet den Bacchus: 
Geiſtruͤhrer, Wackelfuß, Wundbinder, Sinnentell. 
Das find geößtentheils ungefchickte Zufammenfeßungen, zumal fte 
fo dicht zufammen geftopfer find. Viel befier nenuet er feine 
Laute, die Kummerwenderinn. Und was hat der dentiche 
. Pantagruel nicht, aus lauterm Muthroillen, für feltfame Ver⸗ 
bindungen der Woͤrter gemachet ?_ Indeſſen kann ich es niche 
leugnen, daß in dem Reichskanzleyſtile eben ſolche widerliche und 
unleldliche Verbindungen häufig vorfommen,. So finde ih z. E. 
eine Beſchaͤfftigungsſorge, die Caffaumflände, ber Jabrspers 
fluß, Tbeilungsnerwendung , Beſchwerfuͤbrungen, Der 
Außenfiand, die Mannfchaftsfiellung, die Ereismilitaroers 
fuͤgungsſache, u.d.m. - Was für Misgeburten ? 


6$. Man feget aber die deutſchen Hauptwoͤrter 1) aus 
lauter Hauptwoͤrtern zufammen ; und dieſes zwar eigent⸗ 


id 


| 
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lich fo, daß das legte den Hauptbegriff, bas erfte aber den 
Mebenbegriff ausdruͤcket, der den folgenden beſtimmet. So 
Pac man z. - 


Der Amtmann und die Maͤnnerhand. 
der Brodkorb, der Neiderzahn. 
das Halstuch, det Reiſehut. 
die Handhabe, der Reitſtiefel. 
der Hundskopf, der Stiefelknecht. 
das Hutband, der Taubenhals. 
das Kopfweh, die Zahnſchmerzen u. f. w. 


Die Zahl dieſer Woͤrter iſt unendlich, und man machet noch 


—Ek—— mehrere; die auch gar wohl zu dulden ſind, wenn 
fe ſich nur wohl zuſammen ſchichen, und nicht übel klin. 
gen. Allein, manche ſind ein wenig zu verwaͤgen damit: 
als wenn Opitz, nad) des Heinfius Hollaͤndiſchem, be 
Bacchus fo benennet: 


Nachtlaͤufer, Huͤfteſohn, Otadtkrelſcher, Allzeitvoll! 


fo find außer dem legten, bie andern weber regelmäßig jur 
ſammengeſetzet, noch). fonft wohlflingend. Andere neuere 
Dichter find hierinn noch viel kecker gewefen: : aber man 
muß ihnen nicht folgen. 


7 $ Die II Claſſe der sufammengefegten Wörter Dee 
ſehe aus einem Hauptworte, und aus einem Beyworte; 
als z. E. Altgeſell, Dlauftrumpf, Steyburg, Broßs 
vater, Hohberg, yungftau; Aleinänte, Neuſtadt, 
Scdyönbrunn u. d.gl. Die Zahl derfelben ift bey weitem 
nicht fo groß, als ber vorhergehenden; und man hat dabey 
nicht fo viel Örenheit, neue zuſammen zu ſetzen, als bey je⸗ 
nen. Wenn z. E. einige die Wörter, geheimer Rath, in. 
eins ziehen wollen, ſo geht es nicht an. Denn man bes 
merket, daß ben ben Beywoͤrtern, hie bergeftalt mit Haupts 
woͤrtern verbunden werben, die legten Buchftaben megge« 
laflen worden. Als: man fager nicht Jungefrau, Alter⸗ 
geſell, Meuesdorf, u. f. w. fondern Jungfrau, Altgeſell, 
Neudorf, Freydenker, Sr eygeift: Das geht aber 7 

gehei⸗ 


— 
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geheimer Rath nicht an; man wollte denn Geheimrarh 
ee welches aber lächerlich wäre, Die Broßs 
machtskunſt klingt, wegen ber vielen harten Syllben, 
nicht gut : zugefchweigen, daß Großmacht noch nicht 
üblich ift, und hernach Fein rechter Begriff i in dem Worte 
fiege. Die Großthaten aber, die einige aufbringen 
wollen, find bey weitem mit Feiner Großmuth, oder 


BRleinmuth zu vergleichen g/. 


8) Doch hat man auch zuweilen Verbindungen, mo die Ber 
woͤrter nicht fo kurz abgebijfen find, und die doch wohl klingen. 
3. E. Reichenhöf, Reichenthal, klingen’ fo gut, als Ar. von Wild» 
holz. Nauendorf, Altenburg, Langendorf, Raltenbrunt, 
Wildenborn, find wirkliche Namen fächfifher Drter: wo man 
bloß des Wohlklanges halber, das en eingefchaltet hat. Dieß muß 

" man in neuen Namen zurapilen nachmachen. Zuweilen ſteht auch ' 
das Beywort am Ende, als kummerfrey, forglos x. 


8 $ Die Ill Arc. der zufammengefegten Wörter ent. 
ſteht ans Hauptwoͤrtern und Zeitwörtern, fo daß das legte 
allemal voran ſteht. Z3. E. Brarfpieß, Drecheifem, 
Brennglas „Brennoͤl, Fechtmeiſter, Grabſtichet, 
Heilpflaſter, Ylähnadel, Reitpferd, Schleifftein, 
Schmelstiegel, Steigbügel, Tragkorb, Trinkge⸗ 
febirr,; Waſchbecken, u. d. m. Diefe find in großer 
Anzahl vorhanden, und verfchaffen unferer. Sprache einen 
trefflichen Reichthum. Man kann es auch zuweilen wa⸗ 
gen, einige neue von dieſer Art zu machen: aber man muß 
wohl zuſehen, daß ſie gut klingen, und keine widrigen De 


griffe verbinden h). 


h) Opitz z. €. bat einen Zwingeland gemacht, um einen 

‚ Conqueranten deutfch zu geben : allein, mit ſchlechtem Städe. 
Denn diefe Verbindung würde ein Land anzeigen, welches zwingt, 

und nicht, welches gezwungen wird. Ein Laͤnderzʒwinger ſollte es 

beißen. Ein Stoͤrenfried iſt eben fo falſch, um einen Frieden⸗ 


ſtoͤrer auszudruͤcken. Ein Trunkenbold beißt in einer alten Kom. 


die Sthrzebächer; abet falſch. Der Baͤcher flürzet nicht, ſorz⸗ 
dern wird geftfitzet : darum follte es heißen der Baͤcher ſtuͤrze. 
Aud) der Singerzeig einiger Oberdeutſchen befteht nit in der Dr 
be. Denn zeig if fein Wort: es müßte zur Noth einedeigung 
oden 





— 
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oder eine Zeige heißen: denn man faget Anzeigung ‚ und 


ww 6 — 


Anzeige. 


*» 96 Die IV Elaffe zufammengefegter Wörter ift die, 
welche zwar auch aus Haupt» und Zeitwörtern, aber auf 
folhe Art, zufammengefeget wird, daß bie Zeitmörter zulegt 
zu ftehen kommen, nachdem fie ſich in eine Art von Haupt⸗ 
worte verwandelt haben: z. E. aus Almofen, und ſammlen, 
nird ein Almofenfammler, und nad) eben ber Art, ans 
Bud) und binden, ein Buchbinder, ein Buͤchſenſchaͤf⸗ 
ter, ein Dintentledtt, ein Ehrenſchaͤnder, ein Suche; 
ſchwaͤnzer, ein Federleſer, ein Broßfprecher, ein Aut; 
macher, ein Jgelfänger, ein Äreuzträger, ein Lums 
penfammiler, ein Meilenmeſſer, ein Ohrenblaͤſer, ein 
Poftilenreuter, ein Schorfteinfeger, ein Tellerlecher, 
ein Dogelfänger, ein Zungendrefcher, u.d.m. Man 
bemerket aber aus der Ahnlichkeit aller Diefer Wörter, daß 
fie insgemein eine Perſon bedeuten, bie etwas machet oder 
tue, weiches durd) Das vorgefegte Hauptwort angedeu« 
tet wird i). | 

i) Wer fich nach diefee Analogie richtet, und fonft den Wohl: 
Bang zu beobachten weis, der kann auch eine unzählige Ütenge 
neuer Zufammenfegungen wagen, und bie Sprache damit bereis 
Ken. So hat z E. Rachel, die Zefianer, zum Spotte Hir⸗ 
ſenpfriemer geheißen: well fie eben folche Künftler in der Dichts 
funft ſeyn wollten, ale einer, der Hirfenkörner mit einer Pfrieme 
durhbohren wollte. Aber fie gerathen auch nicht allemal. 3. E. 
das Wort Achſeltraͤger ift nicht richtig zufammengefeget. Denn 
man meynet richt einen Menſchen, der Achfeln trägt, wie das 
Vort anzeiget; fondern einen, ber den Mantel auf beyden Ach⸗ 
fein trägr, welches durch jenes Wort nicht ausgedruͤcket wird. Ja 
felbft der Zungendreſcher feheint Hier die Probe nicht auezubals 
ten: ein Weizendreſcher, heißt einer, ber Weizen drifcht. Die 
Zungen aber deifcht man nicht, fondern mit der Zunge. 
"10 6. Die V Elaffe zufammengefegter Hauptwoͤrter 

, wenn man die kleinen Redetheilchen, oder die Be⸗ 
finmungswörter mit ‚gewiffen Hauptwörtern verbindet, 
da denn wiederum das "aupnport am. Ende ſteht. 3.€ 

. 3 Die 
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bie Aberacht, das Ebenmaaß, die Sinterlift, Das 
Nachtheil, ein Nebending, Niederland; Oberland, 
das uͤbergewicht, ein Vorboth, das Vordertheil, das 
Widerſpiel. Auch von dieſen iſt eine große Anzahl im 
Gebrauche; und es gelingt zuweilen einigen Rednern oder 
Dichtern, imgleichen den Weltweiſen, etliche neue zu bil⸗ 
den, die nicht ungeſchickt klingen. Allein, man dringe ſich 
nicht ohne Noth dazu; weil es nicht allemal geraͤth. Denn 
ob man gleich auf die Art den Zwifchenraum, den Unter⸗ 
halt u. di m. gemachet hat : fo wollte id) Doch den Aufein- 
anderfolg gar nicht billigen, den jemand gewaget hat; 
zumal da die Folge ſchon eben das ausdrücet: anderer 
folcher Ungeheuer K) zu geſchweigen. 


k) Der Reichsſtil wimmelt von folhen Wörtern, die jeder 
Schreiber dafelbft nad) feinem eigenen Duͤnkel aushedet. 3. €, 
das Abmaaß, die Übforge, der Außenftand, die Vereinen: 
fcbaftung, die Ausgleichung, bie Berichtigung, ber Abſchluß, 
zhdrbeilig, gemeinverläßig, Vorkommenbeiten, u. d. gi 
feltfame Wortgeſpenſter, davor ein deutfches Ohr ‚laufen möchte. 

Alle diefe Blümchen ftehen in einer kurzen Schrift, die unter 
‚bem Namen Proponenda, auf den fränfifhen Kreistag, ben 
'z Det. 1751 in den öffentlichen Zeitungen geftanden. Iſt das nun 
ein wahres, fränfifches Hofdeutſch, darauf ſich gewiſſe Gelehrte 
und Yubliciften in ihren Staatsgrammatifen foviel zu gute thun: 
fo weis man wahrhaftig nicht, was denn rothwälfch beißen folf. 
Was denken immermehr Franzofen und andere Ausländer, wenn 
fie dergleihen öffentlihe Staatsſchriften in ‚Ihre Sprachen 
überfegen wollen ;_ worinnen unzähliche folche feltfame Misge⸗ 
burten vorfommen, bie tn einem Woͤrterbuche ſtehen, und 
ſich gar nicht uͤberſetzen laſſen ?_ Und tft es wohl ein Wunder, 
wenn hernach auch Fürften und Herren, Heber alles in franzöfts 
—* Sprache leſen? da ihre deutſchen Concipienten lauter ſolch 
uͤrchterliches Zeug zu Markte bringen, aus welchem mehrmals 
kein Verſtand zu erzwingen iſt. 


“m 6. Außer dieſen Zuſammenſetzungen bilbet die 
deutſche Sprache zum VI noch viele Hauptwoͤrter, aus an⸗ 
dern Redetheilen, ſo daß kein eigentliches Hauptwort dazu 
koͤmmt: z. E. ein Gerathewohl, ein Gernegroß, ein 
Nim⸗ 
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Nimmerſatt, ein Laugenicht ; und mas bisweilen mora⸗ 
liſche und ſatyriſche Scribenten, für folche neue Verbindun⸗ 
gen zu machen pflegen, bie manchmal nicht unrecht gerathen. 
3.€. Herr Beradesu! Jungfer Haarklein, Herr Zier⸗ 
gern. In neuern Luftfpielen thun folhe Dramen bisweis 
ken gute Dienfte, wie man in meiner deutſchen Schaubüßs 
ne, und andern folhen Sammlungen deren verſchiede⸗ 
ne finden wird. . 

ı2 6. Noch etwas befonders hatunfere Sprache darin. 
nen, daß fie aus der unbeftimmten Art aller Zeitwörter, 
fi) in abgefondertem Verftande neue Hauptwoͤrter machen 
kann. So findet man z. E. bey den beften Schriftftellern, 
das Eſſen und Trinken, das Schlafen und Wachen, 
bas Stehen, Beben und Liegen ; das Warten und 
Hoffen; das Leben und Sterben; das Lügen und 
Trügen; das BReden und Schweigen; das Bitten 
und leben; bas Lieben und Haſſen; das Srefjen und 
Saufen ; das Spielen und Schwelgen; das Thun 
md Laſſen, und unzäpliche ſolche Wörter mehr. Aber 
dabey bleibe es nicht. Man feget auch dieſe Zeitwoͤrter mit 
andern Fleinen Wörterchen zuſammen, und bilder daraus 
neue Hauptwoͤrter: 3. E. das Afterreden, das Daſeyn, 
das Nitmachen, das Nachſinnen, das Nichtmehr⸗ 
thun ift die befte Buße; bas Lintergraben, das Vor⸗ 
wiſſen, das Wiederkommen, das Zererfchrepen, u.d.m:. 
Doc) ift auch bey diefen eine gute Behutſamkeit noͤthig 1), 
daß man nicht zu vermägen dabey werde. 

1) Es iſt Hier von der Neichsacten Schreibart eben das zu fü 
gen, was bey dem vorigen erinnert worden. Ja ſelbſt die 
ſaͤchſtſchen Landtagsaeten, und der übrige Gerichtsſtil find nicht 
ganz fehlerfey. | 

13 $. Eine andere große Menge von Wörtern wird 

durch gewiſſe Endſyllben gebildet, dadurch die dentſche 
Sprache die Bedeutung gewiſſer andern Redetheile be⸗ 
ſtimmen lehret. Wir haben aber bey Hauptwoͤrtern 
die Endungen 

| M 4 e, als 


— 
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e, als Buße, Dinte, Ehre, Fefte, Größe, Heerbe, Küche, 
füge, Menge, Nonne, Pfarre, Quirle, Ruhe, Stelle, 
Trage, Wanne, Zunge. Man merke, daß dieſe faſt 
alle des meiblichen Geſchlechtes find. 


el, als der Arme, Buͤttel, Dünkel, Flügel, Frevel , 
Geißel, Hebel, Himmel, Kümmel, Luͤnmel, Man⸗ 
del, Nadel, Prudel, Rummel, Staͤmpel, Troͤdel, 
Würfel, Zündel, u.d.m. Diefe Endung pflegt audi 
oft Die Verfleinerungen anzuzeigen ; mie von Gurt 
Guͤrtel ꝛc. 


en, außer denen, bie von Zeitwärtern gemachet werden, 
fommen bieher, der Boden, Faden, Frieden, Kaften, 
$aden, Hrden, Poften, Rüden, Schlitten, u. d. gL 
wohin aud) alle die Verkleinerungen, mit chen: gehören, 
- als ein Affchen, Bübchen, Diebdyen, Efelchen, Fratıe 
hen, Griechen, Mägdchen, welche von andern mie 
einem  gefchrieben werden: 

er, als Anger, Bauer, Donner, Eimer, Führer, Gloͤck. 
ner, Henker, Jaͤger, Kutfher, Luͤgner, Maler, Nad⸗ 
ler, Opfer, Prieſter, Schneider, Traͤger, das Wun⸗ 


der, der Zunder. Dieſe ſind faſt alle des maͤnnlichen 


Geſchlechts. 

ey, z. E. Abtey, Buͤberey, Buhlerey, Cantorey, Cleriſey, 
Conditorey, Comthurey, Dekaney, Eſeley, Fiſcherey,, 
Freſſerey, Gaukeley, Gleißnerey, Hudeley, Huͤmpeley, 
Jaͤgerey, Kalmaͤuſerey, Liverey, Mummerey, Rarre⸗ 
rey, Pfuſcherey, Poeterey, Probſtey, Quackeley, Schel⸗ 
merey, Taͤndeley, Zaͤnkerey. Dieſe ſind durchgehends 
= weibliches Gefchlechtes. | 
beit, als Anmefenheit, Befchaffenheit, Bospeit, Dumm- 
hei, Erfahrenheit, Ergebenheit, Gewogenheit, Keufche 
beit, Klugheit, Narr erbeit, Schuͤchternheit, Verlegen 
beit, Vermeſſenheit, Berfchlagenheit, Verwaͤgenheit, 

Sufriebenpeit, ud. m. die ebenfalls weiblich find. 
inn, als 


s 
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Inn, als Amtmanninn, Burggräfinn, Dichterinn, Ein. 
fieblerinn, Freyherrinn, Gaͤrtnerinn, Herzoginn, Jaͤge⸗ 
rinn, Kaiſerinn, Koͤniginn, Kinbbetterinn, Lehrerinn, 
Magiſterinn, Naͤtherinn, Poetinn, Richterinn, uf. m. 
lauter weibliche Wörter. 


keit, als Artigkeit, Bangigfeit, Barmherzigkeit, Dienft« 
fertigkeit, Ehrbarkeit, Einſamkeit, Fuſichtigteic, Guͤ⸗ 
tigkeit, Haushaͤltigkeit, Liebloſigkeit, Maͤßigkeit, Nuͤch⸗ 
terkeit, Offenherzigkeit, Ruhmredigkeit, Schamhaf⸗ 
tigkeit, Willfaͤhrigkeit. Auch dieſe Endung ift weiblich. 


_ kin, dieß find Verffeinerungen, z. E. Altärlein, Büchlein, 


Engelein, Faͤhnlein, Fräulein, Fingerlein, Herzlein, Knaͤb⸗ 
lein, Liedlein, Maͤgdlein, Soͤhnlein, Thierlein, Weiblein, 
Zipperlein. Sie ſind alle des ungewiſſen Geſchlechts. 


ling, als Abkömmling, Blindling, Däumling, Fäuftling, 
hing, Klügling, Liebling, Neuling, Pfifferling, 
Säugling, Schößling, Schmetterling, Sonderling, 
Eprößling, Wigling, Zwilling. Alle maͤnnlich. 
niß, als Ärgerniß, Befugniß, Beſchwerniß, Betruͤbniß, 
Buͤndniß, Erlaubniß, Finſterniß, Gedaͤchtniß, Ge⸗ 
faͤngniß, Gleichniß, Geſtandniß, Kenntniß, Küms 
merniß, Saͤumniß, Wildniß, Zeugniß. 

ſal, hat nur wenige, als Drangfal, Irrſal, Labſal, Scheuſal, 

Schickſal, Trübfal. Sind des ungewiſſen Geſchlechts. 
ſchaft, als Anverwandtſchaft, Brüderfchaft, Dorfichaft, 
Endſchaft, Erbſchaft, Freundſchaft, Geſellſchaft, Ges 
ſandtſchaft, Hahnreyſchaft, Judenſchaft, Kundſchaft, Land⸗ 
ſchaft, Mannſchaft, Nachbarſchaft, Prieſterſchaft, Sipp⸗ 

ſchaft, Vormundſchaft, u. d. gl. Sind weiblich. 
thum, als das Alterthum, Beweisthum, Chriſtenthum, Ei⸗ 
genthum, Fuͤrſtenthum, Heiligthum, Herzogthum, Hey⸗ 
denthum, Judenthum, Kaiſerthum, Lutherthum, Märter: 

thum, Markgrafthum, Papſtthum, Prieſterthum, u.ſ. w. 
ung, als die Abwechſelung, Iinderung, Ausarbeitung ‚Befras 
gung, Beſchwerung, Drogun, , Erbarmung, Ermah⸗ 
nung, 
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nung, Fuͤrſehung, Gefinnung, Hoffnung, Krönung, 
- Milderung, Mündung, Nachahmung, Opferung, 
u. d. m. 

14 6. Außer biefen haben wir um der fremden Woͤr⸗ 
£er willen, die man im Deutſchen angenommen , aud) 
folgende mehrentheils verlängerte, ober verfürzte Endun⸗ 

en der Hauptwoͤrter beliebet und eingeführet: 
er, Effäer, Hebräer, Manichäer, Pharifäer, Saducaͤer. 
al, als Cardinal, Carneval, Dfficial, Principal, Senfal. 
Nach dem Mufter, Quaal, Saal, Thal. 
aner, als Arrianer, Cartefianer, Eutychianer, $utheraner, 
Pelagianer, Wolfianer, ıc, | 
ent, als Communicant, Duellant, Komoͤbiant, Saborant. 
ans, als Concorbdanz, Diffonanz, Monftranz , Obfervanz, 
Popanz; nad) den Deutſchen Glanz, Kranz, Schwanz, 


anz. 

oft, als Chiliaſt, Enehufiaft, Phantaft, Piaſt; mie Aft, 
Baft, Saft, Laſt, Maft, Raft, Quaſt. 

ent, Advent, Agent, Conſulent, Delinquent, Element, 
Firmament, Präfibent, Sacrament, Student. 

enz, Eminenz, Ercellenz, Magniftcenz, Reverenz, wie Lenz. 

et, nehoret, Poet, Prophet, Univerſitaͤt; wie Brett, 

ebeth. 

fe, Aſtronomie, Geographie, Geometrie, Philoſophie, Poes 
fie ꝛc. mie Knie, Vieh. 

ik, Arithmetik, Logik, Metaphyſik, Optik, Pnevmatif. 

ter, Ciyſtier, Elixier, Grenadier, Malvaſier, Officier; 
wie Bier, Stier, Thier. 

ier, zweyſyllbig, Aegyptier, Aethiopier, Hetrurier, Phoͤnizier, 
Thracier, Vandalier, Volſcier, Ubier. 

iner, Auguſtiner, Benedictiner, Gibelliner, Florentiner, 
£ibertiner. 

irer, Barbierer, Haufirer, Sectirer, Tapezierer, Bifirer. 

iſt, Amethiſt, Acheift, Baffift, Cafuift, Deift, Difcantifl, 
Evangelift, Gambiſt, Harfenift, Lauteniſt, zc. wie Friſt, 

Biijt. 
it, 
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it, Abelit, Adamit, Barnabit, Carmelit, Eremit, Huſſit, 
Jeſuit, Levit, Minorit, ꝛc. wie Ritt, Schritt, Tritt. 

io, Creditiv, Laxativ, Perſpectiv, Poſitiv, Praͤſervativ, 
Vomitiv, ꝛc. wie Brief. 

iz, Juſtiz, Malefiz, Maliz, Miliz, ıc. wie Blitz, Fritz, NIE. 

on, Abſolution, Benediction, Communion, Devotion, Emi⸗ 
gration, Faction, Gratulation, Inquiſi tion, ıc. wie Lohn, 
Sohn, Thon, 

ot, Hugenott, Idiot, Patriot, Pilot, Zelot; wie Brod, 
Noth, Schrot, Tod. 


Doch, wie ein jeder ſieht, ſo ſind dieſe Endungen meiſtens | 


durch Verfürzung der lateinifchen Wörter, und Wegwer« 
fung der fremden Endſyllben entſtanden; und koͤnnen alfo 
eigentlich für feine beutfche Endungen angefehen werben; 
außer, ſoweit einige auch bey ung ihresgleichen haben. 


15 6. Außer dieſem allen ift noch zu merfen, da bie 
Endung lein, bie zur Verkleinerung der Wörter dienet, 
als Mann, Männlein; Frau, Fräulein; Kind, Kindlein, 
In gewiffen Sandfchaften, nur el,oder le,oder gar la geſpro⸗ 
den wird; als von Chriftian, Ehriftel, von Augufl, Gu⸗ 
ſtel, von Fraͤulein, Fraͤule, von Buͤblein, Buͤbla. Die 
Schweizer aber machen lin daraus, auch wohl gar nur li. 
Allein, alle diefe Fehler der Ausfprache find nicht werth, in, 
die Schrift zu fomımen. Mit befferm Rechte gehöret die 
Verfleinerungs-Enbung chen hieber, als Mann, Maͤnn⸗ 
hen, Lamm, Laͤmmchen m); dafür aber einige faͤlſchlich 
gen fprechen und ſchreiben; als Maͤnngen, Laͤmmgen n). 


m) Dieſe Art, die Verkleinerung zu machen, iſt in einem 


großen Theile Deutichlandes im Gebrauche: doch fo, daß des⸗ 
wegen bas lein nicht verworfen wird; weil es thells in der Dis 
bei, theils in geiftlihen Geſaͤngen häufig vorfömmt. So nem 
net man eine abdeliche Jungfrau doch ein Fräulein; ob man 
gleich) fonft im Umgange lieber das chen brauchet, als ein Herr 

chen, für Herrlein, ein Stäbchen, ein Thierchen, ein Huͤndchen. 
n) Weil einige Oberfachfen glauben, ihre Verkleinerung gen fey 
befier, als chen, fo muß ich Doch die Urfache anführen, warum es 
it fo iR, Das Plattdeutſche entſcheidet durch fein en, Mn das 
en. 
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chen. Denn im Nieberſaͤchſiſchen fpricht man en Maͤnnken, en 
Deerken, en Minſchken, für Maͤnnchen, Thlerchen, Dienfchchen. 
Nun iſt aber Eund ch näher mit einander verwandt, als daß g, 3. €. 
wir ſchreiben Juͤlich, und im alten Reineke Fuchs ſteht Guͤleker 
Land: wir ſagen graͤßlich, Reineke Fuchs hat graͤßlike; ſo heißt 
machen, plattbeutſch maken, Kochen heißt Kaken, Kuchen, Kos 
Ben, Sachen, Saken, u. d. gl. Kurz chen ift fo viel als Een. 


16$. So wie man nun am Ende Zufäße zu den 
Hauptmwörtern hat, die ihre Bedeutung beftimmen: fo hat 
man auch gemwiffe Vorfesfyliben , die ein gleiches thun, 
3. €. das Wort Erz ift eine ſolche Syllbe, die dem Sinne 
der Wörter eine befonbere Vergrößerung giebt: als Erzva⸗ 
ter, Erzherzog, Erzbiſchof, Erzpriefter, Erzlügner, Erz 
nare u. d. gl. Ob diefelbe von dem griechifchen aexyor, 
oder aex, herfomme, oder nicht, barf man eben nicht fo 
genau unterfuchen: genug, daß fie einmal im Deutfchen ift; 
Dahin gehöretdas Wort Haupt, in Hauptgrund, Haupt⸗ 
perfon, Hauptgefims, u. d. gl. Ferner das Wort Stief, 
in Stiefvater und Mutter, Bruder und Schweter, Sohn 
und Tochter. Noch eine andere folhe Syllbe ift das Ur; 
fo faget man z. E. eine Urkunde, ein Urlaub, ein Lir. 
fpeung, eine Urquelle, ein Urgroßvater; u. d. m. o). 
Auch dieſes erhoͤhet die Bedeutung der Woͤrter, wo es ſich 
anbringen laͤßt: es kann aber auch bey den Beywoͤrtern 
( Adjectivis) gebrauchet werben, als bey uralt. Es iſt 
zuweilen aus vor entftanden, wie in Uraͤltern: bisweilen 
aus er, wie in Urlaub, aus Erlaubniß; oder aus Auer, 
wie in Urochs. | 
0) Egenolf im feiner Hiſt. der deutſchen Sprache, will dies 

fes aus er, herleiten. Dahin kann man auch bie Syllbe um, 
mis, .und einige andere rechnen, bie nur immer zu Beſtimmung 
der Bedeutung vor andere geſetzet werden. Die erfte benimmt 
uweilen benen Wörtern, die darauf folgen, alle Kraft; 3.8. Gluͤck, 
nglüc, moͤglich, unmoͤglich, wahrſcheinlich, unmahrfcheinlich ; 
zuweilen aber giebt es ihnen einen ganz andern Begriff; 3. ©. 
ein Unding, ein Unſtern, eine Unholde, ein Unthier, ein Ungeziefer, 
der Unwillen. Das leute aber koͤmmt ihm in beyden gleich: 5: €. 
tm erfien, Vertrauen, Misſtrauen; Gunſt, Misgunſt; Eaut, 


= 
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- Miislaut ; im andern Balle,aber, ein Misgeſchick, eine Misge⸗ 
burt, ein Misverſtand, eine Misheurath, u. d.m, Bisweilen 
verdringt diefes mis auch wohl eine andere Syllbe, ats Ges 
Brauch, Misbrauch: doc) faget man freylich auch einfach. der 

Brauch. 


17 $ So mie bie lateiniſche Sprache vormals von ih 
ren Nachbarn, den Griechen, und nachmals fo gar von ben 
Galliern verſchiedene Wörter angenommen; und wie die 


| heutigen Wälfchen und Franzoſen von ben beutfchen Voͤl. 


fern, den Gothen, Songobatden, Burgundern und Fran— 
ten, die fie eine Zeitlang beherrſchet, eine gute Anzahl 
Wörter befommen haben: fo hat auch die deutſche Sprache 
ſich, vom dem Einfluffe ihrer benachbarten Sprachen, nicht 
‚ganz rein erhalten koͤnnen. Nun hat ſie aber in den älteften 
Zeiten unter den Celten, Ihraziern und Beten, niit Grie⸗ 
chenland; in den mittlern Zeiten, wegen ber pielen Kriege 
der Kömer, am Rheine und an der Donau, mit den RE 
mern; in den neuen Jahrhunderten aber, jenfeit: der Al⸗ 


den, mit ben Wälfchen, und jenfeit des Rheines, viel mie 
den Franzefen zu thun gehabt p). : Daher ift’es Bein 


| Wunder, daß fie auch von allen diefen Sprachen eine qute 


Anzahl von Wörtern angenommen hat, ; 

p) Ein gelehrrer Menn kat uns neulich auch bereden wollen, 
dag wir auch viel wendiſche und pohlniſche Wörter ins: Deuaſche 
befommen Hätten: „ Allein, wenn man. einige Mamen von Städten 


und Dörfern in Pommern, der Mark, Schleſien, Laufig: und 


Meigen ausnimmt, fo wird das Übrige nichts bedeuten. In 
Schlefim heißt eine Schenke ein Kretfhem, und ein Gaſtwi 

ein Krerfchmer. Bey Dresden heißt Oſtra, eine Inſel. Burſe 

aber, welches Herr Wachter inf. Gloffarm von töwarfch Bers 
leitet, iſt offenbar aus dem franzöflichen bourfe entftanden: ˖denn 
tm XIII Jahrh. fchon, trug der Rector der hohen Schule zu Pa⸗ 
ris einen ſeidenen Beutel am Guͤrtel, weil er das Haupt aller 
Bourfiers, d. i. Stipendiaten des Könige war. S. Les Mufes 
en France; oder den Auszug davon im Neueſten, aus der ans 
muth. Se. ID. a. d.107 S. Vielmehr haben die Pohlen ver 


Fdiedene deutſche Wörter im Pohlniſchen. 3. E. die Syllbe 609, 
ur | n. 
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: {nm Novogrod, iſt unftreitig das afte gethifche Wort Garda, web⸗ 
ches in Belgard, Stargard, Stutgard, allemal ein Haus, oder 
Schloß bedeutet. Brat heißt Bruder, und Matka eine Matter, 

Balstucha ein Halstuch ıc. 


18 $. Von der griechifchen infonberheit etwas zu mel⸗ 
ben, fo hat Eafaubonus fie aus dem Angelfächfifchen, 
«Boropius Becanus aus dem Holländifchen, und Rud⸗ 
bek gar aus dem Schwediſchen herholen wollen. Sie 
“Haben aud) in fo weit Grund, als alle dieſe Munbarten 
viel Verwandtſchaft mie dem alten Eeltifhen und Scythi⸗ 
ſchen, auch Gothiſchen haben, aus welchem fie, wie das 
Hochdeutſche, ihren Urfprung herfchreiben. Die Ceften 
‚aber haben in den älteiten Zeiten ganz Europa, bis an bie 
Säulen Herkuls bevoͤlkert; ja Griechenland und Wälfch- 
land zu Sande die erfien Einwohner gegeben: ehe noch die 
Schifffahrt fo hoch geftiegen war, daß aud) phönizifche, 


aͤghptiſche, griechiſche und andere Colonien dahin fommen 


fonnten q). 


q) Diefes Hat niemand böffer, als Herr Pelloutier in feiner 
* ‚Hiftdice des Celtes, datgethan; wiewohl er fi dabey auf. Die 
s.. Zeugniſſe vieler Alten u Mruern berufen bat’, die ibm barianı 
vorgearbeitet haben, - S. auch bie Geſch. der parif. Ak. ber ſchoͤ⸗ 
"ten Wiſſ. im IX ©. der deutſchen uͤberſ. im V Art. vom Urfpr. 
‚ ber erften Völker in Italien. Daher ſind auch unzählihe Räte 
ter, die im Griechiſchen und Lateine mit dem Deutſchen herein 
 "Bommen, mehr für ÜberBleibfel der afren celtiſchen Mutterſprache 
aller Europäer, als für folche Woͤrter zu haften, die role won 
» Griechen und Römern entlehnet bitten, ©, das Di&ionn. Cel- 
© que des D, Bullet. 


9 $. Andern koͤmmt diefes (ächerfich vor, und fie be⸗ 
ſtreben ſich daher, licher Das Deutfche aus dem Griechifchen 
Kerzuleiten. Bon vielen Wörtern, bie ſonderlich die chrift« 
liche Religion berreffen, ift folches unſtreitig. Wer kann 
. es läugnen, daß nicht Apoftel, Bibel, Biſchof, Epiftel, 
Evangeliſt, Litaney, Muͤnch, Dapft, Datriare, Vriefter, 
Prophet, ja fo gar Kirche (von xugsaxn) daher fime? Ein 
anders iſt e8 mit weit ältern Wörtern, die gleichwohl, mit 
dem Griechiſchen fo augenſcheinlich uͤbereinkommen; gie 
unter, 


. 
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Butter, 2rvęe. 


Burg, æv⸗oveos. 
Feuer, wur. 
Zuß ⸗ BB, 


Ko pf 1] de 1a . 
Kümmel, KUMINOY, 


. Kupfer, von xuroos. 


‚ Küras, von xupnzes, 


Maus, AS. 
Mutter, MATIO. 
Samen, ore æte. 


Reuter, von guroe. 
Sad 


a f} (CAERROS, 
Salz, as. 
Schiff, ex de Oder ax, 
aan) AEAR. 

Thier, Ingov, . 


Thuͤre, Ivom. = 
Tochter, _ Iuyarnp 

Dater ' KATAp, 

Zepter, —8XR 

Zother, udaps. r) 


2) Selhlikte Sprachkenner werden im Tafaubonus de qua 
tuor linguis, und andern guten Etymologiſten, noch eine -große 
Anzahl entöeden, die unftreitig ſowohl im Deutfchen, als im 
Griechiſchen, zu Haufe find. Und wo bleiben noch die alten Wörter, 
Die unfere deutſche Sprache mit der perfifchen gemein bat? als 


ber, über, plattd. awer. 
Abron, Augenbraum, 
Ackar, Ader. 


Achterratz, Aqhtertede. 


Avar, ober. 
Baba, Papa. 


Bend, Band. plattb Bend. 


Berber, Barbier. 
Beſten, befeſtigen. 
Bitber, plattd. beter,beffer. 
Bick, eine Pauke. 
Borden, Bürde. pld. Boͤrde. 
Brader, Bruder. 

Cal, kahl. 

caſii ein Kaſten. 
Choda, Gott. 

Corbos, Kürbis, 
Danden, Tand. 

Der, eine Thüre. pld. Deer. 
Dochtar, Tochter, Dochter. 
Drog, Betrug, pid. Droch. 
Ender, unter. 

Eſt, if. 


23, ans. 
” Fadar, Vater, pid. Fader. 


Garm, Gram, Harm. 
Garph 4 Grab. \ 
Gbeli, Kehle. 
Gbirtfen, greifen, ‚ 
Babl, kahl. 
Reli, Kiſte. 
CLib, Lippen. et] 
Mindeb, Mischen, 
Mader, Mutter ‚ig 
Mab, Mond. pip. mies: 
Maliden, malen. 
Men, mein. J 
Mord, Mord. 
Muſch, Mans, pib. Mies. 
Yıa, nein, plttd. nee. 
Vaf, Nabel. 
Nam, Namen. 
VNambar, nambar, nenndat. 
Yleu, nu. - 
Vever, Neffe » 
lub, neun. 
Pader, Vater. 
Phriſtar, hol. Vryfter, Jung 
0 JR, von freyen. 
Poller, 


12 
Poſter, Polſter. 
Rubaden, rauben, 


Sazden, ſetzen. 
Scheſch, ſechs. 
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Ster, Gtern .. 
Tonder, Domter. 
Tu, du 


u.a.m. ©. des Hrn.Wachters Vortede zu zum feinen Gloffario; 
und die Andæræ veteris Lingux perficz Guil. Burtoni, nad) des 


Seren von Seelen Ausgabe, a.d. 117 » 123 Seite. 


Und wo 


bleiben’ die deurfchen Wörter, die In der Eleinen Tartarey von 


den alten Gothen noch übrig geblieben , 


deren Busbegu in 


feinen Briefen, und Leibnitz in feinen Mifcellaneis gedenket. 


20 $. Eben das kann man von etlichen fateinifchen 
Wörtern fügen. Auch hier hat neuerlich) die Religion ihre 


Macht in gewiſſen Wörtern bewieſen; als in. : 
Altar, von altare, Metten, von matutina, 

\" Caplaı, — Capellanus. Oblate, — oblatus. 
Chor, —  chorus. Opfer, — offerre, 
Kamel, — cancelli. Papſt, — Papa. 
Kelch, — caliz. Pfaffen, — - - 
Klofter, — clauftrum. Tempel, — templum. 
Küfter,.. — cuftos. Veſper, — vefpera. 
Me, — miſſa. Vigilien, — vigiliz, u. d. gl. 


Wo bleiben nun noch bie andern, bie eben fo unftreitig 


fateinifch find: als: 


Are, axis, 


ae afcia. 
7 camĩnus. 


Capitel, capitulum. 
Exempel, exemplum. 
Figur, ſigura. 
Frucht, fru&tun, . 
Korn, cornu. 
Kaifer, Cæſar. 
„Karten, carrus. 

"" Kalmus, cafamus, 
Körper, corpus. 
Krone, coroma. 
Metall, merallum. 


Natur, : hatura. 

Pallaſt, palatium. 

Pinſel, penicillum, 

Puls, pulſus. 

Dult, pulpitum. 

Regiſter, regiftrum. 

Staat, farm. s 
Straße, ſtratum. 

Tact, tactus. 

Thurm, turris. 

Titel, titulus. 

Werder , viridarium, 

Wind, ventus, 1 
Witwe, vidua, u.a. m. | 


21 6. Gleichwohl aber machet diefes alles noch nicht, daß 
end alle uͤbrige, die wir mit dem laciniſchen aͤhnlich beſin⸗ 


den, 


BI 


N 
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den ‚ganz gewiß von lateiniſcher Abkunft ſeyn muͤßten; wie 


uns einige bereden wollen. Denn was hat es für Wahr⸗ 
| Meinicfeit, daß z. E. die Deutfchen 


den Acker, von ager.s) den Leimen, von limus. 
den Arm, von armus. den Fein, von linum. 
bas Auge, von-oculus.‘ . die vippe, von labium. 

die Birne, von pyrum. die Naſe, von naſus. 

das Dach, von tectum. das Ohr, von auris. 

den Donner, von tonitrg. das Pferd, von veredus. 
die Kathe, von caſa. das Salz, von ſal. 
die Katze, von catus. das Schiff, von ſcapha. 
den Kaͤſe, von cafeus. die Sonne, von fol. 

den Keller, von cella. den Weg, von via. 


bie Maus, von mus. dad Wort, von verbum, u. d. gl. 
den Karten, von carrus. : 


| ſolten gennen gefernet haben? Sollten nämlich die Alten 
dieſe Dinge nicht eher zu nennen gemußt haben, als bis fi 0 
mit ben Römern befannt geworden? 


s) Damit’ nlemand komme, und fage, dieß Wort fey unfrei. 
fateinifch , fo betufe Ih mich aufs gothiſche Evangelium, wo 
! je "alle Früchte bebeutet; z. E. Matth. 6, v. 17: akrana goda 
get nugit, zeuget gute Fruͤchte. Davon haben wir nody die 
| * oder Eichel, als ſpeciem pro genere. Weil nun das Feld 
— traͤgt, ſo bar man das ſruchtbare Feld Adır gi 
Bennet 
. 
| ‚2 $. Man thut alfo, in Anfehung der festen Art von ” 
ern, am beiten, wenn man weder eins, noch das an⸗ 
dere. behauptet, fonbern die Mittefftraße geht. Die ver. 
winftigften Gründe geben es nämlich, daß alle europäifchen 
Epradyen von der alten celtifchen, und fenehifchen ihren Ur- 
rung genommen haben. Bon diefer alten gemeinfchaftli- 
ben Mutter und Großmutter nun, haben bie griechiſche, 
lateiniſche, deutſche und felavonifche Sprache, als die vier 
europäifchen Hauptfprachen, eine große Anzahl Etamm- 
wörter, ſo imverfaͤlſcht bepbebalten, ba fie einander darin 
nen noch gemiffermuußen - ähnlich find Denn wenn man 
entweder einige Buchſtaben auslaͤßt, oder verſetzet, oder 


Sprachk. N hinzu⸗ 
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Binzufeßet, oder verwandelt: fo ſieht man, daß es chen bie- 

n Wörter find, Die in allen, ober etlichen dieſer Spra- 
‚hen berrfchen. Diefes haben Beſold, Leibniz, card, 
Wachter, u. a.m. ſonderlich Pelloutier, in feiner Hi 
ftorie der Eelten, und noch neulich Bullet in feinem celti« 
[hen Wörterbuche, fehr deutlich gewiefen. 


23 6. Weit geringer if die Zahl derjenigen Wörter, 
die wir von unfern neuern Nachbarn, den Pohlen, Wäl- 
ſchen und Franzoſen angenommen haben. Denn wenn wir 
ben den erften die Titel gewiſſer Amter und Würden, als 
Woywode, Staroft, u.d. gl. das Wort Kretſchem, 
weiches in Schlefien und in ber aufig eine Schenke Heißt, 
unb wenige andere ausnehmen t); ben SYtalienern bas 
Wort Arie, Cantare, Laͤrmen, (al’ arme) Noten, 
©pern, Poft, Serenate, Spefen, Strapasen, 
ſonderlich muſikaliſche Kunſtwoͤrter; den Franzoſen geroiffe 
Namen der Tänze, ber Kleidungen, ſonderlich des rauen. 
volkes, und einige kriegeriſche Kunſtwoͤrter wiedergeben: ſo 
werden mir uns übrigens gar wohl ohne fie behelfen koͤmen. 
Es ift nämlich nur eine unnoͤthige Mengefucht einiger vor- 
maligen Schriftfteller gewefen, daß fie ſich unzaͤhliche frem⸗ 
de Wörter angewoͤhnet, die man eben ſowohl deutſch geben 
kann, wenn man nur in guten beutfchen Büchern ein wenig 
beleſen iſt. | | 

ce) Dan kann davon auch Eduard Bernards Etymologicon 

Britannicum , oder Vocabulorum Anglicorum & Britannicos 
rum origines Ruflicas , Sclavonicas, Perficas, et Armenicae, 
nachſehen; die bey des Audolfs Jonas Recentifl.Linguac Septen- 
trionalis Incunabulis zu Oxford 1688 in 4 berauegefommen, 
Auch Friſch hat in feinem Woͤrterbuche oft die Ubrreinkinuung 
der flavonifchen und deutfchen Wörter geroiefen. Weit dem Ger: 
thiſchen, 3. E. bat das Pohlniſche verichledenes gemein. Ein 
Herr heißt pohln. Pan, gothiſch Jan. Ein Schloß pohln. Grenz’ 
wie in Novogrod, Blalogrod; gothifch Gard; wie in Beigart, 
Stargard, Stutgard; ein Bruder pehln. Brat, goth. 

thar, md. gl. m. | \ 








24 6. 


— 
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24.6. Um davon ein Beyſpiel zu geben, wollen wir die 
Kriegesbedienten vornehmen, bie man vormals Gebiethi⸗ 
ger nannte, ist aber ohne Noth Officiers u) gu nennen 
pflege, und mehrentheils mit franzöfifchen Namen heleget. 
Man hat aber bey dem Faiferlichen Kriegesmwefen, faft durch» 
gehends lauter beutfche Benennungen der fämmtlichen Be. 
fehlshaber, und anderer dahin gehörigen Stuͤcke. Diefe 

vill ich, fo wie fie mir von einem vornehmen faiferlichen 
Oberften mirgetheilet, und von mir mit einigen vermehret 
worben,, hieher fegen; um zu zeigen, Daß man ber aus. 

laͤndiſchen Namen gar nicht nöchig hat. 

u) Das Wort Officier wird im Deutfchen ganz wiberrechtlich, 
bloß auf die Eriegerifchen Befehlshaber gezogen; da es im Frans 
zoͤſiſchen durchaus alle Beamten , oder Föniglihe Bedienten bes 
deutet. Les Ofliciers du Roi, heißt die Beamten des Koͤniges. 

' Man fehe des Herrn Kriegsrarh Engelbards Abhandlung das 

von im IT, III und IV Bande der Sammlung der Gef. der fr. 

Känfte zu Leipzig. | | | 





W Es heiße alſo 

ein Gouverneur, ein Statthalter. 

‚ a Commendant, ein Befehlshaber einer Veſtung. 

e Serner, bey dem großen Stabe x): 
General en Chef, Genera- ber Zetdherr, 
liſimus 

Marechal de Camp Feldmarſchall, 
Peldmarechal-Lieutenent Unterfeldmarſchall, 
General de Cavallerie Feldoberſter, 
General d’ Artillerie Feldzeugmeiſter, 

‚General d’ Infanterie Feldhauptmann, 
General· Lieutenant Unterfeldhauptmann, 
General-Msjor Feldwachtmeiſter, 
Colonel Oberſter, 
Coalonel· Lieutenant Unteroberſter, 

Major Oberſtwachtnieiſter, 
Capitaine dꝰ Infant. de Cav. Hauptmann, Rittmeliter, 
Lieutenant premier etfter Unterhauptmann, 
Liestenant fecond zweyter Unterdauptmann, 


NB. über so Mann. 
Ma Br 
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Enfeigne, Cornet: Fahntich, über 40 Mann, 
Sergeant Feldwaibel, über 30 Mann, 
_ Capitaine d’ Armes Fahnjunker, oder Führer, 

* Fourier Rechnungeſuͤhrer, I 
Corporal Rottmeiſter, Gefreyter, u. ſ. w. 


Worauf noch die Spielleute, das iſt Trompeter, Pfeifer 
- und Trummelfchläger, nebft den Gemeinen folgen. Über⸗ 
haupt aber nenne man deutſch 


Me Infanterie Bußknechte, 

die Cavallerie Reuter, | 

die Cuirafliers gebarnifchte Reuter, —* 

die Dragons leichte Reuter, 
- die Mufquetsiree Leibfchügen, oder Trabanten, 

die Carabiners Buͤchſenſchuͤtzen, 

die Fufeliers Frlintenſchuͤtzen, 

die Garde die Leibwache, u. d. gl. 


x) Dieß Wort Stab, koͤmmt aus dem Gothiſchen, mo Stava 

“der Richter heißt. 3. €. Matt. 5, 25. Ia fa Staya thuk argi- 

bai andbahta ; d. i. und der Richter übergebe dich dem Amte. 

Diener. Daher koͤmmt noch im Engländifhen Steward. Daher 

koͤmmt auch vieleicht die Rebensart,, den Stab brechen: und bie 

Gewohnheit, dag die Dorfrichter einen weißen Stab inter Sand 

holten. Wenigſtens ift der Stab des Regimentes das ordentliche: 
Soldatengericht. 


oe 
Eben fo beiße man im kleinen Stabe, 
den Regiments » Auarxtiers Zagermeifter, 
meifter Ä 
den Auditeur '° Feldſchulthelß, 
den Aumonier Feldprediger, 
den Regiments Secretäire Feldſchreiber, 
den Prevoſt SGetockmeiſter, Steckenknecht und 
Freymann, oder Henker. 
Außer dieſen nenne man: 
die Armee, das Rriegesheer, bie Heerſchaaten, | 
die Avantgarde, ‚ ben Vortrab, . 
die Arriergarde, den Nachtrab, . 
Bas Gras der Armee, das Sauptheer, 
ein Detachement, . einen abgefonderten Haufen, 


ein 
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ta Regiment, ° 
ein Bataillon, 
ein Efcadron , 
eine Compagnie, 
: Anm Deferteur, 
' im Merche, 
ı dt Campagae, 
‚ üne Bataille, 
; dm Action, 
eine Retirade, Fuite, 
‚ Corps de Referve, 


| ein Corps de Garde, 


ı das Piquet, 

bie Artillerie, 
bie Canons, 

; de Mortiers, 
bie Attaque, 
den Minirer, 

; De Approchen, 
Be Retranchements, 
Miniren und Sappiren, 
des Bloquiren, 


bie Blocade, Zu 


; Ne Provifion, 
die Munition, 
das Proviant, 


ı Mt Fourage, 
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eine ganze Schaar, 

eine halbe Schaar, 

ein Geſchwader, 

eine Fahne, ein Fäßnieln, 

einen Fiuͤchtling, uͤberlaͤufer, 

ben Zug, Heerzug, Aufbruch 


‚einen Feldzu 


g 
eine Schlacht, Feldſchlacht, 
ein Sharmüpel, 
einen Ruͤckzug, eine Flucht, 
riuen Kate A W 
ein Wachthaus, die Wache, 
eine Feldwacht, 
das Geſchuͤtz, Donnerbuͤchſen, 
Ruben, ganze, halbe, u. viertel, 


Verſchanzungen, 
Untergraben, 
Einſchließen, ſperren, 
Sperrung der Zufuhr, 
den Mundvorrath, 


das Keisgesbebätfulß, .. .. 


Nahrungs: oder Lebensmittel, 
hart, rauf Suite, u.8.9. y). 


Y) Beun wir es erleben könnten, daß dieſe und dergleichen 
deutſche Benennungen erft in unfern Zeitungsblättern, politiichen 
Monarhfchriften und hiſtoriſchen Büchern eingefuͤhtet wuͤrden: fo 
türde man ſich gar bald auch aller übrigen auslaͤndiſchen Bre⸗ 
den entſchuͤtten koͤmen; undden zulänglichen Reichchum unferer 


ESprache zur G 
. baren unſrer Dill 


br werden. Aber wer will der Bar⸗ 
ein Ziel ficken ? en 


25 4. Indeſſen wollen wir deswegen alle bie Grillen 
kiiger vormafigen Zefianer, und Pegnitzſchaͤfer, auch Glie- 
der der fruchebringehden Gefellfehaft nicht bifligen ; Die afled, 

was einigermaßen fremd war, aus bem Deutſchen ausmaͤr⸗ 
jen wollten. Es iſt nicht ganz mögtich, fich in einer Spra- 
& aller auslaͤndiſchen Redensarten zu enthalten, Depmen 


N3 do 
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doch die Griechen vormals perſiſche, phoͤniziſche und aͤgypti⸗ 
ſche, ja wohl gar celtiſche und thraziſche; die Lateiner aber 
griechiſche, puniſche und galliſche Wörter auf. “Wo man 
die Sache felbft von einem benachbarten Wolke bekommen 
bat, da muß man aud) wohl das Wort behalten z): fo 
wie die Franzoſen eine zuruͤckſchlagende Kutſche, Derline 
nennen, weil fie in Berlin erfunden worden; Fin gewiſſes 
Kartenfpiel aber Lansquener, von Landesknecht heißen: 
welches die deutſchen Soldaten erfunden haben, die man 
vormals fo genannt hat. 


5) Bo aber im Deutſchen gute Wörter vorhanden find; da iſt 
‚06 lächerlich, ſich der fremden zu bedienen; wie bielenigen, bie um- 
aufbörlicy von Porte- Chaifen, Couteau- de Chaſſe, Portépée, 
Antichambren, Gerderobben, Allden und Promenaden reden: 
gerade als ·ob wir keine Sänften, Hirſchfaͤnger, Gehenke, Vor⸗ 
zimmer, Kleiderkammern, uud Spaziergänge Hätten, Die Glie⸗ 
bei der feuchte, Geſeiſſch. wurden auch nicht ſowohl dadurch laͤ⸗ 
cherlich, weil fie alles beutich geben wollten, als weil Me es Bis 
toellen auf eine ſeltſame Art thaten, die der deutſchen Sprache 
nicht gemäß war, Wer es gut teifft, der wird nicht aus 
' werden, 


26 6. Weil’ viele Franzofen es laͤugnen, daß ihre 
Sprache viele deutſche Wörter in ſich habe, bie ganz ofen | 
bar erweifen, daß ehemals die deutſchen Franken ihre Be⸗ 
Bear geweſen; ja daß man an ihrem Hofe bis an Die 

eisen Aug Schaplers (Hugonis Capeti) die fränfifch- 
deutſche Sprache gerebet habe ; fo.hatte ich hierin ben 
vorigen Ausgaben ein Feines Werzeichniß ſolcher ͤber⸗ 
bleibſel hergeſehet. Es waren aber dieſelben lange niche 
alle, fondern nur die merklichſten, worinn auch ein Wider. 
fpänftiger den deutſchen Urſprung erfennenmußte a), Vie 
le andere, ba es nicht fo augenſcheinlich iſt, übergi 
men hier mit Fleiß; Imgleichen ſolche, Die nur In den | 
tern franzoͤſiſchen Schriftftellern vorfommen, itzo aber nicht 
mehr im Gebrauche find, Doch da dieß mehr zur franzs. 
ſiſchen als deutſchen Sprachkunſt gehoͤrete, fo habe ich es 


bier weggelaſſen. 
| e) Diere 


1 
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a) Hiervon beſche man Wolfgang ZSungers Vindicationem 
GermaniceLingux, die 1586 zu Stiraßburg in 8 herausgekom⸗ 
men; Imgleichen was Eramer vor ſ. Wörterb. davon gefchries 
tm. G. auch God. Guil. Lribnitii Coll. Etymol. P. II, N. I, in 
Annot. od Jo. Hear. Ottii Francogalliem. Endlich auch den 
Buarrtg Teutſchen Oprachverderber sc. von 1043, und Bapti ſtæ Ar- 
mati Rettung ber edlen teutſchen Hauptſprache c. Hamb 1642. 
dem der Deutfchen Oprache Ehroukranz. Straßb. 1644, 8. 
hunpt aber Eccardi Hifteriam Studis Etymologici, C. VII. 
de is, qui Gallicam Linguam Germanicz originis efle often- 
derunt. Noch neulich bat der junge Burmann dieſes In einem 
genen hollaͤndiſchen Buche erwieſen. | 





Bey vielen won biefen Wörtern wird man unſchwer bemer⸗ 
ken, daß fie mehr Rhuliches mit dem Plattdeutſchen, als mit dem 
Hochdentſchen haben ; welches ich Deswegen barneben geſetzet hatte. 
Diefes beftätiget bie Keibnitzifche Meynung vom Urfprunge, 
Sranzefen, davon man in den kritiſchen Beytraͤgen im B. 

a. d. 400 ©. die Jiherfehung nachleſen kann. 


276. Aus dem Waͤlſchen koͤnnte man gzleichfall⸗ ‚ein, 


großes Verzeichniß der beurfchen Wörter machen, die fie 


von ibren wormaligen gothifchen unb Iongobarbifdyen Sie⸗ 
gern und Herren behalten haben. Allein, wir wollen es bey 
dem obigen bewenden lfen 

28 6. Wenn man indefien einige fremde Wörter im 
Deutſchen entweder findet, ober neue aus Neth brauchen 
muß: fo gebe man ihnen, fo viel möglich ift, ein einheim 


Anfehen; d. i. man laffe am Endedie fremden Echluß · 


Wh weg, und gebe ihnen deutſche Endungen. So ha- 


unfere Alten, aus dem Worte Chaluıneau, (von Ga-- 


mus) Schallmey, aus Pallorella, ein Paſtorell, aus 
Recitativo, ein Recitativ, aus Opera, eine Öper-,. aus 
Pellegrino, einen Pilgeim, u. ſ. wigemadet. Eben ſo 


bet man es mit den griechifchen und lateinifchen Wörtern 


sehalten. Aus Princepe werd Prinz, aus Provincig, Pro: 
dinz, aus Chriftiemus, ward ein Chriſt, aus Eremita, ein 
Eremit, aus Pocta, ein Poet, aus Natura, Die Natur, 
| as Templum, Exemplum, Tempel, . Erempel; "aus 


der 


Regiftrum, Regiſter, aus Cancelli, Kanzel, aus Carus, 
ZZ N | 


—— 
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ber Kater, aus Palatium, Pallaſt gemachet; welihen Bey: 
fielen man, fo viel möglich ift, folgen muß b). 


.. by Ich rathe esaber deswegen nicht mit Fleiß, umd ehe Noth, 
folche Fremdlinge ins Deutſche aufzunehmen, fo wie uns ige die 
Meulinge mit Benien, Planen, Plainen, Terraſſen, Phan⸗ 
tomen, Spbaͤren, aͤrheriſch, empyreiſch, Myriaden, und 
anderm ſalchein Ottetgegüichte beſamen. Wenn man aiheniſche 

. bat, fo gehen dieſe allemal vor. Nur wenn ſich gewiſſe ausdäfis 
diſche Sachen ſinden, die-fich nicht gleich umtaufen laſſen wollen: 
- 6 muß man os machen, wie der tuͤrkiſche Kaiſer es mit Hemden 
Geſandten machet, wenn fie oͤffentlich vor ihm erfcheinen. Wol⸗ 
‚ ben fie nicht Tuͤrken werden, fo muͤſſen fie doch tuͤrkiſche Kaftane 
anziehen: dasheißt, die fremden Wörter muͤſſen deutſche Seftalten 

‚ annehmen. So kann man den Secretaire, in Gectetär, bie 

. Candoleance, in Eondolenz, die Excellence, in Eiesllenz ver⸗ 
- ‚wandeln, u. ſ. w. fo wiel ſichs immer thun läßt. .. ; 


. 299. Schidet fihs aber, Daß man die fremben Bäfte 
auch in ihrer natuͤrſichen Geſtalt, fin Landesleute anfehen 
Pann: fo laffe man ihnen Ihre ganze Tracht: z. E. ein Ball 
für Tanz ‚das Porto, das Agio, u.a.m. bfeiden in ifrer 
Endung: mo manfie nicht lieber das Poftgeld, das’ fuhr» 
geld, oder die Fracht, und das Aufgeld nennen will. "Denn 
auch Hier wäre es möglich, eine große Menge folchee frem⸗ 
ber Wörter zu entbehren, und gleichgüftigedeutfche andie 
Stelle zu fegen.: Was hindert aus z. E. ſolches in der Mu⸗ 
fl zu thun c)? Pen 


c) Ich mache mit Fleiß bey der Muſik den Verſuch, meil die 
ſelbe gar zu fehr anausläridifchen Woͤrtern klebet; ſo gar daß auch 
deutſche Componiſten ihren Stuͤcken waͤlſche und franzöfifhe 
. Mamm geben, ja ſich ſelbſt auslaͤndiſch nennen, - um gleich⸗ 
ſam für Auslaͤnder angufehen zu werben, Welch eine Neigung 
. us Sclaverey! 2 W 


Adagio; langſam. Viute traverfe, eine Querfloͤte 
Allegro, munter. od.allemande, ob.deutſche Flöte 
Andante , mäßig. Flute à bec, eine Schnabelflöte. 
Aria, Geſang oder Lied. Largo, fehr langfam. 

Cantatd, ein Singgedicht. Molto allegro, fehr mımtet. . 
Chalumeau, OSchallmey. : Die Opera, ein Einst | 
. reito, 


N 
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Prefto, gefhreind. .- -. .- Yioline, Die Geae..-. 
Preftifimo,, ſehr geſchwind. Violoncello, die Mittelgeige. 
Recitativo, das Redende. Violon, die tiefe Geige. 
Serenata, sine Aberdmufl. u Viol Amour, die Dippelgeige. - 
. Eben p beißt: 2 
Allemande, ein beufiches il.Difganto , die Singkimme. 
Angleife, ein englaͤndiſcher * il Alto, die hohe Mitteiſtimme. 
Bourrde, ein alter Baursn il Tenore, dig tiefe Mittelſtimme. 
Courante, ein laufender Pan ilBaflp, die Grundkimme, 


Menuet , ein franzöfifcher Da Capo , won Anfange. 
Peifanfhe, rin Bauern⸗ Voki Aubiro, fahr geſchwind um, 
Polanoife, ein pohlniſcher „Piano, fact. — 
Sarabande, ein fpanifyer Tan. Forte, ſtarf. 

Sicifienne, ein fichianifher Zar. Arpeggio, durchbrochen. 
N-Sepreno, bie Obermme. Sitoteato, geſtoheti, WEM . 


Gavorte, ein Gaſenhauer. | Volti,, kehr um. 


30 6. Mod) eins iſt in Anſehung der verſchiedenen Ge⸗ 
ſchlechter in Titeln und Wuͤrden zu merken, die zuweilen 
auf verſchiedene Art gebildet werden. Denn bey einigen, 
wird dem Herrn die Frau entgegen geſetzet, dem Junker 
das Fraͤulein, dem Junggeſellen die Jungfer, dem La⸗ 
ckeyen Das Maͤgdchen, dem Diener bie Magd. Und dieß 
geſchieht, wenn dieſe wirklich feibft in Dienſten ſtehen; 
als da ſind: | . 


Der Kammerbere « « bie Rammerfrau, 

Der Rammerfunters s : das Kammerfräuleln, 

Der Kammerdiener » die KRammerjungfer, _ 

Der Kammerladey « « .bas. Kammermaͤgdchen, u. b. gl. 


Hergegen, mo das Frauenvolf nicht ſelbſt die Dienfte thut, 
da behalten fie den Namen ihrer Männer, mit einer weib« 
lichen Endung. 3.€. 


Miniſter » «os - Mintfterinn, 
Seheimer Kath +» Geheime Rächinn, 
., Kammerjunfer » + Kammerjunferinn, 
. N 5 Raw 
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Se ben -der Oberheſm 





aͤthinn, 


die Doctorinn, 
die Profeſſorinn, 
die Magiſterinn, 
die Rectorinn ⸗ 
die Conrectorinn, 
die N 


eifterinm , und ‚Kofmeifterim 


ftlicher leidet dieſes eine Aus 
junger — ae Titel eine wirkliche Deo 


nahme : 
Dienung. ber Frauensperſonen, nichs.aber eine bloße Heu 


rath anzeiget. 
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Von den verſchiedenen Geſchlechtern der 
Hauptwoͤrter. 


ı % >, 

Yr ch habe ſchon oben gedacht, daß bie meiſten Spra⸗ 

hen ihren Wörtern drey verſchiedene Geſchlechter 
beygeleget, nämlich das männliche, das weibliche, und 
ungewiſſe. Dieſes hat nun aud) im Deutſchen ſtatt: und 
man muß dieſen Unterſchied Hier durch Regeln zu beſtimmen 
ſuchen; ob gleich der bloße Gebrauch denſelben eingefuͤhret 
bat, Da aber Deurfchland fehr groß iſt, und verfchiebene 
tandfchaften biewellen in den Gefchlechtern der Wörter 
den einander abgehen: fo muß man nicht fodern, daß dieſe 
Regeln nad) dem Sinne aller Provinzen ſeyn follen. Man 
wird dieſelben nach dee hier zu Lande herrſchenden hochdeut⸗ 
hen, oder meißniſchen Mundart einrichten ; allen übrigen 
Sandsleuten aber die Wahl laſſen, ob fie fih berfeiben be 
quemen, oder ben ihrer alten Art bleiben wollen a). 

a) Schon Hlinger und Elajus haben ſich Sep nahe wor 200 
Sahren bemuͤhet, Regeln davon zu geben; die aben fehr vielfältig, 
und fchwer zu behalten find. nr \ 

3 $.: Zuvoͤrderſt num fo zeigen ſchon die oben erflärten 
Geſchlecheswoͤrter der, die, das; einer, eine, ein, die Ge⸗ 
fhlechter der Hauptwoͤrter an: welches Ausländern im Le⸗ 
fen und Verſtehen eine geringe Hülfe giebt. Sie dürfen 


alſo, wenn fie gute Bücher Iefen, ober in guten Provinzen 
ſprechen hoͤren, nicht zweifeln, welches Geſchlechtes ein Wort 


iſt. Allein, im eigenen Sprechen iſt das noch nicht zulaͤng⸗ 
lich; weil fie oſt noch nicht wiſſen koͤnnen, ob fie Der, die, 
der das fagen ſollen. Ya auch gebohrne Deutſche find 


in gewiſſen Sandfchaften gewohnet, unrecht zu reden. 58 
| | N 
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Sch weis, daß man aus einer anfehnlichen churfuͤrſtlichen 
Kefidenz bie Frage that: ob man der Halstuc) , oder 
das Halstuch, fagen folle b)? " 

b) Eben dergleichen Anfrage tft mie vor ein Paar Jahren von 
zwoen fireitenden Parteyen aus Petersburg geicheben, ob man der 
oder das Machetlohn fagen folle? &. des N. Buͤcherſ. der ſch. W. 
IK D. auf der-69 umd folg. S. Zu geſchweigen, was man neu⸗ 
lid) aus Regenſpurg, und ver furzem 1762, aus Gotha, für Zieh 

fel an mid gelangen laſſen. 


I Regeln vom maͤnnlichen Geſchlechte. 
3 $. Diefes fey alfo, wie die Natur in allen Sprachen 


kehret, 
die erſte Regel: 

1) Worter, die männlicheYTamen, Ämter, Wuͤr⸗ 
den, oder Verrichtungen bedeuten, ſind auch maͤnn⸗ 
liches Geſchlechtes. 

:3. E. der Kaiſer, der Koͤnig, der Herzog, dee Fuͤeſt, sei 
Sraf, dee Here, der Mann; imgleichen Papſt, Cardinal, Bi 
ſchof, Abt, Prieſter, Bürger, Bauer, Bettler, u.f. w. Kerner 
Vater, Sohn, Bruder, Vätter, Oheim, Schwager, Freund, 
Feind, der Gelehrte, Theolog, Juriſt, Arzt, Weltweiſe, Dieb 
kuͤnſtler, Redner, Dichter u. d. ol. Diele Regel bat gar feine 
Ausnahme; weil ſie ſich auf das Weſen ber Dinge gründet, und 
ger nicht auf die zufälligen Eudungen ber Woͤrter fieht, als weiche 
zuweilen trlegen. fönnen e). 

ec) Gleichwohl find Hier die Berkleinerungen auszunehmen, bie 
“ fi auf lein, ober hen endigen, welthe durchgehende des unge 
wiſſen Sefchtechtes find. 23. E. das Herrlein, Maͤnnlein, 

fein, Bruͤderlein; tmgleichen Vaͤterchen, Soͤhnchen, Bruͤdetchen, 
Knaͤbchen, Buͤbchen, Engelchen, Teufelchen. Nur dieſe Anmer⸗ 
kung muß ich hier auch noch machen, daß auch Gott und alle Gei⸗ 
ſter ſo angeſehen werden, als ob ſie des maͤnnlichen Geſchlechtes waͤ⸗ 
m: : der Abgott, Goͤtz, Engel, Teufel, Kobold, Poltergeift, Ap,u.dgl. 


46. Naͤchſt den Menfchen bemerket man auch von den 
meiſten Shieren besgleihen. Es fen alfo 
die zweyte Regel: 
Die Namen der Thiere, fie mögen nun vierfü- 
ige, oder Geflügel, Sifche oder Bewürm feyn, 
find ehem des männlichen Gefebtechere, & 


| 
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3.€. vierfüßige Thiere, der Aff, Auerochs, Bär; DE 
ber, Dachs, Dromedar, Stephant, Efel, Fuchs, Haas, Hamſter, 
Hirſch, —* Leopard, Leu, Luchs, Marder, Parder, Tyger, 
Wolf, u. f. 

ige, der Adler, Auerhahn, Falk, Faſan, Fink, Geyer, 
Guͤmpel, Habicht, Hänfling, Kranich, Pfau, Rab, Shan, 
Spatz, Specht, aayke , Sperling, Otaar, Stieglitz „Storch, 
Straus, Zeiſich, u. d. 

Fiſche, der Aal, Zieſc, Breſſem, Delphin, Hecht, Kabbel⸗ 
jeu, Karpen, Krebs, Lachs, Schley, Otint, Stockfiſch, Stoͤr, 
Sander, u. ſ. w. Endlich auch von 

Gewuͤrmen, der Ollndſchleich, Crocodil, Drach, Floh Froſch, 
Kaͤfer, Molkendieb, Schmetterling, Scorpion, Wurm, Zwieſal⸗ 
ter, u. d. m. 


5 $. ndeffen iſt es nicht zuläugnen, daß ſich ben Diefer 
Regetnicht viele Ausnahmen finden fellten. Denn fo wie 
die Voͤlker bisweilen beyde Gefchlerhter berfelben mit eis 
nern männlichen: Tramen beiegen, fo geſchieht auch zuweilen 
bas Gegentheil. Ja bisweilen hat man aud) das ficherfte 
gefpielet, und beyden Arten eine Benennung von ungemwife 
fem Geſchlechte beygeleget. Daher muß man fid) von den 
erjten, folgendes Verzeichniß befannt machen, bie j 


VWeibliches Befchlechtes find : 


Irdiſche Thiere, die Gemſe, die Maus, die Rage, die Ziege, x. 

vögel, die Amfel, Dole, Droffel, Eifter, Eule, Goldammer, Krähe, 
Lerche, Meife, Nachtigall, Schwalbe, Tanbe, Wachtel; ſo faſt 
lauter Singvoͤgel find. 

Fiſche, die Aalraupe, Barbe, Bricke, Forelle, Karauſche, Neun⸗ 
auge, Quappe, Schmerle, Scholle, x. 

Ungeziefer, die Amgife, Biene, Brämfe, Eidere, Fliege, Horniſſe, 
Hummel, Kroͤte, Made, Muͤcke, Möülbe, Matter, Drter, Rau⸗ 
* Schlange, Weſpe, ze. 


6 $. Von der zweyten Art bemerket man gleichfalls un 
ter den vierfuͤßigen und andern Thieren, einige Arten, die 
Ungewiſſes Geſchlechtes find, weil fie beyde Geſchlechtet bes 


beuten, 

Das Elend, das Füllen, das: Ferkel, das Kameel, das Kuhn, das 
Lümm, das Naſenhorn, das Pferd, das Reh, das Rhinoceros, 
das Schaf, das Schweid, das Thier, das Wild. Sleiq 

4 eich⸗ 


* 
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Sleichwohl nimmt man bey’ den Thieren wahr, daß 
viele unter ihnen, außer ben gemeinen ‘Benennungen ber 
ganzen Art, auch befondere Namen beyder Geſchlechter 
haben. Dafin gehören: 
Der Anter, Die Ünte, bee Bund, die Pipe; 
Der Bock, die Ziege ; der Kater, Die Rabe; 
Der Eber, die Sau; der Bull ex. 
Der Zucht, bie Füchfinn; der Gier, f ie Ruß; 

- Der Santer, bie Gans; der Storch, die Stoͤrchinn; 
Der Dahn, bie Henne; der Tauber, die Taubez 

. Der Hengſt, die Seutte; ber Widder, das Schaf; 
Der Hirſch, die Hindinn; der Wolf, Pe Wölfen. 

ud. 


die Ul Regel: 
Die Namen der jr der Kräuter, der Win⸗ 
de, der Witterungen und Seiten find männliches Ger. 
ſchlechtes. 


Berge, Der Aetna, der Atlas, der Apennin, der Dloceherg 
her Caucaſus, der Donnersberg, der: Fichtelberg, der Geyersberg, 
der Gletſcher, der Harz, ber Heckla, der Kolmerberg, Ber Pico, 
der Veſuv, der Zotenderg u. ſ.w. Ausgenommen die Alpen, bie 
nur in der mehrern Zahl gebräuchlich find; und die Schneekuppe. 

‚Rräuter, der Beyfuß, Eoriander, Ehrenpreis, Epheu, Fenchel, 
Sopfen, Klee, Knoblauch, Kümmel, Lauch, Wajoran, Rosmarin, 
Timian u. ſ. w. Ausgenommen bie ‚Camille ‚ die Rraufemänze, 
Meliſſe, YIeffel, Raute, Delver und einige andere, j ' 

Winde, der Oft, Süd, Welt, und Mordiwind, Imgfeichen 
Saͤdoſt, Sion, edroeft; Nordoſt, Oran, Sturm, Wirbel⸗ 
wind, Zephir. 
Witterungen, Blitz, Donner, Froſt, Hagel, Nebel, Orcan, 
Regen, Schnee, Thau, Wirbelwind, Wolkenbruch, u. d. 9. Ause 
genommen die Hitze und Kälte; bie Schloßen aber find in der meh⸗ 
een Zahl allein zewoͤhnlich. ’ 

Jahres» und Cagesseiten , der Lenz, Brüßling, Sommer, 
Herhft und Winter ; der Morgen, Mittag und Abend; der Augen- 
biic!, der Sonntag, Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freytag um 
Sonnabend. Ausgenammen, bas Jahr, das Jahrhundert, die 
Woche, die Mittwoche, Die Nacht, die Wind, Die Stunde, 
die Minute und Secunde. 

25. 
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86 Doch weil es nicht moͤglich iſt, durch ſolche Re⸗ 
geln die ganze Menge ber Wörter zu erſchoͤpfen, fo müffen 

| nd auch auf die Endungen derſelhen ſehen. Es ſey alfo 
er 


die IV Regel: | 
Woͤrter, die ſich auf ahn, al, all, alm, ant, arm, 
ang, apf, auch, und aum enden, find männliches 
Örkblechtes : .. €. 


aba, der Mahn, Kahn, Krahn, Wahn, Zahn; aucgenerumen die 


A, ver Baal, der Pfahl, Saal, Stahl, Stral; ausgenommen 
die Wahl, Quaal und Zahl ; imgleichen das Zutteral, Gemahl, 
Yiniel, Mahl und dis Thal. 
al, der Dali, Gall, Gall, (NB. der Lant,) Hal, Knall, Schall, 
Schwall, Stall, Wall ıc. >. 
Alm, der Halm, Pfalm, Qualm ze. Ä 
and der Alicant, der Band am Buche, der brand, Rand, Can, 
Staud, Strand, und Zuderfant ; ausgenommen die «hand 
' aa die Wand, imgleichen das Band, vinculum, Gewand, 
Land und Pfand. 
m, der Allarm, Arm, Darm, Harm, Schwarm, x. 
ang, ober ank, ber Drang, Geſaug, Hang, Klang, Zwang, 
* en, der Dauk, GStank, Zank, x. anegenommen bie 
k.. 
apf, der Ktapf, Napf, Tapf, Zapf, x. 
such, der Bauch, Gauch, Hauch, Schlauch, Strauch. 
Mom, der Baum, Daum, Saum, Raum, Saum, Schaum, x. 


die V Regel. 

998. Woͤrter, die ſich anf el, em, en, ei 
eim, eis, und es endigen, find männlichen" Be 
ſchlechtes. 3. €. 


 d, der Bengel, Engel, Graͤuel, Flegel, Fluͤgel, Himmel, Kegel, 
| Kringel, Kümmel, Simmel, Mantel, Nagel, Prudel, Yprügel, 

Riegel, Schimmel, Schlingel, Spargel, Spiegel, Eprengel, 
| Stengel, Strudel, Teufel, Tiegel, Titel, Bogel, Zagel, Ziegel, 
Zagel; ausgenommen die weibliches Geſchlechtes find; als Eichel, 
Unkel, Gabel, , Surgel, Inſel, Kachel, Nadel, Michtel, 
Oercrgel, Megel, Sichel, Trummel, u e. q, 


| Um 


⸗ 
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Ungewiß ſind die vorn ein We haben, als das Gefluͤgel, Sellin: 

„gel, Geraſſel, Getaͤndel, Getuͤmmel, u. a. m. wie auch das Epa 

empel, und das Siegel; ausgenommen der Geſell. ” 

elm, der Helm, Schelm ıc. 2 

en, der Boden, Braten, Brodem, Faden, laden, Frieden, Glauben, 
Graben, Hopfen, Karren, Krägen, Kuchen, Laden, Magen, Na⸗ 
men, Nußen, Rechen, Samen, Schaden, Schinken, Schlitten, 

Schragen, Schuppen, Gegen, Wagen, Zapfen x. 

Auskenommen das Almoſen, Dede, Küffen, Wapen, Weſen, Zei⸗ 
chen, und die von der unbeflimmten Art der Zeitwoͤrter (modo 
infinitivo) gemachet werden, als das Hegen, Lachen, allen, Le⸗ 

.. ben, Leſen, Reden, Sagen, Singen, Sterben, Wagen ıc. 

eig, der Steig, Teig, und Zweig. | 

eim, der Beim, Keim, Leim, Keim, Selm, Schleim, x. 

eis, der Fleiß, Greis, Preis, Neid, Schweiß ıc. , 

Ausgenommen die vorn Ge haben; als das Geheiß, Geſchmeiß, 

Gereiß. | 
er, dee Hammer, Sammer, Kummer, Schimmer, Schlummer, 
Zentner, Zuder x. 
Yasgenommmen, die Ammer, Kammer, Klammer, Klapper, Leiter, 
imgl. das Geklaͤpper, Geklimper, Leder, Waſſer und Zimmer. 
= Die VI Regel: nn | 
10 6. Woͤrter, die ſich aufieb, ich, icht, ieg, 
irbs, iſch und is, endigen, find männlichee Ben 

ſchlechtes. ß. . 

ieb, der Dieb, Hieb, Trieb; ausgenommen das Sieb. 

ich, der Dietrich, der Stich, der Strich. J 

icht, der Bericht, Boͤſewicht ꝛe. ausgenommen die Geſchichte, 

Stöhr, Pflicht, und das Licht, imgleichen die ſich mit Be anfangen, 

als Gedicht, Gericht, Geſicht, Gewicht, und faft alle des unge 

wiſſen Gefdhlechtes find. - ' nu 

dag, „der Arien, Sieg, Stieg, Jungfernſtieg, d. 1. Steg. 

irbs, der Anicbe und Küche. 

iſch, der Fiſch, Pliſch, Tiih, Wild: ausgenommen die mit De 
anfangen, als das Gebuͤſch, Gemiſch, Geziſch ıc. " 

itz, der DE, Nie, Schlig, Eis, Wis, an einigen Orten auch de® 
Gruͤtz; ausgenommen das Antlis, und das Geſchich. 
| - Die VII Regel: 
ng. Woͤrter, die ſich auf ein och, of, ohn, ol, oll, 
olch, opf, orn, ort, oft, und 0% endigen, find maͤnn⸗ 
liches Befchlechtes, + Oo — en 
⸗ 


eo. dv 


—3 


* J u ” ” — 


von den Geſchlerht. der Hauptwoͤrter aoy. 


| 6, und og, der Block, DIR, Ned „Stock, ze ausgenome 
 umndas Schock. | 


ob on! on, ber Hohn, , Sohn, Eon, ori, Thon, Ton, 


Thron. 

ol, und cl, Kol, Pol, Spaniol, Sol, Kal, Bel x. auge, 
bone das Boll, ein Man. 

olch, de: Dolch, Molch 

opf, der Knopf, Kopf, Kropf, Schopf, opf, Trapf, * 

ocn, bir. Vocu, Dom, Zorn; ansgeriommien das und. 


das Korn, ' 
ort, und ord, der. Dem, Harc Dt, Eh, Nun, Darts aus⸗ 


genommen das Wort. 
of, der Froſt, Diofk;: of, - Roſt, Treſt 3 auegenommen die 


Zoſt und bie 
2 ie Klob, Diet, Rot, Trob. Einige (en ni na Sin. 


‚Die vin Regei: 


.1. worcer die ſich endi en Afe ein uch, uck, 
unpf, und, unk, uß, und utz, nd mönnliches Bes 


Ablechred; 5 €. 2 


ac, der Veſach, Beuch uch, Geruch win Eyruch: aus 


‚gensmmen das Buch efuch und € 
&; und'ng, ‚der Did Kud, mul, Sehluck, Sput, Bug,’ 


ug, Krug, Pflug, Trug, Aus. in 
Phi Ser —2 "Rumpf, Etrumwpf, Sucıpf ,. Teiumob⸗ 


Mund, Schlund; ausgenommen’ 


umpf.. 
und, dee. Bund, Bund, Grund, 
+ —& Rund; mzlelchen das Vvund fuͤr Dim, 


das 
del,E. Reiſer. — 
me, ale Prunk, Strunk, Trunk. 
m, der Fiuß, "Eu, Buß, Gruß, Guß Ruß, Auf, Pr 


* und Verdruß; ane genommen die LNuß, das Mus, und 


* dw Ruß, Pub, Egub, Stub und Trug. 


Regeln vom weiblichen Geſchlechte. 


nz Y Zu diefem Geſchlechte — nun zuvoͤrderſt al⸗ 
m was in der That weiblich iſt Es fen alſo 


.. 2, Wuͤrden und Verrichtungen des Srauenvolkee,, | 


⸗ 
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die I Regel - a 


Alle Lamen und Benennungen, Ämter und Ti⸗ 
find weibliches Gefchlechten. 3.8, 


Hlamen, die Abelgunda, , "Anna, Barhara, Ekfoberh, en, | 
Hanna , Kunigunde, Euife, Marie, Salome, Tomsnelie 


Vicetoria, ıc. 

Henennunen, Baſe, Dirme, Frau, Sungfcen, Day, Die. 
Muhme, Mutter, Nichtel, Schweiter, Tochter, x. -. 

Citel, Zotifion, Furtinn, Cräfen, Gerpegten, "Kaiferinn, Kir, 
niginn, xc. 

Wörden, Dichterinn, Doctorimn, Feſdmarſchallinn, Sreyberrinu,, 
Graͤfinn, Kauptmanninn, Hofraͤthinn, Oberſtinn, Poetinn, Prin 
zeſſinn, Prophetim, ıc.: . X 

Verricheungen, Amme, liuerinn, Hirtian, Kammerfrau RE 
chinn, Naͤhterinn, Schaͤſerinn, Stricrrinn, enbenmag, Waͤ⸗ 
ſcheriun, Soft... u. er w. 


St ensin mei‘ Ausgenommen: weiches —* aber Degen: 
ber Zufammenfegung mitZimmer geſchieht; ſo fein ungewifſes 
Geſchlecht behalten muß, wie wir hernach hören werden. Es 
iſt aber ein Misbrauch Im Neben, wenn man Durd) dag Wort 
— immer, eine einzige Perſon verſteht: da es augen⸗ 


einllch, entweber das ganze weibliche Geſchlecht, oder dach: 


eine’ gewiſſe Anzahl deſſelben, fo viel etwa In einem Zimmer 
benfammen find, bedeuten muß, - 2) Werden — die, 
verkleinerte Wörter nd Benennungen Desweiblichen Ge⸗ 
fchlechtes ausgenommen, die nämlich baburch zum ungersif- 
fen Geſchlechte fommen ; als das Sräulein, Jungfraͤu⸗ 
lein, Maͤgdlein, oͤder —— Wewiem, wd. gi. 


Die TI Regel 'tfe. : = 


15% Die Namen der Sihffe, der Bine, ve 
Blumen und Srücee, find weibliches Geſchiechtero | 


> , * aß 


n ie Fr Hille 
_ ⸗ 


Don den Gefchleöht. der Sauıptwärter. zıı 
Sihffe, die Donan, Ebe, Fulde, Guronne; Guadiana, Leine, Lore, 
' Der, Rhone, Saale, Bepne, Themfe, Tyber, Uafkrut, Beichkel, 
Weiſeritz, Weſer, Wolga, ausgenommen ber Ebro, Enphrät, 
Duliper, ' Dniefter, Ganges, Mayn, MU, Do, Pregel, Rhein 
Tagus, Tanais; ꝛc. 
Dumme, bie Aeſche, Birke, Bache, Ceber, Eiche, Eule, Fichte, Safl, 
Kiefet, Linde, Pappel, Otaude, Tanne, Weide x. ausgenom 
men der Buſch, Hagedorn, Hollunder, Daxus, Wacholder, ud 
ale die mit Baum; Buſch und Stock verbunden werden. - 
Blumen, die Anemone, Aurikel, Hiazinthe, Katferktone, Lilie, Nar⸗ 
Hr, Nelke, Paͤonie, Ranunkel, Roſe, Tacette, Tuberzofe, 
ı  Talpe xc. ausgenommen der Klee, der Lavendet, und das Tau⸗ 


eadſchoͤn; 

Froͤchte, he Apricoſe, Deere, Biene, Eohsniie, Dattzl, Exdberte, 

ı Zeige, Serfte, Gurke, Kirfche, Mandel, Melone, Mifpe, Nu, 
anne, Pfirfih, Pomeranze, Quitte, Roſine, Nübe, Traube, 
« Barzel, Zwiebel c. ausgenommen ber Apfel, Huber, Knoblanch, 
Luͤrbie Paſternack, Rettig, Spargel, Weien, wis wenig au, 
‚al das Korn, und Getraͤyd überhaupt... -. 


‚Die in Begel?” Zu 


16 65 Alle Woͤrler, die ſich auf a a aß 
md an endigen, ſind weibli eo Geſchtechtes. ¶ E. 


act, die Acht, Fracht, Maͤdi, Doacht, Prätht, Teriht, Wacht wo· 
von einige nur das Bert. Pracht für Luxus männlich Grenchen; 

det Pracht; imglrichen der Schade, nt ber. Pacht 
de 5 — Commpnität, Elektricitoͤt, Zacnltaͤt, —*** 
ck, Probabilitäs, Piuralitãt, Dualichh Nhusntiaͤt, Un 


die Saft Kroft, Verhafi, und alle die ſich te’ ſWMaft! enden; 

als: Buͤrgerſchaft, Erbſchaft, Freundſchaft, Gemeinſchaft, Ges 

— 2 — Grafſchaft, H ‚us degi. Hier werden ausgenom⸗ 
men, der Safe, der Schaft am Spieße, und der Taft. 

BET, Die Fran, vie Mais, die Gau, die Ochans die vieleicht 

ale iin € haben ſollten: ausgenemnen der Ras Prem‘ Tat, 

ud das Cau, ei SAMT | re 


Die IV Regela ums " 


$. Alle LOsreer, die ſich anf ein tetze⸗ € um 
* —8* weibl ra le F , 


hre, 


4 


4 
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din: Barre, Dürte, Ehbe; Ehre, Tarde, ine, Glocke, Gnabe, 
„‚Umate, Guͤte, Habe, Haube, Hütte, Krondy Laube, Wepye, Ma 
"bes Piage, Queic, Munde, Stube, Taube, Tiefe, Traufe, Wolle 
‚wfmw, Murx. einige wenige ausgenommen; als! der Bube, 
Glaube, Anabe, Name, Rabe, Saaıme: u. d. gl. wiewohl es 
od zueifelbeftig if, ob wicht dee Glaub ohne. e, mie des Maub,- 
Ader wie bie zween folgenden, Namen, Samen, vou Nomen, | 
FSemen; mit einem.#, ber. Blanben , und. Die drey lebten, als 
männliche Benennungen, lleber der Bub, der Anab, wmd der 
KRab, heißen fallen 7 . Wenigftens ſchrieben die Alten, der Knapp 
‚der ber Happı für Rab und Knab; —* welches damals einerley 
Ein Bergknapp, ein ‚Mäpitnopp: , des. wämlich ein Berg⸗ 
"nah, ein Muͤhlknab. Ein Rapp aber und ein Rob, Ans beyde 
ver Farbe wegen, ſe barnmet worden. 


“18.6. MWie.alfo diejenigen unrecht thun, die dene 


lichen Worteondbas Enbungs » SE rauben, wenn fie 3. 


ſprechen und Rfweiben, die Rron', die Lieb‘, bie PAARE 
u.f. w. als welches die Sprache ofme Noch hart und rauh 
machet: alſo fehlen andere dadurch, eben fo ſehr, daß ſie oh⸗ 
ne Urſache den maͤnnlichen Wörtern am Ende ein e anflir 
An; Andem ſie ſprechen, der Franfe, der Sranzofe,'der 
Pohle ‚der Sachſe, Sihwabe, Tuͤrke ıc. ja wohl gar be 
fte, der Grafe, ber. Herre, Der Rarre, ber Pfarre, 
oete, und.per- Prophete. Moch-andere hängen 34 
auch oihne Reth den Wetten des ungewiſſen Geſchiechtes 
an, die ſich mir Ge anfangen: als das Geſichte, Gedichte 
Gerüchte, Geſpraͤche, Geheule, u. d. gl. die doch ſolrhes 
weder pre Euren, noch irgend wochis haben. ER 


“ Die V Begeh: 3. 


PR Worter die fi auf heit, keit, enz und, 
ey. erden, find weibliches Befchlechtes. BE. 


beit, die Beſchaffenheit, Beſcheidenheit, Ergebenbeit, Gewogen⸗ 
heit, Luͤſternheit, —— Zufriedenbrit ꝛe. 
keit die Bitterkeit, Froͤhlichkeit, Langſamfeit, Lieblichkeit, Maͤßigkeit, 
ee techlichkeit, Tanferkeig x. or 
Ay, bdlen;, Tonfequenz, Emfrieng, Ereelleny, Juri 
prudenz/ — Prüm” $, gt: ansgertorhihen ber. 
—W 
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. Peter Sqauenz, der ſchon durch eine Oblge Regel, wannlich! ge 
worden; und der Lenz. 

ey. DIR Beiteley, Buͤberey, Diekerep, Hudeley Luffeleh, Rapp 
rey, Drengerey, Meyery, Scheimerry/ Sänpelep, Zuuberey, 
tr Znutgenenmah.ötr Drey, —— und die weit (Bam 
Imen, als das Sehne." 


Die vi Bogelt: u... 0) 


20 ns gremde Wörter; die * if ik 
md zwey⸗ ſyllbige te, ift,niß und: Daofrembe On, En | 
digen, find weibliches Geſchiechtes. BE. " 


8 Mr riefen, Sotauik, — "Hbf, ‚Repit, Dies 

aut, Minnemenik;, Phoßt. Puevnatit, SR ıc. 
me die deutfchen —— der Stich ud Steig, im⸗ 

‚Heihen.das. Genick, Sefhid, Gluͤck 

% i UPige, die Aſtronoin e, X Pr, Wtromantte, Ehronolo⸗ 

ographie, Philoſophie, Theotogie;’ ır.'f. w. 

WW; I Obtg, die Calinnnie, Ceremonie, Hiſtorie Glorle, 8% 

demorie ıc 

—28 ie Schrift, bie Trift ; aasgenom men das Gift und 
das Stift; imgleichen der Stiſt, fuͤr einen Nägel. 

niß, die diegernig, Betruͤbniß, Erkenntniß, Finfterniß, indem, 

Kim erniß, Sänmniß, u. ſ. w. velchẽ —* mit einem & 

ben worden; auch: wohl noch in amiſen Blöfhafren mit 

einem Das geſprochen werden. 3. €. in ben Mibel ſteht vapt 
I in Das Finſterniß hlnaus. 7 

on, die Ambition, Communlon, Sarnen: Nation, Dlatien Wr, 
motion, Sanction, u. d..gl. , -Kuggenommen die deutſchen, der 
vebn, cap, Sohn, der Ton und ron 


Die vil Begaterır. u Au 


ad. Woͤrter, bie fi ch auf ucht, fe, uid Paare 
ung,.ur und uth endigen, ſind auch noch Er 
Gefchlechtes. Z. E. v 
ucht, die Bucht, Flach, Srudt, Sud, Bud, und nichts " da 


von ausgenommen. - 

ufe, die Duft, Gruft," Ruf, Eufe ; Ausgeneitrhen der Schuft, 

"ale eine Weaniläperien. - "An der Donau: fprihe man der 
Luft, und in Nieberſachſen “er Dufe, unb vieleicht ganz Hr. 
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tig, wie der Danpf, Nualm, Nebel, Rauch, ais Wirereutien 
nach der zten Kegel. - 
old, die Geduld, Huld, Schuld ıc. bee Pult und Tumude; als 
5* aehören Hicht hieher. 
auft, die Brunft, bey deu Zaͤgern, für Gruft, die Ankunſt, die 
Bernunft, Wiederkunft, Zunft, Zukunft, und dergleichen. 
ung, bie nderung, Beförderung, Veſſerung, Fäfterung, Lieferung, 
Memung, u.bd. gl. ausgenommen der Sprung: 
ar, die Cur, Captur, Clauſur, Collegiatur, ‚Sub, Natur, Prälater, 
—— aut, Statur, Uhr, u. £ io 
vu ri Bruth, a Buß, Oroganuh, Aush, 
e hm Wehmui tb; u. ſ. w. mean 
Das Blur, Bor ‚ber Hut, le" lmgl. der St, wi 
—12* von Bier zufanımengefeßet werden a);: 
: Sun, und Calecut, * der Namen eines —E— pres 
folgen wieid. | 


.„ Der Gehrauch hat Hier eine. nr — 
von dem männlichen einfachen Muthe, wider 

, lichkeit, die obigen zuſammengeſetzten weibliches Sriältätrt pp 
bildet werden; und nur der Edelmuth, dee Heldenmutb, ber 
. „Wenkelmuth, der jübermutb, ber Unmyth , der Zweifel⸗ 

mutb⸗ bey der: Regel geblieben find.’ 


Regeln des ungeroiffen Befchlechtes. 
.22 6. Das. beitte Geſchlecht im Deutfchen ift das uns 
‚gewife (Neutrami), welches gleichfalls ſehr vielen Haupt 
‚Wörtern eigen iſt. Mon merke fich rererfelgerdeg Regein. 
* wen . u I Regel: | 
Alle Benennungen der Chiere, die beyden Des 
ſchlechtern derfeiben eigen find, find auch in der 
Sprache ungewiffes Befchlechtes. 3. &. 
Das Einhorn, das Berkel, das Fülten, das Geflügel 
Geſchmeiß, Geſind aͤrm, Hermelin, Kalb, Kameel, Kime 
Lamm, Pferd, Rhineceros, Reh, Rind, Schwein, Thier, U 
Neefer, Vieh, Volk, Wild, u. d. mm. Did werden hiervon 
nommen der Clephant, der Bafan,,. der Fiſch, der Froſch, 
. Menſch, der Rab, ber Operling, der. Storch, der Vogel, 
Wurm; imgleichen alle, die Ach auf ci e enden, und alfo zu 
= ner andern Regel gehören, 












Ä 


Von den Gefwlecht. der Suuptwörter. a5 


Die I Regel: 
ah Ale Namen der Länder, der Städte, Fle. 
Dörfer, Metalle, und Buchftaben, find 
— E Geſchlechtes. 3. €. 


Das volkreiche Deutfchland, das kalte Schweden, das reiche 
Dritannlen, das fruchtbare Waͤlſchland zc. Ausgenommen die Laufitg, 

 Wlierb, die Schweiz, nebſt denen, die fih auf au enden, ale 
bie —* der Sundgau, der Breisgau, und die fi ch auf ey en⸗ 
diren, als die Bulgarey, Lombardey, Wallachey ıc. 

Ferner von Städten, bas prächtige Dresden, das große Berlin, 
bas fhöne Leipzig, das reiche Hamburg, ꝛx. x. ausgenommen ber Haag, 
der vom Walde den Namen bat. . 

Bom Flecken, das berühmte Längen , Altennfladt, ac. ' 
a das nabe —* wie Flemming in eines 


Ferner Metalle, das Din, Eifen, Cry. Bold, Kupfer, Meking, 
Vetall, Biber, Zinn, ꝛe. ausgenommen Bu bet Tombad, 
Ye dink und die Petina, x 

Endlich Buchſtaben, das * und o, das Ame ua Omepe, Ins 
IDE. ur er . .. ‚erh 


Die IN Yoga: Sue ze Be 


24 $. Alle Verkleinerungen der Hauptwoͤrter, 
Imgleittyen alle, Die aus Zeitwoͤrtern, entweder durch 
Dorfetaung der Splibe Ge, oder bieß aus der unbe⸗ 
Rimmten c modo infinitivo ) den werden. 
find ungevoiffen Geſchlechtes. 

Das Fräulein, Herglein, Huͤndlein, Kindlein, Knaͤbleln, ide 
kein, Maͤnnlein Däustein, u; f. ro. ober auch das Buͤbchen, Hanc 
den, Slindchen Knaͤbchen, Maͤgdchen, Thierchen, u. d. gl. m. 

gderner, Gebäu, Gemahl, Genick, Gepraͤng, Gereiß, Gerüft, 
Gichrey, Getuͤmmel, — * von bauen, mäßfen, nicken, pra 
gen reißen, rüfte, fhreyen ; tummeln , alten, uf. w. "Dh 
Tagen einige die Geſchwulſt. 

Endlich das Thum und Laſſen, bas Sichen und Gehen ‚das 
Reiten. nd Fahren, bas Trinken und Eſſen, das Leben und Stew 
ben 5 imgleichen das Weſen, als ein ‚alter infinitivus y anftatt 
fern; Raſen, a d. u m. 


Da Die 


J 


16 Des IE Saunas Leere. 

9J— Die IV Aegels: 
25 6. Alle Worter, die fipanfar, ech ,.eti;ier 
ind iv enden, find —— — als € 


at, das Bad, Cad, Canonicat, Cantorat, Toncordat, Dekanat, 

Diatsnat/ Majorat, Paſtorat, Rectorat, Sanioea ıc. ausge 
nommen ber Pfad, der Rath, der Staat, and die an ic. . 

ech, das Blech, das Prey: die Zeche maß die ein weibliiges,. al 

" eamknde baden. ' 

et, das Banquet, Baret, Cabinet, Lazaret, Paquet ie: Se⸗ 
cret, Spinet, Stilet, Tapet, u.d.9l, Ausgenommen der 
" Magnet, und Planet. Der Poet und Prophet find, Männer: 
namen. Die auf..At gehören nicht bieder... 

er, das Bier, Clavier, Clyſtier, 'Chipkev, Panier, Basler, Quar⸗ 
tier, ‚Rapper, Mevier, Turnier, u.d. 9. Ausgenomusm bie 
Begier und Fier; Imgleichen Die ald BDenchnungen dee Binund« 

perſonen, sder Merre und Edeifteine wegfallen, als Balbier, 
Courier, Vezier, Seraskier und Dapobler. dvm —2 

— E 

iv, das eridiei, Lorativ, Pet Delta, Stadlv; ERDE 
tiv, u.d, gl. m. : 


nr * DIE N. Reei· F 
26 —. Woͤrter, die ſich auf ca, 08 und ot 
enbigen, find. des! angewiſſen GSeſchlechts; als .E. 


dch, das Joch, das obs! mie ihre — 5—— au6ger 
nonmen der Boch, als nähe So aud die Woche 
die das weibliche e — 

aos und os, das Loos ‚ige Moos, das. Hof, das Echles, das 
Geſchoß, u. a. m. auegenommen der Kloeu, Schoß, Stoß, Troß, 
und die Schooß 

ou, das Chor, Conan) Nogelbobt, das Ahr, das Mohr, das Ther, 

gr ſ. 10; ausgengiymen ber Slor, imgleichen Maijor, Wiatador, 
Miobe, Pañor und Chor; die aber. als maͤnuliche Venennun 


.. gen, bieher nicht gehören... _- .q 
ot, Banquerot, Brodt, Samplot ;- "Sebsth, Loth Morgentoth, 
Schrot, u. d. gl - gusgenommen, ber Tod, ber God, bet 
"Rob, die Vlotb, und der’ Sposs, dep eigentlich nicht hieher 
gehoͤret. 
Die 


— 
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Don den Geſtlecht. Der Sanfeisörge. a | 


u Die VE Rebel: 


27 $. Worter, die fich auf um, thum, und umt 
endigen, ſind auch des ungewiſſen Geſchlechtes: 3.C. 
am, als die fremden, das Evangelium; Monopoltum, ClͤbſNordiunt 


Seculum, u. d. gl! ausgenommen die einheimiſchen, der —R 
und der Thum. 


thum, das Biſchofthum, Cheiftenehum, Sieferdum,Sepbenehun, 


Kaiſerthum, Lutherthum, Papftthum, Heiligthum, Prieſterthum | 
Witthum, u. d. gl. 
ums, das Grummt, das Kummt, Vieleicht aber follten Blefe awey⸗ 
pübige lauten, Srummet, Kummet. 
Bas nun unter biefen Regeln noch nicht enthalten: if, das 
muß am Ende in einer befondbern Tafel por Augen geleget 
werden, damit man es fich befannf ;; und durch die uͤbung 
im fefen und Umgange felbft, geläufig mathe. 

386. Außer allen diefen Regeln fann man 'nod) einige - 
Wotter merken, bie in verſchiedenen Bedeutungen auch) 
verſchiedene Sefchlechter haben, Dahin gehoͤren alle die, die 
ſchen im 9:9. deu. I Haupiſtuͤckes angegeben ˖ worden, und 
die man oben auf ber 167 Seite nachſchlagen. kann. 

29 $. Berner giebt es Wörter, bie in seufhiehenen Sa and, ⸗ 
ſchaften von Deutſchland verſchiedenes Geſchlechtes ſind; da⸗ 
von ich etliche, bie mir bekannt geworden, herſetzen will; ſo, 
daß ich das allhier in Meißen gewoͤhnliche voranſetze 


Der Altar, das Altar; Das Giſt, der Gift; 

Dar Bach, die Bad; Der Gruͤtz, 'bdle Grüße; 

Die Butter, der Butter; "Die-Katpeder, ben Rarhieder; " 

Die Duft, "der Daft; Der Klotz, 2 ‚bad RIOR ; > 

Die Dunſt, Ber Dunft; Die Luft, dee Suftz. 

Die Ede, das Eck; Der Markt, das Marke; in 

Die Sinferniß; ; das Finſternißg; “Der Shi, "das Schild; ” 
ie Srwalt, der Gewalt; ‚die Schwulfl, der Schwulſt; 
Geluͤbde, ‚das Geluͤbd: Der Scepter, das Scepter, u.a.m. 


* Hier bat man mid gefraget, ob ein Port dieſe Wörter nah 
Belieben brauchen koͤnne, vole fie fich am beften in Die Verſe ˖ ſchicken? 
Ich autwoete: Es iſt eben fo viel, als ob num alla Mundarten 
von Deutschland, öfterreichifch, daͤyetiſch, ſchweizeriſch, niederrhei⸗ 
niſch, xeſtphaͤllſch, hollſteiniſch und pommeriſch, zugleich ins 
Hocbeutiche mengen wollte. Homer re im Griechiſchen son 

5 Die 


3 Des 11 Hauptſtuͤcks "II Abſchnitt. 
Di⸗ neueren Poeten aber ſid ihu darinn nicht gefoige So mäf 
fen wire auch machen, 

30 Ncheine Regel nuf man in Anfehung Der zufan 
mengeſegter Wörter machen, daß nämlich diefelbeninsgemein 
hes Qeſchlecht des hinten fiehenden legten Theiles behalten. 

3.€. Das Thor, Das Stadtthor, obaleich Stadt weiblich tft; 
fo auch die Thhre, Die Aauathäre, obgleich Haus ungeroiffes - 
Geſchlechtes If. So auch das haistuch, Schnupftuch, Leichen⸗ 
tuch; ob man gleich der Hals, der Schnupfen, die Leiche faget, 
u.f.w. Indeſſen giebt es auch hier Ausnahmen. 3. E man Taget 

tar die Aue, und doc, heißt es, bey Namen der Städte und Doͤr⸗ 
ker, das Hanan, Kommothau, Langenau, Lindenau, Torgan, Wiederan! 
Imst... die Ecke, und doch das Dreyeck, Viereck ıc. Doch ſolſcher Abwen 
ungen yon der Regel giebs es ſeht wenige ; dahingegen die andern 
unzählbar find; als das Haus, Rathhaus, Gotteshaus, Armenhaus, 
Vaiſenhaus, Provianthaue, Zeughaus, Zuchthaus x. 


316. Die letzte und VII Reget von den mammen- 
geſeyten Wörtern heißt Daher ft + 


Woͤrter, die aus zweyen oder mehren einfachen 
Hauptwoͤrtern sufammengefezer worden, behalten 
Das Geſchlecht derer, die am Ende su ſtehen kommen. 


Die Urſache davon iſt leicht einzuſehen: denn dasjenige 
Wort, das am Ende ſteht, giebt allemal den Hauptbegriff 
zu verſtehen, Davon die Rede iſt; die erſtern aber druͤcken nur 
Die verſchiedenen Beſtimmungen deſſelben aus. Der Haupt⸗ 
begriff aber muß billig ſein natuͤrliches Geſchlecht behalten; 
geſetzt, daß ihn der Nebenbegriff eihbüßen müßte. Z. E. 

männliche. Weibliche. Ungrwiſſe. 
De der Jung Die ut, bie Wet⸗ nn Haus, das Zucht, 
ernkne 
v Kopf, der Ziegen, Die e Bei, die Bein. Das Oi, das ‚Ta 
opf. beere. nenbof;. 


Dean dent: Die Iae, die Hirſch· Das Det, das Vogel⸗ 


jagd. 
—** derFleiſch⸗ Die — — die Lan⸗ Das Ur, das Seadt 
markt. z 


desnoth. 
Der Muth, der Wei⸗ Die Plage, die Land⸗ Das ns das Hals; 
bermuth. ‚page. tuch. 
Der 





[2 


Don den Geſchlecht der Summwdrter. sıo . 
Der Equh der Hand⸗ Die he ie San Das Zeigen, das Lan⸗ 
e. 


ſchuß. zeichen. 
Dre Wahd, der Bir Die Uhe, die Sand⸗ Das Zichet, das Brands 
tenwald. -. uhr. enzimmer; u. d. m. 


32 $. Ein jeder ſieht wohl, daß dieſe Kegel ſich auf 


diejenigen Wörter nicht erſtrecket, die nicht aus lauter Haupts 

wörtern, ſondern zum’ Theile aus andern Redetheilchen zus 

fammengejeget find. on dieſen heißt on ; 
ee 5 | |1@:7:.7 Passen 


Woͤrter, die nur aus einem Hauptworte und aus 


andern Redetheilchen beſtehen, muͤſſen das Geſchlecht 


des Hauptwortes behalten, welches darinnen vor , 


koͤmmt, und deſſen Begriff darinnen herrſchet. 

3.8. Der Muth, der Ebelmuth, der Unmuth, der uͤbermuth, %. 
Der Rath, der Unrath, Vorrath, Zierrath ꝛc. Die Auf, die Uns 
Inf; Der Win, der Aberwitz; Die Acht, bie Aberacht x. Der 


Schnabel, ber Geelſchnabel ıc. Der Hall, der Wiederhall u. b.ol.ıe. - 


‚Boch. giebt s anch hier einige Ausnahmen, fonderlich in dem Worte 
Much. Dem bier iſt es feit alten Zelten eingeführet, daß man fa, 


get, tie Demuth, bie Brofmieb, die Schwermuth, die Weh⸗ 


‚mut, ‚oßoletäh Das einfache Muth männtiches Geſchlechtes ifte In 
wenig andern Wörtern mirb man eben dergleichen finden, 3. E. Las 


Wort, bie Antwort, bas Geraͤth, der Hausrath, der Untath, Vor⸗ 


rath, Zierrath. er 
33 $ Nun will ich ſchließlich das verfprochene Verzeich⸗ 
niß derjenigen Hauptwoͤrcer herſetzen, bie nach den obigen Re⸗ 
geln nicht beſtimmet worden, auch ſonſt ſchwerlich unter eind. 
ge Regeln zu bringen find. Diefe muß ſich ein Srember oder 
Anfänger befannt machen, indem erfie fleißig durchlieſt, und 
allemal das im Anfange ftehefide Gefchlechtswort dazu wie⸗ 
derholet; bis ſie ihm geläufigmerben. In andern Sprach 
lehren für. Auslaͤnder, ſtehen ungleich größere ſolche Regiſter; 


welches denn die Lernenden ſehr abſchrecket. Das meinige 
aber iſt darum vielfürger und ertraͤglicher gerathen; weil ich 


die meiſten Hauptwoͤrter, durch die obigen Regeln nach den 
Endungen berfelben beſtimmet habe. Vieleicht konnte man el» 
nige aus den folgenden, auch noch unter gewiſſe Regeln —— 
gen. nn e er⸗ 





ed Dre Haupeſtuͤcks II SEHfighitel” - 
N 7 05.0.0279. 
Veryeichniß derer: Hanptwoͤrter, deren 
Seſchiecht man ohne Regeln lernen muß; ‚nach 
— den Endbuchſtaben geordnet⸗ 
minug Ge. Weibliches Bes Un Ya Ber 
ſchlechtes · yart lecsrek., 
Auf B find: r B.. ee 
Korb, Stab, Trab, Diefe Soßen, n , Das Srab, Seroerh, 
Erweyjb. Heuriger Art alle Laub, ‚206, Sie, 
EI ITE * I e, als Garbe,; Habe / KR 
- u a Pr Kerbe, (Bibel a Ge up 3 
wien J mu. ea: Fig, ee 


D. Dr: : D. 
Der Brad, Bund, Die Gehene Jagd, TH "Bas, Kan, 
‚Eid, Seind, Grund, Jugend, Tugend. Bi, Wrod, Elend, 


dert Moin, Mund, Feid -Serrhyd, &% 

EOchlund, Bob; Tan, - rt hin, Ste, Kleid, 

‚wald, Wind —6Exceindd, Leid, bied, 
con \ Sale " 


. ry He | nn 3 — 
Der Beruf, Meet, Sat Pr an F er Dat —* SE Su, 
Sriff, Hanf, Hoſ, Huf, Hufe, Kat, Bon, x. " SU. 


Kauf,*) Knauf, Kniff ann tt t 
Krampf, Ruf, Soff, GE 
„Torf, ed En EG _ 

DB . GB. TB: 
Der Balg, Berg, Lug, Die Burg, Das Ding, Geding, 
‚Bang, Ring, Teog, Ze ‚Sebrang , Gedraͤng 
Zu run, ea, A Berg, (aepe und 


RE 
Der Bach, Band, Die Milg Sqhmach. Das’ Rn Dad, 
der Sau, Hauch — Fach, Fleiſch, 

hand, Schlaůch. Wade dat. ein e.. Pr DREI Sram, 


e ® Hebed froget mich ein Niederſachs ob Huß nicht in Aufeifen, 
ungewiſſes Geſchiachtes, und wenn es 30 Morgen Babes bedeute, des 
weiblichen ſey? Antw. In Hufeifen, iſt nad) der VII R. im 31 $. 
Eiſen das Hauptwort, welches fein Geſchlecht behält, Die Sufe 

aber geht nach der IV R. im 17 8. wen ſie allein ein e har 


Ven den Geſchlecht der Hauptwoͤrter. 22i 
Mönnlites Bei Weibliches Ber Ungewiſſes Be. 
fchinchtes, fiolechten.. febledhten. 


Bi: & _ 
DEDEHMIEE, Be. Die Bank, Mark, fuͤr Das Mrk, ( Meduk: 
Anne, Kalk, unsiet, Graͤnze, Harke, hat ia) Voll, Wert, -. 
Kork, Quark, Roh. eine... 2.0. E Veen, 


&. Le SE 2. 7 
Der Apfel, Keil, Kiel, Die Deichſel, Eichel, Das Achttheil, Beil, 
Pfeil. und Ue meiften Geifel, Gurgel, Infel, Exempel, Bell, Hell, 
uf el, bapowüßendtE Iniel, Kachel, Klingel, Inſiegel; Knauel, 8A) 
V Regel des maͤnnli⸗ Kugel, Kunkel, Mei⸗ gel, Linial, Maul, 
den Geſchteches ges hel, Morchel, Nadel. Moahl, Mittel De, 
handelt hat. Arad, Regel, Schach⸗ PDifel, . - Protocpl, 
| sel, Schaufel, Schele Faͤthſel, Segel, Seil, 
| td, Schindel, Echüfe Siegel, Spiel, Thal, 
fe, Suumel, Sichel, Theil, Viertheil, Urs 
Spindel, Staffel, theil, nicht die Urtheil, 
» Gtappel, Trommel, wie einige Juriſten ſa⸗ 

nie Windel, Watzel, Zahl. gen; Ziel 


Der Gehorſam, Die Form, beſſer, For: Das Lärm, oder Laͤr⸗ 
Sram, Kam, Rram, me, Schage men, Gebaͤrm, Ges 
Ohm Sit ,: f ſchwuͤrm, Gelaͤrm. 


Der Aa, Bann, Die Pein, Perfon, Das Gar, Gehirn, 
Da, run, Dust, Crire, Geſtirn, Horn, Kinn. 
Stern, Zaun, Zorn, 0 \ 

Zwirn. * 


UHR) SEE Fo 
Der Sueig, Kamp, Haben eine, Bam  - 


N A. nd X. 7 R. Br 
Der Altar, paar; Die Kegier, Creatur, Das Geher, Ce 
Figur, Gebiht, Ge ſchirr, Haar, Jahr/ 
fahr, Zugehoͤr. Die Paar. 
Baare bat eine. 


S. 5B. | S. 
Der Biß, Kloß, Riß, We Ameis, Gans, Das Aas, Eis, Faß, 
Reif, Schooß, Schoß, Geis, Horniß, Atis, Glas, Gleis, Geheiß, 


Serauß Senf, Laus, Maus, Plateis; Gehaͤus, Geſchmeiß, 


da ſonſt die Thiere Gereiß, Gras, Haus, 

maͤnnliches Geſchlech Maaß, Mus, Muß, 

... tes find. Nele, Wachs, Wam̃s. 
Maͤnn⸗ 


. 
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Mannliches Bes Xeibliches Ber — Ko 
ſchie veee pkelnen. - 


Der Aſt, Daft, Braft, Die u Srunfe, Das Ken, Feſt, 
Durſt, Dunſt, Froſt, Bruſt, Bauft, Se Seſpenſt, Geſpiuſt, 
gun, Oſt, Wanſt, ſchwulſt, Kunſt, Eur, Neſt. 


C. C. ı U 

Der Bart, Contract, Die Andacht, Anfurt, Das Amt, Blatt, 
Drat, Einhale, Surt, Anftalt, Armuth, Art, Blut, ‚Brett, Ebict, 
Koch, Ritt, Schnitt, Art, Tinfalt, Fahrt, Element, Oeboth, Go⸗ 
Schritt, Tritt, Vor⸗ Bucht, Furt, Geburt, maͤcht, Geſchleche, 
sath, Unrath, Werch Gegenpart, Gegen⸗ Gut, Haupt, Heft, 
Zierrath, —— Hundert , Jahrhun⸗ 


Buß, Zuwerſicht. J J 
x. X. 
Der Su, Nis, Sy. Die Cider, Tar; be Das Tu 
2 fer eitern Tarı. 3. 
Der May. Die Bay, Conwep, die Das %, * 


Ki, Paſtey. 


3 
Dee Par; Oele, Die Balz, Sag, Mei Mit, Das en Geſaae, 
Kranz, Lah, Mus, Pfalz, Mur. "Die Sefhinäg, Gefeh, 
Nutz, Putz, Pe, Sag, übrigen haben ein. e, Herz,« Holz, Kremz, 
Schmelz ,- Schurz, wie Gräge, Hitze, Malz, Dh, el, 
Schwanz, Sturz Mg; Stk ve. Schmaz. 
Tanz, Umſturz. 


x 
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Des III Hauptſtuͤcks 
‚Au Abſchnitt. J 
Von den Abaͤnderungen (Declinationipus) 
der Hauptwoͤrter. 
1 §. | 
enn wir auf unfere Gedanken Achtimg geben: fo | 
denken wir bisweilen nur an eine einzige Sache, 
bisweilen aber an viele von berfelben Gattung ober Art. 
Diefer Unserfchteb muß, num auch durch die Hauptwoͤrter, 
als Namen ber Dinge,angedeutef werden: daher hat man 
ihnen, durch gewiſſe Veränderungen der lauten ober ſtum⸗ 
men Buchftaben, ober auch wohl durch Yanze Endſhllben, 
einen Unterſchied zu geben geſuchet. 3.€. Der Mangel, 
die Mängel ;bie Hand, die Haͤnde; bie Frau, bie Scaueng 
die Achſel, die Achſeln; der Mann, die Männer, am. 
Nur einige wenige find dapon ausgenommen, bie nämlich 
einzeln und vielfach einerley Geſtalt behalten, und nur durch 
das Geſchlechtswort, ober durch ben Zufammenhang untere 
fhieden werden müffen: als der Engel, die Engel; der 
Buͤrger, Die Bürger; ber Stängel,die Stängel; u. a.m. 


2 $. Daher haben nun bie Sprachlehrer Anlaß genom⸗ 
men, von verfchiebenen Numeris, ober Sohlen der Haupt 
wörter, Beywoͤrter und Fuͤrwoͤrter zu handeln: wovon aud) 
beym Geſchlechtsworte ſchon beylaͤufig etwas gedacht wor⸗ 
den. Unſere deutſche Sprache hat dieſes mit allen andern 
gemein, daß ſie bey den meiſten Hauptwoͤrtern, es durch 
gewiſſe Buchſtaben oder Syllben anzeiget, ob man von ei⸗ 
nem, oder von vielen redet. Und aus den obigen Exempeln 
wird man merken, daß es dabey, theils auf die Veraͤnde 
‚tung der Selbſtlauter, theilg auf einige Buchftaben ame 
koͤmmt: weicher letztern nichs mehr als vier find, nämlich 

| | | e, en, 
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„en,n,under, als Band, Bande; Taube, Tauben: 
Trummel, Trummeln; Reis, Reife. 

3 . Wolten wie alſo im Deutſchen eintge Abaͤnderun⸗ 
gen (Declinationes) unterſcheiden: ſo koͤnnen wir dieſelben 
fuͤglich in fuͤnf Arten abtheilen. 

Die Ibepreife Diejenigen Hauptwoͤrter, deren vielfache 

Bedeutung mit der einfachen einerley Endung bat. 

Die li begreift diejenigen in ſich, die in der mehren 

Zahl ein e annehmen, als Hand, die Hände. 

c ‚Die IH-enehäft die Hauptwoͤrter, forder einzelnen Zahl 
die Syllbe en hinzuſetzen, als Frau, die Srauen. . 
‚ + Die 1V Häft biejenigen in fi), bie den bloßen Buch⸗ 

Stab n binzufegen, als Kegel, die Kegeln. 
Die .V eublich begreift diejenigen, welche ein er am 


Ende annebmen, welches fie in der einzelnen Bebeutung 


niche hatten; als der Wann, die Maͤnner. 
So fönnen wir die Eintheilung viel beffer machen, als 


| wenn wir, wie die Lateiner, auf die Genitivos Caſus ſehen; 
oder wie unſere alten Sprachlehrer, bloß nach ben dreyen 


Geſchlechtern gehen wollten =). 
a) Nur die Herten Niederſachſen ſcheinen hier noch einen Ein, 


wurf au haben; weil fie gleichſam eine VI Abänderung bey fi | 


." zu machen »flegen ; wenn fie viele Wörter in ber mehrern Zahl 
mit einem 8. verlängern. So fagen fie aumellen, die Jangens 
die Mägdchens, die Schülers, die Dieners, u. d. gl. Thun 

=" ie. biefes in dee. plattdeutſchen. Mundart, fo wird Fein Hochdeut⸗ 

ſcher etwas dagegen zu erinnern haben. Allein Im Hochdeutſchen 
muͤſſen fie folches nicht thun; ſonſt werden ihnen alle hochdeut⸗ 
ſche Landſchaften widerſprechen. Nur in einigen fremden Woͤr⸗ 
tern ſcheint hier eine Ausnahme ſtatt zu haben. Denn man ſin⸗ 

* bet und hoͤret zuweilen die Ambaffadeurs, die Miniſters, die Gen 

neralo, Mieiers, Kuͤraſſiers, Grenadiers, u. d. Hl. das machet, 

daß: die alten Fronken, ſo zueeft aus Deutſchland nach Gallien 

u, ꝓlattdeutſche Leute geweſen, die in ber. mehrern Zahl 


' 


angenommen. Allein in Bloß deutſchen Wörtern fpricht Hier und 

In allen obern Provinzen fein Menſch fo: folglich können wir die 
Zahl der deutſchen Abaͤnderungen damlt nicht vermehren, . di 

. ie 


das s anzuhängen gewohnt waren; von denen die Franzoſen es 


— no 


' 
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4$. Diefe erfte Art der Abänderung begreift die Haupt⸗ 


voͤrter in fi, deren mehrere Zahl mir der einzelnen gleich⸗ 


lautend iſt: und diefe haben in der einfachen Zahl dreyerley 


Endungen: naͤmlich die Syllben el, en, und ers welche fie 
auch in der mehreren Zahl unverruͤckt beybehalten. Sie find 
aber von zweyerley Art. Einige darunter ändern ihren 
Selbſtlaut in der vielfachen Bedeutung ganzundb gar nicht: 
und diefe haben in der zweyten Endung ber einzeln Zahl 


das 8 ; in der dritten und ſechſten der vielfachen Zahl aber, 


einn; wie folgende Mufter zeigen: 


Einfach. 

des Himmels, des Buͤrgers, 
dem Himmel, . dem Bürger, 
den Himmel, ben Bürger, 
odu Simmel, o du Bürger, 
von dem Himmel, von dem Bürger. 

Vielfach. 
Die Himmel, Die Buͤrger, 
der Himmel, ber Bürger, 
den Himmeln, den Bürgern, 
die Himmel, die Bürger, 
o ihe Himmel, o ihr Buͤrger, 
von den Himmeln. von den Buͤrgern. 


56. Nach dem erſten dieſer Muſter nun richten ſich 
flgende Wörter; die theils des männlichen, theils des 
ingnoiffen Geſchlechtes find. | 

Maͤnnliches Geſchlechtes. 
Der Adel, "Der Gipfel, Der Kegel, Der Naͤbel, 


el, Guͤmpel, K nebel, Möbel, 
Beutel, Gürtel, Knoͤchel, Pruͤgel, 
Bügel, Sagel, Ringel, Riegel, 
Engd, Hebel, Kuͤbel, Ruͤpel, 
Efel, Henkel, Kuͤmmel, Saͤbel, 
Fegel, Hobel, Löffel, Schemel, 
Bügel, Hügel, - Lümmdl, Schimmel, 
Siebel, ; Igel, Wiörfel, Sqlaͤgel, 
Sprachtk. » Maͤnn⸗ 
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ur Maͤnnliches Befchlechtes. 

Der Schlingel, Der Sprügel, Der Tiegel, Der Ziegel, 
Schluͤſſel, Staͤmpel, Titel, Zipfel, 
Schwaͤngel, Staͤngel, Toͤlpel, Zirkel, 
Spargel, Stiefel, Tuͤpfel, Zuͤgel, 
Speichel, Struͤtzel, Wedel, Zweifel, 
Spiegel, Tadel, Winkel, Zwickel. 
Sprengel, Tempel, Wirbel. 

Sprenkel, Teufel, Wuͤrfel, 
| Ungew. Geſchl. 

Das Erempel, DasGemurmel, Das Raͤthſel, DasSiegel, 
 Serfel, Gevoͤgel, Riechſel, Htoͤpſel, 
Gefluͤgel, kaͤgel, Ringel, uͤbel. 

Geklingel, Mittel, Segel, 3 


Nach dem zweyten Muſter gehen folgende: 


Der Adler, 


Anger, 
Anker, 


Apotheker, 


Arbeiter, 
Aufpaſſer, 
Aufſeher, 
Bader, 
Baͤcher, 


Baͤrenhaͤuter, 


Baͤcker, 
Bereiter, 


Beſchuͤtzer, 


Bettler, 
Beutler, 
Binder, 
Boͤttcher, 
Bohrer, 
Brauer, 
Buͤrger, 
Buͤttner, 
Centner, 
Decker, 
Dichter, 
Donner, 


Dteſcher, 
Druder, 
Eimer, ° 
Faͤrber, 
Faulenzer, 


Fechter, 


Fiſcher, 


Tleiſcher, 


Fuͤhrer, 
Gaͤrtnet, 
Gaffer, 
Ganter, 
Geiger, 
Gerber, 
Geyer, 
Glaſer, 
Gloͤckner, 
Gräber, 
Gruͤbler, 
Guͤrtler, 
Gyypſer, 
Haber, 
Haͤndler, 
Haͤſcher, 


Maͤnnliches Geſchlechtes. 
Der Drechsler, Der Henker, 


oͤcker, 
Hudler, 
Huͤmpler, 
Hüter, 
Stäger, 
Kaifer, 
Kater, 
Kärter, 
Kiäffer, 
Klempner, 
Klippen, 
Köder, 
Köhler, 
Körper, 
Kober, 
Köcher, 
Kramer, 
Kummer, 
Kürfchner, 
Küfter, 
8 utfcher, 
Lälterer, 
Laufer, 
Lauſer, 


Der Lecker, 


Lehrer, 
Leuchter, 
8 uͤgn er, 
Macher, 
Mahner, 
Mäfler, 
Maler, 
Marder, 
Märtyrer, 
Mäurer, 
Mantner, 


FE 


[1 


Don den Abaͤnderungen der Hauptw. 227 
Mannliches Befchlechtes, | = 


Der Draffer, 


Prediger, Schiffer, 


Prieſter, Schimmer, 
Puſter, Schinder, 
Quackſalber, Schlaͤfer, 
Quaͤtker, Schlaͤger, 
Raͤuber, Schloͤſſer, 

| Raufer, Schlummer, 

| Meiger, Schmau⸗ 
Retter, cher, 
Reuter, Schnarcher, 
Richter, Schneider, 
Riemer, Schnitter, 
Ritter, Schorſtein⸗ 
Röder, feger, 
Römer, Schreiner, 
Rothgießer, Schuͤler, 
Saͤnger, Schuſter, 
Saͤufer, Seiger, 
Sammler, Seiler, 
Sattler, Sieder, 

| Schäfer, Sommer, 

| 

ı Das Zenfter, 

Feuer, Sitter, 

| Sieber, Lafter, 

| Fuder, Leder, 

Futter, Luder, 

| Gatter, Mefier, 

| Gewaͤſſer, Münfter, : 


6 $. Die dritte Endung 


Der Schaffner, Der Sperber, 


Spieler, 
Spötter, 
Springer, 


Sticker, 


Stricker, 
Stuͤmper, 


Sudler, 


Tadler, 
Taͤndler, 
Taͤnzer, 


Taͤſchner, 


Taͤuber, 
Taͤufer, 
Taucher, 
Teller, 
Thuͤrmer, 
Tiſchler, 
Töpfer, 
Traber, 
Träger, - 
Treffer, 


Ungew. Befchl. 
Dos Gewitter, Das Müfter, 


Der Trichter, 


Triller, 
Troͤdler, 
Tuchmacher, 
Waͤchter, 
Waͤſcher, 
Wagner, 
Walker, 

- Werber, 
Widder, 


Zuſchauer, 
Zwitter, 
u. d. gl. 


en, hat wegen ihres legten 


Buchſtabs n, das befonbere, daß fie in der vielfachen Be⸗ 
‚ Deutung, in der dritten und fechften Endung, fein n mehr 
annehmen kann; ſondern durchgehends einerfen bleibt, ſie 


mag nun den Selbſtlaut aͤndern, oder nicht. 


P 2 
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King, 


228 Des I Hauptſuͤcs TIL Abſchuitt. 


eins. Der Kraͤgen, Vielf. Die Kragen, 


bes Krageng, der Kragen, 

dern Kragen, den. Kragen, 

den Kragen, die Kragen, ' " 

o du Kragen. o ihr Kragen. 

von dem Kragen. von den Kragen. 

Eben ſo gehen auch 
Der Balken, Der Kragen, Der Roggen, 

Braten, Laden, b) Rocken, 
Degen, Magen, Ruͤcken, 
Frieden, Nachen, Saamen, 
Funken, Namen, Segen, 
Glauben, Orden, Schlitten, 
Karpen, Pfoſten, Schragen 
Karren, Poſten, Schranken, 
Kaſten, Ragen, Sparren, 
Kloben, Regen, Weizen, u.d.m. 


Diejenigen , die von der unbeftimmten Art ber Zeitwörter 
Eommen (modo infinitivo), find ungemwiffes Gefchlechtes, 
und Haben nur die einzelne Zahlallein: als das Geben, Hoͤ⸗ 
ven, Seben, Nehmen, Sterben, u.d.gl. unzählige mehr c). 


b) Einige fagen aud) die Lade z. E. des Bundes ‚aber dann 


‚ beißt eine Kifte, nicht. eig Kaufmanns, oder Reimer eoder 
Fenſterladen. 


c) Man muß bier nicht biejenigen Hauptrodrter, mitden Zeit 
tosrtern vermifchen,, die einander verwandt find. 3. E. das Res 
den und Schweigen, iſt in der einzelnen Zahl allein; aber die 
Rede hat audy dieReden. Das Blitzen und Donnern iſt auch 

nur einfach; aber der Blitz, hat auch die Blige. Eben fo ift das 
Singen und der Sitz unterfchleden, u. ſ. w. 


7 $. Die zweyte Elaffe der erſten Abänderung, ändert. 
nur den Selöftlaut in der vielfachen Zahl; fonft aber bleibe 
alles, wie vorhin gewiefen worden. Und dahin gehören 
folgende, aus allen drey Endungen, von denen ich auch 
drey ausführliche Mufter herfegen will. 


ins 
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Einfach. 

Der Hammel, Der Boden, Der Bruder, 
des Hammels, des Bodense, des Bruders, 
dem Hammel, dem Boden, dem Bruder, 
den Sammel, den Boden, den Bruder, 
„du Hammel, 8 du Hoden, o du Bruder, 
son dem Sammel. von dem oben. von dem Bruder, 
‚Vielfach. 
Die Simmel, Die Böden, Die Brüber, 
der Hämmel, ber Böden, der Brüder, 
den Hämmeln, den Böden, den Brüdern, ° 
be Haͤmmel, bie Boͤden, die Brüder, 
o ihr Hammel, o ihr Boͤden, o ihr Bruͤder, 
von den Haͤmmeln. von den Böden. von den Brüdern. 

Eben fo gehen folgmbe: 

Bogen, Bögen, . Laufer, Läufer, Schaden, Schäden, - 
Faden, Fäden, Magen, Magen, ' Schnabel, Schnäbel, 
Hammer, Haͤmmer, Mangel, Dängl Water, Väter, 
Handel, Händel, Mantel, Mäntd, . Vogel, Vögel, 
Klaffer, Klaͤffer, Nabel, Näbel, Woagen, Wägen, 


Kramer, Krämer, Nagel, Naͤgel, 
baden, Laden, ° Dfen, Dfen, 
8 $. Drey Wörter weibliches Geſchlechtes giebt es in bier 
fer Abänderung, naͤmlich die Muͤndel, die Mutter, und die 
Tochter. Dieſe nun ſind darinn ausgenommen, daß fie In 
der zweyten Endung der einzeln Zahl kein s annehmen, ſon⸗ 


Zagel, Zaͤgel, 
Lande ad. 


dern fich überall gleich Heiben. Das zeigen folgende Mujters 


Die Muͤndel, 
dr Mündel, 
ir e 


die Mündel, 
du Mündel, 
von der Muͤndel. 


Die Miindel, 

der Mündel, 

den Mündeln, 

be Muͤndel, 

0 iht Muͤndel, 
von den Muͤndeln 


infach. 
Die Mutter, 
der Mutter, 
der Mutter, 


die Mutter, 


o bu Mutter, 


von der Muttet, 


Dielfach. 
die Mütter, 
der Muͤtter, 
den Müttern, 


- die Mütter, 
. ihr Mütter, 
von den Muͤttern. 
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Die Tochter, 
der Tochter, 
der Tochter, 
die Tochter, 
o du Tochter, 


von der Tochter. 


die Töchter, 
der Töchter, 
den Töchtern, 
die Töchtet, 
o ihr Töchter, 


von den Töchtern. 


Die 
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Die II Abänderung. 

9 $. Diefe Abänderung begreift alle die Hauptwoͤrter 
in fi, bie in der vielfachen “Bebeutung ein e annehmen. 
Diefe find nun wiederum von verſchiedenen Geſchlechtern. 
3.€. Der Stand, die Stände; die Hand, die Haͤndet 
das Thier, die Thiere, - Diefe nehmen in der zweyten En« 
Dung der einzelnen Zahl, die Syllbe es, und in ber dritten 
und fechften ein e, In der vielfachen Zahl aber hat die dritte 
und fehlte ein n. Nur die weiblichen Wörter gehen davon 
ab, und behalten in der einfachen Zahl durchgehends einete 
Ley Endung. Ich will folgende Mufter yerfegen. 


Einzeln. 
maͤnnl. weibl, ungew. Geſchl. 
Der Stand, Die Hand, Das Thier, 
des Standes, der Hand, des Thieres, 
dem Stande, der Hand, dem Thiere, 
Ben Stand, die Hand, das Thier, 
v du Stand, o du Hand, o du Thier, 
yon dem Stande. von der‘ Hand. von dem Thiere, 
.. Vielfach. 
Die Staͤnde, Die Haͤnde, Die Thiere, 
der —3 der Haͤnde, der Thiere, 
en Staͤnden, den Haͤnden, den Thieren, 
die Gtaͤnde, die Haͤnde, die Thiere, 
v ihr Stände, o ihr Haͤnde, ide Thiere, 


von den Ständen. von den Händen. von den Thieren. 


10 $. Nach diefen Muftern nun richten fich alle folgen« 
be Wörter: fo daß fich in dem männlichen und weiblichen 
Geſchlechte allemal das a, o, und u der einzelnen Zahl, in 
der vielfachen in &, $, und is, verändern; das ungewiſſe 
Geſchlecht aber feinen Selbftlaut behält, 


Männliche, 
Der Aſt, Die Aeſte. Bauch, Däuhee Brand, Brände, . 
Band, Bände, Baum, Bäume, Damm; Dimme, , , 
Barſch, Bärfche, Bock, Böck. Dampf, Dämpfe, 


Bart, Härte. . Korn, Voͤrne. - Duft, Düfte, 
ꝓB Dunſt, 
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Fr ft, Duͤnſte. 


te. 
duchs Faͤchſe. 
Fuß, Fuͤße. 
Fund, Fuͤnde. 
Gang, Gaͤnge. 
Gaul, Gaͤule. 
Geſang, Geſaͤnge. 
Grund, Gruͤnde. 
Gruß, Gruͤſſe. 
Guß, Guͤße. 
Hahn, Haͤhne. 
Hals, Haͤlſe. 
Kahn, Kaͤhne. 


Lauf, Laͤufe. 
Markt, Märkte, 
Mund, Muͤnde. 
Napf, Naͤpfe. 
Pallaſt, Pallaͤſte. 


Die Dank, Baͤnke 
Braut, Braͤute. 


\ 


Bruſt, Brüfte. 
Sans, Gaͤnſe. 
Gruft, Gruͤfte. 
Gunſt, Guͤnſte. 
Hand, Haͤnde. 
Haut, Haute. 
Kluft, —J ſte. 
—— Kon. 
Kuh, Kühe. 
Kunſt, — 


Das Band, Bande, 


Befugnlß, Befugniſſe. 


Die Laus, Laufe. 
Brunſt, Bruͤnſte. 


Pfahl, Pfaͤhle. 
Pflock, Pfloͤcke. 
Dfuhl, Pfuͤhle. 


Mag, Plaͤtze. 
Raͤth, Raͤthe. 


Raum, Raͤume. 
Rauſch, Raͤuſche. 


Rock, Roͤcke. 
Rumpf, Rümpfe: 


Baal, Säle. - 


- Sarg, Särge. 
Saum, Bäume. 


Schatz, Schaͤtze. 
„Shit, Schlaͤfe. 
Schlag, Schläge. 


 Shlauc, Schlaͤuche. 
Schlund, Schluͤnde. 


Schluß, Sılüfe. 
Schmaus, Schmäufe, 
Schuß, Schäffe. 
. Schwan, Schwänte.. 
Schwan, Schwäne. 
Schwanz, Schwänze. 
Schwulſt, Schwuͤlſte. 
Schwung, Schwuͤnge. 
Sohn, Soͤhne. 
Span, Späne. 
Weibliche. 


“ . s 


Nord ‚ Noͤthe. 
Po, Nuͤſſe. 
Sau, Saͤue. 

Stadt, Städte, 
Wand, Wände. 
Wurſt, Wuͤrſt. 
Ungewiſſe. 


| Eprung, Sprünge. 


- Stall, Ställe. 


Stamın, Gtämme, 
Stand, Stände. 
Stock, Stöce. 
Stoß, Stoͤße, 
Strom, Ströme. 
Strumpf, Strümpfe. 
Strunk, Strünte. 


Sumpf, ‚ Sümpfe. 


Stuhl, Stuͤhle. 
Sturm, Stürme. 
Ton, Töne, 


Topf, Toͤpfe. 


Traum, Traͤume. 
Trog, Tröge. 
Trumpf, Druͤmpfe. 
Trunk, Truͤnke. 
Thurm, Thuͤrme. 
Wolf, Woͤlfe. 

Wurf, Wuͤrſfe. 
Wurm, Wuͤrme. 
Zahn, Zaͤhne. 
Zaum, Zaͤume. 
Zaun, Zaͤune. 

Zoll, Zoͤlle. 
Zug, Zuͤge. ; 


| Die Zunft, Zünfte, u. 


alle die fih auf 
niß enden, als 
die Argerniß, 
Betshbnif,. 
Bewandniß, 
Erkenntniß, 
Finſterniß, 
Sinderniß, 
Kenntniß, 
u.ſ. w. 


Ds Beil, Belle. 


. Okt, 


Da 


Diere, 
Dar 
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Das Brod, Brode. 


Kamel, Kamele. 

Erz, Erze. 

Fell, Felle. 

Gedaͤchtniß, Gedaͤchtniſſe. 
Sefaͤngniß Gefaͤngniſſe. 
Gehirn, Gehirne. 
Geſchwuͤr, Geſchwuͤre. 
Geſtaͤndniß, Geſtaͤndniſſe. 
Handwerk, Handwerke. 
Heer, Heere. 
Huf, Hufe. 

Jahr, Jahre. 

Kamehl, Kamehle. 

Land, Lande. 

Licht, Lichte. x) 

Loos, Looſe. 

Loth, Lothe. 

Maaß, Maaße. 


Das Metall, Metalle, 


Mferb, Pferde. 
fund, Pfunde, 
Pult, Pulte. 
Mohr, Röhre 


Thier, Thiere. 
Thor, Thore, 
Bel, Werke 
ort, Worte 
Beug, Zeuge. 
Beü, Ziele, nebſt allen, die 
auch ‚in dieſem Geſchlech⸗ 


te fih auf iß enden, alt 


Meer ’ Meere. s 


Aal, Aaale. 
Arm, Arme, 
Kell, Weile, 
Blitz, Blitze. 
Dache, Dachſe. 
Dievf, Dienſte. 
Drat, Drate. 
Feind, Feinde. 
Freund, Freunde. 
Gewinſt, Gewinſte. 
Grad, Grade. 


Erkenntniß x. 
?) Man ſaget auch die Laͤnder und die Lichter des Himmels, 

und: alſo find beyde da. zur fünften Abänderung zu zählen. 
ır 6. Doc) ift von biefer Veränderung des Selbſtlau⸗ 
tes in ber vielfachen Zahl, bey dem männlichen Befchlechte, 
eine ftarfe Ausnahme zu machen. Denn eine gute Zahl 
ſolcher Wörter, und zwar mehrentheits ſolche, die fein a, 
o, und u, haben, bleiben unverändert bey ihrem Sefbft- 
laute, wie die vom ungeroiffen Sefchlechte. Folgendes Bere 

geichniß wird bie meiften Davon bekannt machen. 


Grete, Greiſe. 
Habicht, Habichte. 
Seht, Hechte. 
Heering, Heetinge. 
Hirſch, Hirſche. 
Hund, Huude. 
Keil, Keile. 

Kiel, Kiele. 
Kranich, Kraniche, 
Lachs, Lachſe. 
Pfeil, Pfeile. 
Pi, Pilze. 


Drend, Diete. 


Stiel, Ofick, 
Stier 


Port, Porte. 
Preis, Preiſe. 
Punct, Punete, 
Heim, Keime. 
Ks, Ritze. 
Sehlitz, Schlitze. 
Sitz Sitze. 
GSperling, Spetlinge. 
Staar, Staare. 
Steg, Stege. 
Stein, Steine. 
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Stier, Gtiere. Teil, Theile, . Wind, Winde. 


Strauß, Sreauße. Tiſch, Tifche. Zeng, Zeuge. 
GStreich, Streiche. Weg, Wege. Zweck, Zwecke. 
Tag, Tage. Wein, Weine. Zweig, Zweige. 


r2 $. Indeſſen giebt es bey biefer Abänderung noch eine 
Art von Ausnahmen, in Anfehung einer guten Anzahl von 
Wörteen, die nur in ber einzelnen Zahl gebräudhlich fi nd; 
entweder, weil fie an fich ſchon etwas vielfaches bebeuten, 
ober fonft Feine vielfache Bedeutung haben. Davon fann 
folgendes Regifter Recricht ‚geben.. 


Männliche. Männliche, Ungewiſſe. 
Der Argwohn. Der Trotz. Das Baſt. 

Ballaſt. Trug, r Bley. 

Bund. J —* Ir Dadıt. 

Slan;, - Wahn. Sam. ° > 

Sram. Wie. - Seräginif. > 

Harm. Zank. Gefieder. 

Haß. Zorn. Geniſt. 

Klee Zwang. Gereiß. 

Kram, Zwirn. Geſchmeiß. 

Kirmemer. Getoͤs 

Leim. Weibliche. Gewuͤrm. 

Mund Die Ankunft, Sol 

Neid Burq. Grummt. 

Pracht. Einſicht. Heu. 

Prunt Geſchwulſt. Inſelt. 

Mus Kenntniß Kupfer 

Rauch Li. Mehl 

Reif Pracht. Meping. 

and Ruͤckkunſt. Moos. 

Schmuck Schmach. Gilber. 

©trand, Schwulſt &ı 

und. Vernunft. + ©teoß, 

Thau. Zier. Tocht. 

Theer. rn Bieh 

Troſt. —ã—n — 


Endlich giehe e es auch noch erliche wenige, bie nur in 
ber vielfachen Zapf allein gewoͤhnlich find: z. E. die * 
an den Thieren, in Fr Sägerfprache ; die Zeitläufte, bie 
eisen, ud. 
P 5 Die 


234 Des III Hauptſtuͤcks TIL Abſchnitt. 
Die III Abaͤnderung. 


13$. Zu dieſer Abaͤnderung gehoͤren alle Hauptwoͤrter, 
die in der mehrern Zahl die Syllbe en annehmen: ob ſie 
dieſelbe gleich in ber einzelnen Bebeutung nicht haben. Die: 
jenigen nämlich „, die es nur behalten, wie Garten, Gär- 
ten, u. d. gl. gehörten zu ber erften Abänderung. Die es 
aber annehmen, find von unterfchiedenen Geſchlechtern? 
benn es giebt ſowohl männliche, als weibliche , ja auch vom 
ungewiffen Gefchlechte etliche, die hieher gehören. Wir 
wollen folgende Exemprl davon fehen. 


> 


. Die einzelne Jabl. 
Männlich. Meiblich. Ungewig, 


Der Menſch, Die Flur, . Das Ohr, 

des Menſchen, ber Flur, - des Ohres, 
dem Menſchen, der Flur, bem Ohre, 

den Menſchen, die Flur, base Ohr, 

o du Menſch, o du Flur, o du Ohr, 

von dem Menſchen. von der Flur. von dent Ohre. 

ns ’ nn 
Die vielfache Zahl. 

Die Menſchen, Die Fluren, _ Die Ohren, 

der Menfchen, der Fluren, der Ohren, 

ben Menſchen, den Fluren, ° den Ohren, 

die Menfdyen, die Fluren, die. Ohren, 

o ihr Menfchen, o ihr Fluren. v ihr Ohren. 

‚son den Menſchen. von den Fluten. von den Ohren. 


14 $. Aus dieſen Muſtern ſieht ma 
1) Daß die maͤnnlichen Wörter in der einfachen Zahl, 
gleich in Der zweyten, dritten, vierten und fechften Enbung, 
em annehmen ; fo daß nur die fünfte, Den erften gleich 
‚bleibt, | on 
Ä 2) Daß die zweyte Endung kein s annimmt, wie ei 
nige ans böfer Gewohnheit, bey Menfchens, Herrus;: | 
Grafens, Fuͤrſtens, u d. gl. zu fprechen pftegen. 


. 3Daß 


—8 
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3) Daß bie weiblichen Wörter, ſowohl in der einge 


nen als vielfachen Zahl, vollfommen unabänderfic) bleiben ; 
und daß alfo diejenigen unrecht thun, Bie bey dem Worte 
Frau, in der zweyten, dritten und fechften Endung ein en 
anflicken; ob es gleich an gemiflen Orten geſchieht. 
— Frauen Bruͤder, klingt, als ob einer viele Frauen 
te. 


lichen darinn ungleich ſind; daß in der einzelnen Zahl die 
erſte, vierte und fünfte Endung einander gleich bleiben, 
au) die zweyte Endung ein es, und bie dritte xin e 


anummet. 


15 $. Mac) diefen Regeln richten ſich nun ale folgende 
Hauptwoͤrter. ne 


Mannliche. 

Der Aff, Affen. Der Fall, Falten, 
Acheiſt, und alle, die fich auf Fuͤrſt, Fuͤrſten. 
iſt endigen. Graf, Grafen. 

Baͤr, Baͤren. ., Jans, Hanſen. 


Held, Helden. 


Herr, Herren. 4), . 
Saab, Knaben. 


Baſilisk, Baſilisken. 
Bauer, Bauern. 
Brunn, Brunnen. , 

| Bub, Buben, Rapp, Kappen, . 

Der Communicant, und alle, bie Komet, Kometen, . 
fi auf ant enden. Leu, Leuen. 

Der Delinquent, und. alle, auf Mohr, Mohren. 


4) Daß die vom ungemiffen Geſthlechte den mänıs 


ent. Mond, Monden, . 
Der Din, Deutſche, Franzos, Narr, Narren. 
Pohl, Waͤlſche, und kurz alle 

Namen der Nationen: aus 
genommen bie ſchan In der 


Kinzeinen Zahl bey dem bes 


flimmten Geſchlechtsworte 
en er haben, als der 
Koyptier, Perfier, Spas 
nier, Unger, x. 


Dt Eremit, Yefuit, und alle uͤb⸗ 


tige Hleicher Endung, 


Ochs, Ochſen. 


Bu Paftoren, 


ach, Pathen. 
Diff, Pfaffen. 
Pfau, Pfauen. 
Phantaſt, Phantaſten. 
Piz, Pilzen. | 
Poet, Poeten. 


Pohl, Pohlen. 
Principal, Principalen. 
De 


. 
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Orr Meinz, Deinzen. - Der Schwed, Schweden. 

Prophet, Propheten. Sclav, Sclaven. 
Quaſt, Quaſten. Soldat, Soldaten. 
Rab, Naben. Thor, (faruus) Thoren. 
Auf, Rufen. Thron, Thronen. 
Saum, Scqhmerjen Türk, Tuͤrken. ıc. 

Weibliche. 

Die Begegnung, Begeznungen. Die Meisuug, eigungen, 
Belagerung, Belageriingen. Neuigkeit, Neuigkeiten. | 
Beſſerung, Beſſerungen. Papagey, Papageyen. 
Beugung, Beugungen. Pflicht, Pflichten. 
Boͤſchung, Boͤſchungen. Poſt, Poſten. 
Bruſtwehr, Bruſtwehren. Quittung, Quittungen. 
Brut, Bruten. | Ratze, Rapen. 

° Deobung, Drohungen. Regung, Regungen. 
Erbarmung, Erbarmungen. Saat, Saaten. 

Fahrt, Fahrten. Schlacht, Schlachten. 
Feſtung, Feſtungen. Schuld, Schulden. 
Figur, Figuren. Schuldigkeit, digkeiten. 
Fluth, Fluthen. Seligkeit, Seligkeiten. 
Fracht Frachten. Seltenheit, Seltenheiten. 
Freyheit, Freyheiten. Spur, Spuren. 
Frohlichkeit, Sröpiläteiten. — Suͤßlgkeiten. 
Furcht, Furcht That, Thaten. 

Gaſterey Saferopem. Tracht, Trachten. 
Gegend, Gegenden. Tugend, Tugenden. 
Sefinnung, Seflnnungn. .. br, Uhren 

Gluth, Suchen. ° Reigteie, Waͤrdigkeiten 
Hinderung, Hinderungen. Zeit, Zeiten. 

Hoffnung, Hoffnungen. Zeitung, Zeitungen, u. ats 
Kleidung, Kleidungen. ger dieſen alle, die ſich im 
Leiftung, Leiſtungen. der einfachen Zahl auf er 
Mauer, Mauren. | heit, keit, ungund inn 
Nachtigall, Nachtigallen. endigen, als Caube, Sel⸗ 
Nation, Nationen. ‚senbeit, Hoffnung, Koͤ⸗ 
Natur, Naturen. niginn, x. 


Die Wort hat in der britten Endung der einzelnen Zahl nur 
ein n ohne e. dem Herrn, zum Unterſchiede der mehrern Zahl, 
den Herren. Man ſetzet ihm auch in ber zweyten Endung faͤlſch⸗ 
in ein 8 bey, des Herens. 


Unge 


— 
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Ungewiſſes Geſchlechtes giebt es nur wenige, als: das Aug, 
das Herz, und das Ohr; welche in der vielfachen Zahl 
en haben. Doch pflegt man das zweyte in der einzeln Zah 


des Wohlflanges wegen, auf eine ‚ganz abweichende Art, 


ſo zu verändern a) ; wie man unter. den maͤnnlichen, den 


. Schmerz abändert: 


5 > 
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Das Herz, Der Schmerz, 

des Herzens, des Schmerzens, 
dem Herzen, dem Schmerzen, 
das Herz, den Schmerz, 

e’du Herz, o du Schmerz, 

von dem Herzen. von dem Schmerzen. 


a) Da man im Lateine auch einige ganz abweichende Woͤrter 
bat, wie 3. E. domus, u.a. m. fo darf einen diefes nicht Wunder 
nehmen. Indeſſen würde es noch erträglicher fallen, des Schmer⸗ 
is, dem Schmerze, von dem Schmerze, zu fagen; als: des Her⸗ 
jes, dem Herze, von dem Serze. So fpricht und fchreibt fein 
Menſch. Es iſt falſch, wenn die Dichter feit Opigen, das ders 
3e fügen. Sie thuns nur des Syllbenmaaßes wegen. 3.€. Opitz 
ſchreibet in ſ. Troſtgedichten vom Ulyſſes: 


Du kannſt Fortune ja den werthen Helden zwingen, 

Hin in die wilde See bis an den Hals zu ſpringen; 

Du kannſt ja wider ihn vermiſchen Luft und Fluth, 
Kannſt fodern, willſt du ſo, ſein Leben, Gut und Blut. 
Daß aber er vor dir die Knie auch ſolle beugen, 
Viel weinen, klaͤglich thun, ſich wie ein Weib erzeugen, 
Sein Leben, feine Zeit, verdammen für und für, 

Sein Herze laflen gehn, das fteher nicht bey dir I 





| 
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Re Die IV Abänderung. | 
36:6. Zu diefergehören alledie Wörter, die in der viel- 
fahen Zahl, ein bloßes n annehmen, und fid) in der ein« 
fachen alle auf el, und et endigen.. Sie find in ziemlicher 
Menge vorhanden, und man-bemerfet, daß fie faft alle 
mweibliches Gefchlechtes find. Wir wollen ein Paar Mufter 


Davon berfegen: 1 | 
we Kinzeln, 
Die Amfel, Die Aufter, 
der Amfel, der Aufter, 
der Amel, der Aufter, 
die Amfel, die Aufter, 
o du Ankh ſe o du Auſter, 
von der Amſel. von der Auſter. 
Vielfach. 
Die Amſeln, Die Auſtern, 
der Amſeln, der Auſtern, 
den Amfeln, den Auftern, 
die Amfeln, Ä die Auftern, 
o ihr Amfeh, o ihr Auſtern, 
von den Amſeln. von den Auſtern. 


17 $. Man ſieht hieraus, daß dieſe Wörter, ſowohl in 
der einfachen, als vielfachen Zahl voͤllig unabaͤnderlich ſind b), 
und alſo gar keine Schwierigkeit bey ſich haben; indem 
alles auf das Geſchlechtswort, und deſſen Abaͤnderung an⸗ 
koͤmmt. Mach dieſer Art gehen nun alle folgende; 
Die auf ein el ausgehen. 
Die Achſel. Die Fabel. Die Inſel. Die Nadel. 
a Neſſel 


Angel. ckel. Kachel. . 
Aurikel. Fiebel. Kanzel. Nichtel. 
Bibel⸗ Fiebel. Klingel. Nudel. 
apfel. Fuchtel. Kugel. Orgel. 
Carbunkel. Gabel. Kunkel. Pappel. 
Cartuffel. Geißel. Kurbel. Ranunkel. 
Cymbel. Gruͤndel. Mandel. Raſpel. 
Dattel. Gurgel. Meißel. Regel. 
Deichſel. Haſpel. Miſpel. Schachtel. 
Diſtel. Hechel. Morchel. Schaufel. 
Drofiel. Hummel, Muͤndel. c) Scheitel. 


Eichel. Jufel. Muſchel. Schindel. 
Die 


nm 
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| Die Sail Die Steppe, DieTrummel. Die Wurzel. 


Siche Striegel. Wachtel, Zwiebel, u. 
Spindel. Tafel. Waffel. b. Hl. » 
Sportel. Tarantel. Weichſel. 
Gtaffel. Truͤffel. Windel. 


Die auf ein er ausgehen. Bu 
Die Aber. Die Folter. Die Klapper. Die Schufter. 


Älter. Goldam̃er. Leber. Schweſter. 
Aglaſter. Halfter. Leiter. Schwieger. 
Ammer. Holſter. Letter. Steuer. 
Blatter. Hummer. Leyen. Trauer. 
Dauer. Jungfer. Lorber. Veſper. 
Ecker. Kammer. Marter. Ziffer. ” 
Eller. Kelter. Mauer. Zither, mh 
Elſter. Kiefer. Natter. ſ.w. 
Seber. Klafter. Diummer. 2 
Feyer. Klammer. Ste. , 


b) Auch hievon haben wir im Lateine an der Endung u In dee 
4 Declin, ein Muſter; da Cornu, veru, gelu, u. d. 91. immer fo 
bleiben. Wegen dieſer Ähnlichkeit habe ich diefe. auch im Deuts 
fhen zur IV Abänderung gemachet. - 

ec) Ein guter Freund erimmert hiebey, dag Muͤndel ſowohl 
männliches, als weibliches Sefchlechtes ſey, indem es von Kna⸗ 
ben ſowohl als von Mägdchen gebrauchet wird. Allein, ift nicht 
Meyfe, auch von der Beſchaffenheit? und gleichwohl faget. man 
auch von Knaben: er ift eine Weyſe, nicht ein Weyſe. Das 
Mündel aber, für Mändlein, gehöret hier nicht Ber. ‘ 
189. Doc giebt es auch-einige wenige Wörter des 
maͤnnlichen Ghefchlechtes, die zu dieſer Abänderung gehören. 
Es find diefelben mehrentheils Namen der Völker, die ſich 
auf ein ar oder er endigen, als: Barbar, Caffer, Tar⸗ 
tar, Unger, u.d. gl. nebft dem Worte Splitter. Diefe 
find von ber obigen Art der Abänderung in nichts unter» 
ı Khieden, als daß fie in der ziwenten Endung ber einzelnen Zahl 
ein s haben, bes Barbars, Caffers, Tartars, Ungers, 
Splitters. Alles übrige bleibt unveraͤnderlich, fomohl in 
‚ der einzelnen, als vielfachen Zahlt ats bie Barbarn, , Cafe 
fern, Splittern, Tartarn, Ungern. Doch haben einige 
Dichter, bes Reims wegen, aud) die Barbaren, Tar⸗ 
taten, als dreyſyllbicht gebrauchet. Die 
| ie 


| 
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Die V Abaͤnderung. zu 


19 6. Diefe begreift alle diejenigen Wörter in fich, die 

in der vielfachen Bedeutung die Syllbe er annehmen, die 
fie in der einfachen Zahl nicht harten. Diefe find cheilsdes 
männlichen, theils des ungemiffen Gefchlechtes, und ändern 
ınögemein die Selbſtlauter a, o, und u, bereinzelnen Zahl, 
in &,$, und 6; als: Mann, Maͤnner, Haus, Haͤuſer, 


€ 


Ort, Orter, Huhn, Huͤhner, u. ſ. w. 


... Einzeln. 
Der Mann, Das Amt, 
„des Mannes, bes Amtes, 
dem. Dranne, dem Amte, 
den Mann, das Amt, 
o du Mann, o du Amt, 
_ von dem Masne. ‚von dem Amte. 
" Vielfach. 
ı Die Männer, Die Amter, 
der Mäuner, der Ämter, 
. den Männern, den Amtern, 
» Die Männer, die mter, 
o ihr Männer, o ihr uͤmter, 
. von. den Männern. . von den Amtern. 


20 $. Man ſieht leicht, daß Hier die zweyte Endung 
der einzelnen Zahl eines, die dritte und fechfte aber ein e 


erfodeen : fo mie in der vielfachen Zahl, die dritte und, 


fecafte Endung ein n annehmen: welches fie mit ber obigen 


11 Abänderung gemein Haben, Sonſt ifthier anzumerken, 


daß die Wörter biefer Abänderung faft durchgehends des 
ungewiffen Gefchlechtes find; wie folgendes Verzeihniß 
ausweifen wird, | 

Das Amt, Die Aemter. Das Dad, Die Dächer. 


Bad, Baͤder. Dorf, Doͤrfer. 
Band, Baͤnder. Las, Faͤſſer. 
Bild, Bilder. Feld, Felder. 
Blatt, Blaͤtter. Floß, Floͤſſer. 
Brett, Bretter. Seid, Gelder. 
Sud, Vuͤcher Gewoͤlb, Gewoͤlber. 


Das Glas, 
Glied, 
Grab, 
Gras, 
Gut, 


ö——— — — — — —— — — — — — — — — — — — — _- - 


Die Glaͤſer. Das Loch, 
Glieder. Loſament, 
Graͤber. Maal, 
Graͤſer. Maul, 
Guͤter. Neſt, 
Haͤupter. fand, 
Käufer, Mad, 
Hölzer. - Megiment, 
Hörner. Reis, 
Huͤhner. Rind, 
Kälber. Scheit, 
Kinder, Schloß, 
Kleider. Schwert, 
Kloͤßer. Stift, 
Koͤrner. Thal, 
Kraͤuter. Tuch, 
Kreuzer. Wamms, 
Laͤmmer. Weib, 
Laͤnder. Wort, 
Lichter. Zelt, 
Lieder. 
Männliche find wenig: 
Die Diener. Der Drt, 
Flecker. Pflock. 
Häalmer. Rand, 
Kloͤßer. ESchild, 
Kloͤtzer. Strauß, 
Kluͤmpfer. Wald, 
Leiber. Wurm, 
Maͤnner. 
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Die Löcher. 


Loſamenter. 
Maͤler. 
Maͤuler. 
Neſter. 
Pfaͤnder. 
Raͤder. 
Regimenter. 
Reiſer. 
Rinder. 


Scheiter. 


Schloſſer. 
Schwerter. 
OStiftet. 


Thaͤler. 


Tücher. 
Mämmfer. 


Weiber. 


Woͤrter. 


Die oͤrter. 


Pflocker. 
Raͤnder. 
Schilder. f) 
Straͤußer. 
Waͤlder. 
Wuͤrmer. 


Von weiblichen faͤllt mir nur ein einziges bey, naͤmlich die 
Soreu, die Spreuer; welches doch nicht oft vorfämmt, 


| weil die einzelne Zahl fehon ein vieles bedeutet. 


d) Ein geehrter Zreund machet wider dieß Wort die An⸗ 
merkung, daß das Kreuz 1) die Truͤbſal der Chriſten bedeute, 


und da habe es feine mehrere Zahl. 


2) Die Figur von Holz, - 


der gemalet; und da habe es Areuse. 3) Eine Münze, die 

hieße einfach ſchon Kreuzer. 

wie die katholiſchen Buͤßer von dem Schleppen Ihrer Kreuzer 
Spracht. 2 9 


Allein, wenn derſelbe horen ſollte, 


reden: 





. Seräußer. 


| — 
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reden; fo würde er an dem © in ber mehrern Zahl, nicht zwei⸗ 
fein können, ' 


e) Ein geleßrter Freund will biefes Wort mit einem & fchrei 
ben, weil man faget Slagge, und muthwaßet, daß «6 von La 
. ten herkomme. Allein, foldyes ift ſehr ungewiß. And wo kaͤme 
Bas fher? Vermuthllch koͤmmt es von fliegen, er flog, flackern, 
role die Flamme des Lichtes. 


f) Bon Dorn, wird freyllch zumellen auch die Dornen, und 
von Schild, die Schilde gefunden. Allein, alsdann bedeutet 
jenes ein ganzes Bebäfch von Dornen, wenigſtens, bie dornichten 

Zweige ober Aſte zugleich; dieſes aber die Eriegerifchen Schlide dee 
Helden. Wenn jenes aber von den Stacheln der Dornbuͤſche vers 
ſtanden, bergegen diefes von ben Süberzierrathen eines Hochzeit⸗ 
bittere, oder ben gemalten Zeichen ber Kuͤnſtler und Handwerker 

. wirnan wird; fo bat jenes vielfache Döruer, Liefes Schilder. 

Daber haben wir ein poetifches Buch unter dem Titel; Roſen | 
‚ und Dörner, Ahblfen und Körner. Mit Fleck iſt es eben 
ſo. Iſt ein Flecken in der Waͤſche oder Kleidern : fo beißt 
er ſowohl einfach, als vielfach ein Flecken. Aber ein Lappen, ober 
Stuͤck von etwas, heißt ein Fleck Tuch, und vielfach, die Flecker. 
Bon Halm machen einige-auc nur Haͤlme, wie die Kaufleute von | 
Tuch, Tuche, und vom Saffe, die Faſſe, fügen: fo daß alszenn | 
beydes zur zten Abänderung kommt. (Ehen dergleichen kann mean 
auch von Kloß und Klotz anmerken , die in gewiſſem Sinne, nur 
Kloͤße und Kloͤtze haben. Non Strauß, dem Vogel, koͤ 
Strauße, aber von Blumenſtraus, fpricht man Bier 












21 $. Auf diefe Weife hoffe ich num die deutſchen 
änderungender Hauptwörter etwas beſſer eingefchränfet 
in Regeln gebracht zu haben; als wenn man bisher 
nach dendreyen Gefchlechtern, drey Abänderungen gemach 
hat. Denn da geb es feine geringe Schwierigfeit, 
man die vieffache Zahl bilden follte; ob fie der einge 
ähnlich bleiben, oder e, en, n, oderer annehmen folle 
und es ließ fic) weder von männlichen, Roc) andern 
tern die geringfte Regel geben, wie die gebilbee werd 
müßten. Ya felbft die zweyte und dritte Endung der ein 
fachen Zehl, war nirgends auf einerley Art zu befti 

mögli 


rn . 
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| möglich. Hierauf koͤmmt es aber im Deutſchen haupt. 


| ſaͤchlich an. 

22 6. Hat nun gleich manche von biefen neubeſtimm⸗ 
ten Abänderungen ſehr vielerley Ausgänge in der erften 
Endung, oder auch bisweilen zweyerley Schlußfpffben in 
Wer zweyten Endung; weil nämlich die weiblichen Wörter 
von den männlichen insgemein abgeben: fo ift doch biefes 
leicht durch eine einzige Regel feftgefeßet; ba jenes durch 
fehr viele nicht ausgemachet werben fonnte. Hernach has 

‚ ben ja auch die lateiniſchen Genitivi,, in einer Declination, 
wehl zweyerley Endimgen, 3: €. in ber erften und vier 

ten: welches aud) bey ihnen deſto fehlimmer ift, da der 
Genitivus eben das Merkmaal der Declination feyn folls 

te Der Acculativus geht in Neutzis u, ſ. w. au 
| 

| öfters ad. \ 


23 6. Diegrößte Schwierigfeit dagegen iſt, daß es ei⸗ 

wm Anfänger, zumal einem Ausländer, ſchwer feyn wird, 
pr wiſſen: zu welcher Abänderung ein deutſches Hauptwort 

gehöret. Denn wie weis er gleich bie Endungen der viels 
ſechen Zahl? Hier Diener zur Antwort: Wie weis ein An⸗ 
“ fänger im Sateine den Genitiv? Muß er An nicht bloſt im 
Gedaͤchtniſſe behalten? Daß Menfa, Meniz, und Poëma, 
| Rofmatis hat ; daß Dominus, Domini, -Virtus aber Vir- 
tutis, und Fructus, Fructus hat; daß Liber, Libri, und 
kxer, Patris hat; daß endlich Nubes, Nubis, und Species, 
 Speciei bekoͤmmt: das alles läßt fich durch Feine Kegeln 
einſchraͤnken. Wer es noch nicht ausmendig weis, der muß 
; fiinen Lehrmeiſter fragen. Eben fo muß man es. mit ber 
dentſchen wielfachen Zahl auch machen, bis man fie aus dem 
eſen und Umgange lernet: welche doch in allen Eprachen 

bie beſten Schrer find. . | 


24 $. Ein neuer Einwurf iſt dieſer, daß viele Woͤr⸗ 

ı 6er nur in ber einzelnen Zahl allein gewöhnlich find ;. und ale 

ſo in gar keine von obigen Winderungen gehoͤren wine | 
a Das 


— 


\ 
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Das erfte giebt man gein zu > "allein, daraus folget nochbas 


legte nicht. Denn wenn gleich bie vielfache Zahl eineb 
Wortes nicht gemöhnlid) ift+ fo kann man doch auch aus der 


AÄhnlichkeit mie andern, gar wohl fhließen, wie fie lauten 
würde, wenn fie gewöhnlich wäre. - Eben fo bildet man 
dann, nad) der bloßen hnlichfeit, die Endungen ber einfar 
chen Zahl. Die Beobachtung der beften Schriftfteller, wird 
die dabey vorfommenden Schoierigfeiten, wie in alles 
Sprachen, alfo aud) bey ung, am beiten Beben. 


256. Will man indeffen ein Verzeichniß einer guten 
Knall foiher Wörter haben, bie gar feine vielfache Zahl 
annehmen, fie mögen nun gehören zu welcher Abänderung 

fie wollen; fo merke man folgende: 


ı) Alle eigene Namen, ber Länder, Staͤdte, Doͤrfer, Berge, Fluͤt 
ſe, Winde und Monathe. 


2) Die Namen der Weltgegenden, Geſtirne, Jahreszeiten und 
Witterungen, als Morgen, Mittag, Abend, Mitternacht, Oft, 
Si, Welt und Mord, der Saturn, Supiter, Wars, Venus, 
Mercur; der Orion, Wagen, Jakobsſtab, die Leyer, Gludbenree 
u.d. 91. (Ausgenommen tern, Komet, Sonn und Mond, der 
zen es nad) den neuern Philoſophen viele giebt), Lenz oder Frühb⸗ 
ling, Sommer, Herbſt und Winter; ausgenommen die Wirtes 
tungen, als Regen, Schnee, Reif, Thau, Froft, Hagel, die Nebeh, 
und die Nachtfröfte. Denn man fagt die vielen Regen, bie ri 
ben Reife, Thaue, Fröfte, u. d. gi. 


3) Die Erdfruͤchte, die man Sttrände nerhet, und was dazu 
gehöret; als Roggen, Weizen, Gerſte, Haber, Hirſen, Heideforn, 
Reiß, Gruͤtze, Grieß, Mehl ꝛe. auscqenommen Linſen, Erbſen; 
Bohnen; imgleichen das Wort Hbf, Heu, Stroh⸗ Futter, Haaf, 
Ztachs, Lein, Grummet, Hopfen. 


4) Auslaͤndiſche Wuͤrze, als Indigo, Pfeffer, Ingwer, Zietwer? 
Salgant, Saffran, Zucker; wie auch verſchiedene einheimiſche 
Gewaͤchſe edler Art, als: Fenchel, Lavendel, Ralmur, Kümmel, 
Moaſjeran, Peurfige, Salven, Senf, Timian, Dfop. " 


— 5) Die 


—_ 


rn. ' ö - x \ 
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A Die Metalle, und was ihnen gleicht: Gold, Silber, Zinn, ' 


"Bley, Meffing, Kupfer, Eifen, Stahl, Erz, Zinnober, Alaun, 
Galpeter, Zink, Harz, Pech, Schwefel, Wachs u. ° 


y Allerley Speifewaren, alsı. Milch, HI, Eſſig, Thee, Caffe, 
Speck, Butter, Schmalz, Fleiſch, Fett, Wild, Sauerkraut, Wild 


praͤt, Geflügel, Weidwerk, imgleichen Tala, Inſelt, oder Unſchlitt ic. 


„Ausgenommen die Salate, Weine, Biere, die auch wohl in 
der mehrern Zahl vorfommen. 


”) Pieles, was zu RKleidern geböres, als: Garn, Leinwand, 
Parchent, Seide, Wolle, Zwirn, u. d. 9. Doch finder man 


cheils einige von diefen, theils auch die Atlaffe, Damafle, Dra- 


dore, Flonelle, Goldſtucke, Kamelotte, Kattune, Samte, Stof— 
fe, Tücher, oder Tuche, Taffente, Zige, u. d: gl. in der mehrern 
Zahl. . | 


V Die Gembtbsbewegungen, Mmpfindungen, Krankhei⸗ 


ten, Tugenden und Lafter: als, Eifer, Eiferſucht, Furcht, 
Grimm, Haß, Kummer, Liebe, Neid, Schrecken, Verzweiflung, 
Dem Zwietracht; (ausgenommen die Erbarmungen einiger 

| Neuen, und die Froͤhlichkeiten, auch Freuden, Sefinnungen, und 
Traurigkeiten,.) Sernerz Gefuͤht, Gehör, Geruch, Geſicht, 


Geſchmack, Geſtank, Licht, Dunkel, Krachen, Praſſeln, Kälte _ 


| Hige, Härte, Weiße, Schwärze, Rothe, Schall, Klang, Lärs 
; mn, Getuͤmmel; (ausgenommen die Schatten, Finfterntfje, Süfs 
'  figkeiten, Birterkeiten, u.d.gl.m,)" Sodann, Durchfall, Friefel, 
Gicht, Huſten, Kräge, Krampf, Podagra, Ruhe, Schnupfen, 


ı Zlypetlein ; ausgenommen bie Fieber ;s endlich, Beſſerung, 


Demuth, Ehrbarkeit, Frömmigkeit, Keuſchheit, Maͤßigkeit, 
Sparſamkeit, Wuͤrdigkeit ꝛc. imgleichen die Falſchheit, Hoch⸗ 


‚ much, Laͤſterſucht, Spielſucht, Unzucht, Verſchwendung, 


| n d. gl. m. | | | = 9 
| 9) Das Vermögen, als: Geraͤth, Geſchmeid, GeſindHansrath, 
| Somuk, das Vieh, den Vorrath, Zubehör, u. f. w. 

\ 

| 


25 6. Endlich find in der vielfachen Zahl allein folgen 
de gewoͤhnlich: Die Altern, Ahnen, Alpen, Braus 
pen, Hefen, Leute, Oſtern, Pfingften, Schloßen, 
, Trebern, Weihnachten. Außer diefen pflegt marı zwar 

die Bohnen, Eapern, Erbſen Gurken, Linſen und Scho⸗ 
3. ten, 


J 
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ten mehr in der vielfachen Zahl zu brauchen: fie haben 
aber deswegen doch auch) bie einfache zugleich. 


27 6. Zuletzt giebt es noch abweichende Abaͤnderun⸗ 
gen (anomalia): 3. €. von bem Worte Mann, wenn es 
mit etwas zufammengefeget if. Denn von" Adermann, 
Amtmann, Bettelmann, Edelmann, Fuhrmann, Haupfe 
mann, Kaufmann, Runbmann, Sandsmann, Spielmann, 
Troͤdelmann, faget man nicht Adermänner, u. ſ. w. fonbern 
Ackersleute, Amtleute, Bettelleute, Edelleute, Fuhrleute, 
Hauptleute, Kaufleute, Kundleute, Landsleute, Spiellen⸗ 
te h), ud. gm 


h) Gleichwohl ſaget man von Leyermann, nicht Leyerleute, 
fondern Keyermaͤnner, von Lampenmann, Lampenmaͤnne 
u. d. gl. Die Sprachen haben alle ihren gewiſſen Cigenſinn, der 


ſich nicht ganz an Regeln binden laͤßt. 


a8. G. Ich habe noch anzumerken, daß einige neue 
Sprachlehrer, und ſelbſt der Verfaſſer ver in Straßburg 
auf meinen Namen ausgefertigten Sprachkunſt fuͤr die 
Franzoſen; zwar die Abaͤnderungen nach meiner Art bey- 
behalten; gleichwohl aber bie Ordnung meiner Abaͤnde· 
rungen verändert haben. Ich unterſuche hier nicht, ob ſie, 
ober ich, es beſſer getroffen. Es ſey immerhin etwas will. 
Führliches, ob dieſe, die erſte, zweyte, ober dritte Abaͤnde. 
eung if. Im Srunde läuft es auf eins hinaus. Hette 
man aber nicht auch im Lateiniſchen, an ber Ordnung Do» 
nats grübeln, und das erfte zuletzt ordnen Finnen? Gleich 
wohl haben es alle Sprachlehver beym alten gelaffen. Und 
daran haben fie wohlgethan. Meines Erachtens entfieht 
aus folhen Aenberungen der Zahlen kein Vorteil, aber | 
wohl eine Verwirrung ber Sehrlinge; die hernach niche | 
mehr wiſſen, woran fie find. | | 


Das 


| 
| 


| 
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Don den Beywoͤrtern (Adj edtivis) ‚und 
‚von den Zahlen. 2. 


t 


| ı 
-$ he zweyte Art der Nennwoͤrter haben wir oben, als 


fotche befchrieben, wodurch man die Eigenſchaften 
und Zufälligfeiten ber Dinge anzeiget. Bey biefen hat 
men zuvoͤrderſt auf ihre Abänderung (Declinatio) mit und 
ohne Geſchlechtswoͤrter; zweytens aufihre Vergleichungs⸗ 


ſtaffeln (Gradus Comparationis); und drittens aufdie ver. 


ſchiedenen Arten ber Zahlwoͤrter (Numeralia), uſehen; die 
gleichfalls mit zu den Beywoͤrtern gehoͤren. Dieſes kann 
wiederum zu dreyen Abſchnitten Gelegenheit geben: wenn 
ich zuvor von den vornehmſten Bildungen der Beywoͤtter, 
etwas beygebracht haben werde. 


2. Es werden aber etliche Beywẽrter von den Haupt. 
Dirtern hergeleitet, indem man innen geil Sollben an⸗ 
haͤngt. 3; E. bie Endung 


ber, dankbar, ehrbar, fruchtbar, —— —** mannbar, ofen 
ber, —8 ſchandbar, ſichtbar, theilbar, wunderbar ıc. dd 

baft, daue. K, ekelhaft, habhaft, herzhaft, laſterhaft, lehrhaft, 
mannhaft, narnhaft, ſchanchaft / ſpeßhaſt, ſtandhaft, tugend haſt. 
wahrhaft, x. 

baftig, iſt mit dem vorigen. einerleh, und ſaſt aus der uͤbung gelom: 
men, außer in leibhaftig, namhaftig, wahrhaftig 


ſam, arbeitſam, biegfam, ehrfam, folgfam, fucchtfam, heilſam, muͤh⸗ 


ſam, rathſam, ſorgſam, ſparſam, tugendſam, wunderſam ꝛc. 


en; buͤchen, elchen, ſichten, golden, Bären, irden, leinen, meſſingen, 
ſamten, ſeiden, tennen, tombacken, woͤllen, zwillichen. 


ern, — oe, eiſern, hoͤlzern, kiefern, kuͤpfern, lederv, ſilberr, 
dſteehern | 


4 | veich, 
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weich, fiſcherich, geiſtreich, kornreich, liebreich, ſchiffreich, fchrifte 
reich, ſinnreich, ſteinreich, tugendreich, volkreich, wortreich, 
zahlreich, ve | 

ig, als barmherzig, gnäuig, gehaͤßig, großmuͤtbig, gütig, leidig, 
maͤchtig, mitleidig, muthig, niedrig, niedertraͤchtig, noͤthig, 
praͤchteg, taͤudig, ſchmutzig, ſchuldig, traurig, wuͤrdig, u. ſ. w. 

icht, adericht, bergicht, grindicht, hoͤckericht, ſandicht, ſchatticht, 
ſteinicht, ſumpficht, —E waldicht, x. 

iſch, von Bauer, baͤuriſch, von Franzoſen, franzöftfch, von Engel, 
„englifch, von Erde, tedifh ‚ von Sram, gtaͤmiſch, von Kind, fh, 
oil — gen Preußen, preußifh, von Sachſen, ſaͤchſiſch, tolpiſch, 
weibiſch; ıc. 

lich, atg abelich, buͤrgerlich, ehrlich, fürftlich, göttlich, gefährlich, 
hertlich, tungfräufich, kaiſerlich, Möglich, koͤnialich, muͤndlich, nach⸗ 
denttich, nuͤtzlich, richterlich, ſchrecklich, ſchriſtlich, ſtͤndlich, fuͤud⸗ 
lich, taͤglich, tauglich, woͤchentlich, ze. 

los, blutios, ehrlos, gottlos, grundlos, heillos, eraftloe, lieblos, 
machtlos, regellos, reimlos, finnlos, ſprachlos, troſtlos, ꝛc. 

ſelig bittſelig, gluͤckſelig, holdſelig, teurfelig; müßfelig, ſaumſelig 
trubſeli 3, u. ſ. w. 


3 6. Ferner, geben die Fuͤrwoͤrter einen großen Vor⸗ 
rath ; als der deinige, ber ihrige, meinige, ſeinige, ſelbige, ꝛtc. 
Moch eine andere Art kommen von den Zeitwosrtern, her, 
von denen mie theils unter dem Namen der Mittelmörter, 
befonbers handeln wollen, Doc) es giebt noch viele andere, 
Die nach Art der obigen, nie den Endſyllben gebildet wer. 
den. 3.8, 
bar, ——9 bankbat, kundbar, neunbar, offenbar, ruchtbar, 

ſchandobar, ſonderbar, ſtrafbar, unfehlbar, unlaͤugbar, wandeldar, 
. wunderbar, zahlbar, zinsbar, u. ſ. w. 
bat habhaft, plauderhaft, ſaͤßhaft, ſtandhaft, ſchwathaft, wan⸗ 

kelhaft, waſchhaft, wohnheft, zaghaſt, u. ſ. w. 

ſam, behutſam, dienſam, foͤrderſam, fugſam, gnuͤgſam, lebeſam, 
rathſam, ſparſam, wirkſam, a. a m. 

ig, abredig, abwendig, anheiſchig, anfichtig, beißig, beybaͤndig, bey⸗ 
pflichtig, beyraͤthig, beyſtaͤndig, erbaͤrmlich, erboͤthig, gehoͤrig, ger 
nuͤgig, vorläufig, willfaͤhrig, u- a. m. 

ib, mög, nachldufiſch, wetterwendiſch, zutaͤppiſch, aämfirh, 


lich, 
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Kb, deutlich, dienlich, erfoderlich, erklechich, getreulich, 


fuͤglich, 
leidlich, möglich, nachbarlich, ritterlid) , ſchreckich ſtraͤflich, 


—— trefflich, vermuthlich, wunderlich, ziemlich, zierlich, 
u. J. w. 

4 6. Außer dieſen ſcheinen eine große Anzahl derſelben, 
aus bloßen Nebenwoͤrtern entſtanden zu ſeyn, als welche 
insgemein einſyllbig, und alſo von einfacher Natur ſind. 
Bon boͤs, gut, kurz, lang, fruͤh, ſpaͤt, ſchoͤn, alt, fung; 
ud.m. ſcheinen im Deutfchen die Beywoͤrter, ein böfer, gıra 


ter, kurzer, langer, früher, fpäter, ſchoͤner, alter, junger, u.fw. 


durch Anbängung der Syllbe er gebilder zu ſeyn. Ja, man 
hat wohl ſo gar von den kleinen Wörterchen folgende ges 
bildet h es 


Bald, baldig. heut, heutig. 
da, daſig, hie, hieſig. 
dort, dortig. jetzo, jetzig. 

etwa, etwanig. nachmals, nachmalig. 

ehemals, ehemalig. vor, vorig. 

geſtern, geſtrig. vormals, vormalig. 

heuer, heurig. wider, widrig. u. d. gl. 


bh) Nur muß man ſich hier vor einer unbaͤndigen Neuerungg, 
facht hüten, die im Reiche einigen Kanzlenferibenten anklebet. 


nige, foige, mebrige, obnige, kaumige, ſchonige und ders 
eigen Misgeburten mehr,aus, die vernünftigen Deutſchen nur 
einen’ Sränel erwecken. 





Ds Dis 


Diefe hecken fait ohne Unterlaß folhe Wörter, ale fonftige, nu: ' 


— 
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Don der Beymörter Abänderung. 
| | | ı % 

SM «som wir ſchon wiſſen, daß ſowohl die Gefchlechts- 

Vals Hauptwoͤrter, theils in einfacher, theils in viel» 
facher Bedeutung verſchiebene Endungen haben, um den 
Sim einer Rede deutlich zumachen: ſo hat es feine Schwie⸗ 
rigfeit mehr, Daß auch Die Beywoͤrter folhe Abänderuugen 
annehmen müffee: Sie haben ale fürserfte einfache und 
vielfache Sahlendungen (aumeros fingulares et plurales): 
z. E. Der gute Freund, die guten Freumde. Zweytens 
auch in einer und derſelben Zahl verſchiedene Fallendungen 
(Caſus); als: guter Muth, gutes Muthes, gutem Muthe, 
guten Muth, u. ſ. w. Endiich haben ſie auch ned) die An- 





derungen dreyer Geſchlechter. Denn weil die Beywoͤr. 


ter ſich zu allen Hauptwoͤrtern ſchicken muͤſſen: fo müffen fie 
auch die verfchiedenen Öefchlechter derfelben gemiffermaßen 
annehmen: ein alter Dann, eine alte Frau, ein altes Haus, 


Die J Abänderung der Beywoͤrter. 

2 $. Aus diefen dreyerley Anmerkungen entſteht num 
die erfie Abänderung der Beywoͤrter, mir bem unbeſtimm⸗ 
ten Geſchlechtsworte, ein, eine, ein; beren Mufter fe 
ausfieht: | Ä 

Einfach. 


Ein junger Mann, Eine funge Frau, Ein junges Kind, 

eines juhgen Mannes, einer jungen Frau,. eines jungen Kindes, 

einem jungen Manne, einer jungen Frau,‘ einem jungen Kinde, 

einen jungen Mann, eine junge Frau, ein junges Kind, 

o ein junger Wann, o eine junge Frau, o ein junges Kind, 

von einem jungen von einer jungen von einem jungen 
Wanne. . Gran. Kinde, 


\ - Da 


«ir % 


u. m — — Bin — — — — — 
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Da wir fehon oben (4 6.) angemerket haben, daß das un« 
beitimmte Geſchlechtswort in der mehrern Zahl unfichtbar 
| wird, oder megfällt, fo iſt es auch hier alfo: 
| Vielfach. 
Junge Männer, Junge Frauen, Junge Kinber, 
ſanger Männer, junger Frauen, junger Kinder, 
jungen Männern, jungen Frauen, jungen Kindern, 
junge Maͤnner, junge Frauen, funge Kinder, 
eihr jungen Männer, o ihr jungen Frauen, o ihr jungen Kinder, 
wvon jungen Männern. vonjungen Frauen. von fungen Kindern. 
3 5 Wirfehen alfo aus diefem Erempel, da ein jedes 
Beywort mit dem unbeftimmten Gefchlechtsworte, in den 
dreyen Geſchlechtern der einfachen Zahl die Endung er, e, 
und es annimmt; und ſo weiter in der zweyten und dritten 
Endung, en, en, en bekoͤmmt x. So wie es num indieſem 
Mufter gebt, fo gehe es überall. Mur in der 
Zahl find aller dreyen Sefchlechter Endſyllben in allen (Falls 
endungen einerley. Man merfe biebey nur an, daß außer 
ber dritten, fünften und fechften Endung der vielfachen 
Bedeutung, Fein n zu dem Beyworte gehöret: und ha 
alfo einige felbiges fehr unrecht zue erſten und vierten. En- 
dung fegen wollen. Sie irren ſich aber wilden den wer 
ſchiedenen Geſchlechtswoͤrtern: denn was bey Dem beſtimm⸗ 
sen der, die, das, angeht und nöthig ift, das ift bey dem 
unbeftimmten überflüßig. — | 


Die IT Abänderung der Beywoͤrter. | 
| 4 8. Diefe entfieht wegen ber Verbindung mit dem 

beſtimmten Gefchlechtsivorte, der, Die, das, und baten 
ieles, was von ber erften abgeht. ‘Denn was die exfte 
" Endung der einfachen Zahl betrifft, fo verliert gleich das 
männliche Gefchlecht des Beywortes fein r, und das ungee - 
wife fein 8: benn man ſaget niche mehe, Der alter: Mama, 
Das altes Haus, wie oben; fonbern durchgehends, der, die, 
das alte a). In den übrigen Endungen geht es eben fo, 

wie folgendes Mufter zeigen wird: | 


Eins 
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| einfach. 
Der arme Mann, Die arme Frau, Das arme Kind, 
des armen Maunnes, ber armen Frau, des armen Kindes, 
dem armen Manne, ber armen Frau, dem armen Rinde, - 
den armen Mann, bie arme Frau, das arme Kind, 
© du arme Mann, o du arme Frau, o du armes Mind, 
von dem armen Manne. vonder armen Frau. vor dem armen Kinde. 


\ Vielfach, 
Die armen Männer, : rauen, ’ Kinder, 
ber armen Männer, : Frauen, Kinder, 
deu armen Diännen, - Frauen, Kindern, 
bie armen Männer, Frauen, Kinder, 
6 ihr armen Männer, Frau, Kinder, 
von ben armen Maͤnnern. Frauen. Kindern. 


- 0) Hier hat vor hundert und mebr Jahren, Schortel eine ans 
bere Meynung gehabt; und fo gefchrieben: 

Wenn YTafo fo vershdt wollt eine Kiobſte zwingen, - 

Dee großer Eicero fo gar bewoglich fprach: 

Dear tiefer Tacitus Die Klugheit oben brach. 
„. Imgl. der ſilberheller Mond ıc. u. d. gl. &. fein Huch ber beut⸗ 
ſchen Sprachelnleitung, in dem Gedichte, das er vorangefeßet, a, 
7 ..14©. Diefes hat aber weder vor ihm jemand geſchrieben, 
noch nach feiner Zeit nirgends Beyfall gefunden. 

5 6. Ben diefer Abänderung ift nur zu merfen: daß 
bier das beftimmte Geſchlechtswort in der vielfachen Zahl, 
bey dem barauf folgenden Benmorte ein n erfobert; nicht 
&ber mit einem e zufrieden ift, wiedas unbeftimmte. Man 
ſpricht z. E. gelehrte Leute find einem Lande unentbehrlich; 
aber nicht; bie gelehrte, ober bie gelehrteſte Leute find der 
Meynung; fordern die gelehrten, oder die gelehrreften 
Leute find ıc.*) Viele, die diefen Unterſchied nicht wiffen, 
oder bemerfen wollen, beißen bier fehr unrecht das n ab, 
fonderlich in gewiſſen Landſchaften, Die man daran fennen 
Bann. Eben das iſt bey den Fuͤrwoͤrtern, diefelben, die. 
ferien, gu merken: Die, wegen bes mit ihnen verfnüpften 
. die, in ber vielfachen Zahl, allemal ein n an den Beywoͤr⸗ 
tern erfobern; wie bafb folgen wird, 

*) Und das ſowohl wenn zwey drey Beywoͤrter zugleich fliehen, 
als wenn eins allein Ift: es wäre deun, daß man des Wohlklau⸗ 
ges 


mw 
. 
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ges wegen, das r der zweyten Endung in der mehrern Zahl, nicht 
vletwal wiederholen wollte. 8. E. Vieler großen, berühmten 
Leute Meynung fit ıc. anſtatt vieler großer berühmter ꝛx. . 


66. Noch eins iſt wegen des beſtimmten Artikels, oder 


Beſchlechtswortes zu merken. Wienaͤmlich ſelbiges indef 


erften Endung ber einzelnen Zahl, dem Beyworte das rim 


‚ männlichen, und das s im ungerolffen Geſchlechte benimmt; 


indem man nicht ſaget, der armer Mann, das armes 
Kind; ſondern der, die, das, arme: eben fo- verlieren 
auch Die zweyte, dritte und fechfte Endung, in der einfachen 
‚und vielfachen Zahl, die gemöhntichen Endbuchftaben der 
Geſchlechter; weil der Artikel diefelbeh fchon Hat. Man ' 


ſaget nämlich nieht, des armes Mannes, dem armem 


Manne; oder ber armer Männer, u. ſ. w. ſondern das n 
tritt, an die Stelle aller. diefer- Endbuchſtaben, ſo lange das 
beftimmte Gefchlechtswort zugegen iſt. Ein anders wäre 
es, wenn Diefes wegfiele ; bennda mürde fich die Geſchlechts⸗ 
enbung an dem Beyworte wieder einftellen: wie folgende 
Abänderung zeigen wird. | 


Die II Abanderung der Beywoͤrter. 
Ohne Geſchlechswort. 


7 9. Dieſe zeiget ben Gebrauch der Beywoͤrter ohne 
alle Geſchlechtswoͤrter. Zwar ben allen Hauptwoͤrtern iſt 
es nicht möglich, diefi eiben fo anzubringen: allein ben vielen, 
die in-ciner fehr unbeftimmten Bedeutung genommen wer⸗ 
den; als Bier, Brod, Sleifch, Luft, Milch, KOaffer, 
Wein, u. d. gl. fo Daß man fie auch für fich, ohne Ges 
ſchlechtswort ſetzen kann; da ababen die Beywoͤrter auch ſtatt. 
Denn wie ich ſagen kann, W ein iſt beſſer, als Bier; Fleiſch 
ohne Brod iſt nicht geſund; Mitch tft nahrhafter, als Waf 
fer; Luft ſchoͤpfen; Athem holen; Holz kaufen; Leder ger⸗ 
ben u. ſ. w. eben fofann man auch ſagen: alter Wein, guteg 
Bier, fettes Fleiſch, ſuͤße Mitch, friſche Luft u. ſ.w. Im— 
gleichen das Kleid iſt aus feinem Tuche wemacher: ZU; 


uch 
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Tuch iſt von guter Farbe; das Buch iſt von großem Bier. 
- she; treuem Rathe muß man folgen, und mas dergleichen 
Ausbrüdungen mehr find. 


8 6. Weil man alfo wiffen muß, wie dergleichen Bey⸗ 


pirer abgeändert werden muͤſſen: fo mögen folgenbe * 


ſter es zeigen. 
Einfach. 
GStarker Bein, Feine Haut, Zartes Papier, 
ſtarkes Weines, feiner Haut, zartes Papieres, 
ſtarkem Beine, ı feiner Daut, _ jartem Papiere, 
Karten Bein, feine Haut, zartes ‘Papier, 
eo ſtarker Wein, o feine Haut, 9 zattes Papier, 
yon ſtarkem Welne. von feiner Haut. von jartem Papiere. 
Vielfach. 
Starke Weine, Feine Haͤute, Zarte Papiere, 
ſtarker Weine, feiner Haͤute, zarter Papiere, 
ſtarken Weinen, feinen Haͤnten, zarten Papieren, 
ſtatke Weine, feine Haͤute, zarte Papiere, 
» ſtarke Weine, o feine Haͤute 9 jarte Paplere, 


von ſtarken Weinen. von feinen Haͤuten. von zarten Papieren. 


9 6. Man ſieht alſo, daß dieſe Abänderung von bey⸗ 
den obigen unterfchieden ift. Die zweyte Endung nämlich, 
giebt dem Beyworte das s, r, welches in jener bas Ge⸗ 
ſchlechtswort hatte: und wodurch deſſen Abweſenheit gleich 
fam erſetzet wird. Eben fo geht es in der dritten und 
fechften Endung mit dem m; und in der vielfachen Zahl 
mit dem r in der zweyten Endung. Diejenigen fehlen alfe, 
die ſalche Endungen in dergleichen Fällen verfäumen, ober 


ſich nad) obigen Abänderungen richten. 3. €. Es würbe. 


falſch feyn, zu fagen: fie find voll füßen Weines. Denn es 
muß beißen füßes Weines: nicht anders, wie man ſaget, 
gutes Muths. Es if falſch: guten Rathe muß man fols 
gen; es fol heißen: gutem Rathe w. So auch aller Des 
ten und Enden; vieler Orten u.d. ol. 


10 $. Noch fraget es fich, wie man es mit den Beywoͤr. 


gern zu halten habe, bie als Hauptwörter gebrauchet wer« 


den? . E. weile, gelehrt, flug, ſchoͤn, ſtark, u.d.gl En 
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bald dergleichen Wörter zu Hauptwoͤrtern werben, nehmen 
fie alle obige Artifel an, behalten auch alle ihre Endungen, 
bie fie als Beywoͤrter gehabt haben. Z.E. Ein Weifer ift 
beſſer, als ein Starker; und, ber Weife ift beffer, als ber 
Starke. Eine Schöne bezwingt oft einen Starken,, Es 
irren affo alle die, welche fagen, ein Weiſe, feiner Schöne, 
von meiner Liebfte, u.d.gl. Denn nad) bem unbeſtimmten 
Gefchlechtsmorte bes erften gehörete das r; und nad) ben 
beyden legten das n. In der mehrern Zahl aber fann man 
dergleichen Wörter ohne Artikel gar nicht brauchen: man 
ſpricht, die Gelehrten fagen; nicht, Belebrrenfagen: Die 
Schoͤnen wiſſen es; nicht, Schönen wiffen es. 
ıs 6. Wenn die Beymörter nach den Hauptwoͤrtern ges 
feet werben, fo verlieren fie alleihre Geſchlechts Endungs⸗ 
und Zahlzeichen, (Signa generis, cafus, et numeri,) und wer 
ben fo unveränderlich,, wie die Nebenwörter. 3.€. Der 
Held iſt groß, nicht großer; Helena ift ſchoͤn, nicht fchönes 
und das Sand ift reich, nicht reiches, Imgleichen: bie 
Menfchen find ſterblich, die Blumen werden wel, und 
die Häufer ſchlecht; nicht fterbliche, welke, und ſchlechte, 
Diefes —* unſere Sprache als ganz etwas beſonders an 
ſich zu haben: und man wird, außer bey ihren Schweſtern, 
ſchwerlich etwas dergleichen finden. Der Franzos faget 
menigftens: Les jours font beaux, les femınes font belles; 
wicht beau, durchgehends; ober auch belle bey dem legte 
allein. Dieſes erleichtert alfſo Fremden den Gebraud) un. 
feree Beywoͤrter um ein Vieles. | 
12 $. Diefes legte Wort erinnert: mich eines Fehlers, 
der Damit begangen zu werben pflegt, wenn man es zum 
Hauptworte machet. Wie man nämlich von vortrefflich, ge» 
lehrt, ſchoͤn, u.d. gl, fagen kann, etwas Vortreffliches, etwas 
elehrtes, etwas Schönes: fo fann man auch von groß, 
tin, viel, u.d.gl, ein Großes, ein Kleines, ein Vieles ma⸗ 
en. Z.E. Wenn man ſaget: diefes Öefeßträgt ein Großes 
r gemeinen Wohlfahrt Bey: fo ſpricht man recht. Mac) 
eſem Muſter nun muß man auch fagen: über ein Rlei⸗ 
nes; 
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nes; ein Langes und Breites; und die Schoͤnheit der 
Sprache thut ein Vieles zu dem Ruhme eines Volkes. Es 
iſt alſo wider die Sprachaͤhnlichkeit, wenn einige ſprechen: 
dieſes thut vieles, oder trägt vieles dazuben; ohne das Ge 
an ein hinzu zu feßen. Denn wenn diefes nicht 


Daben fteht, fo ſollte man ſchlechterdings, nach der obigen 


Hegel ($.5.) ſagen: es thut viel, es träge viel dazu bey. 


3 6. Mod) eine Anmerkung wegen ber Benmörter kann 
hier nicht (baden, um ben Misbräuchen gewiſſer Meuern 
vorzubeugen, die fih den Ruhm einer ſchoͤnen Echreibart 
nur durd) Verdrehungen derWoͤrter zu erwerben fuchen. Da 
es ingemiffen Fällen noͤthig geweſen ift, ben Mangel gewiß 
fer Hauptwoͤrter durch Beywoͤrter zu erſetzen; z. E. wenn 
man das es aus dem Longin, durch das Erhabene, 
auszudruͤcken geſuchet; weil die Hoheit einen ganz andern 
Begriff erweckete: ſo haben ſich Schriftfteller gefunden, die 
ſolches auch ben folchen Beywoͤrtern nachgethan, wo gar kei⸗ 
ne Noth es erforderte, Sie haben z. E. das Große, das 
Schöne ,das Edle, und wer weis was für Wörter mehr 
gemachet: da wir doch die Bröße, die Schönheit und den 
del fihon hatten b). ‚Meine Warnung gebt alſo dahin, 
ohne dringende Noth ſolche Neuerung nicht zu machen: denn 
eben Dadurch hat das Latein bes goldenen Alters, in den ab⸗ 
fallenden Jahrhunderten, alle feine Schönheit und Reinig⸗ 
keit in ein wildes Weſen verwandelt. 

b) Bey den meiſten, die ſich dieſes Fehlers ſchuldig gemachet. R 
es eine blinde Nachaͤffung der Franzoſen geweſen, die ſeit einiger 
Zeit nur aus, einer unzeitigen Meuerungsfucht, le beau, le bon, 
für laBeaute, la Bohte ; imgl. le grand, te än, le tendre w, dı el. 
für la Grandeur,, la Fineffe, und la Tertdrefle zu ſchreihen an⸗ 
gefangen. Allein, cui bono? moͤchte man hier fragen, Denn wag 
hat man es noͤthig, ſolche unnüge Neuerungen zu machen, da ınar 
Wörter genug haste, eben das auszudrücken ? Da find nun mans 
che bey uns in folchei Wörtern recht ausfchrbeifend fühn; indem 
fle das Keichtfertige, das Seine, das Kühne, das Aofe, ja wohl 

gar das Schalkhafte gefchrieben haben, wenn fie die üppigfter Zo⸗ 
ten zu verſtehen geben wollen. Kurz, ss iſt eine laͤcherliche Modeſucht. 
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Don den Bergleichungsftaffeln (gradibus : 
comparationis) Der Beywoͤrter. | 





1 . 
nfere Gedanken bleiben A allemal dabey ftehen, daß - 
wir bie Eigenfihaften ber Dinge erfennen; und fie. 
Ihnen entweder beylegen, oder abfprechenr wir vergleichen fie 
auch mie den Eigenfchaften anderer Dinge, und beurtheifen R 
ihr Berhältniß gegen einander, Z. E. Cajus ift gelehrt; 
Kleopatra ſchoͤn; Penelope tugendhaft: allein Titius iſt noch 
gelehrter, Helena ſchoͤner, und Lucretia tugendhafter; 
eis jene. Dieſes iſt alſo eine Art der Vergleichung, wodurch 
ich die Gelehrſamkeit, Schoͤnheit und Tugend dieſer Per⸗ 
ſonen eine Stufe hoͤher ſetze. Zuweilen aber duͤnket es uns, 
daß dieſe Eigenfchaften bey jemanden den allerhoͤchſten Grab 
erreichet haben; und alle uͤbrige Dinge von der Art uͤber⸗ 
treffen. Daraus entſteht eine neue Vergleichungsſtaffel; 
4 & der gelebrrsfte Mann, die ſchoͤnſte Frau, das tus 
gendhaftefte Fräulein. . . 
2% Wir sählen alfo bey unfern Beywoͤrtern, wie in 
‚ nbern Sprachen, brey Dergleichungsftaffeln : bie erfte 
Staffel (PofitivusGradus) ift, wenn man der Sache eine 
Eigenſchaft ſchlechtweg beyleget: als Sektor iſt tapfer. 
Die zweyte Staffel (Comparativus) iſt, wenn man etwas, 
in Vergleichung des vorigen, eine Stufe hoͤher ſetzet; als 
Achilles iſt tapferer. Die dritte Staffel (Superlativus) 
endlich iſt, wenn man einem Dinge den hoͤchſten Gipfel 
einer Eigenfchaft beyleget: Alexander iſt der tapferſte. 
Aus dieſen Beyſpielen ſieht man wohl, Daß mir im Deuts 
ſchen durch zwo Syllben, die dem erſten Beyworte gemei⸗ 
ner Bedeutung beygefuͤget werden, dieſe Art ſteigender Gen 
Spracht R danken 
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danfen ausbräden, nämlich Durch er, und ſter, oder fe: 
als groß, größer ‚der größefte; ſchoͤn, ſchoͤner, ber 
(hönfte a). ' 

a) Unſere Sprache hat alſo einen großen Vorzug, In ber Kuͤrze 
dieſer Bildung der Vergleichungsſtaffeln, vor der franzoͤſiſchen 
Dieeſe nämlich kaan nichts ohne den Zuſatz geinz vener Wörter bil 
den; z. E. ſavant, plus ſavant, le plus ſavont; belle, plus 
belle, la plus belle; vertueuſe, plus vertueufe, la plus 
vertueöfe 5; weldges denn viel Umſchweife im Neben giebt. 

Eben ſo iſt es Im Waͤlſchen behm Comparativo; dotto, piu dotto; 
bella, piujbella; und im Englaͤndiſchen auch mit dem Superlativo; 
“ more learned, moft learned, moft honoured. Nur in wenis 


gen Gar diefes den Wortheil feiner Mutter, der deutſchen Sptache, 
beybehalten, als fair, fairer, the faireft s great, greater, the 
greateft. 


3 $. So fehen die fteigenden Beywoͤrter aus, wenn fie 
ohne das Gefchlechts- und Hauptwort gebrauchet werden: 
etwas anders werden fie gebildet, wenn man biefe hinzu⸗ 
feßet. Denn ba bey dem unbeftimmten Geſchlechtsworte, 
ohne dieß ſchon bey dem männlichen Geſchlechte ein er, ſtund: 
fo muß daffelbe bey der zweyten Vergleihungsftaffelverdop- 
pelt, und auch bey den übrigen etwas verändert werben; 
Wir müffen davon ein Mufter geben: " 


Ein großer, ein größerer, ber größte Mann. 
Eine ſchoͤne, eine fchönere, die ſchonſte Frau. 
. Ein wildes, ein vwollderes, das wildeſte Thier. 
Mit dem beſtimmten Geſchlechtsworte aber geht es fo: - . 
Der reiche, der reichere, der Feichefte Fuͤrſt. 
Die gnädige, die gnädigere, die gnädiafte Fuͤrſtinn. 


Das gluͤckliche, das glüdlichere, das gluͤcklichſte Walk. - 


4 $. Von der erften Staffel börfen wir barum hier 
nichts mehr fagen: weil alle Benmörter, wovon wir bisher 
geredet haben, bergfeichen vorftellen Eönnen. Bey der 
Bildung der zweyten und dritten Staffel, ift außer ben En. 
dungen, noch zu bemerfen, daß die Selbftlauter a, 9, 
und u, in der Hauptſyllbe des Beywortes, ſich darinnen 
in &, 5, und uͤ, verwandeln. Z.E, 

- Alt, 
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Ma Ä ſchoͤn, 


alt, oo Älter, j ber älcefte. 
arın, aͤrmer, der aͤrmſte. 
bang, baͤnger, ber baͤngſte. 
blaß, ur blaͤſſer, der blaͤſſeſte. 
dumm, duͤmmer, bee duͤmmſte. 
femme, .. . ftömme, - der froͤmmſte. 
gefund, gefünder, . . der geſauͤndeſte. 
9206, größer, ber groͤbſte. 
wo... .. Roͤßer, ber größefte, 
hart, haͤrter, der haͤrteſte. 
hoch, bößer, - ber hoͤchſte. 
kalt, kälter, der fältefte 
krant, krraͤnker, der Eränkefe, 
| krumm, kruͤmmer, der kruͤmmſte. 
| kurz, kuͤrzer, der kuͤrzeſte. 
| lang, länger, ber laͤngſte. 
Mad, näder, ber nächite, 
— pluͤmper, det pluͤmpeſte. 

, roͤther ‚ ber roͤtheſte. 
ſhwach, ſſchywaͤcher, ber ſchwaͤchſte. 
ſchwarz, ſchwaͤrzer, der ſchwaͤrzeſte. 
ſtatk, ſtaͤrker, der ſtaͤrkeſte. 

Bar flölzer, der ſtoͤlzeſte 

vo voͤller, der voͤlleſte. 

warm, Wvwvraͤrmer, der waͤrmſte. 
Herzhaft, behaͤlt alſo fein a, wie grauſam; weil es nicht 
in der Hauptſyllbe ſteht: wie denn auch in den vielſyllbigen 
dieſe Veränderung unterbleibt: als, gebogen, gebogener, 
der gebogenſte. Die übrigen aber, bie in der erften Staf 
fel ſchon entweder dieſe, oder andere Doppellaute, oder 
andere Selbftlauter haben, behalten dieſelben in allen ren 
Staffeln umveränderli) ; als | 

blau, " blauer, das blauefte, 

bös, böfer, das böfefte. 

berb, bderber, das derbeſte. 

frey, fon, das freyeſte. 

fruͤh, fruͤher, | das frühefte. 

grau, grauer, das graueſte. 
dabſch, hüßfcher, das huͤbſcheſte. 

klein, kleiner, das kleineſte. 

ſhlecht ſchlechter, das ſchlechteſte. 

| 
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ſchoͤn, ſchoͤner, das ſchoͤnſte. 
ſchlimm, ſchlimmer, bas ſchlimmeſte. 
ſpaͤt, fpäter, bas ſpaͤteſte. b) 
wild, wilder, das wilbefte. 


b) In einigen Landſchaften ſpricht man auch bey ſpaͤt und fruͤh, 
in der erften Staffel fpar und frub. Es iſt auch dieſes ber Ana⸗ 
logie nicht zuwider, wenn fie nur, in den beyden folgenden Staf⸗ 
fen hernach das &, und &, brauchen. Nur folgende fcheinen eine 
Ausnahme von der obigen Regel ber Verwandlung zu machen; 
denn es beißt Davon: 


bunt, bunter, ber buntefte, 
gerad, gerader, der geradefte, 
hohl, hohler, der hohleſte, 
lahm, lahmer, der lahmeſte, 
los, loſer, der loſeſte, 
rund, runder, ber tundeſte, 
ſanft, “ fanfter, ber fanftefte, 
ſchlank, ſchlauker, der ſchlankeſte, 
ſtraff, .  feaffer, ber ſtraffeſte, 
ftumm, Kummer, bee ſtummeſte, 
‚tod, toller, der tolleſte, 


zahm, zahmer, der zahmeſte. 
Spricht man aber In andern plattbeutfchen Landſchaften von dumm, 
plump, und ftolz, dummer, plumper, und ſtolzer, der bumtafte, 
plumpefte und ftolgefte,, fo wird ihre böfe Gewohnheit im Hoch⸗ 
deutſchen kein Anſehen fodern koͤnnen: fo wenig eines Hochdeut⸗ 
ſchen Mundart, ihr Plattdeutſches ändern kann. Sie muͤſſen 
ſich nach den hochdeutſchen Landſchaften richten. 


5 8. So ſehen die Vergleichungsſtaffeln aus, wenn fie 
richtig gehen: allein es giebt auch einige umicheige, die 
nicht bey den Regeln bleiben. 3. €. 


Dat, eber, - am beiten, 

Sern, lieber, am liebften. 

But, beffer, am beften. 

Viel mehr, am mebreften, ober meiſten. 


Vielleicht koͤmmt aber bie Unordnungbaher, daß bie erftern 
„Staffeln diefer Wörter, mehr für Mebenwörter, als für 
Beywoͤrter zu halten find. Daher hätte ınan fagen koͤnnen, 
biefer Wörter Vergleichung wäre mangelhaft (defedtiva) ; 
indem ihnen bie erfte Staffel feblete; an deren Stelledenn 
nur 


⸗ 
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nur ein Mebenwort genommen würde. Wenigftens geht es 


"mit minder und am mindeften fo: denn bier muß man- 


den Mangel der erften Staffel mit wenig erfegen, welches 
doch ſonſt fine regelmäßige Stuffen behält, 
weniger, am wenigften. 
Das Wort der letzte, ift zur dritten Staffel zu zählen, ber 
aber im Deutfchen bie erftern beyden mangeln. Die Englän- 
der und Niederſachſen haben alle drey, late, later, the lateſt c). 
e) Eben fo hat vermuthlich bey den Alten das beſſer, feine ers 
fie Staffel baß, gehabt, davon hernach befjer, und der beſte, 
gebildet worden. Vielleicht ſollte man diefem Urfprunge zufolge, 


das aͤ, laus dieſen Wörtern, als aus letzte, nicht wegwer⸗ 


fen. In einem alten Gedichte, Pauper Senricus, vom Laufe 
der Welt, 1536, finde ich auch das a. 

Sind dach ein Theil grobe Santaflen, 

Haben ybr Handwerk nicht am baſten 

Gelernet noch gemerfer eben, 

Vnd laffen ybn doch Weyber geben. | 
Indeſſen iſt es gewiß, daß man das baß bey den Alten audı als 

dam comparativum gebraucher findet, 


6 $. Man wird oben bemerfet haben, daß; in der höchften 


„Staffel, das e bald geblieben, bald ausgelaſſen und verbif- 
‚fen worden. Diefes geſchieht, nachdem der Wohlklang es 
‚erfobert. Denn wo gelinde Mitlauter vor dem ſte zu fee 


‚ben kommen, ba läßt man es aus: wie in länger, derläng. 
fie; lieber, der liebfte;, fchöner, der ſchoͤnſte, u. d. gl. Wo 


‚aber harte Buchftaben "damit zufammen treffen, da behält 


man base; als der beliebtefte, fhärfefte, lauteſte, wildes 
fie, ſchlechteſte: dahin man aud) größefte rechnen muß, 
weun man es vegelmäßig ſchreiben will; ob man es glei) 
meiftentheils verfürzet, und der größte ‚zu ſchreiben 


legt d). Ehen fogeht es mit andern, die auf beyderley 


Art, zumal von Dichtern, gebrauchet werben, nachdem fie 
eina@plibe mehr oder weniger nöthig haben: z. E. ber freue: 
te, freyeſte, und treuſte, freyſte, u. ſ. w. Anſtatt dieſes e 
aber ein i zu ſetzen, als geehrthiſte, werthiſte, iſt in der 
guten Mundart nicht erlaubet 8). 

R 3 d) Ein 
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d) Sin anders wäre es, wenn ein Wort einem gar zu wunder 
fihen Klang befommen würde, Z3. E. gefittet, gefitteter, der ges 
ſitteteſte. Hier wirft man lieber das e heraus, gefitterfte, 
Das t aber mit wegzunerfen, gefittefte, wuͤrde nicht gut klingen: 
weil man die Mitlauter im Deurfchen bey Zufammenzichungen 
beybebält. 3. €. Leideft, Leidft, leider, leide, nicht leid, auch 
nicht leit. In größefte, größte, beſſeſte, befle, wird das oder 
f, nur darum ausgelafjen, weil es unmöglich ift, drey ſ hinterein⸗ 
ander auszufprechen, 

+) Wegen des b ifk noch zu merken, daß ſelbiges in ber dritten 
Staffel, hieweilen in ein ch verwandelt wird, als der nabe, der 
nähere, der nächfte: fo wie hingegen auch bas ch zuweilm in 
der zweyten Staffel zum b wird, als hoch, böber, nicht böcher, 
ber böchfte, nicht böbefte ; ob man gleich auch in der erſten 
Staffel faget, der bobe. 

1. uͤbrigens giebt es auch noch Zufäge zu den beuben 
legten Staffeln, bie ihre Bedeutung entweder etwas ver, 
mindern ober erhöhen, Ben der zweyten find es die Woͤr. 
terchen, etwas, oder ein wenig beſſer, noch groͤßer, viel 
kluͤger, ungleich beſſer, um ein großes ſchoͤner, u. d. gl. 
bey der letzten aber das Wort aller; als, das beſte, das 
allerbeſte. Mit mehr und minder aber die zweyte 

Staffel zu bilden, wie einige franzoͤſirende Schriftſteller 
einfuͤhren wollen, als mehr ſchoͤn, minder gelehrt; das 
iſt undeutſch, und kaum einem Dichter, um des Syllben- 
maaßes wegen, gu verſtatten e). Warum ſpricht mon 
wicht lieber; nicht fo gelehrt, als ꝛc. 

e) Man bat mir die Einmendung gemachet, daß man gleiche 
wohl fagen könne; Karl der KII war mebr tapfer, als weiß, 
Dieſes gebe ich, ineinee Regel unbefchädet, zu. | 
beißt nicht fortior, quam fapiens; fondern, fartis potins, quam 

pieng, j 

8 9, Was nun endlich die Abaͤnderung ber zwo legen 
Bergleichungsftaffelnder Beywoͤrter betrifft, fo iſt zu mer⸗ 
ken: daß die erſtere, oder mittlere, nach Art der ſchlechten 
Beywoͤrter, ſowohl mit dem unbeſtimmten, als beſtimmten 
nſercheaworte abgeaͤndert werden kann. Das erſte ſi 

aus: 








Eine 


— 
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| Einfach. , 
Ein lieberer Dann, Eine liebere Fran, Ein lieberes Kind. 
eines liebern, einer liebern, eines liebern, 
einem liebern, einer liebern, . einem liebern, 
einen liebern, eine liebere, ein lieberes, 

o du lieberer, o du liebere, o du lieberes, 
von dem liebern, von der liebern von dem liebern. 
Vielfach. 

Liebere Männer, Srauen, Kinder, 
lieberer Männer, Srauen, Kinder, 
liebern Männern, Frauen, - Kindern, 
liebere Männer, $rauen, Kinder, 
o ihr fiebern Männer, rauen Kinder, 
von lieben Mänuern, Grauen, Kindern, 


9$. Wie nun diefes von ben obigen Muſtern faft in 
nichts abgeht: alfo ift es auch mit dem beftimmten Ges 
ſchlechtsworte. Ein Beyſpiel macher bie Sache Flar; 


‚ Kinfacb, | 
Der höhere Berg, Die hoͤhere Macht, Das hoͤhere Haus, 
des hoͤhern der hoͤhern, bes hoͤbern 
denn hoͤhern der hoͤhern, dem hoͤhern, 
den Höhern Die höhere, das höhere, 
o du hoͤherer, p du höhere, o du höheres, ’ 
von dem hoͤhern, vonder höbern, von dem hoͤhern. 
Vielfach. | | 
. Die hoͤhern Dre, | Mächte, Käufer, 
bee Hößern Derge, Mächte, ' Käufer, 
den hoͤhern Vetgen, Maͤchten, Haͤuſern, 
die hoͤhern Berge, Mächte, Käufer, 
o the Höheren Berge, Mächte, . Käufer, 
son dem hoͤhern Bergen, Mächten, Häufern. 


10 6. Die dritte Art der Abänderung, one alle Artikel, 
hat hier gleichfalls flat. Denn wenn man fie zu folchen 
Hauptwoͤrtern feßet, die anfich ohne Geſchlechtswort gebraus 
het werben können: fo koͤnnen fie ſich denenfelben auch be⸗ 
quemen ‚ nur daß ber legte Buchſtab des Geſchlechtswortes 
an das Beywort gehenfet wird. 3. €. | 

R4 | ſtaͤrkerer 
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flärferer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 
ftärkeres Weines, beſſerer Butter, feineres Papietes, 
flärferem Weine, beſſerer Butter, feinerm Papiere, 
ftärkern Bein, beffere Butter, felneres Papier, 
flärf.rer Wein, beſſere Butter, feineres Papier, 

von ftärferm Beine. befjerer Mutter. feinem Papiere. 

- Endlich-fann man auch die mittlere Vergleihungsftaffel, 
ſowohl als die andern Beywoͤrter, nach ihren Hauptwörtern, 
in allen Zahlen, Gefchlechtern und Endungen, ganz unabän- 
derlich brauchen. Z.E. Der Vater iſt weiſer, alsder Sohn; 
bie Mutter ift Elüger, als die Tochter; das Haus iſt groͤßer, 
als die Hütte; oder auch: die Stoifer waren weil, alsdie _ 
Epifurer; die Griechen waren gelehrter, die Deutfchen 
aber find tapferer, als die Römer, 


116. Mit der dritten Bergleichungsftaffel iſt es. etwas 
anders. Denn fürs erfte leiber fie ben unbeftimmten Artis 
kel nicht : welches die Natur der Gedanken fo mit ſich bringt. 
Man kann naͤmlich nicht fagen: ein gelehrteſter Mann: 
ſondern weil das hoͤchſte in jeder Att nur ein einziges beſtimm⸗ 
tes Ding fenn muß: fo muß man allemal fagen, der ges 
lehrteſte Wann; gleichfam, als ob man mit dem Finger 
auf ihn wiefe *). Da gehe nun die Abaͤndernng fü vor: 


_ Einfach. 

Der kuͤrzeſte Weg, Die kuͤrzeſte Zeit, Das kuͤrzeſte Holz 
des kuͤrzeſten, ber kuͤrzeſten, des kuͤrzeſten 

dem kuͤrzeſten, der kuͤrzeſten, dem kuͤrzeſten, 

ben kuͤrzeſten, die kuͤrzeſte, das kuͤrzeſte, 

o du kuͤrzeſter, o du kuͤrzeſte, o du kuͤrzeſtes, 
von dem kuͤrzeſten. von der kuͤrzeſten. von dem kuͤrzeſten. 

Vielfach. 

Die kuͤrzeſten Wege, Zeiten, Hoͤtzer, 

der kuͤrzeſten Wege, Beiten, Houer, 

den kuͤrzeſten Wegen, Zeiten, Hoͤlzern, 

bie kuͤrzeſten Wege, Zeiten, Hoͤlzer, 

o ihr kuͤrzeſten Wege, Zeiten, —H oͤlzer, 

von den kuͤrzeſten Wegen. Zeiten. Hoͤlzern. 


*) Bey Gott allein ſcheint es anzugeben, wenn man faget: Er iſt 
ein hoͤchſtes Gut, ein vollfommmenftes Weſen, ein allerhoͤchſter 88 
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: Doch iſt es nicht recht gewoͤhnlich. Du allerhoͤchſter! ir Sub». 
Bantive genommen, und ohne Geſchlechtewort. 
226. Noch eine Art der Erhoͤhungsſtaffela giebt. es bey 
den deutſchen Beywoͤrtern, durch die a unge 
andern Wörtern, die fih dazu ſchicken. Z. E. 


alt, ſteinalt, nackt, fingernadt, - 
arm, bettelarm, nackt, ſaſennackt, 
bekannt, weltbekannt, ſauer, blutſauer, 
bitter, gallenbitter/ ſauer, eßigſauer 
blind, ſtockblind. ſchoͤn, wunderſchoͤn, 
- dumm, erzdumm, ſchwarz, pechſchwarz, 
elend, hoͤchſtelend, til, fleditil, auch 
gelehrt, grundgelehrt, Ri, mauſeſtill, 
gerad, ſchnurgerad, füß, honigſuͤß, 
hart, ſteinhart, tof, raſend toll, 
hoch, himmelhoch, weiß, hagelweiß, 
kalt, eiskalt, weiß, ſchneeweiß, 
klar, ſonnenklar, wenig, blutwenig. 


mager, hundmager, 
imgleichen durch seo ſteigende Nebenwoͤrter: als 


bellebt, hochbelieb hoͤchſtbeliebet 
beruͤhmt, ſehr berühmt, überaus, ungemein beruͤhmt; 
erfabren, beſonders, and über die maßen erfahren; 


ſchlecht, gar ſchlecht, unerhoͤrt ſchlecht; 

ſchoͤn, beſonders (din. unglaublich ſchoͤn, u. d. gl. 
Wie man nım ben dem erften wohl det ‚daß alle die Ver⸗ 
größerungen nur die dritte und hoͤchſte ergleihungsftaffel 
ausdrüden, alfo druͤcken bie legtern, alle drey Staffeln 
nach einander aus, Man hüte ſich dabey nur, daß man 
niche widerfinnifche Worte zufammen neßme: als, entſetz⸗ 
lich ſchoͤn: e— gelehrt; grauſam beliebt; oder 
—ã ſchoͤn £) 

f) Brokes hat Mefen Ausdruck In feiner Paßion gebrauchet, 
und einige haben wunder ! was [chönes darinn finden wollen, "Aber 
ohne Grund. Denn folche Zufäge von Nebenwoͤrtern, beftimmen 
nicht den Verſtand des Hanptwortes, fondern des naͤchſt dabeyſte⸗ 

henden Beywortes. 3,€. ein trefflich gelehrter Mann beißt 
nicht, einen trefflichen und gelehrten Mann; fondern einen Dann 
defien Gelehrſamkeit vortrefflich it. 3*. wuͤrde denn erbärnilich 


hin, 
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ſchoͤn, eine Perſon bedeuten, bern Schbuheit erbärmlich wäre; 
welches aber ungereimt fenn würde. | 


13 $. So viel ift indeſſen gewiß, Daß nicht alle Bey⸗ 
Wörter eine Vergrößerung in folchen Staffeln annehmen kön. 
nen; theilsmweil die Begriffe feine Erhöhung leiden, theils 
weil ihre Endſyllben es nicht zulaffen, Daß noch einer, oder 
fie angehänge wird. Z. E. ledern, hoͤlzern, papieren, ei⸗ 
fern, u.d. gl. leiden es nicht, DaB man ſage, lederner, der le: 
dernſte; hoͤlzerner, der hoͤlzernſte; papierner, ber papierenfte; 
oder eiferner, der eifernfte, Die Zahl derſelben ift aber nicht 
leicht zu beftimmen. Die gefunde Vernunft muß einen Ich» 
ren, wo das erfte nicht thulich ift: fo wie Das Gehör den 
Ausfpruch thut, mo Das fegtere nicht angeht. 3. €. von 
mächtig, prächtig, kann man wohl fagen, mächtiger, 
prächtiger, ber maͤchtigſte, prächtigfte : aber man kann darum 
niche fagen, ein mächtiger, ein mächtigerer, prächtigerer, 

weil folches übel klingt. Das übrige koͤmmt bey den Ner 
benwoͤrtern vor, a: | 





- 
Des IV Hauptſtuͤcks 
Ä Ul Abſchnitt. 
Von den Zahlwoͤrtern. 


1. 

3 der Zahl der Beywoͤrter muß man ſonder Zweifel 
auch die Zahlen rechnen; welche zu den Hauptwoͤr⸗ 

tern geſetzet werden koͤnnen, ihre Bedeutung zu beſtimmen. 
Es find aber dieſelben zweyerley; die Grundzahlen (Nu- 
meri cardinales) ynd die Ordnungszahlen (Numeri ordi- 
‚ male), Die erfien werben entweber allein, oder mit einem 
Hauptworte im Reden gebrauchet; doch fo, bag man auch 
im erften Falle allemal etwas in Gedanken hat, das gezaͤhlet 
wird. Bis zwoͤlf gehen ſie mit einzelnen Woͤrtern fort, 
hernach werden ſie aus den einfachen und Zehnern ſo zuſam⸗ 





men geſetzet, daß man allemal die kleine Zahl der großen 


vorſetzet, wie folgende Tafel zeiget: 
ı Eine, it Eilf, zı Ein und zwanzig, 
2 Zwey, 12 Zwoͤlf, 22 Zwey und zwanzig, 
3 Dry, - 143 Dreyjehn, 23 Drey und zwanzig, 
Vier, 14 Vierzehn, 24 Vier und zwanzig, . 
5 Fünf, 15 Funfzehn, 25 Fünf und zwanzig, 
6 Sehe, 16 Sechszehn, 26 Sechs und zwanzig, 
7 Sleben, 17 GSiebzehn, 27 Sieben und zwanzig, 
8 Acht, ı8 Achtzehn, 38 Acht und zwanzig, 
9 Neun, 19 Neunzehn, 39 Meun und zwanzig, 


v0 Zehn, 20 Zwanzig, ®) 3a Dreyilg, 


Und fo weiter mit 40, vierzig, so,funfäig, 6o,fedhaig, 70,. 


‚ febenzig, go, achtzig, 90, neunzig, bis 100, hundert, 

| =) Es iſt eine etymologiſche Frage, weher das sig, bey unfern 
Zekhnern Eomme? Da if mir nun folgende Muthmaßung eins 
gefallen. Man bat, wie ich glaube, erſtlich nach der Zahl der Finger 
| guäßler, und wenn es 4, E. Geld geroefen, die erften zehn Drücke 
\ Boragapogen ; um Die folgenden zehn hinzuzaͤhlen. Dieſe zog man nie 
| 
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der weg, und fo zaͤhlete man der Kürze wegen, zween Züge, u.(.f. 
drey Züge, vier Züge, d. i. zwanzig, dreyzig, vierzig, u.f. w. Mach 
dieſer Ableitung foßte men nicht dreyßig, fondern wie bey allen 
andern 3ig, ſchreiben. Ich Habe in alten Büchern auch Spu⸗ 
ten gefunden, daß meine Muthmaßung gegründet iſt. Es ſtund 
naͤmlich viersbg, fanfsäg, u. d. gl. gedruckt. 


2 6. Wenn mian über hundert koͤmmt, fo iſt zumerken, 


daß die kleine Zahl im Zählen hinten nach, die große Aber 


vorangeſetzet wird; z. E. 101 hundert und eins; ıro hun. 
dert und zehn, u.f.m. Denn wollte man fie vorherfegen, 
fo wuͤrde es eine Vervielfältigung der hunderte anzeigen: 
z. E. drey hundert ift 300, und fo aud) fechstaufend, 6000, 
da hergegen Hundert und drey, nur 103, taufend und ſechs 
aber, nur 1006, anzeigen würden. Die übrigen Reihen 
der ſteigenden Zahlen beißen fo: 
200 zweyhundert, 1000 taufend, 10000 zehntauſend, 
300 dreyhundert, 2000 zweytauſend, 20000 zwanzigtauſend, 
400 vierhundert, 3000 dreytauſend, 30000 dreyzigtauſend, 
goo fuünfhu ndert ꝛc. 4000 viertauſend x. 100000 hunderttauſend ic. 
Sodann folgen Millionen, 1000, ooo und ſo ferner auch bie 
Billionen, ı’‘,000,000°, 000, 000, u. ſ. w. 

3 $. Was nun bie Abänderung der Zahlen betrifft, 
wenn fie zu Hauptwoͤrtern gefeßet werden: fo leiden fie die⸗ 
felbe ſowohl in Anfehung des Artifels, als in Anfehung ber 
Wefchylechter. In der erften Abfiche ſtehen fie entweber 
ganz allein mit dem Hauptworte, und vertreten gleichfam - 
die Stelle des unbeftimmten Gefchlechtewortes; wie fol⸗ 
gende Mufter zeigen werben. 


| Einfach. _ | 
Nur ein Mann, nur eine Frau, nur ein Kind, 
eines Mannes, einer Frau, eines Kindes, 
einem Manne, einer Frau, einem Kinde, 
einen Dann, eine Frau, ein Kind. | 
die fünfte Endung fehler, 
won einem Wanne. von einer Grau. von einem Kinde. 






Da das einfache Zahlwort, mit dem unbeſtimmten Ge⸗ 
ſchlechtsworte ſehr uͤbereinkoͤmmt: ſo pflegt man zuweilen 
| b 
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den Zuſatz einziger, dem erſten beyzufuͤgen: ein einziger 
Mann, eine einzige Frau, ein einziges Kind. Well es 
aber wider Die Natur der Einheit läuft, auch vielfach zu 
feyn *): wie gleichwohl die Franzofen mit ihrem un, um⸗ 
gehen; wenn fie fagen, les uns, et les amtres ( wel 

bey ung einige ganz abgeſchmackt, die einen, und Die an⸗ 
dern, zu überfegen gefuchet; da fie nur hätten fagen böra 
fen, Einige): fo koͤmmt anftatt der vielfachen Zahl, dag, 


zween, 3100, zwey hieher. 


b) Wem bier das zween, zwo, zwey, fremd vorkoͤmmt, bee 
dedenke nur: daß unſere Alten, und ſelbſt die deutſche Bibel dieſes 
genau beobachtet haben. Es heißt z. E. in derſelben: Es giengen 
ſeiner Juͤnger zween ꝛc. zwo junge Tauben fc. zwey Dinge, 
o Herr, bitt ich von die. Imgleichen In dem Evangel. am Mi⸗ 
haelisfefte Heißt es: es iſt dir befier sc. denndaß du zween Füße, 
zwo Hände, zwey Augen habe x. Und Veſſer ſchrieb im 
vorigen Jahrhunderte: 


Zwo Seelen, durch ein Feur wie Wachs zuhauf geronnen, 


Zwey Herzen, die vermiſcht ein Weſen nur gewonnen, 
Zween Menſchen, die vereint, ein Leben nur gefühlt zc. 


4 $. So wie alfo diefe beyden, ſowohl in ben Ge. 
Khlechsern, als in den Endungen eine Veränderung leiden: 
P fäle das erfte ben der folgenden Zahl weg. Sie bleibe 
Mmlich bey allen Geſchlechtern unveränderlich, Ä 


Amen Dränner, Zwo Frauen, | Zwey Kinder, 
werner Maͤnner, zwoer Frauen, zweyer Kinder, F 
wweenen Maͤnnern, zwoen Frauen, zweyen Kindern, 

Adeen Maͤnner, mo Frauen, zwey Kinder, b) 

| ur wer | Fe 8 — 

von zweenen Maͤñ. zwoen Frauen, zweyen Kindern. 
) Doch koͤnnte man zumellen auch fo fagen : Die Spanier, 

Sranzofen und Maͤlſchen find verdorgbene Lateiner: nur die ein⸗ 

zigen Deutichen reden eine eigme Sprache. Dieß hat mie ein 

Kharffinniger Freund angemerke. ; 
| 
| 


Drey 
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ey Diner, Grauen, Kinder, 
Buyer Männer, Srauen, Kinder. 
Deeyen Dännern, Frauen, Kindern. 
deed Maͤnner, Frauen, Kinder. 
a die drey Männer, Frauen, Kinder. 
von beryen Maͤnnern. $rauen. Rindern. 


Vier, fünf, fechs, und alle übrige bleiben ganz unveraͤn⸗ 
berlich ; außer wenn fie ohne ein Hauptwort geſetzet wer⸗ 
den. Denk da ändern ſich alle übrige Zahlen auch; wie 
wir gleich fehen werden. 

5 6. Ganz anders fieht es mit den Zahlen aus, wenn 
fie mit dem beftimmten Geſchlechtsworte gefeget werden, 
Hier läßt man daffelbe die verſchiedenen Befchlechter ber 
Hauptwoͤrter anzeigen, und das Zahlwort bleibt unveraͤn⸗ 
derlich; wie folgendes Muſter zeigen wird. 


Der Kine, 


Der Ane Ban, -- Die eine Blume, Das eine Thier, 

Bes einen Baume, der einen Blume, des einen Thieres, 

dem einen Baume, Der einen Blume, dem einen Thiere, 
den einen Daum, die eine Blume, das eine Thier, 


5 ⸗ U 6 ⸗ ⸗ ⸗ 2 ⸗ 
von dem einen Baume. von der einen Blume, von dem einen Tiere, 


| Ein anders ift es mit zwey. 
” ZIZwey. 
a zween Baͤume, De zwo Blumen, Die zwey Thiere, , 
Ber zween, Der zwo, der zwey, 
ben zweenen, Den zwoen, den zweyen, 
die zwern, bie zwo, bie zwey, 
von den zweenen, zwoen, aweyen. *) 


Eben fo geht es mit drey, vier, fünf, und allen übrigere 
Zahlen ‚die aber in allen Fallendungen einerley bleiben ; 
augßer in der dritten und fechften, wo fie ein en annehmen = 

dreyen, tribus, und vondrenen; erfährt mit vieren, fechfen. 
Sie gehen zu fünfen, zu achten, zu zwoͤlfen, u.f. w. 


*) Hier 


Von den Zahlwoͤrter.  ayı 


*) Hier wendet mir jemand ein, daß es gewöhnlicher fen, diefe- 
Zahlwoͤrter inallen Fallen, ale unabänderlidh zu brauchen. Allein, 
es fraget fich, bey wen dieſe Gewohnheit gelte? Nachlaͤßigkeiten, 
auch der Gelehrten, geben Peine. Regeln in der Sprache. Wie 
wenig aber bat man fich bisher befliſſen, grammatiſch deutfch zu 
teden oder zu fehreiben? da unzählige nicht einmal gewußt, ab 
es eine deutſche Grammatik gäbe ? Ä 


6. Roch anders iſt es mit dieſen Zahlen, wenn man 
ſie, wie die Fuͤrwoͤrter, ohne alle Geſchlechtswoͤrter und ohne 
Hauptwoͤrter abändert, Denn da nehmen fie die Endbuch⸗ 


Raben derſelben an, um bie Zallendungen zu zeigen. 3. €. 
' " . Einʒeln. - 
Einer, . eine eins, 
Eines, einer, eines, 
« Einem, einer, einen, 
Einen, .. eine, eins, 
8 du einer, eine, eins, 
von einem, einer, einent. 
| Vielfach. 
Zweene, Zwo, Zwey, Drey, 
Zweener, zwoer, weyhyer, dreyer, 
Zweenen, zwoen, zweyen, dreyen, 
Zweene, zwo, awey, on drey, 
d ihr Zweene, zwo, zwey, o ihr drey, 
xyn Zweenen, zwoen, zweyen, von dreyen. 


Faſt eben ſo geht es mit vieren, und allen uͤbrigen Zahl⸗ 
woͤrtern, bis auf die zuſaͤmmengeſetzten. Denn dieſe neh⸗ 
men auch zwar nach dieſer Art verſchiedene Endungen an, 
doch nur an dem legten Theile. Man ſaget naͤmlich mit. 
ſechszehnen, mit fünf und zwanzigen, u. ſ. w. nicht mit. . 
fechfen zeben, ober fünfen und zwanzigen. Eben fo 
geht es mit dem hundert und tauſend; mo man fie nicht 
zu Hauptwoͤrtern machet,, wie ic) hernad) fagen will. 

7$. Die ordnenden Zahlwörter werden mehrentheils 
kon den vorigen abgeleitet, befommen aber auch anbere 
Endungen, nachdem fie mit, oder ohne Gefchlechtswörter, 
wer Hauptwoͤrter gebrauchet werben. Mit dem. unbeftimm- 
' ten 


w 
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‚ten Gefchlehtsmorte Fann man fie auch brauchen. 3. E. der 
z3Wweyrte Mann, ſetzet einen erften voraus: es iſt ein zwey⸗ 
ter, oder ein dritter Theil davon heraus. Ich habe es 


von einer dritten Perfon geböret b). Ihre Abänderung 
wird alsdann fo: 


Ein zweyter, eine zweyte, c) ein weytes, 


Eines zweyten, einer zweyten, eines zweyten, 
Einem zweyten, einer zwepten, - einem zweyten, 
‚Einen zweyten, eine zweyte, ein zweytes, u. ſ. w. 


Eben fo geben die übrigen, der dritte, vierte, fünfte, ſechs⸗ 
te, fiebente, achte, neunte, zehnte, 'eilfte, zmölfte, drey⸗ 
zehnte, u. ſ. w. ziwanzigfte, dreyzigſte, vierzigſte x. hunden. 
ſte, tauſendſte, u. ſ. w. 


b) Viele pflegen fo zu zaͤhlen: der erſte, andere, beitte, vierte, | 
aber falſch: es muß beißen, ber ziwepte. Denn wie Im Eateine 
auf primus, nicht alter, fondern fecundus folget: fe iſt es anch 
im Deutfhen. Wann nur zwey Dinge find, fo kann man gar ' 
wohl fagen, das eine, das andere, wie ſich Im Lateine, alter 

‚auf alter bezieht. Auf den erften aber, muß ber zweyte folgen, 
‚in langer Misbrauch rechtfertiget nichts. 


: ce) Man merke bier, daß es eine unnoͤthige Splefinbinfeie HE, 
wenn eimige im weiblichen Geſchlechte ſagen wollen, der zwete 
Denn wenn dem alſo wäre, fo müßte es auch im männlichen Ges 
fchlechte heißen, der zweente, welches aber abgeſchmackt wäre, - 
Auch det zwete, oder zweerte, tann keine ſtatt finden. 


8 6. Viel gewoͤhnlicher find die Zahlen mit dem be⸗ 
ſtimmten Geſchlechtsworte, der, die, das; wie man hier 
ſehen wird: | 


- SJıaz a _ m _ 


. Einfach. - 
Der erfte, die erfte, das erfle, 
des erften, der erften, bes erſten, 
dem erften, der erften, dem erften, 
den erften, die erfte, das erfte, 
o du erfier, 9 du erfie, o du erites, 
von dem erſten. der erſten. dem erſten. 


Viel⸗ 
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De erfien Männer, rauen, Kinder, 
der erfien Männer, Frauen, Kinder, 
den erften Männern, Frauen, Kindern, 
bie exften Männer, $tauen, Kinder, 
0 ihe erften Maͤnner, Frauen, Rinder, 
von den erften Männern, rauen, Kindern. 


Ehen fo gehen der dritte, der vierte, der fünfte, u.a. mr 
Wann aber die Oberlaͤnder, anftatt des zweyten, ber ans 
derte ſagen, fo fehlen fie doppele: einmal, weil fie ein € 
in das Wort mengen, wo es nicht hinein gehöre; und ſo⸗ 
dann,|meil andere fich nicht auf das, erfte, fondern auf das 
eine, beziehenmuß: Der eine bie, der andere dort. 


9 9. Endlich pflege man die Zahlwoͤrter auch neben den 
Hauptwoͤrtern, ohne alle Geſchlechtswoͤrter zu feßen: und als» 
dann fommen fie eben fo heraus, als oben im 6 $. wenn man 

den unbeftimmten Artifel weglaͤßt. Z. E. Erſter Theil, 
zweyte Schrift, drittes Bud, u. ſ.w. Doc) fann man 
dergeſtalt die Fallendungen nicht bilden, ohne ein Geſchlechts⸗ 
wort dazu zu nehmen. Auch in ber vielfachen Zahl gehe 
nicht an, bergeftalt zu reden. 3. E. Siebente Jahre 
ber Menfchen find gefährlich, Ffann man nicht fagen: benn 
man muß fprechen,, die fiebenten; ober noch beffer, das 
fiebente ꝛc. Daß diefe Ordnungszahlen zumeilen mit einem 
großen Buchftab gefchriebenmwerben: z. E. Auguft, der Drit⸗ 
te, iſt ein Misbrauch, , und eben fomenig gegründet, als wenn 
man die Beywoͤrter fo ſchreibt. 3.E. Karl der Broße d). 
d) Ein gelehrter Mann fraget bier, ob diefe Beywoͤrter nicht 
eigene Namen find ? Sch antivorte, daß noch niemand den 
Großen fchlechtweg genannt hat; wenn er Alerandern, oder 
Kartlen den Großen hat nennen wollen. Denn wer würde das ver 
fichen? Ein anders wäre es, wenn der Beynamen an ſich ein 
Hauptwort wäre; als Heinrich der Vogler ; oder Friedrich der 
 Rotbbart; nicht der rothbaͤrtige. Man wirft mir ein, der 
Große fey ein Subftantivun; well niemand fagen würde, der 
geoße Bari. Aber falfch : Denn freylich hat Kanit fo gefchrieben: 
Dieß iſt der große Barl, Pipins des Fleinen Sobn. 
Spracht. S ı0$. 
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10 $. Schluͤßlich können die Zahlwoͤrter auch zu Haupt. 


mwörtern werden, wenn man fie abgefondert betrachtet, oder 
gewiffe Zahlen zu einem Maaße der übrigen machen will. 


3. E. eine Zehn, das Schend, das Dusend, das Mans 
del, das Schock, das erſte Aundert, das zweyte Tau⸗ 


fend, u. ſ.w. ) Man hat aber dabey eben nichts beſon- 


ders zu beobachten, als daß fie alle des ungemwiffen Ge: 
fchlechteß find : daher denn einige fälfhlich fagen, die 
Mandel; zumal da es dergeftalt mit den Mandeln vermen- 
get werden fönnte. Daß man aber auch Nebenwoͤrter aus 
den Zahlen machen koͤnne, als erftlich, zweytens, drit⸗ 
tens, u. ſ. w. und daß man theilungsmeife, je vier und 


vier, oder je ſechs und feche, in einem Öliede,u.f.f. zu | 


fagen pflegt, welches die Lateiner, quaterni, feni, &c. zu 
fügen pflegen; das hat feine Schwierigkeit; wirb auch bey 
den Nebenwoͤrtern noch vorfonmen. 


(*) Man faget aber auch theilungsweiſe zu Hunderten, zu 
Taufenden: fo wie zu Schoden, zu Mandeln, zu Dußenden. 


— — — nn 


Singleihen Dutzendweis, Mandelweis, Schockweis: aber 


Hundertweis, Tauſendweis, ſaget man nicht. 


11 $. Noch zweyerley Arten ber Zahlwoͤrter muß man 


merfen, ehe wir fehließen; nämlid) die cheilenden,, und 
die vermebrenden. Die erften fondern etwas in feine 
Claſſen oder Abtheilungen, deren fo viele und fo wenige 
fenn Fönnen, als nran nur will. Dieſe Art wird aus den 


- — — 


— — —— 


Grundzahlen und der Syllbe ley e) zuſammengeſetzet, und 


alsdann ſehen ſie nach der Reihe ſo aus: 


Einetley, neunerley, vierzigerley, 
zweyerley, zehnerley, funfzigerley, 
dreyerley eilferley, ſechzigerley, 
viererley, zwoͤlferley, ſiebzigerley, 
fünferley, dreyzehnerley, achtzigerley, 
fechſerley, vierzehnerley, ꝛc. neunzigerley, 
ſiebenerley, zwanzigerley, banderteriey, 
achterlen, dreyzigerley, tauſenderley. 


e) Dieſe Syllbe wird von einigen Oberlaͤndern auch an andere 


Fuͤrwoͤrter geheuket, z. E. derley, aber ohne Grund und Nothh. | 
Dem | 


| 
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Denn machet man gleich allerley, beyderley, keinerley, mancher 
ley, ſolcherl y, vielerley, fo folget darum noch nicht, daß auch 
derley gut fey; zumaf, da wir ſchon dergleichen, oder folcye 
haben, welche eben das bedeuten. 


12 $. Diefe Art der Zahlen nun ift in allen Gefchlech- 
tem unveränderlich, und leidet aud) fonft Feine. Abänderung. 
Ganz anders iſt es mit den vermehrenden Zahlmörtern. 
Diefe find wieder dreyerlen: denn einmal werden fie mit 


der Syllbe fach, zweytens mit fältig, und drittens mit der 
Elbe mal, als dreyen Vermehrungszeichen zufanımen 
genommen. Gie fehen ff aus: - 2. 


Einfach, Einfältig, Einmal, 

weyſach, zweyfaͤltig, jio:yınal, 
dreyfach, dreyfaͤltig, dreymal, 

vierjach, vierfältig, viermal, 

fünffach, ꝛtc. fünftäftig, ıc. fünfmal, ıc. 
jehnfach, zehnfältig, j zebnmal, 
Manzigfach, ıc. zwanzigfaͤltig, ac. jwanzigmal, ıc. - 
hundertfach, bundertfältig, bundertmal, 
taufendfach, ©. tauſendfaͤltig, ıc. tauſendmal, u. ſ. w. 


13 6. Sind nun gleich dieſe Zahlwoͤrter, fo ſchlechthin 


As Brundzahfen betrachtet, wie die Nebenwoͤrter, unverän« 


derlich: fo Eönnen fie doch auch mit den Hauptwörtern zus 
ſammengeſetzet werden, und alsdann verfchiedene Gefchlech- 
‚ser und Fallendungen annehmen ; nachdem fie mit dem un. 


beſtimmten, oder beſtimmten Geſchlechtsworte verbunden 
verden. Z. E. das erſte ſieht fo aus: 


Ein einfacher Zeug, eine zweyfache Schnur, ein dreyfaches Tuch, 


eines einfachen, einer zweyfachen, eines drepfachen, 
einem einfachen, einer zweyfachen, einem deeyfachen, 
einen einfadyen, eine zweyſache, ein dreyfaches, 

du einfacher, o du zweyfache, o du dreufahen, 
von dem einfachen. von der zweyfachen. von dem dreyfachen. 


Hierbey ift nur zu merfen, daß das zweyfache auch wohl 


jweenfach, oder zwofach. Die Urfache ift, weil die 
| S 2 


zwiefach gefprochen und gefchrieben wird ; nicht aber 


Zahl 
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Zahl Hier niemals auf das Hauptwort, ſondern auf bas 
fach geht, und alfo immer einerfey bleiben muß. Mit 
dem einfältigen, u. f. m. und einmaligen ꝛc. geht es auf 
eben die Art, wenn das unbeſtimmte Gefchlechtsmort davor 
ſteht. Man fpriche auch wohl zwiefältig; aber nie zwie⸗ 
malig, fondern zwweymalig. 

14 6. Ein anders iſt es mit dem beftimmten Artikel, 
ber, reie oben ben den Benmörtern, alfo aud) hier, die En. 
dungen in vielen Fällen ändert. Ich will davon das fälti« 
ge, und malige zum Mufter geben. 


Der, bie, das zweyfaͤltige, zweymaligen. 
des, der, des dreyfaͤltigen, dreymaligen, 
dem, der, dem vierfaͤltigen, viermaligen, ꝛc. 


den fuͤnffaͤltigen, die, und das fünffältige, fuͤnfmalige. 

8 du fechsfältiges, fechsfältige, fechsfältiges, 

von denn, der, dem fiebenfältigen. 
Syn der vielfachen Zahl bleibt alles unverändert bey bem en, 
in allen Endungen und Gefchlechtern. 


Auf eben die Art geht es mit dem Worte doppelt. Es 


-_- — — — — — — 


pflegt auch von einigen mit den Zahlen verbunden zu wer - 
den, als zweydoppelt, Drendoppelt, vierboppelt. Allein,es 


gefchieht nicht mit fattfamer Richtigkeit. Doppelt heißt an 
fi) ſchon zweyfach; mas bedarf es denn das zwey? Drey⸗ 
boppele aber ift widerfinnifch: mofern es nicht foviel, als 
fehefach, wie vierdoppele achtfach heißen fol. 
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Bon den Fuͤrwoͤrtern (Pronominibus). 


| ıN. 
E. iſt ſchon oben gemeldet worden, daß es unbequem 
ſeyn wuͤrde, in allen Faͤllen die Hauptwoͤrter ſelbſt 
zu brauchen. Darum haben alle Sprachen gewiſſe kleine⸗ 
ve Wörter, die man an ihrer ftatt brauchet. Und weil fie 
alfo für andere gebräucher werben: ſo nennet man fie Sür« 
wörter, Man muß damit die Vorwoͤrter (Prepolitio- 
nes) nicht vermengen, die nicht für, fondern vor andere 
geſetzet werden, wie wir hernach zeigen wollen. Es find aber - 
die Fuͤrwoͤrter 2),perfönliche, 2) 3ueignende, 3) anzeis 
gende, 4) fragende, 5) besiebende, und 6) nod) einige 
 meigentliche Fürwörter. Alle haben gewiffe Abänberun- . 
gen, von denen wir befonders handeln wollen. 


J. Perſoͤnliche Fuͤrwoͤrter. 


(Pronomina Perfonalia.) 


2. $. Die deutfchen Fuͤrwoͤrter find inihren Abaͤnderun⸗ 
gen eben fo wenig ganz gleichförmig, alsdie Fuͤrwoͤrter an« 
derer Sprachen; fondern fie weichen zuweilen von ihrem 
Stamme merfli ab, ſonderlich die perfänlichen. Diefe find 
aber dreyerley, fo viel es nämlich) Perfonen giebt, von denen 
man fprechen Fann. Denn ber redende ſelbſt, ift bie erſte 
Perfon: Ich. Derjenige, mit dem biefer fpricht, ift die 
werte Perfon, Du: und von mem fie fonft, außer ihnen, 
fprechen, das ift die dritte Perfon, Er, oder Sie, Denu 
indiefem Falle unterfcheidet man inder einzelnen Zahl auch 
bie Sefchlechter; die aber in den benden erften Perfonen, _ 
wie hier in Der mehrern, durchgehends einerlen bleiben, 
Die Abänderung derfelben wird fo gemachet: 


S 3 | Bios 


) 
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REinfͤch. Einfſach. 

IJ. P. Ich, UP. Du, IILP. Er, Sie, Es, 
Meiner, Deiner, Seiner, Ihrer, Seiner, 
Mir, Dir, Ihm, Ihr, Ihm, 
Mich, Dich, Ihn, Sie, Es, 

0 Ich! 8 Du! 4. s 2 :.s , 
von Mir, von Dir, von Jhm, von Ihr, von Ihm. 
Vielfach. ' Vielfach. 
I. P. Wir, II. P. Ihr, IP. She, 
Unſer, Euer, Ihrer, 
Uns, Euch, Ihnen, 
Uns, Euch, Sie, 
o Wir! 8 Ihr! ..» 
von Ung, von Euch. von Ihnen. \ 


3 $. Bon dem Gebraude biefer Fürmörter iſt zu mer, 


fen, daß die alten Deutfihen, ſowohl als die Griechen und . 


Roͤmer, diefelben in ihrer natuͤrlichen Bedeutung gebrau- 
het haben: die Leute, mie denen fie rebeten, mochten fo 
vornehm feyn, als fie wollten. So hieß Diogenes den gro- 


Ben Alerander, Cicero den Caͤſar, und Pliniusden Trajan 


ſchlechtweg Dur: und in. uͤberſetzung alter Schriftfteller 
muß man daben bleiben a); obgleich einige-Neuere, z. €. 
Sartorius, in des Plinius Briefen, das Du allemal in 
Er verwandelt haben. Denn dieſe neumodifche Höflich- 
keit würde in dem Munde der Alten nur laͤcherlich klingen, 
und ihre Rede entfräften. Ja, felbft unfere Dichter thun 
ſehr wohl daran, daß fie, in ihren Gedichten, aud) Die großen 
Herren mit Du anreden: denn dieſes Flingt viel edler, und 
erfparet ihnen viel Umfchweife von Titeln und mweitläufti- 
gen Nedensarten. 

a) &o hat dee beruͤhmte Ritter Hans von Schwarzenberg, 


im Anfange des XVI Jahrhunderts, den Cicero virdeutfcher, und 
alle Römer einander du nennen laflen. S. feine überfegten Of 


ficia, die er, von den tugendlichen Amtern, gegeben harz- ' 
imgleichen den- fo genannten Teutfchen Cicero, darinn das Buch * 
dieſes Roͤmers, von dem Alter und von der Freundf.saft enthalten 


Find. Auch in Nytharts verdeutfchtem Terenz, der 1499 zu Ulm, 
in Fol. gedruckt worden, bemerfet man eben diefes. 
4 9. 
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46. Als aber, in den mittlern Zeiten , die deutſchen 
ongobarden, Franken und Gothen in Mälfchland, Frank⸗ 
reich und Spanien herrſcheten, bat man unvermerkt bie Arc 
von Höflichkeit und Ehrerbiethung eingeführet, daß man 
mit einer vornehmen Perfon in der vielfachen Zahl fprad) ; 
und fie anftate du mit ihr anrebete. Da diefes mehr und 
mehr Benfall fand, ward es In ganz Europa allgemein, und 
erſtreckete fi um Karls des V Zeiten fchon auf alle Mit. 
telleute, die mit ihres gleichen fprachen b). Und hieben ha- 
ben es die Franzoſen und Engländer bis auf diefe Stunde 
giaſſen: die auch gegen Könige und Fürften, mit ihrem 
Von, und You,ausfommen. Wir Deürfchen haben auch 
woch eintiberbleibfel Davon übrig, wenn wirin einer Anrede 
ſagen, und fchreiben: Sure Majeftät, Cure Durchlaud)ten, 
Eure Hoch = und Wohlgebohrnen , Eure Hochwuͤrden, 
| uß gl. m. . 


Almar, in Reineten dem Fuchfe, alle Thiere einander ohne lin 
terſchied mir ihr und ench anreden faffen I fo gar, daß auch Koͤ⸗ 
uig Nobel, der Leu, die geringeren Thiere eben fo höflich ante: 
det, als fie ihn anreden. Gleichwohl iſt in fürftlihen Kanzleyen 
. nd eine Spur der alten Art Adria, wenn große Herren ihre 
Edelleute und Amtleute, mit Du, Die, Dich, anreden; da fie 
doch die Gelehrten, als Beiftliche, ibe nennen. Der Kaifer 
nennet in Öffentlichen Schreiben au Fürften, Du. 


5 $. Doch daben blieb es nicht. Im vorigen Jahr⸗ 
hunderte bat Deutſchland und Italien einen höhern Grad 
der HöflichFeit darinnen gefuchet, daß man anftatt der zwey⸗ 
ten Perfon Du, die dritte ber einzelnen Zahl, nämlich Er 
mdSie, zu brauchen angefangen. Man fprad) alfo, für, 
Du haft mirs gefagt, Er har mir gefagt, oder Sie bat 


b) Schon am Ente des XV Jahrhunderts hat Zinrik von - 


'mir gefagt: und fo redeten die höflidhften Leute Damals; 


je noch igo giebt es Sandfchaften in der Schweiz undin Nie⸗ 
derſachſen, wo man bamit zufrieden ift. Allein, bald zu 
Anfange diefes Jahrhunderts hat man die Sprache noch hoͤ⸗ 
getrieben, und gar die vielfache Zahl der bein Perf 

f 4 r 
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fuͤr die einfache der zweyten, zu brauchen angefangen. So 

heißt es nunmehr, anſtatt des obigen: 
Natuürlich. salaböflid. mittelhoͤflich. 

1P. Ich bitte dich, Ich bitte euch, Ich bitte ihn, 

2P. Du bitteſt mich, Ihr bittet mich, Er bittet mich, 

3 P. Er kittet mih, Sie bitten mid, Diefelben bitten mich, 


neuboͤflich. uͤberboͤflich. 
- ıP. Id bitte Sie, Ich bitte Dieſelben. 
2P. Sie bitten mid, Diefelben bitten mich. 


3P. Ich habe es von Ahnen, Ich Habe es von Denenſelben. 


6 $. Aber auch in bisfen uͤberfluß von Höflichkeit her 
ben fich noch einige Unordarungen eingeſchlichen. Man hat 
nämlich angefangen, einigen Wörtern andere Enbungen zu 
geben, und wohl gar. andere an ihre. Stelle einzufchieben, 
als z. E. Ihro, anſtatt Ihre, ober Ihrer; und Dero 


gleichfalls für Ihre, oder Ihrer: als wenn man faget:. 


Ich fenne Dero Bibliothek; ich liebe Dero Haus. Und 
ſpricht man gleich häufig: Ihro Majeſtaͤt, Ihro 
Durchl. ſo ſollte doch dafuͤr billig Eure geſetzet werden, 
wenn man die Perſon anredet. Hergegen wenn man in 
der dritten Perſon von ihr ſpricht; ſo muß es heißen: Sei⸗ 
ne Majeſtaͤt, wenn es ein Koͤnig, und Ihre Majeſtaͤt, 
wenn es eine Koͤniginn iſt: wie auch wirklich die beſten 
Schriftſteller bereits ſeit einiger Zeit gethan haben c). Es 


heißt alſo: 
recht. falſch. 
2 P. Eure Wohlgebohrnen, Ihre Wohlgebohrnen Gnaden. 


Seine Wohlgebohrnen, Ihre Hochwohlgebohrnen Gnaden. 
3P. Ihre Wohlgebohr. oder Ihre Hochgeb. Gnaden. 


P. Eure Onaben, oder Durdi ftp 

sp. Eure Gnaden, oder Durchlauditen, 

sp She Snaden, oder Durchlauchten, Ihro Snaden. 
IIhre Gnaden, oder Durchiauchten. JIhro Durchl. 


recht. falſch. 


. Unfere Majeftt, 
4 u Ihro Majeftät. 
3 P. Seine, oder Ihre Majeſtaͤt. Ihro Majeftät. 


co) Wow | 


i 
| 


u 
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e) Man machet hier den Einwurf: man ſpraͤche gleichwohl, 
Ibre Majeſtaͤt baben befoblen; und da ſollte das haben uns , 
erinnern: daß es heißen müßte, Ihre und nicht Seine Mas ' 
fetät, Wenn dem alfo wäre, fo muͤßte das Ihre der Pluralis 
ſeyn: dern wäre es ein Singularis, fo ſchicket es ſich eben fo 
ſchlecht zum baben, als Seine. Nun iſt es aber ein bloßer Sin- 
‚gularis, wie aus dem nebenftehenden Majeſtaͤt erhellet. Denn 
Majeſtaͤten ſaget man nur in dem Falle, mo von zwoen oder 
mebrern koniglichen Perſonen die Rede iſt. Und wenn man bie: 
weilen von einer ſo redet, ſo iſt es ein Misbranch. Reden große 
Herren von fih in Plurali; Wir ꝛe. fo bedeurer dieß, aus Beſchei⸗ 
benhelt, Sie und ihren Kath, ohne den fie nichts befehlen. Die 
Raͤthe aber find keine Miajeftäten. Es iſt alfo in der neuen Art 
von Höflichkeit ein handgreiflicyer Solecifinus, der durch das Ih⸗ 
ze oder Ihro nicht gut gemachet merden kann. - Und man follte? 
ihn defto mehr abfchaffen, da er nach einer für freye Deutſche ganz 
unanſtaͤndigen Niedersrächtigkeit fchmedet. In der ganz alten 
fräntifchen Sprache ift keine op von folcher gezwungenen Res 
densart. Ottfried redet, in feiner Zueignungsichrift an König 
Ludwigen, immer in ber dritten Perſon, ohne ihn damit anre 

‘din zu wollen. 


Themo, tihton ich chi bu, Dem dichte ich dieß Buch, 


Oba er das habe xuah, Odb er etwa geruhe, 
Oda er thaz gewinnet ſcit, Oder "Zelt gewinne, 
thaz er fa lezan heizit ꝛc. = Daß er es lefen heißt. 


Und fchreiben die Alten gleich iro, anftatt ihre, fo fchreißen fle 
auch finemo, finero, tbinero, d.1. feinem, feiner, deiner, u.d, 
gl. tbemo, wemo, für dem, mem, Wer eins behalten wollte, 
der müßte alle behalten. 


7.9, Zu diefen perfönlichen Fürtogrtern koͤmmt nun noch 
Ein gewiſſer erhoͤhender Zuſatz, der bald ganz unabaͤnderlich, 
baid auch mit einigen verſchiedenen Endungen gebrauchet 
wird. Es iſt das Woͤrtchen ſelbſt, ſelber oder ſelbſten: 
denn es iſt ohne alben Unterſchied auf dreyerley Ari im 
Echwange. Man ſaget naͤmlich: 


Sch ſelbſt, Du ſelbſt, Er ſelbſt, Sie ſelbſt. 
Ich ſelber, Du ſelber, Er ſelber, Sie ſelber, u. ſ. w. 


Doch ir ber zweyten Fallendung, um des itbelflanges hal 
ber, meiner felber, beiner felber, feiner ſelber, nicht im 
S5 Ge⸗ 
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Gebrauche: und in der mehrern Zahl iſt es eben ſo; daß man 
lieber unſer ſelbſt, oder ſelbſten, als, unſer ſelber, ſoget und 
ſchreibt d)) Sonſt aber ſaget man ohne Unterſchied: 


Wir ſelbſt, Ihr ſelbſt, Sie ſelbſt, 
ſelber, ſelber, ſelber, 
ſelbſten, ſelbſte, ſelbſten, u. ſ. w. 


d) Es wäre denn, daß einige andere Wörter darzwiſchen kaͤ⸗ 
men, x. Z. E. Unfer feiner (bet ihm. ſelber, unſer Eriner ſtirbt 
ihm felber, ıc. wo aber das ibm untichtig ifl. &. den folg. $. 


86. Zudiefen gehöret noch das zuruͤckkehrende Fürs 
‚, wort (Pronomen reciprocun) Seiner , velches fo ab: 
geändert wid: 
Einfach. 

Die erſte Endung fehlet, 

Seiner, Ihrer, Seiner. 

Sich, durchgehends; nicht im maͤnnl. Geſchl. Ibm, im weihl. 

Sich nicht Ihn, Mr, ie, oder ee. (Geſchl. Ihr. 


von id; ; nicht von Ibm un und von Ihr. 
Vielfach. 
Die erite Endung fehler, 


Ihrer, 
eis, nit Ihnen, 


Die fünfte mangelt, 
von Sich; nicht von “Ihnen, wie einige ſprechen. 


Man foll nämlich Beine Undeutlichkeit dadurch einführen, 


baß man die dritte Perfon mit diefem zurückfehrenden Fuͤr⸗ 


worte vermiſchet. Es heiße: fie haben das von ſich ſelbſt 
gethan: nicht von ihmen.e)felbfl. Denn mehreres Nach: 
druckes halber, wird dieß Wort gemeiniglich noch bey⸗ 
gefüget. 

e) Folglich hat D. Luther, forwohl in der obigen Stelle, eis 
fonftin der Bibel und In andern Schriften, ganz unrecht das ibm 
für ſich geſetzt. Unſer Eeiner ſtirbt fich felber ꝛc. follte es hei⸗ 

gen. 


| 
| | 
| 1. Zueignende Fuͤrwoͤrter. 23 
Sen, Auch Opitz bat hierinn bisweilen gefehlet: z. E. in dem 
Lobg. auf König. Vladislas: 
daß ihm der Ackersmann 
— Zur Arnte keinen Troſt noch Hoffnung machen kann. 


Allwo es heißen ſollte: daß ſich der Ackersmann. Einige feiner, 
Landsleute pflegen darinn auch noch itzo zu ſtraucheln. 


1. Die zueignenden Fuͤrwoͤrter. 
(Pronomina Poſſeſſiva.) 


9% Das zueignende Fuͤrwort iſt „ mein, meine, 
‚ mein, welches wie ein Beywort dreyer Endungen, abge: 
' ändert werden Bann; wie folget: 


Einfach. 
Mein Mann, meine Frau, mein Kind, 
meines Mannes, meiner Fran meines Rinder, 
itnem Manne; meiner Frau, : - meinem Kinde,. .. > 
| miinen Mann, meine Frau, mein Kind, 
o mein Mann, meine Frau, mein Kind, 
von meinem Manne. meinen Fraa. meinem Kinde. 
| Vielfach. | 
: Meine Männer, Frauen Kinder, 
| meiner Männer, Frauen, Rinder, 
r Minen Maͤnnern, ZFrauen, Kindern, 
mieine Männer, Frauen, Kinder, | 
9 meine Männer, Frauen, Kinder, 
von meinen Maͤnnern, Frauen, Kindern. | 
10 §. Nach eben diefem Muſter geben auch Pigene 
' ff: 
| Dein, .-: „deine, bein, 
| Sein, ſeine, 9 fein, 
| Ihr, ihre, ihr, 
| Unfer, unfere, . unfer, - - 
| Euer, eure, euer. 


* der einfachen Zahl naͤmlich, leiden ſie nach den Ge⸗ 
ſchlechtern eine Veränderung: in der mehrern Zahl aber 
sicht, Man merke nur, als etwas s befonbers: daß nd 


= 
| 


u 
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fchlechte, dis oder diß, ſchreibt: denn von diefer und diefe, 
kann nur Diefes; und verfürzet, durd) Ausftoßung des e 
dieß, herkommen. Man läßt nämlid) in der deutfchen: 
Zufammenziehung nichts mehr, als ben Selbftlaut aus, 


13 6. Wie aber die erfte Hälfte diefer Claſſe von Fürs 
woͤrtern ausfieht, als ob fie einen unbeftimmten Artikel vor 
fid) harte: fo iſt die legte Hälfte berfelben wirklich mit dem 
beftimmten zufammen gefegt. Daher ändert ſich auch die 
Abänderung derfelben in etwas, und folgendes Muſter wird 
jeigen, wie auch die übrigen dieſer Art gehen müffen. 


Derfelbe, diefelbe, daſſelbe, Dieſelben, 
deſſelben, derſelben, deſſelben, derſelben, 
demſelben, derſelben, demſelben, denſelben, 
denſelben, dieſelbe, daſſelbe, dieſelben, 


die fuͤnfte mangelt, » 5 
sondemfelben, derſelben, demſelben, von denſelben. 


14 G., Man merke alſo, daß es auch in der mehren 
Zahl ein uͤberfluß iſt, dererſelben und Denenfelben; im. 
gleichen dererjenigen, und denenjenigen zu fagen und zu 
fehreiben: weil das Geſchlechtswort Der, Die, dag, womit 
bier das felbe verbunden wird, biefe Verlängerung nicht 
erfodere. Imgleichen ift esfalfch, wenn man in ber erften 
Endung der ‚vielfachen Zahl ſaget, Diefelbe Männer; bie, 
jenige Freunde ıc. "da es heißen ſollte, diefelben oder die⸗ 
felbigen Männer, diejenigen Freunde, und fo weiter g). 
Denn daß das beſtimmte Geſchlechtswort der, ‚die, dus, 
ſolches n in der mehrern Zahl erfodere, haben wir oben im 
⁊ . a. d. 252 ©. erinnert. Eben das ift von ben vorigen | 
Fuͤrwoͤrtern diefe, und jene zu beobachten; welche auch 
an denen nad) ihnen folgenden Beywoͤrtern, in der vielfas 
hen Zahl ein n begehrten : als z. €. diefe gelehrten Leute; 
‚jene ſchoͤnen Kinder. 


D) Die 


= 
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8) Die Herren Thüringer, Franken und Schwaben baben den- 
Ruf, daß fie nicht nur in diefen, fondern faſt in allen andern 
Wörtern das n am Ende verbeißen. Daher fprechen fie, lebe, 
gebe’, nehme’, anftatt leben, geben, nehmen. Ob das ſchoͤn ge⸗ 

. prochen ſey, weis ich nicht. Indeffen ficht man, von wen die 
Franzoſen ihre Nachlaͤßigkeit in Ausfprehung der legten Syüben 
gelernet haben. 


IV. Die fragenden Fuͤrwoͤrter. 
(Pronomina interrogativa.) 


15 $. Die Deutſchen habeneigentlich nur ein fragendes 
Furwort, Wer? welches zugleich maͤnnliches und weibli— 
ches Geſchlechtes iſt, und im ungewiſſen was? hat. Es 
war auch ſehr natuͤrlich, das erſte ohne Unterſchied zu brau⸗ 
den; da ber Fragende eigentlich noch nicht weis, ob eg 


Mann oder Weib feyn wird, der etwas gethan, ober gefa- 


get hat. Die Abänderung geht for doch das ungewiſſe Ge⸗ 


ſchlecht hat nur die erſte und vierte Endung. 
Einfach. 


| Männl. u. weibl Wer? was? 


unge, ? 
weſſen ? in dreyen Seh. . 
wem? in dreyen Geſchl. 
Maͤnnl. u. weibl, wen? was? 


von wem? in dreyen Befehl, nicht von mag? 


die mehrere Zahl, fehlet auch gänzlich: indem gleichfam ein 


agender nod).nicht weis, ob e8 einer, oder viele gethan 


haben. em biefe Urſache nicht zuzulangen ſcheint, der 


mag fo gut ſeyn, und ung eine beffere geben. 


16 6. Indeſſen pflegt man auch Die Wörter, welcher, 
md was für einer, zu fragenden Fuͤrwortern zu machen. 
Das erfte gehöret aud) wirklich dazu ; ob es gleich auch in 

folgender Elaſſe, zu den bezichenden gerechnet wird: mo 
man feine Abänderung feben Fann. Das andere ift ſehr 
iuſammen gefeßet, und richtet fi) ganz nad) der Abänte. 
* ruug 


| 
| 


— 
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‚tung des Zahlwortes Einer, eine, eines. Man merfe nur, 
baß man nicht fagen muß‘, was vor einer, fondern was für 
"einer ; wie bey den Borivörtern in der Wortfügung gezeiget 
‚werden wirb h). Zum tiberfluffe mag folgendes Mufter 
noch hier ftehen: Ä 

Kinfach. 


Was für einer ? was für eine? was für eins? 

was für eines? was für einer ? was für eines? 

was für einem? was für einer ? was für einem? 

was für einen? was für eine? was für eins? 

von wasfür einem? was für einer ? was für einem? 
Vielfach. 


Was fuͤr welche? in allen Geſchlechtern. 
was fuͤr welcher? 

was für welchen7 

was fuͤr welche? 

von was für welchen ? 


h) Der fel. Hofrath Geßner ſtund hier In den Gedanken, füe 
fey altfräntifh, und vor fey neu deutfch; ſeitbem man anſtatt 
des untrennbaren Vorwortes vor, angefangen hätte ver, zu 


fchreiben. Allein, bier kann man leicht zeigen, daß vor eben fo | 


ale ift, als fürs und zwar in eben dem Unterſchiede der Veden⸗ 


tungen, die ich angebe : fo wie in einer befondern Abhandlung 


in den Eritifchen Beytraͤgen erwieſen worden. In Notkers 43ſtem 
Pſalme (OS. Schilters Thef. Tom. J. p.98. im ı7ten V.) ſteht: 
Pro patribus tuis nati ſunt ſilii &c. Sure die Apoſtolos, 
die er uuaren, fint Dir unorden ihro chind; und im 46ften 
Pſ. imı DB. die uuurden ju fore gezeichnet, mit dero chinde x. 
d. 1. die wurden auch vorbedeutet durch Ihr Kinder. Auch ſteht in 
bes 54ſten Pſ. ztem V. Unde bin getruobet fore des ıc. fien⸗ 


des Stimme, unde fore dero pinun des fundigen, bh 
et conturbatus fum a voce inimiei, et a tribulatione peccat@ 
ris. ©. aud) den sten V. wo das for wiederum zweymal vor⸗ 


koͤmmt; imgleichen den sten V. des saften Cap. ne babeton fie 


Gott fore Augen. &o find denn diefe beyden Wörter gleich 


alt, nämlich aus dem ıoten Jahrhunderte. Das ver aber, a 


“ ein untrennbares Vorwort, iſt eben fo alt, ob es gleich auch Im 


viel neuern Schriften, als vor gefchrieben und gedrucket worde 
Notker bat in diefen Pfalmen ferloren, fernim, fercbor 
ferchurin, ferbrenner, fesfuorton, u. a. m. 


VS 







Ä 
| 


| 
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V. Die beziehenden Fuͤrwoͤrter. 


(Pronomina relativa.) 
17 6. Eigentlich haben wir nur das einzige beziehende 
ort, welcher, welche, welches; ob es glei) auch 


zu ber Zahl der fragenden gerechnet werden fann, und muß. _ 
Seine Abänderung fieht folgender Geftalt aus: 


Einfach. Vielfach. 
Welcher, welche, welches, Welche, 
toelches, welcher, welches, welcher, 
welchem, welcher, welchem welchen, 
welchen, welche, welches, welche, 
| Du Be J s88 ee Be .»0 9 
von welchem, welcher, welchem. von welchen 8). 


2) 3.€. Das if der Gelehrte, welcher das Buch gefchrichen 
bat. Sieh da, die Frau, welcher. Tochter dein Bruder hat. 


Dieß ift das Buch, welchem ich fo gut bin. Das iſt der Juͤn 


ger, welchen Jeſus lieb harte. Es koͤmmt bie Zeit, yon welcher 
ich euch gefager habe sc. Leute, welche fi klug dünfen laſſen; 
welcher Ehre zu Schanden wird, welchen der Bauch ihr Sort iſt, 
welche das Unglück treſſen wird, welches fie andern bereitet ha⸗ 
ben; und von welchen noch keiner der Strafe entgangen iſt. 


18 $. Indeſſen ift zu merfen, daß auch das Fuͤrwort, 
‚die, das, mit zur Zahl der beziehenden gezogen wer. 
den kann. Man fpricht nämlich eben ſowohl: Derjenige, 
der mir das gefaget bat: als, derjenige, voelcher mir das 
geſaget hat: Helena, um deren willen Troja zerftöret wor⸗ 


den; als, Helena, um welcher willen ꝛc. Das Capitol, 


das einmal höfzern war; als, welches einmal hölzern ge⸗ 
wein. Seine Abänderung ſieht daher ſo aus: 


Einfach. Vielfach. 

| De, Die, Das, Die, 

defſſen, deren, deſſen derer, 

| dem, der, dem, denen, 
den, die, dag, . die, 

ı u | 8 E | B 8 9 _ zu 

ven dem, der, ‚ dem. denen. 

In⸗ 
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Indeſſen brauchen gute Schriftſteller, weder eins, noch das 
andere allein; ſondern wechſeln damit, nachdem es der Wohl⸗ 
klang erfodert. Sonderlich muß man das Woͤrtchen das, 

weiches ſehr oft wiebderzukommen pflegt, weil es bald das 
Geſchlechts⸗ bald das Fürwort, bald auch das Berbindunge. 
wort daß abgiebt, gut beobachten; bamit es nicht etliche 
mal ſehr nahe hintereinander vorfomme b). Man brau- 
het daher an feiner Stelle, im ungewiſſen Geſchlechte, auch 
wohl was. 3. E. Das, was du mir geſaget haft: für 
welches, oder das. 


b) Man ſehe hiervon im englaͤndiſchen Zuſchauer, die Spoͤt⸗ 
terey uͤber einige Schriftſteller ſeines Volkes, die ſelbiges in 
allerley Bedeutung gar zu oft hintereinander brauchen , im 
 1Bande, "ad, 399 ©. 


19 $. Endlich wird auch das Worcchen ſo ſehr haͤufig, 
als ein beziehendes Fuͤrwort, und zwar ohne Unterſchied der 
Geſchlechter, Fall» und Zahlendungen gebrauchet; und es 
fraget fid), was davon zu halten fey? . Die Kedensarten 
Flingen fo: Derfelbe, fo zuerft die Sache erfunden; Die 
Braut, ſo er ſich ermählet ; Dasjenige, fo fie mir gefchrie- 
ben..c. Die Gaben, [6 ihm von der Natur verliehen wor- 
den, u.d. gl. Nun wäre zwar diefe, ben vielen einges 
führte Art zu fchreiben, gar wohl zu dulden; wenn nur Die 
fes Wörtchen niche ſchon ohne dieß gar zu oft vorfäme. 
Denn auf fehr viele Werbindungsmwörter, als wie, weil, 
nachdem, ſeitdem, wofern, ıc. folget es in der andern 
Halfte des Sages überall... Die Vergleichungen werden 
auch damit gemacht, ſo groß, ſo reich, ꝛc. andere Fälle zu 
gefchweigen. Man enthalte ſich alfo deffen, als eines be⸗ 
jiehenden Fürmortes, fo viel man'fann; und brauche es 
nyr, wo entweder ein Wort des ungewiſſen Gefchlech- 
tes, oder warn viele Wörter von verfchiedenen Gefchlech- 
“ tern vorhergegangen : farmwird es nicht gar zu oft er⸗ 


fheinen c). 
LE“ 
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e) Z3. E. Dasjenige Buch, fo fie mir angeptiefen haben ıc. 
nicht dee Mann, fo fie mit, fondern den, oder welchen fie mie 
gerühmer; auch nicht die Frau, fo ihnen ſchoͤn duͤnket, fondern 
welche, oder die ihnen gefällt. Imgleichen der Kutſcher, die 
Kutſche und die Pferde, fo mich bedienet haben, gefaden mir ſehr 
wohl. Bisweilen bedienet man fich auch der Bindewoͤrter, da, 
und wo, anftatt des beziehenden Fuͤrwortes; ſowohl wenn fie 
duch ein Vorwort regieret werben, als wenn fie allein fteben. 
3.8. der Ort, wodurch ich gegangen bin, das Geld, dafür ih 
Dürge gAvorden ; der Weg, wo das Vieh wendet, oder wohin 
das Heer gebt, 2 


VI. . Uneigentliche Fuͤrwoͤrter. 


(Pronomina impropria.) 


206. Daß es noch verſchiedene andere Fuͤrwoͤrter gebe, 
die zu den vorigen Arte nicht gehören, wird manleid,f zus 
geben: wenn,man fid) nur aufman, es, einer, Feiner, 
mancher, folcher, ein jeder, alle, ein einziger, jes 
mand, niemand, jedermann und ſedweder befinnt. 
Birmüffen alfo auch diefe nicht vergeffen. Diefes man, heiße 
faft foniel als jemand; nur daß es noch einen viel allge⸗ 


meinern Gebraud) hat. Es tft aber eben ſowohl unabaͤn⸗ 


derlich, als das Woͤrtchen es, welches fich gar in der ge= 
ſchwinden Ausfprache mit Wegmerfung des e,. hinten an die 
Wörter henken läßt. 3.€. ich habe ihmgefaget ; er hats 
gefehen; er wirds thun. Das einer ift bier Fein bloßes 
Zahlwort; wenn man faget: Was einer nicht gelernet bat, 
das kann er auch nicht. Denn es heiße foviel, als: was 
man, ober was jemand nicht gelernet hat ıc. 


21.$. Wir wollen alſo das Mufter ber Abänderung an 


feiner geben. = 

Einfach Vielfach. 

Keiner, keine, keines, Keine, 

feines, keiner, feines, keiner, 

keinem, keiner, keinem, keinen, 

keinen, keine, keines, keine, 

— . 0 FE uns . 3 9 

von feinen, Peiner, feinem. von feinen. 


Ua Da 


294 2 
Das VI Hauptſtuͤck. 


Bon den Zeitwörtern, (Verbis) ihren Gattun⸗ 
gen, Arten und Abwandelungen. 


WM. ein Zeitwort fen, ift oben ſchon gemeldet wor- 
den; nämlich) ein Wort, welches das Thun oben 


$eiben, aber zugleich. die Zeit, darinn eg gefchieht, andeu⸗ 





tet. Nun iſt aber die Zeit dreyerley, nämlic) die gegen, " 


mwärtige, vergangene und zufünftiges z. E. ich fchreibe, 
ich babe gefchrieben, und idy werde fchreiben. Bey 
ber erften iſt weiter nichts anzumerfen: bie vergangene aber. 
und die letzte laflen fic) in dreyerley Stuffen der Vergangen⸗ 
beit und Zukunft abtheilen. Denn manche Dinge find nur 
kaum ißo, oder unlängft vergangen; als: ich fehrieb: 
andere find völlig vergangen; als: ich habe gefchrie- 
ben ; noch andere aber ſind vorlängft vergangen, als ich 
hatte gefchrieben. Das Rünftige ift bisweilen ungewiß, 
als: ich will ſchreiben; bisweilen gewiß, ich werde ſchrei⸗ 
ben; bisweilen bedingt, als: ich würde fhreiben. Dar 
ber befommen wir. eigentlich, fieben Zeiten zu merfen, 

Die gegenwärtige Zeit, (tempus prxfens,) 

Die kaum vergangene, (prateritum imperfectum.) 

Die völlig vergangene, (praxteritum perfectum.) 

. Die.längft vergangene, ( prxteritum plusquamperfetum, ) 
Die ungewiß zukünftige, (tempus futurum incertum.) 

. Die gewiß zukünftige, ( futurum certum.) 

. Die bedingt zufünftige,- (futurum eonditionatum.) 


= on »»Pbyn 


'2 6, Da bie Zeitwoͤrter entweder ein Thun, oder ein 
Seien bedeuten, fo theilen fie fich gleichfam felbft in zwo 
Gattungen (Genera). Man nennet die erfte davon, die 
thaͤtige Gattung (Adivum); z. €. ich liebe, ich baffe, 
ich trage, ꝛc. bie andere aber Die leidende (Pallivun); 

. 8: 
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als: ich voerde gelieber ; gehaffer, getragen. Cs giebt 
aber ned) eine mittlere Öattung (Neutrum), die weder ein 
Thum; noch ein Saffen, fehbern ginen-gewiffen Zuftand ber 
Sache andeuter: als z. E. ich fige, ich ſtehe, ich liege, ich 
reiſe, ich fchlafe, ich lebe, Ich fterbe; und das Merkmaal 
von biefer ift, daß man nicht fagen kann: ich werde gefeß 
fen, geftanden, gelegen, gereifet, gefchlafen, gelebet, ober 


geſtorben; fondern ich bin, oder habe. Mehrere Gattun⸗ 


gen der Zeit;wörter giebt. es im Deutfchen nicht: man müß- 
te denn die wenigen, ‘in Anfehung ber Bedeutung, davon 
unterſcheiden wollen, die unter einer thätigen Geftalt, eine 
kidende Bedeutung haben; als: ich höre, ic) fühle, ich lei— 
de, u.d, gl. Doch diefe fönnen ebenfalls zu der mittlern 
Gattung gezählee werben. Wir Haben alfo nunmehro Zeit: 
wörter dreyer Battungen (trium generum) ; erſtlich thaͤ⸗ 
tige, (adtiva) ; 2) leidende, (pafliva), und 3) mittlere, 
(neurra ). et 


3 6. Was gethan oder gefittentwird, das wirb von dieſem 
oder dem, von einem, oder ven mehrern gethan, ober gelit« 
tn. Eine jede Zeit der Zeitwörter bat alfe wieberum 
ihre Perfonen und Zahlendungen ; nachdem das Thun 
und teiden von einem, ober mehreren gefchieht, Doch wir 
Deutſchen Fönnen dieſe Abwanbelung ber Zeitwörter nicht 
ohne Vorſetzung der Fürmärter, ich, du, er, wir, ihr, fie, 
verrichten: und von unfern fiegenden Vorfahren haben fol: . 
es die heutigen füblichen und mweftlichen Sprachen geter- 
net ;. ob fie gleich Töchter der alten Lateinifchen find, die fol 
dies nicht nöthig harte. Alle Zeitwörter nun, die ſolche 
perfönliche Fuͤrwoͤrter annehmen, nennet man baher perfön- 
liche Zeitwoͤrter (verba perfonalie); und ihrer ift unftreitig 
die größte Menge in allen Sprachen. Allein, ba es aud) 
Veränderungen, Wirfungen und Leiden in ber Welt giebt, 
die von Feiner gewiſſen Perfon, fendern von andern natür- 
lichen Urfachen herrühren: fo hat man ſich daben der un- 
beftimmten Sürwörter man und g bedienen muſen r | 

4 nes 
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Anſchung deſſen nun; werben dieſe Zeitwoͤrter unperfönliche, 
(imperfonalia) genennet, Z. E. es regnet, es ſchneyet, 
es friert, es brennet; oder, man ſaget, man glau⸗ 
ber, man hoͤret, ud. gl. 
4 $. Es war aber nicht genug, dergeſtalt in den Zeit: 
woͤrtern bie Gattungen, Zeiten, Zahlen und Perfonen un« 


terſchieden zu haben; man mußte auch noch die verfchiedenen, 


Arten, (Modos) ihrer Bedeutung anzeigen. Man zaͤhlet 
derſelben vier, und zwar folgender Weiſe: Die erſte bedeu⸗ 
tet ſchlechthin und gerade zu das Thun und Leiden; als: ich 
leſe, ich leide, ich werde geliebet: und dieſe nennet man 
die anzeigende Art (Modum indicativum). Die zweyte 
bedeutet einen Befehl, oder ein Geboth, zu thun oder zu 
laſſen; als: gib, ſprich, frage, ſchone: und dieſe heißt die 
gebiethende Art (Modus imperativus), Die dritte zeiget 
die Verbindung mis bem vorhergehenden an; als, es fehlen, 
baß er kaͤme, gienge, ober fterben wuͤrde: und bas iſt 
die verbindende Art, (Modus conjundivps). Endlich 


iſt die eine Bedeutung der Zeitwörter, in Anfehung aller ' 


Diefer Stuͤcke unbeftimmt ; als: geben, fteben, zaͤhlen, 
bitten, u.d. gl. Diefe nennet man die unbeftimmte rt, 
( Modum infinitivum) a). 

8) Vieleicht könnte man auch mit einigem Grunde einen (Mo- 
dum potentialem, oder optativum fm Deutſchen bilden. Dem 
man verbindet bie Zeitwörter oft mit den Mülfswörtern mögen, 

koͤnnen, wollen, follen, u.d.gl. 3. E. Ich möchte es wiſſen: 
Ich könnte, wollte, follte es wiffen. Imgleichen ohne biefelben. 

O © fäbe, wäßte, bätte ich das! ſaͤheſtu, wuͤßteſtu, baͤtteſtu 
das! Allein, da dieſes nur durch die Zufammenfeßung ber in den 
vorigen Arten ſchon vorfommenden Wörter geſchieht, fo kann man 
es dabey bewenden lafien. Ein verftändiger Sprachenkenner hat bey 
mir ſchriftlich darauf gedrungen, einen Modum optativum einzutuͤ⸗ 
cken, und zwar der Jugend wegen, wenn ſie aus dem Lateine was 
zu uͤberſetzen hat. Allein, ich beſorge, andern, zumal Auslaͤndern, 
die Sprache dadurch, als ſehr ſchwer vor Augen zu legen; wenn fie 
fo viefe Modos lernen müßten, 


5.$. ‚Hier ift es file einen Sprachenkenner keine über 
flüßige Frage: wie die deutſchen Zeitwoͤrter gebildet werben, 
oder 
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oder wo ihr Urſprung herzuleiten fen 7? Einige davon find 
wohl urfprüngliche Töne der Natur, dadurch bie uralten 
Menfchen ihre Gedanken vom Thun, oder Laſſen, auszus 
drücken geſuchet. Und da ift nichts wahrfcheinlicher, ats 


daß die Bedürfniß fremder Hülfe, und die Begierde, fie 
von aribern zu erlangen, ihren Mund zuerft mit der gebie⸗ 


thenden Art der Wörter aufgethan habe: brich, gib, hau, 
tomm, nimm, ſchlag, fteh, chu, trag, wart, weich, 
zeuch, u.d.gl. Daß diefes der Natur fehr gemäß fen; 
zeiget aud) die Einfalt diefer Woͤrter, die ſaͤmmtlich einſyll⸗ 
big, das iſt, fo kurz als möglich find: von welchen hernach 
die laͤngern Abwandelungen, durch allerhand vor» und zuge: 
feste Buchltaben und Syllben entftanden find. ' 


6 $. Nun kann man leicht denfen, daß nach diefer er 
ften Grundlegung, aud) durch die Zufammenfegung mit 
allerley andern Redetheilchen, mehrere Zeitwörter entſtan⸗ 
ben feyn werden. So iſt z. E. aus Eommen,bas abfom- 
men, anfommen, auffommen, ausfommen, beyfommen, 
durchfommen, einfommen, gleichfommen, herfommen, . 
hinkommen, losfommen, mitfommen, nachkommen, vor⸗ 
fommen, überfommen, unterfonmen, wiederkommen, zu⸗ 
ruͤckkommen; fo iſt auch von geben,das abgeben, angeben, 
begeben, beugeben, dargeben, eingeben, ergeben, hergeben, . 
Bingeben, losgeben, mitgeben, nachgeben, übergeben, unter: 
geben, vergeben, vorausgeben, wiebergeben, zugeben, zurück- 
geben, u.d, m. entſtanden. Was das nun für einen Reich⸗ 
thum in Zeitwörtern verfchaffe, und mie unzählig viele ver- 
ſchiedene Begriffe fi) dadurch ausdrüden laſſen, kann man 
ſich unſchwer einbifden. Und man kann ohne Pralerey fa- 
gen: daß, vermöge dieſes einzigen Mittels, unfere Sprache 
allen heutigen Sprachen, ja felbft der lateinifchen, an Men⸗ 
ge ber Wörter überlegen fey ; der griechifchen aber gleichfalls 
den Vorzug ftreitig made. | 


7%, Indeſſen will ich es nicht laͤugnen, daß nicht die, 


deutſche Sprache.auch aus einer Altern Mundart, bieigre 


z 5 Mutter 
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Mutter: geweſen, als z. E. aus ber celtiſchen, gothiſchen, 
oder ſcythiſchen, viele Zeitwoͤrter herhabe. Allein, weitge⸗ 
fehlet, daß dieſes ihr fremde Woͤrter ſeyn ſollten; ſo ſind 
es vielmehr die einheimiſchen Wurzeln und Staͤmme, wel⸗ 


che ſich in ſoviel ſchoͤne Zweige, Reiſer und Blätter ausge⸗ 


breitet haben. Ja, geſetzt, daß diejenigen Gelehrten recht 
hätten ‚die auch fo gar in hebraͤiſchen Woͤrtern Die Ahnlich⸗ 
feiten mit vielen beuefchen finden; und daher dieſelben für 
bie Samförner der deutſchen anfehen mollten: fo wuͤrde 
ich nicht entgegen fepn b). Denn da alle europälfche Voͤl⸗ 
fer aus Afiengefommen ; die hebräifche Sprache aber theils 
on fich eine uralte Sprache, oder doch eine der beften Mund. 
arten ber uraften afiatifchen Sprache ift: fo fann es unſe⸗ 
rer Sprache zu feinem Vorwurfe gereihen, daß fie auch 
von ihrer Groß- und Altermutter einige Züge an fich bes 
halten hat. | J 


b) Ich kann dieſes nämlich gar ˖ wohl einraͤumen, ohne beamer 
gen zuzugeben, daß das Hebraͤiſche die Sprache des erſten Diem 
ſchen in bee Welt geweſen; als welches von vielen gelehrten Mär 
nern nicht ungläcdlic rolderleget worden. ©. Clerici Comm, 
in Pentateuch. Diff. præl. Noch weniger darf.ich das Deutſche 
von dem babyloniſchen Thurme, aus der vermepnten allgemeinen 
Sprahenverroirrung herleiten. Denn entweber ift dasjenige wahr, 
was dee gelehrte Stiernbielm In der Borrede zum gothiſchen 
Evangelio ſehr gruͤndlich dargethan: daß naͤml. Japhet, mit alleq 
15 Haͤuptern feines Geſchlechtes, von welchem, nad) Moſis Erzaͤh⸗ 
lung, die europälfhen Voͤlker herſtammen, zum Thurmbaue nichts 
bengetragen, ja nicht einmal dabey gemwefen : und folglich märe 
die Sprache aller Japhetiten unmittelbar aus der Noachifchen, 

»vor der Sündflurh ſchon üblich gewefenen Sprache berjuleltens 
ob fie fich gleich nach und nach in viele Zweige ausgebreitet Bat, 
die von einander mehr ober weniger abgegangen. Oder es iſt gar 
bagjenige wahr, was Joh. Beorg Eccard, in feinem Werke de 
Origine Germanorum, gelehret:; daß alle europäifche Voͤlker gar 
nicht vom Noah herfiammen , fondern von einer Altern Colonie 
übrig geblieben , Die vor der Suͤndfluth ſchon hieher gezagen ; weil 
naͤmlich dlefe nicht alle nordifche und weſtliche Länder getroffen, und 
alſo auch ihre Einwohner nicht vertilger Hätte, Und fo koͤmmt doch 
abermal ber Schluß heraus; daß die celtifche und ſehthiſche er 
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he nicht unmittelbar. aus der hebraͤiſchen, fondern aus der viel 
älteen Murter derfelben entfprungen, und alfo ſowohl, als die uͤbri⸗ 
gen aflatifchen Sprachen, nur für eine Schmefter derfelben zu ach⸗ 

ten gewefen. Die dritte Meynung aber, daß gar die alte gothiſche 
imbriſche oder ſchwediſche Spr. wie einiqe glauben, für eine Mut⸗ 
tee aller übrigen, auch der hebraͤiſchen Sprache zu halten ſey, über 
laſſe ich Billig ihren Urhebern, einem Schriekins, Rudbek, und 
Becanus, zu veranttoorten, Wenigſtens haben fie weder Sam. 
Racel in Ric, noch Morbof, „o deutlich ins Licht geſetzet, baß 
man ihr Beyfall geben muͤßte. uͤberhaupt aber iſt das falſch daß 
die gothiſche Sprache im Evang. des Ulfilas mehr mit der ſchwedi⸗ 
ſchen, lelaͤndiſchen oder daͤniſchen, als mit unſerm Deutſchen, uͤber⸗ 
einkaͤme: wie der Augenſchein i in Stiernhielms Ausgabe, und 
die Vergleihung mit dem Dänifchen fartiam zeige. Dem ich 
getraue mir allemal doppelt ſoviel deutſche Wörter darinn zu finden; 
als ein Schwede oder Islaͤnder, oder Daͤne, mir von den find 
gen darinn zeigen wird. 


86. Nun bfeiben noch die Zeitwörter wbig, die das 
Deutſche aus neuern benachbarten Sprachen irgend entleh⸗ 
net haben koͤnnte. Allein, dieſelben ſind gewiß, in Anſehung 
des Pohlniſchen ganz unſichtbar bey uns; ſo tief auch die 
alten wendiſchen Völker vormals in Deurfehlan gedrungen 
geweſen. Die Tapferkeit der Unſern hat fie und ihre Spra⸗ 
de ſo gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen, daß das Deutſche faſt bis 
an den Weichſelſtrom die Oberhand behalten hat. Im 
Deutſchen find nämlich faſt gar keine Spuren vom Pohl. 
niſchen vorhanden, fie müßten denn von einer aͤltern allge⸗ 
meinen Mutter noch.herrühren, Die wälfchen und fran- 
zoͤſſchen Zeitwörter wuͤrden ung eben fo fremd ſeyn, als die 
griehifchen und lateiniſchen: wenn nicht bie Mengefucht 
neuerer Zeiten biefelben ohne Noth gemein gemacht hätte. 
Doc da diefer Misbrauch ſeit einiger Zeit fait unehrlich 
gemachet worden: fo verlieren fie fi) allmählid) aus den 
guten Schriften ber Neuern; und werden fünftig in den 
Schriften bes vorigen und igigen Jahrhunderts nur zum 
Zeugniffe von einer überftandenen-auslänbifchen Krankheit, 
übrig bleiben. Was einige Neulinge ung wieder hinein zu ſu⸗ 
bein fuchen, machet ihre Schriften nur defto lächerlicher. 


F | ‚s% 
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9 $. Ehe wir aber bie völlige Abwandelung aller bie- 
fer Gattungen und Arten von Zeitwoͤrtern nad) der Reihe 
durchgehen können: fo müffen wir erft Die fogenannten 
Huͤlfswoͤrter (Verba Auxiliaria) näher. fennen lernen. Denn 
da wir nur zwo Zeiten mit einzelnen Deutfchen Wörtern aus: 

druͤcken fönnen, nämlich die gegenwärtige und bie jüngft ver 
gangene Zeit: z. E. ich liebe, ich liebete; ich gebe, ih gab: 
' fo müffen wir alle übrige mit Beyhuͤlfe der Hülfswörter, 
ich bin, ih babe, will,werbe, würde, zufammen feßen; 
als ich bin beſchenket worden, ich babe gelieber, ich 
- werde geben, u. f. w. c). Und aud) diefes haben bie 
waͤlſche, franzöfifche und fpanifihe Sprache von derdeurfchen 
gelernet; da hingegen ihre Mucter, die lateinifche, folches 
nicht gethan hatte. Darum ift es ndthig, daß wir zuvor 
diefe Hülfsmwörter ordentlich, nad) ihren Arten, Zeiten und 
Derfonen abwandeln fernen, ehe wir die übrigen Zeitwoͤr⸗ 
ser vornehmen können. 


ce) Wenn die gothiſche Sprache des Ulfilas bie Oberhand bes 
kommen hätte, und nicht in König Theodorichs italienischen Reiche 
ins Wälfche gemenget worden, und alfo verloren gegangen wäre: 
fo würden wir biefe Weitlaͤuftigkeit nicht nöthig gehabt Haben. 
Denn darinn findet man biefe fogenaunten KHülfswörter nicht fe, 
wie in dem alten Allemanniſchen und Fraͤnkiſchen. Daber kann ich 
dem Abte Beſſel in feiner gottwichifchen Chronik nicht recht geben, 
wenn er biefe Dollmetfchung den Gothen ab», und einem alles 
manniſchen oder fränfifhen uͤberſetzer zuſchreiben will. Im Ev, 
Luc. 1 Cap. 76 v. beißt das Gothiſche: Jab thu Barnild, 
Praufetus baubiftins haitaza; fauragangis auf faura 
andwairtbia Sanins, manujoms vigans imma. D.t. 
. Und du Kindlein wirſt ein Prophet des Höchften beißen, und 
wirſt vor dem Herrn hergehen, daß du ihm den Weg bereiteſt. 
Hier iſt nun im Gothiſchen keine Spur eines Huͤlfewortes, oder 
Artikeis, fondern alles iſt durch bloße Endungen gebfidet, 
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Don den Huͤlfswoͤrtern. 


| ı$ 
ie Anzahl der Huͤlfswoͤrter im Deutſchen erſtrecket 
fih auf zehn, und fie heißen 1) id bin, 2) ich 
babe, 3) ich werde, 4) ich will, 5) ich foll, 6) ich 
kann, 7)ich darf, 8) ich mag, 9) ich muß, und 10) id) 
laffe. Ale wiefe werben mehr oder weniger, mit andern 
Zeitwoͤrtern vereinbaret; als: ich bin gegangen, ich habe 
gegeffen,; ich werde fterben, ich) will leben, id) ſoll glau« 
ben, ic) kann lefen, ic) darf fprechen, ich mag hören, ich 
muß ſchweigen, und ich laſſe reden. Die erſten drey kom⸗ 
men am haͤufigſten vor, darum muͤſſen wir ihre Abwande⸗ 
lung ausführlich herfegen. Dadurch werden fich auch bie- - 
Anfänger vorbereiten, die folgenden Zeitwörter alle mit 
einander befto leichter zu faffen. Esift aber fein Wunder, 
daß fie im Deutſchen nicht ganz richtig bey einerley Regel 
bleiben; da ſie auch im Lateine nicht ordentlich fließen. 
Denn von Sum, ſollte kommen fus, fur; aber es bat dafür 
Sum, es, eft: und fo geht es auch mie den übrigen Zeiten, 
eram, efle, fui, ero, ens, u. d. gl. a). 


a) Der Griechen Ihe dx ift nichts regelmäßiger. Der Waͤl 
fhen ihr io fono, tu fei, &e. und ber Franzoſen ihr je fuis, 
tu es, nous fommes, j’ etois, {ft ein verſtuͤmmletes Latein, und 
alfo noch unordentlicher. Des Engländer Iam, I was, to be 
u. ſ. w. {ft ein verdorbenes Deutich, und alfo nichts richtiger gera⸗ 
then. Kurz, kein Volk har uns hierinn etwas vorzuruͤcken. 


26. Die Abwardelunge des Huͤlfwortes, ich bin, iſt 





folgende: 


Die 
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* Die anyeigende Art. Die verbindende Art. 
(Modus indicativus.) (Modus conjundivus,) 
| Die gegenwärtige Zeit. (Prefens.) 
Binz. Ich Bin, Daß ich ſey, nicht ſehe, *) 
Du bift, daß du ſeyſt, nicht ſeyeſt, 
Er ift. daß cr fey, nicht feye. 
Vielf. Wir find, Daß wir ſeyn, nicht fegen, 
Ihr ſeyd, daß ihr ſeyd, 
Sie ſind, (nicht ſeyn.) daß ſie ſeyn, nicht ſeynd. 
ur Die kaum vergangene, (Imperfetum.) 
"ins. JG war, Daß ich wäre, 
Du wareft, du waͤreſt, 
Er war. er wäre. 
Viel. Wir waren, Daß wir wären, ' 
Ihr waret, , ihr wäret, 
Sie waren, fie wären. 


- 


Die völlig vergangene. (Perfectum.) 
R. Ich bin geweſen, nicht geweftb), Daß ich gewefen ſey, 


Du biſt gewefen, du geweſen ſeyſt, 

Er iſt geweſen. er geweſen ſey. 
V. Wir ſind geweſen, Daß wir geweſen ſeyn, 
Ihr ſeyd geweſen, | ihe geroefen feyd, 
Sie find gewefen. ſie geweſen ſeyn. 

Die laͤngſt vergangene. (Plusquamperfectum.) 
E. Ich war gewefen, Daß ich geweſen waͤre, 
DDu wareſt geweſen, du geweſen waͤreſt, 
Er war geweſen. et geweſen waͤre. 
V. Wir waren geweſen, Daß wir geweſen waͤren, 
Ihr waret geweſen, ihr geweſen waͤret, 
Sie waren geweſen. fie geweſen waͤren. 





Die 


*) Jemand meynet, das ſeye habe in verneinenden Reden, 
ſey aber bey bejahenden ſtatt. Meines Wiſſens iſt dieſer Unter 
ſchieb weder irgendwo eingefuͤhret, noch überhaupt noͤthig. 


d) Daß dieſes falſch ſey, zeiget die Analogie, oder Ähnlich⸗ 
keit alter unrichtigen Zeitwoͤrter, dergleichen dieſes eins iſt. Denn 
fobald das præt. jmperf. ſich nicht auf te endiget, gehen alle * 
pina auf einen, und nicht auf eins aus. 3. E. ich ſehe, ich 
/ 
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Die ungewiß sufünftige. (Futur, incertum.) 


E. Ich will feyn, Daß ich feyn wolle, 
Ä Du willſt feyn, du ſeyn wolleſt, 
Er will ſeyn. er ſeyn wolle. 
V. Bir wollen ſeyn, Daß wir ſeyn wollen, 
Ihdr wollet ſeyn, ihr ſeyn wollet, 
Sie wollen ſeyn. fie ſeyn woͤllen. 
Die gewiß kunftige (Futurum certum.) 
E. Ich werde fenn, _ Daß ich ſeyn werde, 
Du wirft fen, „da feyn werdefl, 
Er wird feyn. er feyn werde. 
V. Wir werden feyn, Daß wir ſeyn werden, 
Ahr werdet ſeyn, ihr ſeyn werdet, 
Sie werden ſeyn. ſie ſeyn werden. 
| Die bedingt fünftige. (Futur. condit.) 
E. Sch würde ſeyn, Daß ich ſeyn würde, 
| Du wuͤrdeſt feyn, du ſeyn wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde ſeyn. “er ſehn würde. 
Ä V. Wir wuͤrden ſeyn, Daß wir ſeyn wuͤrden, 
| Ihr wuͤrdet feyn, ihr ſeyn wuͤrdet, 
| Sie roürden feyn. fie feyn würden. 
| Die gebietbende Art. Die unbeffimmte Art. 
(Mod. Imperat.) (Mod. Infinitiv.) 
 Gegenw.3. E. Sey du. Begenw. 3. Seyn, 
| V. Seyd ihr. Vergang.3. Geweſen feyn, 


Kuͤnft. 3. E. Du ſollſt feyn,  Bünft. 3. Senn merden, 
Er ſoll feyn. Supin. Zu ſeyn, 
V. Ihr ſollet ſeyny, Gerund. Sim ſeyn, 
Sie ſollen ſeyn. ‘om feyn, 
Zun ſeyn. 


Mittelwörter. ( Participia. ) 


Der Gegenw. Zeit, ein Weſender e). 
Vergang. Zeit, ein Geweſener. 
Rünftig. Zeit, einer, der feyn wird. 
ſah, gefehen; nicht geſehet; ich nehme, ich nahm, genommen, 
nicht genehmet; ich fiße, ih ſaß, geſeſſen, nicht gefefiet: alſo 
auch ich bin, ich war, geweſen; nicht geweſt. 
e) Diefes einfache Mittelmort ift nun zwar nicht im Gebrau⸗ 


Ge: allein, in der Zuſammenſetzung faget man oft ein Abweſen⸗ 
der, 
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der, ein Anweſender. Es geſchieht nämlich Im Deutſchen viel⸗ 
mals, daß zuſammengeſetzte Woͤrter gewoͤhnlich ſind, wovon die 
einfachen das Gluͤck nicht gehabt haben, beliebet zu werden. 


3 $. Die Abwandelung bes Huͤlfowortes Haben, 

A gebt fo: 

Die anzeigende Art, Die verbindende Art. 
Die gegenwärtige Zeit. | 


Einzʒ. Ich babe, Daß ich habe, 
| Du daft, du habeſt, 
Er bat. er babe. 
Vielf. Mir haben, Daß wir haben, 
Ihr habet, ihr habet, 
Sie haben. ſie haben. 
| Raum vergangen. ' 
E. Sich hatte, Daß ih e, 
Du hatteſt, du haͤtteſt, 
Er hatte. er haͤtte. 
V. Wir hatten, Daß wir haͤtten, 
Ihr hattet, ihr haͤttet, 
Sie hatten. fie hätten. 
Völlig vergangen. 


E. Ich Habe gehabt, 
Du haft gehabt, 
Er har gehabt. 

V. Wir haben gehabt, 
Ihr habet gehabt, 
Sie haben gehabt. 


Daß ich gehabt habe, 
du gehabt habeſt, 
er gehabt habe. 

Daß wir gehabt haben, 
iht gehabt habet, 
fie gehabt haben. 


Aängfl vergangen. 


E. Ich hatte gehabt, 
Du batteft gehabt, 
(Sr hatte gehabt. 


V. Wir hatten gehabt, - 


Ihr hattet gehabt, 


Sie hatten gehabt. 


Dasß ich gehabt Hätte, 
du gehabt haͤtteſt, 
er gehabt haͤtte. 

Daß wir gehabt haͤtten, 
ihr gehabt haͤttet. 
fie gehabt haͤtten. 


Unge⸗ 
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— Angewiß Bünftig, \ 
E Ich will haben. Das ich haben wolle, 


| Du willſt haben, du haben wolleſt, 
Er will haben. er haben wolle. 
V. Wir wollen haben, Daß wir haben wollen, 
Ihr wollet haben, ihr Haben: wollet, 
Sie wollen haben. ſie haben wollen. 
Gewiß kaͤnftig. 
E. Ich werde Gaben, Daß ich haben werde, 
Du wirft hahen, du Haben were, 
Er wird haben. er haben werde. 
V. Wir werden haben, "Daß wir haben werden, 
Ihr werdet haben, | ihr Haben werdet, 


| ®ie erden haben. fie Haben werben. 
| Bedingt Ehnftig. . 
S Ihqh waͤede abe, " _  Dapic haben würde, 
| 
| 


Du wuͤrdeſt haben, du haben wuͤrdeſt, 
| Er wuͤrde haben, \ er haben würde. 
V. Wir würden haben, Daß wir haben würden, 
She wuͤrdet haben, the haben würdet, 
Ä Sie würden haben. e haben würden. 
Die gebiethende Art. (Imp.) Dieunbefimmteiet.(Inf) 
 Gsgenw.3. Habe du, Begenw.3. Haben. 


Habet Ihe. Dergang, 3. Gehabt haben. 
Kuͤnft Zeit. Du ſollſt haben, Bünftige3. Haben werden. 
Er ſoll haben, Supin. Zu baden. 
Ihr follet Haben, Gerund. In babe, 
| Sie follen haben. Bom haben, 
j Zum haben. 
Mittelwoͤrter. 


— .3. Ein Habender, eine habende, ein habendes. 
Der —— Einer, der es gehabt hat. 
—* kaͤnftig 3. Einer, der da haben wird. 


4.$. Das dritte Halfewort, ich werde, hat ſalbende 
—88 Bıng. 
Sprach, , u Die 


⸗ 





rm 
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Die anzeigende Art. Die verbindende Art 
(Mod. Indic.) (Mod. Conjund.) 
Die gegenwärtige Sei. 
E. Sich werde d), Daß ich werde, 
- Du wirſt, du werdeſt, 
Er wird. er werde. 
V. Wir werden, Daß wir werden, 
Ihr werdet, ...,. Ihe werdet, 
Sie werden. fie werden. 


 Knum vergangen. 
ge‘ Sch ward, ober wurde, Daß ich wuͤrde, 


Du wardſt, oder wurdeſt, du wuͤrdeſt, 
Er ward, oder wurde. er wuͤrde. 
V. Wir wurden, Daß wir wuͤrden, 
Ihr wurdet, ihr wuͤrdet, 
Sie wurden. ſie wuͤrden. 


völlig vergangen. 
E. Ich Hin gewerden e)y,  Daß’id geworden fen, 


Du biſt geworden, du geworden ſeyſt, 
Er iſt geworden. er geworden ſey. 
V. Wie find geworden, Daß wir geworden ſeyn, 
Idhr ſeyd geworden, ihr geworden ſeyd, 
Sie find gervorden: fie geworden ſeyn. 
angen. 
E. Ich mar geworden, aß ich gemorden wäre, 
Du wareft geworden, du gewordeun waͤreſt, | 
Er war gervorden. er geworden wäre. j 


d) Diefes werde haben die Gothen zwar, aber als ein bloßet 
Zeitwort für ſich, nicht als ein Huͤlfswort; wie es auch mit dem 
vorigen haben war. Sie ſchrieben es vairthan; wobey man 
das v, wie ein w, af wie ein langes e oder aͤ, und das sh, wie d 
ausſprechen muß, d. i. werdan. Vairthit heißt, wird. | 

*) Man erinnert, dleß fey wider Die Regel der unrichtigen Zeit⸗ 

_ wörter, die niemals ein e bier leiden. Allein, darım babe ich 
ward, als das beffere vorgefeket: dieß wurde aber, als deu 
Grund von dem wuͤrde dody mitnehmen muͤſſen. Zür ſolche 
Unrichtigkeiten.der Sprachen kann ein Sprachlehrer nicht. 

e) In der Verbindung mir andern Zeitwoͤrtern fällt das ge 
hier überall weg. 3. €. Ich bin genennet worden, nicht 4J 


worden. | 
V. Wie: 
| 


| 


⸗ 


Bon den äemäten. 307 


9 Bir waren gewoorhen, Auſß wir geworden waͤrrn/ 


Ihr waͤlet geworden, ihr geworden Wr F 
Sie waren geworden. ſie geworden waͤren. 
Nur ungewiß kuͤnftig:˖ menu” 
E. 3% will werden, Daß ich werden wolle, 
Du willſt werden, du werden —*2 
Er will werden. er werden wolle. 
9. Wir wollen werden, Daß wir werden wollen, 
Ihr wollet werden, | ihr werden woller, '- 
Sie wollen werden, fie werden wollen. 
Bewig tanftig. Bu 
e, Ich werde‘ werden, ° Dog ich werden werde, 
Du wirſt werden, du werden werdeſt, 
Er wird werden. 3 "et werben werde. 
V. Wir werden werdet, Daß röft werden werben, 
Artr werdet werden, ide werden werdet, 
Sie werben werden. ſie werden werden. 
| ‚Bedingt yutänfiig 
E. Ich wuͤrde perden,; © :  :Daß.ich werben würbe, 
Du wardeft werden, -. - . darwerben würde, 
1 ir mhrbe sure ©. © 2m werden würde, J 
V. Wir wuͤrden werden, 1: Daß wir werden waͤrben, 
ı + po wuͤchet werdegs,hhr werden wuͤrdet, 
SGie wirken werden. . fie werden twürden. > 
Die gebierbende Art. Die unbeftimmte Art. 


hegenw. 5. Werde du, Gegenw. ð. Werden. 
Werdet ihr. Vergang. ðF. Geworden ſeyn. 
Ruͤnft. J. Laßt uns werden, Supin. Zu werden. 
Ihr ſollet werden, Gerund. Im werden, 
Sie ſollen werden. Vom werden, 
Zum werden. 


Mietelwoͤrter⸗ 


Der gegenw. Zeit, ein Werbender. 
Der vergang.eit, ein Gewordener. 
Der kuͤnftig. deit, einer, der da werden wird. 


5 6. Die übrigen Huͤlfswoͤrter wollen wir nur nad) 


den Anfängen ihrer Seen biegen fegen, weil das übrige 
leicht 
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leicht nach dieſen dreyen Weſten ausgefüße werben kam J 
Sie gehen fo: | 


Ich will), ich wolle, j 36 fol, ich ſolle, 

- Im milk, wicht willt, x ° .  Wmu,folit, nice ſollt, ıc. ‚D, 
Ich wollte, x. Ich folte, x 
Iqh habe gewollt, x. 3b habe. geollt, x. 8) 
Ich hatte gewollt, x. Ich hatte gefolit, ıc. | 
Ich werde wollen, x. . Ich werde fallen, ıc. — 
Wolle du, ꝛ. Die gebieihende Art fehlet. 
Wollen, ꝛc. .. Sollen . = 
ein Wollender. ein Sollender. 


Die andern Mittelwörser fehlen. 

f) Man hat mir eingewandt, daß. in guten Bibeln gleichmoht Ä 
ftünde, du folle, und du willt c. Das weis ich wohl, und lefe es 
ſelbſt in Hans Lufts Ausgabe von 1545 nicht anders. Allein, das | 
machet noch nicht, daß es auch gut ſey. Denn ig eben ben Bibeln 
ſteht noch viel mebr, das wir heute zu Tage nicht billigen. Z.E. | 
I, für ib; im, fü ii; Jbefag für Sefıs; wbel, fr Ad | 
t baue; vuusegolten, fr unvergelten ; etgern, für | 

ärgern; ; Sevor, für Bener; Aröpel, für Krappd:; Helle, | 
Hölle; abe, für ab; u. A gl. Dieß ſind uͤberreſte des Ater 
thums, die man zwar an Luthern, td unfern andern Vorfahren 
entſchaldigen, aber nicht aachahmen mnfr = | 
8) Hier ſteht man, ſowohl als In den beyden folgenden, * 
Richtigkeit meiner obigen: Anmerkung, vom geweſt. Hiet bu 
ben nämlich, ſollen, wollen, koͤnnen und doͤrfen, im Supino eins, | 
gefolke, gewollt, gefonne, und gedorft; weil fie alle im Imperf, 
ein ze Garten, follte, weilte, konnte, desfte. Dieſe haben ip 
eine richtige Abronndelung;. jenes hatte eins unrichtige. | 


Eben auf den Schlag geben, ich kann, und ich darf. 


Ich kann, ich koͤnne, Ich darf, ich dötfe, 
Ich konnte, Id) koͤnnte, Ich dorfte, ich dörfte, h) 
Sch habe gekonnt, - 3% babe gebotft, 
Ich hatte gekonnt, Ich hatte gedorft, 
Sch werde können. Ich werde dörfen. 
Die gebietbende Art feblet Hier In beyden. 


Die unbeflimmte Art. 


Können, gekonnt hab, |" _ Dürfen, gedorft baben. 
Ein Koͤnnender. u Ein Dörfender, Die andern fehl. 
| y) Einige 


i 
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H) Einige fagen auch durfte, dürfte ; role denn in gewiſſen 
Mundarten das kurze o leicht, in u, das d aber in & uͤhergeht. 


Ich mag, daß ich möge, Ich muß, daß er muͤſſe, 
Du magſt, er mag, Du mußt, er muß, 
Ich mochte, ich möchte, Sch mußte, muͤßte, 
Ich habe gemacht, Ich habe gemußt, 
Ich harte gemacht, Idů hatte gemußt, 
Ich werde mögen. - Ib werde mäflen, 
Die gebietpende Art fehler, 


Mögen, gemocht haben, - Muͤſſen, gemußt haben. 


Ein Mögender, IR nur in der Bufanmenfekung ieh, 


— — 


— — — 


a ——— ö— —— — — — — ————w—— — 


Vermoͤgender, imgl. bie Hochmoͤgenden Herren Sen. Ot 
Die beyden letzten sehen unrichtig. 


Pa heife, i) Ich laſſe, 
Du hilſſt, er hbuft, Du täffet, er lagt, 
% balf, is hälfe, - Ab lieh, ich ließe, 
Iqh habe en Ich Habe gelaffen, 
3% hatte geholfen, Ich hatte gelaſſen, 
3% werde helfen, Ich werde laſſen, 
Sf du, Laß du x. 
Helfen, ‘ · Laſſen, R 
Ein Helfender, Ein Laſſender, X 
Ein Geholfener. Ein Gelaſſener. 


i) Sch zähle helfen mie zu den Huͤlfswoͤrtern, weil es am 
fo gebrauchet werden kann, als dieſe: 3.8. ich laffe-g 
beife machen, ih belfe fhreiben, «. Des gem gehen feel * 
einige andere ſo; als ſeben, boͤren, ꝛc x. 


5: $. Ber allen dieſen Hulfowortern bemerket man den 
Uncerfhied, daß fieben davon Inder jüngftvergangenen Zeit 
die Syllbe te, und in der völlig vefgangenen ein et, eber 
doch ein t annehmen; drey hergegen im erften Falle keinte, 
ſondern eine ganz andere Endſyllbe, und im zweyten ein 
en haben. 3. €. bie erftenfind: ' 

Ich darf, ich derfte,  Bärfte, gedorſt. 
gehabt. 


Ich habe, cch hatte, hätte, 
34 kaum, ich kounte, Könnte, geformt. 


us 34 
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Ich mag, ich mochte, moͤchte, gemocht. 

Iſch muß, ich mußte, müßte, gemußt. 
Ich ſoll, ich follte,*) geſollt. 

AIch will, ich wollte, gewollt. 


Zur zwenten Art gehoͤren \ 
Ih Bin, ich war, geweſen. 
Hufe, . ih, Zelatin 
Ich werde, ich wart, geworden. 


Dieſes hat nun bey allen übrigen Zeitwoͤrtern ſtatt, und 
giebt den Grund an; warum wir bie Ahwandelung - der 
deutſchen Zeitwoͤrter im zwoen Arten vorſtellen muͤſſen. Die 
erſte nennen wir die richtige Abwandelung; die zweyte 
aber Die unrichtige k). Von der erſten, als der leichte: 
ſten, machet folgender Abſchnitt ben Anfang: bie anders 
fir: ß und alsdann machen einige abweichende Arten den 
Muß. J 


*) Die verbindende Art von dieſem und dem folgenden Huͤlfe. 
worte hat das Beſondere an fich, daß fie das o nicht in oͤ Ändert, 
wie Dorfte, Eonnte, und mochte oben thaten. Denn man faget, 
daß ich follte,- Daß ich mochte, wle in der anzeigeiden Art. Es 
werden fich auch unter den tichtigen Zeitwörteen einige von dee 

& At finden, —_ . 


'K) Man wird leicht den, Grund einfehen, warum wir biefe 
ennijngen nicht umgekehret haben, Alle Regeln entftehen 
aus der uͤbereinſtimmung der meiften Exempel. Da nun fchon 
-in,den Huͤlfewoͤrtern ſeben gegen drey einig find: fo mache bil: 
Hg die größte Anzahl die Megel, die Eleinfte aber die Ausnahme 
Da solsd toeiter unten ſehen, daß es. mis allen Zeitwoͤrtern fü 
4 gr 1% . - . 
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Des VI Hauptftückes 
I II Abſchnitt. 
. Don der Abwandelnng der richtigen 
Zeitwoͤrter. 
(Conjugat Verborum r ium.) 


| ı \ 
| $ —X richtige Zeitwoͤrter verſteht man ſolche, die in 


der juͤngſtvergangenen Zeit ein te, und in ber völlig 
vergangenen ein et annehmen. Als ic) labe, ich labete, 


gelabet; ich lebe, ich lebete, gelebet; ich liebe, ich liebete, 
geliebet; ich lobe, ich lobete, gelobet; ich ruhe, ich ruhete, ge⸗ 


ruhet, u. d. gl. Dieſe machen nun im Deurſchen die groͤß⸗ 
te Anzahl aus, und man bemerket, daß ſie durch alle Gat⸗ 
tungen, Arten und Zeiten, ja in allen Perſonen, burchge« 


hends den Selbſtlaut des Stammwortes beybehalten: Z. E. 


das Laben behaͤlt immer fein a, daß Leben immer fein e, das 
heben fein ie, das loben fein ©, und das ruhen fein u. 


Dieſes erleichtert num die Abwandelung diefer Zeitwoͤrter 


ungemein: und weil fie alle auf einen Schlag gehen, fo 


brauchen noir auch nur ein einziges Mufter bavon a), 


a) Wie fehr diefe fo einträchtige Art der Abwandelungen ˖die 
Erlernung unferer Sprache erleichtere, das werben diejenigen am 
beften einfeben, die des Latetnifchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen 

kundig find. Dem wie viele Abwandelungen muß man da nicht: 
lernen! ehe man nur mäßig mit biefen Sprachen zurechte koͤmmt. 


26. Doc haben mwir eine Eleine Ausnahme dabey zu 
erfen. Es giebt einige fonft richtige Zeitwörter, bie 
geichwohl ihren Selbftlaut in etwas ändern. Z. E. idy 
kenne, ich nenne, id) brenne , follten zwar ordentlich, ich, 
kennete, nennete, brennete, und gekennet, genennet, 
Sebrenner, befommen;- allein, eine gewift Unbeſtaͤndigkeit 

4 in 
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in der Ausſprache hat es auch eingeführet, daß man nicht 


nur fpricht, ſondern auch ſchreibt; kannte, nannte, brann⸗ 
te; gekannt, genannt, und gebrannt (). Diefes ifl 
nun eine Art der Zufammenziehung, dergleichen bie griechie 
ſche Sprache aud) hat; ändert aber fonft in der Abwande⸗ 
Jung nicht das geringfte. . Eben fo iſt es mit dem Worte 
bringen und denken; denn diefe haben nicht, ich brins 
tete, gebringer, ober denkete, gedenker; fondern ich 
brachte, gebracht; ih dachte, gedacht; fonft. aber 
bleiben fie dennoch bey der richtigen Abwandelung. | 
(X) &o redet wenigſtens die deutfche Bibel: Brannte nicht 

unſer Herz in uns ꝛc. Allen, Bier in Meißen ſpricht man ige, 
id, habe ihn lange gekennt; ift er mir bekennt; Id babe ihn 


genennt. Weines Erachtens, gerade wider die allgemeinere 
bibliſche Mundart. \ 


39. Da oben der Stammſyllbe der Zeitwoͤrter gedacht 
wurde: fo fraget es ſich, wo dieſelbe zu ſuchen fey? Einige 


Sprachlehrer wollen fie in der erſten derſon ber gegenwar. 


tigen Zeit fuchen. Andere nehmen lieber die undeſtimm⸗ 
te Art, (Infinitivum) dafür-an: allein, nod) andere geben 
beffer die gebierhende Art, (Imperativan) dafuͤr aus, 
Denn erftlich ift diefelbe mehrentheils einfplibig, zumal bey 
ben Alten gewefen; z. E. komm, gib, nimm, geb, fteb, 


iß, treib, u.d. gl. Und fodann ift es wahrfcheinfich, daß, 


bey dem erfien Urfprunge ber Sprachen, bie gebiethende Art 


ı AM. 


u reden, denen vorhin fprachlofen Menſchen, zuerft bie £ip« | 
pen aufgefchloffen. Indeſſen iſt es auch wahr, dag Diefe 
gebiethenden Wörter.nicht alle einſyllbig geblieben: wiewir 


bald hören werben. 


4 & Es bilden ſich aber in ber richtigen Abwandelung 
bie verfchiebenen Zeiten folgender Geftalt. Won ber ges 
Bierhenden Are lob, ober wie man ißo gelinder fpriche, . 


lobe, entfteht dieerfte Perſon ber gegenwaͤrtigen Zeit, Durch 

Anhängung bes e, und Vorfegung des ich; Ich lobe. Zus 

‚ biefem e feget man noch den Buchſtab nn, fo har man Nie 
| un 
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mbeſtimmte Are, Toben. Will man die jüngft vergans . 
gene Zeit haben, fo.feget man anftatt des n, Das te hinten - 
| au: ich lobete. Laͤßt man das legte e hier weg, und fes 

get die Syllbe ge voran, fo hat man die völlig vergan⸗ 
gene Zeit: gelober, bie auch in ber.längft vergangenen 
bleibt. Die Fünftige entſteht aus der unbeftimmten Art, 

durch das Huͤlfswort, ich werde; ich werde loben. Die 
MNitcrelwoͤrter endlich ſetzen in ber gegenmärtigen geiz, zuber 
'  mbeltimmten Art, Die Syllbe der, als ein. lobender: und 
| inder vergangenen, zubem obigen gelobet, nur daser hin 
' 34, ein gelobeter. oo. 


"56 Wegen ber unbeftimmten Art der Zeitwoͤrter ift 
zu bemerfen: daß fich dieſelben, allezeit ohne LUnterfchieb;, 
auf en endigen. Denn wenn gleich von ber gefchwinben 
Ausfprache in einigen Das e wegzufallen ſcheint, als wenn 
man fager gehn, ftehn, fehn, gefchehn, hun: fo ſolles doc) 
eigenelich heißen, geben, fieben, feben, gefcheben, 


thuen, u... ob es gleich ben Pocten fren ſteht, fie anh 


nad) der verfürzten Art zu brauchen. Selbſt in den Zeit: 
wörtern,, Die fi) auf ein unb ern enden, und alfo eine 
Ausnahme zu erfodern feheinen, als mangeln, Flingeln, 
ſegeln, hindern, rudern, wettern, mb. gl. fcheine 
das e nur darum weggefallen zu ſeyn; weil es zwifchen 
zween flüßige Mitlauter, ober halbe Selbfllauter zu. ftehen 
gekommen. Man findet auch in alten Schriften wirflich 
ſeglen, bindren, klinglen, and) wohl fegelen, bindes 
ven,u.f.w. 


6H Einige Sprachlehrer haben ſich die Mühe gege⸗ 
den, die Midauter zu überzählen, die in bes unbeftinm- 
ten Art, vor der Schlußſyllbe hergeben fönnenz- und 
daraus haben.fie eben ſoviel Enbungen derſelben erzwin⸗ 
gen wollen. Allein ohne Noth. Denn das bin loben, 
laben, ober leben, geböret nicht zur Endung, fonbern 
iſt Lem Stammworte, oder der Wurzel ſelbſt eigen, Eben _ 
ſo geht es mit den übrigen Mitleutern, die in * har 
5 nde 
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fände zu gerathen pflegen: wie Die Wörter lachen, la⸗ 
den, hoffen, legen, leihen, ftärken, fallen, waͤrmen, 
nennen, ſchnappen, serven, lefen, löfchen, faften, 


+ bietben, bitten,. larven, beren, ſcherzen, fegen, 





wa.m. zur Gnuͤge zeigen. Hernach Hilfe auch diefer 
heobachtete Unterſchied zu weiter nichts, als daß er An⸗ 
ßaͤnger abſchrecket; die ſich Wunder einbilden, wie ſchwer 
bie deutſchen Abwandelungen ſeyn müßten; weil fie ſiebzehn 
ober mehr Enbungen ber unbeftimmten Art hätten ; da 
fie doch in der That alle miteinander nur eine einzige 
Endung haben. 


“99 Das Vorbild ber Ab wandelung richtiger 
Beier fießt nunmehr fo aus: 


I Abwandelung. 
Der thaͤtigen Gattung (Adivi generis). 
Die anzeigende Art. Die verbindende Art. 
(Mod, india) ! (Mod. Conjun&.) 
| ‚ Begeriwärtige Zeit, | 
hie, Daß ich lobe, 
"Du lobeſt, du lobeſt, " 
Er lobet. er lobe. 
V. Wir loben,Daßs ir loben. 
v. Ihr lobet, t ihr lobet, 
Sie lohan. fe loben. 
Kaum vergangene. 
E. Ich lobete, Daß ich Iekete, b) 
Du Iobeteft, du lobeteſt, 
Er Iobete. - er lobete. 
V. Wir Ioberen, Daß wir lobeten, ‘ 
j Ihr lobetet, ‚Ihe laobetet, 
Sie lobeten. ſis lobeten. 


by Die jüngft vergangene Zeit kann auch mit verſchledenen 
Hulfcoitiw geblldet werden; z. E. daß ich loben — 


4 
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Völlig vergangene... 
E Ich Habe gelobet, Daß ich gelobet habe, 
Du Haft gelobet, ‚bu gelober Habeft, 
Er Hat gelober. er gelobet babe. 
| 9. Wir’haben gelobt, - . Daß role. gelobet haben, 
| Ihr habet gelobet, ihr gelobet habet, 
| Sie haben. gelobet. “fie gflobet haben. | 
| Ränzfl vergangene, _ 
| 
| Sch Batte gelobet, ‚ Daß ich gelobet Härte, _ 
Du batteft gelobet, du gelobet haͤtteſt, 
| Er hatte gelobet. er gelobet Härte. 
V. Wir hatten gelobet, Daß Mir gelobet hätten, 
Ihr hattet gelobet, ihr gelobet hättet, f 
Sie hatten gelobet. “ fie gelobet hätten, 
I. Die ungewiffe, kuͤnftige Zeit. 
=. Ich will loben, " Daß ſch loben wolle, 
Du willſt loben; .. du loben: soofeft, n, 
‚Er will loben, er loben: wolle, 
V. Bir wollen loben, - Daß wor oben wollen, .. ... : 
ei wollet loben, .. » Ihr loben wollet, 
ie. wollen loben....: ‚fe. loben wollen. 


daß du loben moͤchteſt, u. ſew. ‚Hier fiebt man, daß das Wort 
mag wirklich ein Huͤlfewort wird, welches mir ein gelehtter 
Goͤnner in Zweifel gezogen. Denn es heißt obiges 4 nichts 
mehr, als ur laudarem. Indeſſen iſt ich mag, ſonſt au ein 
Wort für ſich. Von Darf, kann, muß, wird ſich eben das 
jeigen ;_ wenn man nur bie Befchreibung eines Huͤlfewortes, nad) 
' dem Buchſtaben machet: ein Wort, weichen die Zeitwoͤrker in 
. Üiren Abwandelungen beftimmen hilfe: . Da hindert es my; 
. michts, daß ein Wort auch für fich ein Zeitwert iſt, und biswei⸗ 
len allein gebraucher. werden kann. Denn das verhält fich mit 
| fern, baben, werden, eben ſe. ren 
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IL Die ungewiſſe. 
E. Ich werde loben, Daß ich loben merbe, 
Du wirſt loben, bu loben werdeſt, 
Er wird loben. er loben werde. 
9. Wir werden loben, Daß wit loben werden, 
Ihr werdet loben, ' ihhe Toben werdet, 
Sie werden loben. - fie loben werden, 
HI. Die bedingte. 
E Ich würde ben, Daß Ich loben würde, 
Du würdeft loben, bu loben wärbeft, 
Er wurde loben. . ee loben würde. 
9. Wir würden loben, Daß wir loben würden, 
Ihr roürbet loben, ihr loben wuͤrdet, 
Sie würden loben. fie loben würden. 
Die gebieshende Act. Die anbeftimmte Ast, 
Gegenw. 3- hören du, 2* fe) Gegenw. &. Loben. 


Vergang. 3. Selobet haben, 
Ruͤnft. Zeit. * us loben, Mänft: Zeis. Eoben tuerden, 
Ihr ſollet ihn, Supin. Zu loben. 
©ie ſollen loaben. Berund. Im loben, 
Vom Loben, 
om Zum Loben. 


Mittelwort. 
Der gegemn. Seit. Cin Eobender, laudans, 


8 6. Die künftige Zeit has eigentlich im Deutſchen 
fein Mittelmort. Denn ber Umſchweif, einer,.der da 
loben word, verdiener dieſen Namen nicht; da er nur die 
Erklärung des ſateiniſchen Participii, laudaturus, abgießt. 


Die Franzoſen habens auch nice. uͤbrigens iſt von 
Diefen Mittelmörtern zu mwiffen, daß fie die völlige Art 
ber Depwörter von dreyen Gefchlechtern an fid) Haben; 
won welchen ſchon oben gehandelt worden. Man fan 
fx nämlich ſowo fowoßl » mie dem unbeftimmten ee | 
soo. w | 


4 


_ fnıdern bas € fümmt wieder. Ä 
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worte, ein lobender, süße lebende, ein lobendes; als mit 
dem beftimmten, ber, Die, das, lobende verbinden; und 


ihnen hernach alle Fall· mb Zaplendungen geben, bie dem 
andern Benmörtern gemein find, | 


9 $. Wegen.ber wenigen abweichenden, deren ich oben 
Im 2 6. gedacht habe, ift nur diefes anzumerken: baß fie in 
der jimgftvergangenen Zeit der verbindenden, (Conj. Mod.) 
ihr a in ein & verwandeln. - Bon dachte, wird affb ich 
dichte, und von brachte, ich brächte, du braͤchteſt, er 
brächte, wir brächten, ihr brächter, fie brächten. 
Sie folgen darinn den Huͤlfswoͤrtern muß, und darf, und 
kann; die auch ihr mußte, in müßte, ihr borfte in dörfte, 
und ihr konnte in koͤnnte, verwandelten, u.f.m. Herge⸗ 
gmdas brannte, Tännte, nanrıte, ändern ihr a nicht *) ; 
+) Man meldet mir: am Niederrheine fpräche man, bränn 
te, nännse, kaͤnnte. Es wird aber wohl nur wie das eig 
nifche gefprochen werden, deſſen ich oben tn der Anmerkung zum 
25 gedacht Habe. Der Niederrhein fchlägt ſchon fehr ins Platt⸗ 
deutſche. Ich glaube, daͤs a wird im Conj. ganz wegfallen. 


10 6. Bis hieher gehe nun Die ehätige Bedeutung dies 


ſes Wortes loben: nunmehr müffen wir auf die leidende 


kommen. Diefe wird von der völlig vergangenen Zahl der 


thätigen Gattung, mit Zuziehung der obigen Huͤlfswoͤrter, 
ich werde, gebildet. Es heißt, ich werde, du wirſt 
gelobet, ıc. ich ward gelobet; ich bin gelobet wor: 
den, ich war gelobet worden. Und endlich brauchet 
man zur fünftigen Zeit, wiederum Bas werden doppelt; 
es, ich) werde gelober werden. Auch diefe Art haben 
‚die Tochter der lateinifchen Sprache von umfern fie beherr⸗ 
fienden Vorfahren, in ganz Stalien, Spanien und Franke 
reich, annehmen; und Dagegen die weht fürzere Art der la⸗ 
teiniſchen Abwandelungen fahren kaffen muͤſſen. Das voͤl⸗ 
lige Mufter ſieht fo aus: " 


I Ab⸗ 


a8 Des VI Hauptſtuͤcks I Abſchnitt 
I Abwandelung 
Der leidenden Gattung, (Generie Paffvi) ' 


Die anzeigende Art. Die verbindende Art. 
‘2 (Mod, Indic.) (Mod: Conjund.) 
——— Zeit. | . 
I 36 weme gehe, Daß ich gelber werte, 
.Du wirſt gelobet, 7, bu gelobet werdeſt, 
Er wird gelobet. on er gelobet werde. 
V. Wir werden gelobet, Daß wir gelobet werden, 
Ihr werdet gelobet, ihr gelobet werdet, 
Sie werdrn gelober: fe gelober werden. 
— | Baum. —— * zeic, 
E. Ich wurde gelobet, Daß ich gelobet wuͤrde, 
Du wurdeſt gelobet, du gelobet wuͤrdeſt, 
Er wurde gelobet. er gelobet wuͤrde. 
V. Wir wurden gelobet, Daß wir gelobet wuͤrden, 
Ihr wurdet gelobet, Abe gelobes wuͤrdet, 
Sie wurden gelobet. Re gelobet wuͤrden. 


Voͤllig vergangene Zelt. 
N Ich Hin gelobet worden, Daß ich gelober worden fey, 


Du bift gelabet worden, - du-gelobet worden ſeyſt, 
Er iſt gelobet worden. er gelobet worden ſeyn. 
V. Wir find gelobet worden, Daß wir gelabet worden ſeyn, 
Ihr ſeyd gelobet worden, iht gelobet worden ſeyd, 
Sie find gelobet worden. fie gelobet worden feyn. 


Caͤngſt vergangene Zeit. 
BE. Sch war gelobet worden, Daß ich gelobet worden wäre, 


- Du wareft gelobet worden, du gelobet worden waͤreſt, 

Er war gelobet worden. er gelober worden wäre. 

V. Wir waren gelobet werden, Daß wir gelobet worden wären, 
Ihr waret gelobet worden, ihr gelobet worden waͤret, 

Sie waren gelobet worden. fie gelobet worden wären. 


IL Die 





— Bonn nn — — — — — —— 
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I. Die ungewiſſe kuͤnftige Seit. 
EIch will gelobet werben, DaB ich gelvbet werden wolle, 
Du willſt aelobet werden du gelobet werden wolleſt, 
Er will gelobet ‚meiden. er. gelobet werden woſle. 
V. Wir wollen gelobet werden, Daß wir gelobet wecden poollen, 
Ihr wollet gelobet werden, ihr gelobet werden wollet 
Sie wollen gelobet werden. ſie gelobet werden wollen, 


ILI. Die gewiſſe. 
e Ich werde gelöber soeben, Daß ich werde gelobet werden, 


Du wirſt gelobet werden, du wirſt gelebet werden, 
Er wird gelobet werden. er wird gelobet werden. 

d. Bir toerden gelobet werden, VDaß wir werden gelobet werben, 
Ihr werdet gelohet werden, ihr werdet gelobet werden, 


| Sie werden gelobet werden. fe werden gelobet werden. 
; HR Die bedingte. . . 


| E. Sch würde gelobet werden, Di ih geioßst werden wiehe, 


Du wuͤrdeſt gelobet werden, du gelobet werden wuͤrdeſt, 
Er wuͤrde gelobet werden. er gelobet werden wuͤrde. 
V. Wir würden gelabet werden, Daß mir gelobet werden wuͤrden, 
| Ihr würdergelobst werden,. . ihr gelohet werden wuͤrdet, 
Sie würden gelobet werben, , fie gelobet werden. wuͤrden. 
Die gebietbende Art. ‚De unbeflimmte Art. 
(Modus Imperat.) ‚- (Modus Infini) 


Gegenw.ðF. Werde du gelobet, Gegenw. Selobet werben. 
| Werdet Ihr gelobet. Vergang. Selobet worden ſeyn. 
| Bönfe.3. Du follft gelobet werben, Kuͤnft. Werden gelobet werben. 


Er fol gelober werden, 
Wir follen gelob. werden, Supin. Gelebt zu werden, 


Ihr ſollet gelob. werden, Mittelwort. 
Sie ſollen gelob. werden. Verg. J. Ein Gelobter. 


1 6G. Nach dieſem Worbilde nun werden alle folgende 
Zeitwoͤrter abgewandelt: nur mit dem Unterſchiede, daß 
eine große Zahl davon keine leidende Bedeutung annimmt: 
weil ſie von der mittlern Gattung (Neutra) ſind. Man 

| has dieſes Verzeichniß darum hergeſetzet, damit bie sraße 
8. 
j 
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Anzahl richtiger Zeitwoͤrter im Deutfchen, in die Augen fals 
len möchte; indem die unvichtigen nicht ben fiebenten, ober 
achten Theil ausmachen: welches denn ein deutlicher Beweis 
vonder Schönheit unferer Sprache iſt a). Man hat aber 
ſo viel möglich, nur die einfachen Zeitwoͤrter hieher gefeßet ; 
weit die zufammengefeßten faft unzaͤhlbar find: und doch al= 
RE, auf eben die Art abgewanbelt werben, Mur einige zue 
fammengefegte hat man mitnehmen müflen, die alseinfahe | 
gar nicht gebräuchlich find; oder och ganz andere Beden. 


tungen haben e). | 


‚  d) Dieb Verzeichniß wird aber auch ben Mugen haben, daß 
‘man in ben verfchledenen Provinzen von Deutſchland, wo mas 
"in Anſehung dee Abwandelungen oft fehe von. einander abgeht, 
oder ungewiß iſt, ob fie richtig oder unrichtig zu bilden find, dem 
guten Gebrauch von Oberfachen, oder des wahren Mochdeutfchers 
erſehen könne. Viele müßten es gern, wie man Hier foricht, u. 
ſich darnach zu richten. Hier darf man nur bieß Reglſter nachfes 
ben, fo weis man gleich, ob es feinen Selbſtlaut behält oder nicht. 
3.€. Viele oberländifche Landfchaften an ber Donau, fagen, und 
ſchrelben auch wohl, ich gebete, ich febere, u.d.gl. für gieng 
und fab, ud. gl. Allein, fie werben Das geben, umd fehen, ver 
geblich In diefem Werzeichuäffe ſuchen; ſondern ſie erft im folgene 
den Abſchnltte finden. 


e) Es iſt wahr, daß man Bier auch einige auslänbifche Zeis- 
wörter, aus dem Lateine, oder Wälfhen, oder aus dem Franzd« 
fiihen finden wird; nicht als ob ich biefelben für gut Deutſch 
hielte, oder dafür erffären wollte: nein, und davon habe ich meis 
ne Gedanken ſchon oft gefaget. Aber weil fie einmal, theils un⸗ 
. te Gelehrten, thells unter andern Lebensarten, als Kunſtwoͤrter 

eingerifien find: fo iſt es die Pflicht eines Sprachlehrers, zu zeis 
gen, tie fie abgemwandelt werden müffen. Das mag fich ein ger ? 
wiſſer uͤberkluger Tadler merken, der fich für ſehr liſtig haͤlt; weil 
er es hat merken koͤnnen, daß z. €. Calciniren, Canbiren, Cano⸗ 
niſiren, u.d.m. nicht Beusfches Lirfprunges find. Welcher Schul⸗ 
knabe weis das nicht ? Solche Helden ind die Meiſter nicht, vor 
denen ich etwas lernen mag. 


—E 
| Ders‘ 













achk. 


te hat, und deweget. ade 
bewog, und bewogen, und gehöret alfo ‚zur unrichtigen Ab 
mandelung. Welch eine Schoͤnheit unferer Sprache ! 


. tn . ZUM 

7, Berzeihtiß 
ber einfachen richtigen Zeitwörter in der 

| deutichen Sprache. 

A. baäͤhnen. - - bereiten. blitzen. canoniren. 
Abmuͤßigen. bändigen.- bereichern. bloͤcken. canonifiren, 
abfeimen, balblexen. . befeelen. blößen. cantoniren, _ 

"balgen..-, beſeligen. blühen,  .cantorifiren. 
ballen. bethen. bluten. capelliren. 
balſamiren. betheuren. bohren. capern. 
banketiren. bethoͤren. borgen. capiteln. 
bankerutiren. betitean. bpechen. caſſiren. 

bannen; - betrachten. braͤmen. caſteyen. 

: bauen. betteln. . .brauen. caviren. 
beben. betten. brauſen. cenſiren. 
bedauren. beunruhigen. breiten. chymiſiren. 
. beeiden. beurlauben. brennen. citiren. 
beerdigen. beugen. brocken. einftieren. 
befriedigen. Beutel.  „brüllen.. eöllationiren. 
befehden. beutben: -:brüften. - - coleriren. 
befleißigen. - bewahren. brummen:  comunicigen. 
begaben. bewaͤhren. bruzen. componixen. 
begegnen, bewehren. brüten. concipiren. 

. begehrem. bewegen. a) buchſtabieren. confiſciren. 
begluͤckes. beweiben. buhlen. contrahiren. 
begnadigen. bewirthen. buͤrden. .convoniren. 
behagen. bezuͤchtigen. buͤrgen. copiren. 

. bejahen. biegeln. buͤrſten. credbenzen.. . 
bejammern. bilden. - :buzgeln. erebitiven, 
‚tbeizen-‘.... ‚bildern... buͤßen. curiren. 

beköoſtigen.blaͤhen. buttern. curteſiren. 
belieben. blättern. J 

:Bemänteln, blaͤuen. C. D. 
bemuͤhen. blinken. Calciniren. Damaſciren. 
benedeyen. blinzen. candiren. dampfen. 
ee ER de ! 


0) Wem ben dieſem Worte das bewog einfällt, der muß wiſ⸗ 
. fen, baß es in ꝓhyſikaliſchem Sinne, (de.motu locali) bewegs 


Pur in moralifehem Verftande, hat es 


& 


daͤm⸗ 
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dämmen. 
bämpfen. 
danken. 
darben. 
dauen. 
dauren. 
decken. 
dehnen. 
demuͤthigen. 
deputiren. 
deuten. 
dichten. 
dietiren. 
dielen. 
dienen. 
dingen. *) 
dirigiren. 
diſeuriren. 
diſtilliren. 
doctorire n. 
doͤrren. 


dollmetſchen. 


donnern. 
doppeln. 
draͤngen. 
draͤuen. 
drechſeln. 
drehen 


drohen. 
drucken. 
druͤcken. 
dudeln. 
duften. 
duͤnken. 
dulden. 


büngen. 
bünften. 
dupliren. 
dutzen. 


E. 
Eggen. 
ehelichen. 
eifern. 
eignen. 


eilen. 


einaͤſchern. 
einfaͤdmen. 


einhaͤndigen. 


einpfarren. 
eiſen. 
eiteln. 
eitern. 


entledigen. 


entiehnen. 


entmannen. 


entſeelen. 
entuͤbrigen. 
entzweyen. 
erachten, - 
eräugen. 
erbarmen. 


ermuͤden. 
ermuntern. 
erneuern. 
erniedrigen. 
erobern. 
erörtern. 
erquicken. 
erſtatten. 
erſtaunen. 


fertigen. 
feffeln. 


5 Dief Mort ſteht in der Bibel: es hat uns niemand 


dinger. 


befliß fih, er iſt darauf befliffen. 


Das 


find 


Indeſſen wird es iso auch als untichtig — 
habe darum gedungen, es iſt bedungen. 
keiten der Völker, dafür ein Sprachlehrer nichts kann. 


. 8) Auch hier iſt ein Unbeſtand. Man höret nämlich, auch 


von 






ur 
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formiren. geizen. haͤgen. heiſchen. 
ferfhen. ‚gelangen Häkeln. heitern. 
fragen. . geloben. ..bälfen. . heizen. 
freveln, .gelüften. . haͤnſeln. hemmen. 
freuen, zemahnen. härmen. henken. 
freyen. .gerben. X). haͤrten. herbergen. 
feißren. gefelen. haͤuben. herbſten. 
friſten. gewarten. haͤucheln. eben. 
froßlocten. . gewohnen. - häufen... ı herzen. 
frommen. .. getöhngu.. hänten, hetzen. 
feöhnen. . . gesiemen.,.. haften..heulen, 
fröfteln. girren. - hageln., .. heureu. 
fruchten. glänzen. -. balbiren.  Bimmeln 
fuchteln. , glafuten. halftern. .. Hindern. 
fügen. glätten. halten. .. ....; binken. . 
füßlen, glauben, hammern hobeln. 
fuͤhren. glitſchen, - handeln. .: hofierem, 
fällen. gloſſiren. handhaben. ‚ı offen. 
fürchten. glucken. Bandtbieren,; hoͤhnen. 
fuͤttern gluckſen. ‚ banblangen. hoͤlen. 
fundiren. iuhen. harken, holen. 
fanfeln. - genuͤgen. harnen. holpern 
füßen. gönnen. barren.,. ; bolzen. 

.. ggrängen. baren. borchen 

®. .. , grafeg.,: ,bafchen,, . . Hören. 
Gabeln. . grauen. haſeliren. 21 hoͤrnen. 
saffen. grauſen. haſſen. hudeln. 
galoppiren. greinen. haſpeln. huldigen. 
gällen. grüßen. hauchen. hungern. 
gähnen. gründen. Bauen... huren. 
gaftieren. - grünen. . haufen. huſten. 
gatten, gruͤßen hauſiren. huͤten. 
gaukeln. gucken. hecheln. 
gebrauchen. guͤrten. hecken. .IJ. 
gedulden.” gypſen. heften. Jagen. 
gehorchen . befteln. . jammern. 
gzeiſern. hegen. jäten. 
geigen. Haaren. heilen. jauchzen. 
geilen. baden. Heiligen. ihrzen. 
geißeln, hadern. heurathen. impfen. 

*) Einige fagen auch gegorben. 

& 2 


‚ineerulieen, 
inventiten. 


inveſtiren. 


irren. 

. jubiliren, 
juchgen. . 
udn, 
‚ Judenzen. 
‚hungen.. 


x. 
Kalben, 
kaͤlbern. 
kalken. 
kalmaͤuſern. 
kaͤlten. 
kaͤmmen. 
kaͤmpfen. 
kappen. 
kapaunen. 
kargen. 
karren. 


kieſen. 
kindern. 


kippen. 
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tippen. 
kirren. 
klaffen. 
klaftern. 


klagen. 
klammern. 


Mappen. 
klaͤtten. 


klatſchen. 


klauben. 


klauen. 


Heben. 


klecken. 
kleiden. 


kleiſtern. 


klemmen. 


kleppeln · 


klettern. 
Himpern. 


klingeln. 
klingern. 


Einen. 
klittern. 


Hopfen.’ 
Flügeln. 
knaͤbeln. 


knacken. 


knallen. 


knarren. 
knappen. 


kneten. 
knicken. 
knieen. 

knirren. 


knirſchen. 


knitſchen. 
knoͤpfen. 
knuͤpfen. 
kochen. 
kollern. 


koͤpfen. 
koppein. 
koͤrnen. 
koſen. 


koſten. 


kotzen. 
krachen. 
kraͤhen. 


kramen. 
kranken. 


kraͤnken. 


kraͤn 
frappeln. 


fragen. 

krauſen. 
kraͤuſein. 
kraͤuteln. 


krebſen. 


kreiden. 
kreiſeln. 
kreißen. 


krengein. 


kreuzen. 


kreuzigen. 
kriegen. 


kroͤnen. 


kruͤmmen. 


kugein. 
kuͤhlen. 


kuͤmmern. 
kundſchaften. 
kuͤnſteln. 


kuͤrzen. 


kurzweilen , 


kuͤſſen. 
kuͤhzein. 


2. 
Laben. 
lachen. 


"lächeln: 


läffeln: . 


u lernen. 


legen. 
leuchten. 
leyren. 
Heben. 


Uebkoſen. 


liedern. 
liefern. 
lindern. 


linkiten. mengen. 
liſpeln. mergeln. 
‚loben: merken. 
i. merzen. 
lockern. mehynen. 
lodern. miethen. 
lohnen. mildern. 
loͤſchen. mindern, 
loͤſen. miniren. 
looſen. miſchen. 
lothen. miſſen. 
loͤten. miſten. 
Iuderdl. mitteln. 
lüften. mobdeln. 
morden. 
muckſen. 

Machen. munblten. 
malt. muͤnzen. 

‚mäßen: murmeln. 

matein. murren. 

malzen. muſtern. 
mahnen. muthmaßen! 
mangeln. 
mangen. XL. 
markten. Nagen. 
marmiln. nagein. 
martren. nahen. 
mäßigen. narren. 
maͤſten. naſchen. 

F maucheln. "näheh. 

‚ maulen. naͤhern. 
mauren. näßren. 
maufen. nebeln. 
mäßeln. neiden. 
mäßgen. b) neigen. 
wehren. nennen. 
meißeln. netzen. 
meiſtern. niden. 
melden, nieſen. 
melken. nieten. 


db) Dieſe Wörter haben unſtreitig von mactare chren Urfprung. 


nix⸗ 
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nippen. pfluͤgen. quarren. regen. 
niſten. pfriemen. praſſeln. queicheln. regieren. 
nothigen. pfruͤnden. predigen. quetſchen. regnen. 
numeriren. pfuſchen. prellen. quinkeliren. regiſtriren. 
nußen. phils ſophiten. preſſen. quintiren. reichen. 
pichen. pritſchen. quirlen. reifen. 
G. ꝓicken. privilegiren. auittiren. reichen. 
Oeffnen. pickeln probieren. reimen. 
oͤlen. pilgern. proceſſiren. R. reinigen. 
opfern pinſeln. profitiren. Raͤchen. reiſen. 
ordnen piſſen prophezeihen. xabbrechen. reizen. 
orgeln pitſchleren. pꝓproteſtiren. raͤdern. rennen. 
placken. protocolliren. radiren. reſtiren. 
Pr piagen. proviantiren. raͤuchern. reiten. 
Paaren. planieren. pruͤfen. taͤumen. reuen. 
pachten. plaͤtten. pruͤgeln. faͤuſpern. reuten. 
packen. platzen. pſalmiten. raffen. richten. 
panzern. plaudern. pubdern. kammeln. tiegein. 
pappen. plerren. puͤlpvern. ranzioniren. tieſeln. 
yallen. Plumpen. puffen.taſen. tindern. 
patſchen. pluͤndern. pulveriſiren. raſpeln. ringeln. 
peinigen. pochen. purgiren. raſſeln. ringern. 
peitſchen. poetiſiren. puſten. c) taſten. rigen. 
pfaͤhlen. polieren. putzen. rauben. roͤcheln. 
pfaͤnden. polſtern. rauchen. rollen. 
pfarren. poitern. ©. xraufen. reſten, 
pfeffern. pofaunen. Quackſalbern. rauſchen. roſten. 
pferchen. poſtieren. quacken. rebelliren. foͤrhen. 
planen. prachern. quackeln. rechnen. xrotten. 
pflaſtern. practiſiren. quadriren. rechten, rottireu. 
pflegen. Iragen. quaͤlen. rechtfertigen. ruͤcken. 
pfloͤcken. pralen. qualſtern. reden, , xudern. 
pfluͤcken. prangen. quartieren. reſormiren. rügen. 


ö— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— rn 


ec) 4 ſowohl, als oben. bas prachern, ein nlederſachſiſch 
Wort. Dieſes heißt betteln, oder vielmehr mit lauter Stimme 
Seberhe derſagen, uud fömmt mit dem engl. to preach ‚;predls 
gen, überein. Bon puſten aber, ( blafen) koͤmmt das franz. 
epoufter, und der alte. Säge Puſter ber, der die innerliche Flam⸗ 
me durch das runde Loch des Mundes beraus blies. Davon heißt 
auch das Heutige Werkzeug des Pubrens bey den Perruͤckenma⸗ 
sen der Pillen | 
& 3 \ wühen. 


*) Ich weis wohl, Inf man auch ſaget ich ſchmolz, und ge⸗ | 


4 


ruhen. ſchaffen. ſchleppen. ſchnarchen. 
ruͤhmen. ſchallen. ſchleudern. ſchnatren. 
ruͤhren. ſchaͤlen. “ fchleyern. ſchnattern. 
ruͤlpſen. ſchaͤmen. ſchlichten. ſchnaufen. 
rumoren. ſchaͤnden. limmern. ſchnellen. 
rumpeln. ſchanzen. chlitzen. ſchniffeln. 
ruͤmpfen. ſcharmuͤtzeln. ſchloͤttern. ſchnitzen. 
runden. ſcharren. ſchlucken. ſchnorren. 
runzeln. ſchattiren. ſchlummern. ſchnupfen. 
rupfen. ſchandern. ſchlupfen. ſchnuͤren. 
ruͤſten. ſchauen. ſchlurfen. ſchnurren. 
rutſchen. ſchaufeln. ſchmaͤhen. ſchonen. 
ruͤtteln. ſcheiteln. ſchinachten. ſchoͤpfen. 
ſcheitern. ſchinaͤhlen. ſchoſſen. 
ſchenken. ſchmaͤhlern. ſchrammen. 
—* fherzen. ſchmalzen. ſchraͤnken. 
ſaͤbeln. ehe | " fömataen. fhrapen. 
ſacken. ſcheuen. hmauchen. ſchrecken. 
ſaͤckeln. ſchicken. ſchmaͤucheln. ſchroͤpfen. 
fin. ſchiefern. ſchmauſen. ſchroten. 
ſaͤgen. ſchieien ſchmatzen. ſchrumpfen. 
ſagen. chienen ſchmecken. ſchulen. 
ſalzen. ſchiffen ſchmelzen. %) ſchultern. 
ſammlen. ſchiidern (Amen. fchuppen. 
ſaͤttigen.  fchimmeln. ſchmieden. ſchuͤren. 
ſatteln. ſchimmern. ſchmieren. ſchuͤrzen. 
ſaubern. —— ſchminken. ſchuͤſſeln. 
ſaͤugen. chippen. ſchmitzen. ſchuͤtteln. 
ſaͤumen. formen, fepmollen. ſchuͤtten. 
ſauren. ſchirren. ſchmoren. ſquͤtzen. 
ſauſen. ſchlachten. ſchmuͤcken. ſchwaͤchen. 
ſchaͤffeln. ſchlaͤmmen. ſchmutzen. ſchwaͤngern. 
ſchaͤlen. ſchlaͤndern. ſchnaͤbeln. ſchwaͤnzen. 
ſchaͤumen. ſchlecken. ſchnaͤuzen. ſchwanken. 
ſchaͤtzen. ſchleimen. ſchnacken. ſchwaͤnken. 
ſchaben. ſchlemmen. ſchnallen. ſchwaͤrmen. 
ſchaden. ſchlenkern. ſchnappen. ſchwaͤrzen. 
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ſchwatzen. 
ſchweben. 


ſchwefein. 


ſchweifen. 
ſchweimeln. 


ſchweißen. 


ſchwelgen. 
ſchwemmen. 
ſchwirren. 


ſchwitzen. 


ferupuliren. 


ſecundiren. 
Tesein- 


ſchmolzen: allein , dieß tft nur das Zeitwort der mittlern, nicht 


“aber der thaͤtigen Gattung. Ich ſchmelzete das Bley, und us 


at ſchmolz in der Kite, Welch eine Schönfele! 


ſeiſen. 
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ſtoppein. teſtiren. verbittern. verpeſten. 
ſtoͤren. thauen. verblenden. verrenken. 
ſtochern. theeren. - verblinden. verſanden. 
ſtraͤuben. thellen. verbluͤmen. verſauren. 
ſtralen. thraͤnen. verderben. verſchanzen. 
ſtrafen. tilgen. ‚verdeuffchen. verſchlim̃ern. 
ſtranden. tingiren. vereitein. vetſchwaͤgern. 
ſtranguliren. tiſchen. verewigen. verſchwenden. 
ſtrauchrin. tituliren. verfertigen. verſilbern. 
ſtreben. toben. verfinſtern. verſpaͤten. 
ſtrecken. :cöbdten. vergaͤllen. verſpuͤnden. 


ſpreizen. ſtreicheln. tönen. vergatten. verſtecken. 
ſprenkeln. ſtreifen. torkeln. vergeuben. verſtummen. 
ſprengen. ſtricken. traben. vergewiſſern. vertheidigen. 


ſtrotzen. trachten. vergiften. vertheuren. 


fproffem. ſtuͤmpeln. trampeln. vergittern. vertufchen. 


Rümpfen, traͤnken. vergnügen. verwahren, 


änden. ftärgen. trauen. vergättern. verweilen. 


flügen. träufeln. . .. vergrößern. verweſen. 
ſtutzen. träumen. verguͤlden. verwildern. 


ſtammen. ſuchen. trauren. verberrlichen. verwöhnen. 


ttennen.- verjaͤhren. verwunden. 
ſuͤhnen. triumphiren. verjuͤngern. verwundern. 


ſtammeln. 

ſtaͤmpeln. ſummen. trocknen. verkeilen. verwuͤſten. 
ſtampfen. ſummiren. troͤdeln. verketzern. verzaͤunen. 
ſtaͤnkern. ſuͤndigen. trollen. verkleiben. verzehenden. 


fupplisiven. trompeten. verkleinern. verzinnen. 
2. twöpfeln. verkuͤndigen. vexiren. 
T. troͤſten. verleumden. viertheilen. 
Tadeln⸗ trotzen. verlarven. vollemben.. 
täfeln. trüben. vermachen umarmen. 
.. tagen, -teummeln. vermäßlen. umtingen.- 
taten. tummeln. vermahnen. urlauben. 
taͤndeln. tuͤnchen. vermaledeyen.urtheilen. 
tanzen. tunken. vermaskiren. 
tappen. turniren. vermummen. W. 
ctygern. vergeringern. Wachen. 
tauchen. tyranniſiren. verneinen. wackeln. 


ſtimmen. taufen. verneuren. waͤbeln. 


taugen. U. V. vernichten. waffnen. 


ſtolpern. taumeln üben. vernänfteln. wagen. 


tauſchen. uͤberliſten. verordnen. waͤhlen. 
taͤuſchen. verarmen. verpachten. waͤhnen. 


—M4 wallen. 
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wallen. 


tmallfaßeten, 


walten. 
walten. 
waͤlzen. 
wandeln. 
wandern. 
wanken. 
wapnen. 
waͤrmen. 
waͤſſern. 
waten. 
wechſeln. 
wehen. 
wehren. 
weigert. 
weihen. 
weinen. 
weißen. 
wellen. 
wenden. 
wetten. 


kommen. Freylich ſollte es 


weyden. 


wetzen. 
wickeln. 


wichſen. ) 


wiegen. 
willigen. 


willfahren. 
wimmern. 


winken. 
windeln. 
winſeln. 
wintern. 
winzen. 
wippen. 
wirbeln. 
wirken. 


wiſchen. 
wiſſen. **) 


wittern. 
wohnen. 
wollen. 


wuchern. 


es anders gewollt. 

er) Man ſtoße ſich nicht an bie Anderung bes Selbftlauters 
in wußte, und gewnft. Es iſt damit wie mit brachte unb 
gebracht, Dachte, und.gebacht. Genug, das to bleibt in der kaum 
vergangenen, und das ©, in der völlig vergangenen Zeit. 


wuͤhlen. 


wundern. 
wuͤnſchen. 
wuͤrdigen. 


wuͤrfeln. 


wuͤrgen. 


wurzein. 
wuͤthen. 
z 


Zacken. 
zaͤckern. 
zagen. 
zaͤhlen. 
zaͤhmen. 
zanken. 


zannen. 


zapfen. 
zappeln. 


zaͤrteln. 


zaͤſern. 


zaubern. 
zaudern. 


*) Man wendet ein, von Wachs müffe wächfen, nicht wichſen 
fo ſeyn. Allen, ufus tyrannus bat . 


zaͤumm. 


zaͤunen. 


zauſen. 
zechen. 
zehren. 
zeichnen. 
zeigen. 
zeihen. 


zeitigen. 


zerfleiſchen. 
zergliedern. 
zerlumpen. 





zinſen. 


zirkeln. 


ziſchen. 
zittern. 
zollen. 


züchtigen. 


zücken. 
zuckern. 
zuſtutzen. 
zuͤnden. 


zuͤngeln. 


zuͤrnen. 
zupfen 


‚zivadden. ve 


ei 
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Don den unrichtigen Zeitwoͤrtern 
(Verbis irregularibus.) 
_ 1 §. J .. . 
ie zweyte Efaffe der beutfchen Zeitwoͤrter ift, wie oben 
bereits erwaͤhnet worden, von weit geringerer An⸗ 
zahl: aber ihre Abwandelung geht nicht ſo richtig hinterein⸗ 
ander fort, als die vorige. Sie bleibt naͤmlich nicht ſo ge⸗ 
nau bey einerley Selbſtlautern des Stammwortes; ſondern 
ändert dieſelben auf vielerley Arc. Z. E. von der gebiethen⸗ 
den Weiſe gib, koͤmmt die erſte Perſon der gegenwaͤrtigen 
Zeit, ich gebe; die zweyte, dugiebſt, ꝛc. die juͤngſt vergan⸗ 
gene Zeit aber, ich gab; gegeben. Eben ſo wird aus 
ſchlage, bu ſchlaͤgſt, ſchlug, und geſchlagen; u. d. gl. 
Ferner endet ſich die juͤngſt vergangene Zeit nicht mehr auf 
te, gebete, und ſchlagete; ſondern auf allerley Art; wie 
E. gab, und ſchlug; imgleichen die voͤllig vergangene 
nicht auf ein et, z. E. gegebet, und geſchlaget; ſondern auf 
en, gegeben, geſchlagen, u. ſ. w. | 
3 $. Hieraus erhellet nun, dag, ungeachtet aller ſchein⸗ 
baren Unrichtigfeit diefer Abwandelung, dennoch eine gewiſ⸗ 
fe Ordnung darinnen ftatt bat, die fich nad) Regeln richtet. 
Denn die Veränderung der Selbftlauter, in verſchiedenen 
Zeiten, fein te in der jüngft vergangenen, und ein en in 
der völlig vergangenen Zeit, find untrüglihe Merfmaale 
eines folchen unrichtigen Zeitwortes. Wir wollen aber, aus 
einigen Exempeln berfelben,, ihre Regeln noch genauer bes 
flimmen. 
36. Ich fpreche,ich fchreibe, ich fließe,ich reire,ich ſte⸗ 
be, find z. E. folche wigtigeeicmgeger. Nun bilden fie Pi 
*b6F 5 | ihre 


— 
2 
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ihre jüngftvergangene Zeit, zwar nicht mit einerley Selbſt⸗ 
lautern, aber doch allemal einſyllbig. Denn es heiße: z.E. 


Ich freche, ich ſprach, geſprochen, 
ich ſchreibe, ich ſchrich, geſchrieben, 
i ich geritten, 


ich reite, ritt, en 
ich füeße, ich floß, gefloſſen, 
ich ſtehe, ich ſtund, geſta 


Hieraus erhellet nun die erſte Regel dieſer unrichtigen Zeit⸗ 
woͤrter; die juͤngſt vergangene Zeit derſelben, muß ſich 
niemals auf ein e endigen, ſondern immer einſyllbig 
mit einem Mitlauter ſchließen. Es iſt alſo unrecht, 
wenn manche, aus einer uͤbel angewandten Nachahmung 
der richtigen Abwandelung, ſchreiben: ich ware, ich ſahe, 
ih gabe, ich nahme, ich ließe, ich litte, ich fande, ud.gl. 
Es muß nämlich heißen, ic) war, ich ſah, ich gab, ich nahm, 
ich litt, ich fand: fo wie alle Wele fager: ich that, ih kam, 
ich ftund, ich lag, ich gieng; nicht thate, Eame, ıc. Denn 
wenige böfe Exempel, zumal aus fchlechten Provinzen, koͤn⸗ 
nen wiber bie Sprachaͤhnlichkeit, und den Gebrauch der bes 
fien Erribenten nichts ausrichten a), 
a) Ich weis wohl, daß In der Bibel fehr oft ſteht, ich ſahe; 
imgleichen daß viele ich firitte und litte fpeechen., Auch manche 
Poeten haben wohl um des Reimes, oder Syllbenumaaßes willen, 
fo gefchrieben. Allein, um fo weniger abweichenden Erempel hal: 
ben, eine Ausnahme von der Regel zu machen, das beishnet bie 
Mühe nicht. Iſt es nicht beſſer, dieſe drey Wörter, mach bem 
großen Haufen der andern, ohne das e bar „uegelmäßigen Zeit: 
wörter zu bilden? 
4$. Die zweyte Regel iſt dieſe: Diejüngftvergans 
gen Seit, die in der anzeigenden Art (modo indic.) 
0 


einſyllbig iſt, nimmt in der verbindenden, (modo 


conjunct.) ein e an, und verwandelt die Selbſtlauter, 
a, o, und u, in die Doppellaute aͤ,oͤ, uͤ. 

aus gab, wird alfo ich gaͤbe, aus floß, ⸗ - Ähflöfe, . 
aus fam, 53 = » Ich Fäme, aus floh, » s s Ädyfiohe, 
aus nahm, ⸗ »ich naͤhme, aus fhlag = cch ſchluͤge, 
aus ſah, ⸗⸗⸗cch ſaſe, aus ſtund, u: ich ſtuͤnde. 


Und 
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Und alle, die davon im Neben ober Schreiben abweichen, 
entfernen ſich merklich von der guten Mundart. Die an: 
dern aber, die fein a, o, oder u haben, nehmen doch in ber 
verbindenden Art, das e an. Zu 

ich fiel, daß ich flele, ich ſchliff, daß ich ſchliffe, 

ich sing = ich gienge, ih ſchmiß, ⸗ ich ſchmiſſe, 

ich litt, s ich litte, ich ſchrieb, ⸗ ich ſchriebe, 

ich ritt, ⸗» cch ritte, ich ſtieß, ich ſtieße, 

ich fühlief, ich ſchlieſe. ich ſtritt, » ich ſtritte. 

5 6. Die dritte Regel iſt zwar fo allgemein nicht, als 
die bisherigen: - aber boch trifft fie bey Den.meiften ein. Sie 
beißt fo: Die zweyte und dricte Perfon der gegenwärs 
tigen Zeit in unrichtigen Zeitwoͤrtern, ändern insge⸗ 
mein den Selbfllaut der erften,, entweder in einen 
Doppellsut, ober doc) in einen andern Selbftlaut. 
Die Erempel beyber Arten find gemein: " 


ich breche, du brichſt, er bricht, 

ich fliehe,. bu fleuchft, er fleucht, 
“ih fließe, bu fleußt, er fleußt, 

ic) gebe, bu giebſt, er giebt, 

ich komme, du koͤmmſt, er koͤmmt b), 

ich nehme, du nimmſt, er nimmt, 

, du fchlägft, er fchlägt, 
⸗ Bu ſiehſt, er ſieht, 

ic ſpreche, du ſprichſt, aer ſpricht, 

ich trage, du traͤgſt, er traͤgt, 

dc, triefe, 2 du weufſt, es sreuft. 


b) Man wels wohl, daß viele Landſchaften fprechen, du kommſt, 
er fommt. len, wenn die Provinzen von Deutfchland uneins 
find: fo muß die Oprachlehre nad) ber Analdgie entfcheiden, wel⸗ 
che recht bat. Nun fprechen aber die Schleſier und Meißner im 


erften alle, kͤmmſt, könnt; fo gar, daß Opitz es auch einmal- 


mit nimmt gerelmet bat. Nach ber Regel, haben alfe die Meiß⸗ 
wer und Schlefier recht. nn 
6 $. Hierbey muß ich anmerken, daß in gewiffen Land⸗ 
haften einige Zeitwoͤrter, die von rechtswegen ganz richrig 
gehen follten, auf eben diefe unrichtige Art abgewandelt 
werben... Sie fagen und fchreiben z. Eich jage, du — 


⸗ 
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ich jug; ich frage, du fraͤgſt/ Ih fruge als wenn Digg 
Wörter ſich nad) ſchlage und trage richten müßten. ‚Allein, 
daß dem richt alſo fey, zeiget Die vöignergangene Zeit der⸗ 
felben zur Gnuͤge. Denn da faget man nidx gejagen und 
gefiagen, fondern gejaget, und gefrager: zu einem deut⸗ 
lichen Beweife, daß biefe Wörter eine richtige Abwande⸗ 
lung Haben, und wie Elage, durchgehende bey einerley 
Selbftlaute bleiben, auch) ihr ce in ber-jüngft vergangenen 
Zeit behalten müffen: | 
ich frage, du frageſt, i ich fragete, . ich babe gefräger. 
jage, du jageft, ich jagete, ich babe gejaget. 
Mage, du klageſt, ich klagete, ich habe geklaget. 
Und ſo wird wirklich in der hieſigen guten Mundart von je⸗ 
dermann geſprochen. Die Sprachaͤhnlichkeit giebt allhier 
abermal für die oberſaͤchſiſche Gewohnheit den Ausſchlag. 
7 $. Etwas ungewiſſers iſt Die legte Regel, in Anſe⸗ 
bung ber Zeitwörter, Die aus dem ig der gegenwärtigen Zeit, 
inder jüngftvergangenen ein o machen; unbinder zweyten 
Derfon der erften, das eu befommen follen. Diefes legte 
erfodert gleichfalisdie Sprachaͤhnlichkeit; und bergute@e 
brauch der Alten, wovon in der Bibel und in den Kirchen 
gefängen die Beweife ſtehen. So muß nämlid) 
von fliehen,  zwfteucht, cch floh, - geflohen, 
fliegen,  . er fleugt, ich flog, : geflogen, 
fliegen, er ſlenßt, ich ließ, * gefloſſen, 
gießen, :-er geußt, ich goß⸗g8egoſſen, 
kriechen, er kreucht, ich kroch, gekrochen, 
üg es leugt, ich Ing, gelogen, 
fhießen, er ſcheußt, ich Schoß, geſchoſſen, 
ſchließen, er ſchiruĩt, ich ſchloß, geſchloſſen, 
triegen, er treugt, ich trog, getragen, 
u. ſ. w. fommen: wie auch wirflid) in einigen Landſchaften 
noch gefproxhen wird. Allein, die Unbeftändigfeit der Aus⸗ 
ſprache hat bier in Meißen gemadyet, daß man zwar dieſe 
alte und gute Act noch Fennet, und nicht verwirft ; aber doch 
dm gerneinen Sobwauche nicht mehr beobachtet. "Man mas 
va 
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und ſchreibt naͤmlich in allen dieſen Faͤtlen, er fliegt, er 

flieht, er fließt; er gießt, er luͤgt, er ſchießt, er ſchließt, 

er triegt; als ob es richtige Zeitwoͤrter wären, bie den 
Selbſtiaut der erſten Perſon behielten. 

8 $. Zu einer Entſchuldigung dieſer Abweichung kann 
dienen: daß gleichwohl nicht alle unrichtige Zeitwoͤrter dieſe 
Anderung mit machen.Denn eine ſehr große Anzahl der⸗ 
ſelben behält in ber zweyten und dritten Perſon den Selbſt⸗ 
laut ber erſten; ja man. koͤnnte faft ſagen, daß ihre. Zahl, 
ber. erften gleich, Fäme; zumgl wenn man die oberwaͤhnte 

ahme von bem eu noch machen will. Indeſſen ift.afe 
en Dichtern und Rebnern, bie gern eine männlichere und 
edlere Schreibart.brauchen wollen, zu rathen, bey der alten 
und regelmäßigen. Art der Abwandelung ‚zu bleiben. Es 
| Minge naͤmlich viel befier: geuß ſehr tief in mein Herz. hing 
 einzc. Ikt ſchleußt er wieder auf bie. Thür 2c. ober wie 
Bdid Inder Gedicht auf ben König fi Poßlen fhreibt: 
Man ſah ſie fa wohl Andy‘ Stmiolenkto hart umſchließen;; 
"Boch du umſehleußeſt fie, and btingſt dem Feiid ſo weit,⸗⸗/ 
"Daß er, wie ſthiser es faͤllt, fuͤr Oleg, Genade! ſchreht. 
"Mn krencht zu Kirue hin x. 
ann man gie, ſchiche/ woſcherchen., Erechen, 
| PER Sa ES ARE Be 2 Sr 


9 $. Indeſſen giebe es Zeitwoͤrter, die dem Scheine 
| nad), zweyerley Abmanbelung haben, deren eine richtig, 
die andere aber untichtig ausſieht. 3. E. berpegen,. has 
ih bewegere und. bewog; loͤſchen, hat ich loͤſchete, 
| amd id) erloſch: von preifen, Ich preifete, gepreifer, und 
. Ih. pries, gepriefen. Ich verderbe, verdarb, verdors 
ben, aud) ich verderbere, und verderber, ich biege, ich 
bog, gebogen, und ic) beugete, und gebeuget, u. d. gl. 
Allein, das fdjeine nur fo-ungewiß zu feyn: denn das erfte - 
' davon ift von phyſikaliſcher Bedeutung; als, die Erbe be. 
wegete ſich; das zweyte von moralifher: Deine Vorftels 
| Jung bewog mic) ꝛc. Das zweyte iſt nicht einerlen Wort, 

.* 8 ondern 
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Sendern es find zwey unterfchiebene Worter. Das eine ifl 
von fhätiger Bedeutung, und geht richtig: Ich Isfche, 
nämlich das Feuer, ich Löfchere, ich habe gelöfcher: das 
‘andere ift von der Diistelgattung, .(Gener, Neutrius) unb 
gehe unrichtig; das ücht, oder bie. Flamme verlifchr, fie 
erlofch, fie ift erlofchen. Eben fo tft es mie beugen, 
welches, als eine ſittliche Wirkung betrachtet, richtig geht: 
ah! meine Tochter, wie beugeft du mich! er beugete 
mich, ich bin gebeuget. in anders aber ift es mit bies 
gen, welches eine phyſckaliſche Wirfung anzeiget; und un. 
richtig fließe: ic) biete, id) bog, gebogen. Das preiſen 
aber ift nur vor Alters richtig gegangen: z. E. Herr Gott, 
nun fen gepreifer. Heute zu Tage ift es durchaus zur ums 
richtigen Art gezogen worden. Ich pries, gepriefen, ih 
bange, hat id) hieng; das thätige, ic) hänge, oder hen⸗ 

Er, hat ich haͤngete, oder henkete. | ' 


‚10 % Noch ein Unterſchied äußert fich bey dieſen zwoen 
Arten ber Zeitwörter, in Anfehung ber gebiethenden Art. 
Denn da die richtige Abwandelung heute gu Tage durdige 
. bends zweyſylbige Befehle giebt, als labe, lebe, liebe, 
lobe, lache, mache, u. f. w. fo fallen fie in diefer unrich ⸗ 
Ag Abwandelung, durchaus einſyllbig, 3. €, fprich, 
nimm, veiß, ſchmeiß, komm, wirf, brich, Rich, u. d. gb 
Es fehlen alfo Diejenigen wider die Sprachähnlichkeit, bie 
in ſolchen Fällen ein e Hinten anhenken. Als fee, gebe, 
ſtehe, thue, falle, fehreibe, u.d. gl. c). Denn fo mie 
Die vorigen gebildet waren, fo müffen auch die andern wer⸗ 
den, damit fie nicht den richtigen Zeitwoͤrtern ähnlich) wer⸗ 
den mögen. — 
) Es thut nichts, daß einige Landſchaften hier abweichen. 

Denn wie ſchon oben erinnert worden: fo muß die Analogie det 
meiften Exempel entſcheiden, wer recht bat. Auch das fiebe, 
das fo oft in der Bibel vorfömmt, muß der Megel nachgeben. 
Mean fraget mich, ob denn dic Poeten nicht, ware, fabe, u.d. gl 
- brauchen dörfen? Ich antworte, Nein. Cine ſolche Kleinigkeit 


. 


naͤmlich verdienet Eeine Ausnahme 
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nu (. Enbäcyift es auch bey vielen guten Schriftftellern 
ſchon gewöhnlich, die zweyte und dritte Perſon der gegen. 
waͤrtigen Zeit von ber anzeigenden Gattung unrichtiger Zeit 
woͤrter, die nicht das eu annehmen, auch den Selbſtlaut nicht 
ändern koͤnnen, wenigſtens einſyllbicht zu bilden. Z. €, 
Ich gehe, du gebfi, er gebt, ich gieng, gegangen, 
Ich ſtehe, du febſt, ee ſteht, ich fund, geflanden. 
Ich leide, du letdſt, er leidt, ich litt, gelitten, u d. gl. 
es waͤre denn, daß zuviel harte Mitlauter zuſammen kamen, 
wie in folgenden: 
Ich reiße, du reißeſt, er reißt, ich ris, geriſſen. 
Ich beige, du beißeſt, er beißt, ich biß, grebiſſen. 
Das voͤllige Muſter der Abwandelung eines mrichttgen Zelte 
wortes koͤmmt daher jo heraus. . 


II Abwandelung. 
Der thaͤtigen Gattung. (Adivi Gen.) 


Die anzeigende Art. Die verbindende Aug, 
(Mod. Indic.) (Mod. Conand) 
Begenwärtige Seit. 

EIch ſehe, Daß ich fe, 
Du ſiehſt /nicht ſichft, ober ſteheſt, Du ſeheſt, 
Er ſieht, nicht ficht, oder fichet. er ſche. 

V. Bir fehen,. . Daß wir jehen. 

IAr ſehe. ihr ſehet, 
Sie ſehen. ſie ſehen. 
__ Jängfivergangen, _ 

æ. Ss füh, nicht ſahe, Dah ih fe, +" 
Du ſahſt, nicht ſaheſt, en fäheft, .ı.» 
Er fah,- nicht faße. be. 

d. Wir ſahen, Daß ir (übe, | 
Ibr ſahet, ihr ſaͤhet, 

Sie ſahen. "fie fähen. 
voͤllig vergangen. 
E. Ich Habe gefehen, “Daß ich gefehen habe, 
| Da haft gefehen, du gefehen habeſt, 
Cr har gefehen. „0 gefehen habe.“ 


NR 


V. Wir 
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1.9, Bw haben geſehen, Das wir gefehen haben, ° 
She aber gelllen,: ‘the gefeben habet, 
Sie haben geſehen. fie gefehen haben. 
-L. Laͤngſt vergangen. 
e Ich hatte geſehen, * ich geſehen haͤtte, 
Du ' hatteſt gefehen, du geſehen haͤtteſt, 
Er hatte geſehen. er geſehen haͤtte. 
v. ‚bie harten gefehen, . Daß I geſehen hätten, 
Ihr hattet geſehen, ihr geſchen hättet, 
Die hatten geſehen. ſie geſehen haͤtten. 


E. Ich will ſehen, 
Fu willſt ſehen, 
Er will ſehen. 
V Wir wollen ſehen, 
Ihr wollet ſehen, 
Sie wollen ſehen. 


E. Ich werde ſehen, 
Du wirſt ſehen, 
(Er wird ſehen. 

V. Wir werden ſehen, 
Ihr werdet ſehen, 
Sie werden ſehen. 


SE, Ich würde fehen, . 

ZDu waͤrdeſt ſehen, 
Er wuͤrde ſchen. 

V. Wir wuͤrden ſehen, 
hr würdet. ſehen, 


Sie würden ſehen. ſie ſchen wuͤrben. 
Die gebietbende Ko Die unbeſtimmt⸗ Art. 
Begenw.3. Sich du, - - Gegen! 3, fehen. 
Sehet ihr. Verg. 3, geichen haben. 
Bönftig. 3. Laßt uns (een, „ Kuͤnft. Z. fehen werden. 
She ſollt fehen, Supin. zu feben. 
Sie follen rm. Gerund. im feßen, 
, vom fehen, 
‚zum feben. 
Mittelw 


Gegen. Seit. ſehend, oder der, das ſchende, imgleichen ein 
Sehender, u. ſ. w. 
13 


I. Ungewiß Eünftig. 


Daß ich fehen wolle, 
du fehen voofefk, 
er fehen wolle. 

Daß wir ſehen wollen, 
ihr fehen wollet, 
fie fehen wollen. 


ewiß. - 
Daß ich fehen werde, 
du ſehen werdeſt, 
J er ſehen werde. 
Daß wir ſehen werden, 


ihr ſehen werdet, 
fie ſehen werben, 
HL. Bei ngt 
— ich ſehen würde, 
‚ dus fehen wuͤrdeſt, 
r er fehen würde, 


Dat —* ſehen wuͤrden, 
. Ihe ſehen wuͤrdet, 


4 


BR 
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A "6. Das Mufter dir leidenden Gattung fi fege 
aus. 


Der 1 Abwandelung 
leidende Gattung. 


Anzeigende Art. Verbindende Art, 
(Mod. Ind) - (Mod, Conj.) 
..Begemoärtige Zeit. 
— * werde geſehen, Daß ich geſehen werde, 
Du wirſt du geſehen werdeſt, 
Er wird geſehen. er gefehen werde, 
V. Mir werden gefehen, Daß wir gefehen werden, 
Ihr werdet geſehen. ihr geſehen werdet, 
Sie werden geſehen. ſie geſehen werden. 
Juͤngſivergangene Zeit. 
8 Ich wurde gefehen, - Dasz ich gefehen wuͤrde, 
' ‚Du wurdeft gefehen, du geſehen wuͤrdeſt, 
Er wurde geſehen. er gefehen würde. 
V. Wir wurden gefeben, - Daß wir gefehen würden, 
der wurdet gefeben,: „ . lihr geſehen wuͤrdet, 
wurden geſehen. ſie geſehen wuͤrden. 


Voͤllig vergangene Zeit. 
| R Ft bin gefehen worden, Daß ih ſey gefeßen worden, 


Du Bift gefeben worden, du ſeyſt gefehen worden, 
Er iſt geſehen worden. er ſey geſehen worden. 
V. Wir find geſehen worden, Daß wir ſeyn geſehen worden, 
ar feyd gefehen worden, ihr feyd gefehen worden, 
\ Sie Mind geſehen worden. fie ſeyn geſehen wotden. 


u Rängfivergangene Seit. 
Ich war gefehen worden,” Daß ich waͤre gefehen wotden, 
Du wareft gefeben worden, du waͤreſt gefehen worte, 
En tar gefehen: garden. er waͤre gefeben worden. 
Dir warengsiehen werden, Daß wir wären gefehen werben, . 
Ihr waret gefehen morden, ihr waͤret gefehen worden, 
Sie waren geſchen worden. ſie waͤren geſehen worden. 


1. Ungewiß künftige Zeit. 
IH: will gefchen werden, . Saß ih geſehen werben wolle, 
Du willſt geſehen werden, du geſehen werden woleft, j 
Er wit’ gefehen werden. "= en gefchen werden wolle. 
2 V. Wir 
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V. Bir wollen gefehen werden, Daß vote gefehen werben wollen, 
Iht wollet gefehen werden, ihr gefehen werden wolle, 
Sie wollen gefehen werden. fie gefehen werden twollen- 


E. Ich werde gefehen werben Def id werde geſehen werden, 


Du wirſt geſehen werden, du werdeſt geſehen werden, 
Er wird geſehen werden. er werde geſehen a, | 
V. Wir werden geſehen werden, Daß wir werden geſehen wer | 
hr werdet gefrhen werden, —_ ihr werdet gefehen werden, 
Sie werden gefehen werden. ne werden gefehen werden. 
f x ni. Bedingt. \ \ nur ? a 
ge. ch wuͤrde gefehen werden, Daß Ich gefehen werden würde. 
Du wuͤrdeſt gefehen werben, du, gefehen werden w 
Er wuͤrde gefehen werden. er geſehen werden w 
V. Wir wüͤrden geſehen werden, Daß wir geſehen werden wuͤrden, 
Ihr wuͤrdet geſehen werden, ihr geſehen werden märdet, 
Sie wuͤrden geſehen werden. fie geſehen werden würden. 


Gebietbende Art. Unbeſtimmte Arr. 
Geg. 3: Werde du gefeben, Begenw 3. gefehen werben. 

Werdet ihr gefehen. V. 3. geſehen worden feyn. 

RK. 3. Ihr ſollt geſehen werden, R. J. werben geſehen werden. 

Sie ſollen gefehen werden. (Ber. vom, im, und zum gefehen 

.. "werden, ._!’ 


Mittelwoͤrter. 
Gegenw. 3. Timer, der da geſehen wir. U 
‚ Vergang.3. Einer, der Ba iſt geſehen worden. Ein Grfehener. 
Kuͤnftig. 3. Einer, der da wird, foll oder muß gefehen werden. 


33 $. In diefem Worte ſehen nun, und in verfdjiebes | 
nen andern, bie in ber völlig vergangenen Zeit, den Selbſt⸗ 
(auter der gegenwärtigen beybehalten, iſt die Anderung, in: 
Anfehung der richtigen Zeitwörter, faft gar nicht zu bemer, 
ken; außer, daß jene ſich auf ein t endigten. Das thun 
aber vie allerwenigſten, und weil die Veränderungen: ber; 
Setbftfauter eben die größte Schwierigkeit machen: fe 
es nöthigfenn, die ganze Anzahl ber unrichtigen Zeitındx 
mit den fämmtlihen Bildungen ihrer übrigen Zeiten'in ein 
Kegifter zu bringen. Die Dberdeutfchen , _fonderli 
an: der Donau, wiſſen ſich damit gar nicht zu 
Lund fehlen nirgends öfter, als darinnen, Durch bi 


a 










1 


er 


Von den unrichtigen Zeitwoͤrtern. 339 


Regeln aber laͤßt ſich ſolches nicht ausmachen d); der Ge⸗ 
brauch und das Leſen guter Schriftſteller muß es allmaͤh⸗ 
lich geben. 

4) Einige unſerer alten Sprachlehrer Haben ſich zwar bemuͤhet, 

ſolches zu thun: allein, ihre Regeln leiden fc viele Ausnahmen, 
Daß es vergeblich ſeyn wuͤrde, fie auswendig zu behalten. 

14 6. Es nehmen aber zuvoͤrderſt einige unrichtige 
Zeitwörter in der jüngftvergangenen Zeit ein a, und in der 
gebiethenden Art ein i an: bie zweyte und dritte Perfon 
der gegenwärtigen Zeit aber falle überall einſyllbig; außer 
wo es der Wohlklang verbeut, und diefe find nach alpha. 
betiſcher Ordnung folgende 60. Ä 


Ich befeble, du befiehlſt, er befiehlt ze. ich befahl, befohlen, befiehl. 


Ich beginne, du beginnſt, er beginnt, ich begann, nicht begunnte, 
begonnen, beginn. 


Ich berge, du birgft, er biegt, ich barg, geborgen, birg. 


Ih berſie, du birfteft, er birſt, ich barſt, geborften, birſt. 
Ich bejinne, du b.flanft, er befinnt, ich beſann, befonnen, beſinn. 
Ich binde, du bindſt, er bindt, ich band, gebunden, bind, 


Ich Birte, du bitteſt, er bitter, ich bach, gebethen, bitt. NB. biete 
mit muß man das Bethen nicht vermengen, welches richtig gebt, 
ich here, ich bethete, gebethet ꝛc. 

breche, du brichſt, er bricht, ich brach, gebrachen, brich. 
dringe, du dringft, et dringt, Ich drang, gedrungen, dring. 

Ich empfinde, du empfindft, er empfinde, ic) empfand, empfunden, 


empfind. 
Ich eefchtedte, du erſchrickſt, er erfchriche, ich erſchrack, erſchrocken, 
erſchrick *). 


H Dieß iſt das Neutrum: das thaͤtige Zeitwort, ich erſchrecke 
* iſt regelmäßig, ich erſchreckete ihn, ic) habe ihn erſchre⸗ 
et. ON 


4 effe, du iffeft, er ißt, ich aß, gegeſſen, kß. 
finde, du findft, er finde, ich fand, gefunden, find. 
Ich freſſe, du feificht, er frißt, ich fraß, geftefien, friß. 
Ich gebaͤhre, du gebiehrſt, er gebiehrt, ich gebahr, gebohren, ger 
biehr. 
gebe, bu giebſt, er giebt, ich gab, gegeben, gib. 
gelte, du giltſt, er gilt, ich galt, gegolten, gilt. 
geneſe, du geneſeſt, er geneſet, ich genaß, geneſen. 


Ya E⸗ 


x u | 
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Es gefchiebt, «8 geſchah, es ift geſchehen ©). 


e) Dieß iſt ein unperfönliches Zeitiwort, wovon ich ſchon oben 
einen Begriff gegeben, unten aber noch mehr fagen werde. 


Ich gewinne, du gewinnſt, er gewinnt, ih gewann, gewonnen, 
inn. j | 


gew 

Ich belfe, du hilfſt, er hilft, ich half, geholſen, Hilf, 

Ich klinge, bu klingſt, er klingt, ich klana, geklungen, kling. 

Ich komme, du koͤmmſt, er koͤmmt, id kam, gekommen, komm. 

Ich leſe, du liefift, er lieſt, ich lag, gelefen, lies. 

Ich meſſe, du miſſeſt, er mißt, ich maß, gemeſſen, miß. 

Ich nehme, du nimmſt, er nimmt, ich nahm, genommen, nimm. 

Ich pflege, ſoleo, du pflegſt. er pfleat, ich pflag, gepflogen. NB. 
man muß dieß Wort nicht mit pflegen, nutrire, vermengen; 
5 ganz richtig geht: er pflegete fein; er bat feiner ge 
pfleget 

Ich ringe, du ringſt, er ringt, ich rang, gerungen, ring. 

Ich rinne, du rinnſt, er rinnt, ich rann, geronnen, rinn. 

Ich ſchelte, du ſchiltſt, er ſchilt, ich ſchalt, geſcholten, ſchilt. 

Ich fehlinge, du ſchlingſt, er fchlinge, ich ſchlang, geſchlungen, 


ling. 
Sich ſchwimme, du ſchwimmſt, er ſchwimmt, ich ſchwamm, ge 
ſchwommen, ſchwimm. | 
Ich ſchwinde, du ſchwindſt, er ſchwindt, Ich ſchwand, geſchwun 
den, ſchwind. 
Ich ſchwinge, du ſchwingſt, er ſchwingt, ich ſchwang, geſchwungen, 
ſchwing. Einige ſagen auch, er ſchwung. 
Ich ſebe, du ſiehſt, er ſieht, ich ſah, geſehen, ſieh. 
Ich ſinke, du ſinkſt, er ſinkt, ich ſank, geſunken, ſink. 
Ich ſinge, du ſingſt, er ſingt, ich fang, geſungen, fing. 
Ich ſinne, du ſinnſt, er ſinnt, ich ſann, geſonnen, ſinn. 
Ich ſitze, du fißeft, er ſitzt, ich ſaß, gefeflen, ſitz. 
Ich ſpinne, du ſpinnſt, er ſpinnt, ich ſpann, geſponnen, ſpinn. 
Ich ſpreche, du ſprichſt, er ſpricht, ich ſprach, geſprochen, ſprich 
Ss fpringe, du fpringft, er fpringt, ich fprang, gelprungen, 
ring. 

Ih fieche, du ſtichſt, er ſticht, Ich flach, geſtochen, ſtich. 
Sch Mbe, tu ſtehſt, er ſteht, ich ſtund, diewellen auch ich ſtand, 
geitanden, ſteh. Dieß weicht von der Regel des i ab. 
Sch fleble, du ſtiehlſt, er ſtiehlt, ich ſtahl, geſtohlen, ſtiehl. 
Ich ſterbe, du-jticbft, er ſtirbt, ich ſtarb, geftorben, ftirb. 
Ich ſtinke, du ſtinkſt, er ſtinkt, ich ſtank, geſtunken, ink. 
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Sch thue, du thuſt, er thut, ich that‘, scihin, eu. Die weicht 
auch in dee gebietbenden Art, vom i ab. 


Ich treffe, du triffft, er trifft, ich traff, getroffen, triff. 


Sch trete, du krittſt, er tritt, ich trat, getreten, tritt. DIN 
Ich trinke, du trinkſt, er trinkt, Ich trasf, getrunken, trink. 


‚ 3 verdexbe, di verdithft, er verbirhe,; dd) verdarb, verderben, 


verdirb. Doch muß man diefes nicht mit dem thätigen Zeitwor⸗ 

te, ich verderbe, (corrumpo) vermiſchen; welches richtig fließt, 

* verderbeft, er verderber, ich verderbete, ich habe verder⸗ 
verderbe. 

Bi) —— du vergiſſeſt, et vergißt, ich vergaß, vergeſſen, 


* ** ru — Pr —8 5) veefämane, 


bin verfchwunden, ve 
| 34: veefebe, geht mie * 
MAwerbe, du wirbſt, er-soiche, ich hart, geworden, mich, 
Ich werde, du wirft, er wird, ich ward, getvorden, werde. and 


dieß verläßt das i in:der gebiethenden Akt. 


"Sp werfe, Durroishkt, er wirft, ich warf, geworfen, wirf. 


Ich winde, du windeſt, er winbet, ich. wand, gesvunden, wind. 


| —8 zwinge,' Bu mingh, er Iwingt. ich awars⸗ ——aúù — 


— — — — — ——— — — — - - 


f) Do uisten von been Börternift m merken, def, ob zwar 
in der anzeigenden Art die jünaftvergangene Zeit ein a hat; den⸗ 
noch die verbintende ein & befdmme: ‚mie wir oben bey dem 
Huͤlfeworte ward, whrde, ſchon geſehen haben. WMe,ichfineb, 

cch ſtuͤrbe, ich verdarb, Ich verduͤtrbe, Ich warb; ich wuͤrbe; ich 
warf, ich wuͤrfe, ich ſtand, ich ſtuͤnde, u. d. glam. die man aus 
dem Leſen anmerken muß. Vieleicht koͤmmt es daher, daß man 
vor Alters geſaget hat, ich ſturb, verdurb, wurb, wurf, ſtund; 
ssie man denn das letzte noch itzo fo ſpricht. Allein, in den mei⸗ 
ſten hat das a auch In der verbindenden Art bie Oberhand behal⸗ 
nen. Man fraget mich, ob ein Poet nicht nody das alte brau⸗ 
den dürfe? Wenn er ſich durch foldye veraltete Worte einer Are 
muth im Verändern ſchuldis geben und laͤchevlich werden wii. 
fo kann ers thun. 


15 $. Eine andere Claffe von 24 untichtigen Zeitodr- 


ern, nimmt inber jüngftvergangenen Zeit ein ie an; inber 


iethenden. Art aber behält fie den Selbſtlaut der gegen⸗ 

igen Zeit.. Die a, o und u in ber erſten Perlen 
‚ bekommen in der zweyten und dritten &, 6, 

N 3 "die 
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die übrigen werben einfolbig. gemachet, wie Folgendes 
Verzeichniß zeigen wird. 


Ich blaſe, du blaͤſeſt, — ich blies, alaſen, blas! 

Ich bleibe, du bleibſt, er bleibt, ich blieb, geblieben, bleib! 

Ich brate, du braͤtſt, er braͤt, ich otiet, gebraten, bratt 

Ich falle, em faͤllſt, er file, ich ſiel, gefallen, fall! 

Ich fange, bu faͤugſt, er fängt, ich fleng, gefangen, fang! 

Ich gedeibe, du gedeihft, cr gedeiht, Ich gedieh, gebichen, gedeihl 

Ich gefalle, du gefällt, er gefällt, ich gefiel, gefallen, gefall! 

Ich gehe, du gehft, er geht,. ich gleng, gegangen geht 

Ich balse, du hältft, er hält, ic) hielt, gehalten, halt! 

Ich bangr, bu hänaft, er-Hänge, Ich hieng, gehaugee, haͤng! Dan 
muß dieſes Zeitwort nicht mit ˖haͤungen, ober heulen vermillden, 
welches thätiger Wedeutung iſt, und ganz richtig fließt : du ham 
Mi ee se Denke, * henlete, vehenlet, gen! vuron beam ber As | 


6 —* du haͤuſt, er häut, I u sehn; Han. 

Ich beiße, du heim, er Heiße, ich hieß, geheißen, heiß! 

Ich laſſe, du laͤſſeſt, er laͤt, Kb Meß, gelaſſer, laß! 

Ich Ianfe, du laͤufſt, er laͤuft, ich lief, gelanfen, auf! 9 

Ich leibe, du leihſt, er leiht, ich lieh, geliehen, leih! 

Ich meida: du meidſt, er meidt, ich mied, gonieden, weiß! 

Sch. pveife, du preiſeſt, er aeiſt, ich pries, geptieſen, vreis 

Ib ratbo, du raͤtbſt, er räch „ich riech, geratben, va! 

Ich reibe, du reibft, er reibt, ich sich, gerieben; — 

IH vufe, du ruſſt, en ruft, Ich rief, gerufen, auf! 2 ik zu un 
Een, daB vinige auch ſprechen, ich rufete, geruft: allein, in kt 
deutſchen Bibel, und in den beften Seribenten gilt das erſte. 

Ich ſcheide, du fcheidft, er ſcheidt, ich Ichied, gefchieden, fcheid! 


Ich ſcheine, bu ſcheinſt, er ſcheint, ich fchien, gefchiemen, fchein! 


Ich feblafe, du (dläffk, er ſchlaͤft, ich ſchlief, geſchlafen, hf! 
Es fchneys, (imperſoͤnlich) es ſchnie, ini: dad) fagen auch ein⸗ 
. 86. 28 ſchneyete und es bat geſchneyet 
30 färsike, du ſchrelbſt, er ſoreie ich ſchrieb, geſchrieben, 
rei 
Ich ſchreye, du ſchreyſt, er ſchreyt, ich ſchrie, geſchrieen, ſchrey! 
2 febiweige, du ſchweigſt, er ſchweigt, ‚ich ſchwieg, geſchwiegen, 
chweig 
En ſpeye, du ſpeyſt, er ſpeyt, ich fple, gefpleen, fpey! 
Ich feige, du ſtelgſt, er ſtrigt, ich flieg, geftiegen, Reig! \ 
Gh Rofe, Du RößeR, er MO, ip Rich een, Gebt 


. ve .. | 
| .” * 
⸗ 
x 
ß 
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Ya wweibe, du theiiſt er dreibt, ich trieb, getrbeben, treib/ 
39 u Bu rihſt, er verzeiht, ich verzieh, verziehen, 


do⸗ weiſe, du weiſeſt, N e weit, ih wies, gewieſen, weis! 
zeibe, du FOR. weißt, ich zieh, geziehen, zeih! 


1:36 6. Nin fotget eine Elaffe ſoicher Feitwoͤrter die in 
ber juͤngſtvergangenen Zeit, ein ſchlochtes i, mit einen! 
een Diirlauser engen. Soret find mur 25 
| fe 
| * befleife, du befleieft, er befleißt, i6 sefi, seflfen„SiReik 
Dean fpricht aber auch ich befleißige, und alsdann ift es ein ride 
tiges Zeitwert ‚.ich befleißigte, ‚ich habe mich befleißiget ; - Ines 
— ich bin beffigien. 2 
Jbeiße, du beißeſt, gr beißt, ich DIE, gebiſſen, beit Br 
‚gleiche, du geichſt, gu gleicht, ich glich, geglichen, gleich! = 
‚gleiße, du gleißeß, er, gielßt, ich, gliß, geglifien, gleiß! . . 
’ Ich gleise, du gleitcht, er gleitet, ich gütt, zeglitten, gleit! R 
—*— du greifft, ‚er greift, ich griff, geatiffen, zreft! 
eife, du kneifſt, er kneift, ich —9 gefniffen, fueif! — 
' 3 kneipe, du kueipſt, or Imeipt, ich knipp gefalppen;, tue! 
| leide, du feidß,: er leidt, ich Her, ‚gelitten, leid! Bu 
| pfeife, du pfeifft, er pfeift, io sin, ehem, —VJ Br 
| er zsiße, qu reißeſt, ex reißt, ich derigen,t * » 
| keite, du reiteft, er reitet, ich eite, geritten, a 7 | " 
‚36 febeifie,; Du fhreibeß, er. üheißt, Icy FhlB »-ahlfen,. hEIET 
Ich — du ſolaaa. er ſaleiqt, “ vi —* 


34 fehleife, du fa “er ſhleift, dc fa seiäliffen, nölägt 


Ich ſchleiße, du —32 er ſchleißt, ich —* ſcleig. 
Dieb tft von ralcbga, (elaudere) ic, Kaloh, „efhlofen, a 


‚nmterfieben. . 
S% fehmeiße, du käme, a6 ſchmeißt, ich Karol, gefhmäffn, 
Aqmein 
34 fehmeide, 8 r 007 er Köche. i& fänkıt, setänihen, 
6 (eeeite, bu frei, er ſchreitet, ich ſchritt, xſcritien / 
Br fpleiße, du töleißäf, er fleiße, ich folig, gepliffen, fplelß!, - 
Ich ftreiche, du ſtreichſt, er Reich, ich ſtrich, geftriche n, frei 22 
Ich ſtreite, da ſtreitſt, gr ſtreitet, Ih ſtiitt, —* ſtreithe 
22 ya b 7 
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er nern da verbleichſt, er vertleiche {dp vablich/ veu⸗ 
verbi 


Ich —— du vergleicht, er vergeht, ig vergich ; 
glichen, vergleich 


Ich weiche, du weiß, er. weicht, ic ie, erheichen, weich * 


2 $. Nin Böenmet eine niemüch Anzahl berer , bie in 
dee. jüngfiuergangehen'Zeit, ein o amehmen. Diefe neh⸗ 
men geoßentbeils dr Der zweyten und huitten Perſon ber 

gegenwärtigen Zeit ein eu an. Sie belaufen nd auf 44 


3 I... 3 


Se biege, du Beust, er beugt, 6 bog, gebogen, Bug! 
Ich betriege, du betreugſt, er betrengt, ich betrog, Betzogen,Brteingt 


36 wege, bu bewegſt, er bewegt, ich dewog, bewogen, beweg/ 


"Dis tft im meralifchen Verſtande? Im ‚nyRtahfpen set 
» richtig, ich bewegete, ich habe beweget 
Ich bietbe, du beutſt, er beut ich both, gebothen beut! 


Er derfähe, bu deiffeft;, er Deifche ,. dh Drofä gerrofhen, Ä 


Es ——— — es kl es if eekhoßen. Das Stammwort 
bievon ſchallen, iſt eig de | der —2R es ſchallete, «6 
bar geſchallet! 

Ich erwäge, bu erwägft, e ainas, ich erwog, nn 


Ich de du Re fir, ich focht, gefochten, ſicht 

AM Mechte, vu Ih Reit, seflnhnen, ide 

Jceh fliege du fleugft, er fleugt, ich flog ahnen, fleug? Die 
zuern Tagen au bu fliegſt, er fliegt, 

Sa, Nieße, du rn, 


Steuern fagen au) , du Hchft ‚er 


er feucht, mb; ; He, feugt Die 


Ih Kieße, bu Babe er fleußt, ich —7 eek, flnßt Au 
. er fueße Tüege? 


AMier ſprechen rintge, 6 Aal: 
‚, bu freuerſt, 
ar * ebenfalls eiriige vn —S a 
Ich gebiethe, ‚du gebeutſt, er gebeut, 6 geböth, geboten, ge 
heut! Cinige’fagen-nuch sebterheft;"geblethet: 


Ich genieße ,_dn geneußcft, geneußt, * — ** mit | 


eh fagen auch enb , genießt. 


— e, du geußeſt, et geuft, ich goß, 9 
> — gilt eebenfalle de” vorige Anmerkung. er * 


ar 12* Ich 


2— gefroten, frier Dh | 
fügen. | 


- 
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glinme, du giorſt, er Birmnt., ich gomm, ‚gelommet, 


3 du hebſt, er best, ic hab, gehoben, gest 
34 Eriebe, va krruchſt, er kreucht, ich kroch, setrochen, ug! 
: Andere: ſagen ·auch du kriechſt, en kriecht. 
30 kuͤbre, du kuͤhrſt, er kuͤhrt, ich kohr, gefohren, kuͤhr! 
Sch erloͤſche, du erliſchet er erliſcht, ich erloſch, erloſchen, erfifege 
Sees ik ein Zeitwort ber mittteen Gattung (Nestram), wie 
es von einem Lichte‘, oder einer Flamme gebrauchet wird. . Dad 
— er. iſt von richtiger Abmendetling : ich tfchete, 
34 A du: beasft; er lengt, id.» aloe, uugi 2 bier 
fagen einige bu lügeft, er füger, füge! 
Fch melke, du: melkeſt, en meitztz. ich mölf, ‚gersolten eilt. 7 
Sch gueile,. in .guili,:.ce quißt,.ich.durolt,, geqnollen, ueil! 
Ich rieche, du reuchſt, er reucht, ich roch, gerochen, oh! 
ı Mar miete, daß einige, auch du riecheft, er riechet; ne, 
Das Wort: raͤchen aber, iſt von richtiger Abwandelung, "md 
ehe air. ip ro, gerochen, ſondern ih väcere, gerächet, | 


Sn — du fäufft, er fäuft, ich off, gefoffen, rauf! 
IAh ſauge, du faugeft, er. faugt, ich feg, gelogen, faug! Hiermt muß 
‚man das thätige Zeitwort a nicht vermengen, walches richtig 
"sche, ich fäugete, gefäuget, 
ZIch ſchere, du ſchlerſt, er len ia ſchor, gefchoren, fehler! Do 
Jagen auch einige du ſchereſt, er ſcheret, ſchere! 
Ich ſchiebe, du ſchiebſt, er ſchiebt, ich ſchob, geſchoben, ſchiebe n 
Ich ſchieße, du ſcheußeſt, er ſcheußt, ich ſchoß, geſchoſſen, ſcheuß! 
Bi hi der Sroepdeutigkeit, lieber ſpricht, du ſchleteſt 
chſeßt, 
fhliehe „dns chleußeſt, er fchleußt, ich ſchloß gefchlofen, ſchleuß⸗ 
Kine fprechen au, ſchließeſt, (chließr, (chließe ! 
(&omelze, liquefco, du ſchmilzeſt, er ſchmilzt, ich ſchinolz 
geſchmolzen, ſchmulz! Dieß iſt vom Wachſe oder Metalle leidend 
zn verſtehen: das thätige Zeitwort aber, liquefacio, ich ſchwelze, 
„AR von der richtigen Art, du ſchmelzeſt, er ſchmelzet, ich ſchmelzeta 
"ich babe gefchmelzet,, ſchmelze! 
fehniebe, bu ſchniebſt, et ſchniebt, ich, ‚fono geſchnoben 
ſchnieb! Das Wort ſchnauben, das iſt pochen, w then „iſt vyn 
richtiger Abwandelunq; Saul or ete noch, geſchnaubet. 
| 3% fiede, du” fiedeft, er fleber, ich geſotten, fied! . 
ee (peieße du ſyricheſt⸗ er, ‚sagiegt, „ich fproß,. geſproſſen, 


95. 5% 
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Ich ſtiebe, du ſtiebſt ‚er ſtiebt ich ſtob, geſtoben, Richt Man will 
es nicht mit ſtaͤuben — welches thaͤtis it, und ec 
an! {ch äußere, ‚Get ibet. 

Er (Ayers, naͤmlich ein Geſchwuͤr, es fümer:; ee 

Ich triefe, du treufſt, .er.treuße, ich: troff, en —* Ba! Ark 
fein hergegen gebt richtig, es träufefte, getraͤufelt. 

@3 derdreufit, vetdedß, es dat verdroſſen. Doc Ts Fand ui 

y fchon, es verdrießt. 

Ich verböble; du veehoͤhiſt e erhöht, 2 verbefl; werhoßte, ver 
: wöhl! Manche ſagen auch verhoͤblere, verhoͤble -— 

34 verliere , du verfeurft, er verleurt‘, ich werldr , verieren, 
vera) Wiewohl wviel⸗ fgon ſorechen, du eier, er vel 
liert, verlier! 

Ad verwirre, du veriofenfb,'er- verwiore, id Derwbre ,. werk 
ren, yerwistL Diele nungen es and ticheis A verwier 4 


"babe . 
30 wiege‘; —*ã er wolsgt! ich wog, ——— ies Das 
Wieqen biym Kinderwirgen geht richtig, ich wiegete x. 
Ich ziehe, du zeuchſt, ze zeucht, ich zog, gingen, zeudg! Aber auch 
bier ſchreiben die meiften: ren Ziehſt, seht, eher ' 


. 78 $.: Endlich) tommt bie iebete Claffe derjenigen. —* 
figen Zeitwörter, die in der jimgftvergangenen Zeit ein u 
bekammen. Es find irer nicht. mehr, als 20. e 


Ich backe, du baͤckſt, er baͤckt, ich buck oder Buch, gebacken, wa, 
Ich fabre, du fährit, er fähre, ich fuhr, gefahren, fahr! 
& gelingt, es ‚gelung ober gelang, es tft gelungen. 2 
Ich grabe, du graͤbſt, er graͤbt, ich gruß, gegraben, graßt 
ch lade, du laͤdſt, er läber, ich lud, geladen, lad! 
ch mahle, (Mehl) bu mahift, er nase; (ſollte auch haben id 
muhl, davon Muͤhle koͤmmt; iſt aber nicht meaihr gebraͤuchlich; 
manche ſagen, er nmuͤhlete, gemahlen, mahl! Das Mia) 
Y pintere, iſt ein richtiges Zeitwort, ich maiete ꝛe. 
Ich ſchaffe, du ſchaffſt, er ſchafft, ich ſchuff, geſchaffen, Nat 
ar Bu ſtchindſt, er ſchindt, ich ſchund, geſchunden 
ind! 
30 ſwlage ‚ du ſchiͤgt er ſchlaͤgt, ich ſchiug, eisen; 
Ich Zuinge, du | ſqllagt, er ſchungt, ich ſchlung ober fülang, 
aeſchlungen, fchling! 
— du ſchwoͤtſt, er ſchwoͤrt, ich ſchivur, aAſhueren 


J 2 Ich 
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3% fänwinge, da Quingſt, ec ſhwimut/ ih ſchwunʒ oder (hung, 
geſchwuͤngen, ſchwing! 


Ich ſinge, du fing, er ſingt, ich ſung, Aeſangen, ſing! andere ſa⸗ 


gen, ſan 


ang. 
Ich ſi — du ſinkſt, er ſinkt, ich ſunk, geſunken, ſine andere ſagen 


Iq ſpringe, du fpeingft, er ſpringt, ich ſprung oder ſur qug, gefrrnn. 
gen, ſpring! So haben auch noch ſtinken, trinken, u. e a. zugleich 
ſtank, und ſtunk, trank, und trunk; allein „die erſte Art einge 
allemal edler, und die andere pöbelhafter. —E 

Ich trage, du traͤgſt, er trägt, ich trug, getragen, trag! . a. 

Sch wachſe, du waͤchſeſt, er waͤchſt, ich wuchs, gowachſen, wachn! 

waſche, du waͤſcheſt er waͤſcht, Ich wuſch, gewaſchen, waſchn 
werde, bu Dirt er wird ich wurd, geworden, werd! dog 
hat es auch, ich ward 

Ich voinde, du winbft, r winkt, 6 wund, geraden otab}: ba / 
if oben im der erſten Elafle, das ich une, wiel beſſer. 


A 6, Dergeſialt Seläuft fich Die ganze Anzahl ber ung 
richtigen Zeitroörter im Deutfihen ungefähr, auf 145. bi 
190: ‚ob fie gleich non einem neuen. Sprachlehrer für Bird 
größer ausgegeben warden. Dieſer hat viele richtige, big 
ihr re, und et behalten, bloß deswegen hieher gerechnet 
weil fie ben Selbſtlaut ändern; als ich wende,icd toaude 
te, ich kannte ‚nannte, brannte, beachte u». gl, 
AMlein, ein jeder ſieht, daß dieſes nur eine Verkürzung, 
aus wendete, Bennete, nennete, brennete, ift; —* 
auch noch gewöhnlich. geblieben find. Da fid) nun. die 
richtigen auf bie 13 bis 1400 belaufen : fo fieht man wohl, 
daß die Schwierigkeit diefe wenigen zu merken ſo * 
nicht ſey, als ſich viele einbilden. | 





Des VI Hauptſtuͤcks 


IV Abſchniet. u 
"Bon der Mittelgattung Der Zeitwörter. 
y : u v . (De Verbis 'Neutris,) a 


2 2 ”.% 
‘ sg .. eo... 1.8. \ li: j { 


SH = wir num wiſſen, wie die ehätigen und leiden⸗ 
den Zeitwoͤrtet, ſowohl in ber richtigen, als unrich⸗ 


tigen Abtvandelung 'ausfehen: fo müffen wir noch die Mit⸗ 
ae gem nauusrum ) besfelben genauer anfeben: 
8 ſieht a 







bier dieſelbe der thaͤtigen Gattung ziemlich ahnlich, 
außer barinnen nicht, daf fie feine leidende ‘Bedeutung an» 
nimmt. 3. €. ich iebe, ich ſterbe, leiden es nicht; daß 
man fügen kann, ich werde gelebet, ich werde geftors 
Ben. Der philoſophiſche Grund davon iſt dieſer: weil bie- 
fe Woeter, tote ich oben ſchon bemerfet, einen Zuftand bes 
Menfchen, nicht aber fein Thun ausbrüchen. Hergegen ich’ 
belebe, ich tödte, druͤcken ein Thun aus: daher kann man‘ 
auch fügen: ich werde belebet, ich toerde getoͤdtet. Und 
ſcheint es gleich, daß auch manches thätige es nicht leiden 
will, ein ich woerde, vorzufegen; als ich rathe, ich wer⸗ 
de gerathen; ich hegegne, ich werde begegnet: ſo ſaget 
man doch auf eine unperſoͤnliche Art, es wird mir gera⸗ 
üben ;'ies wird mir iwoͤhl oder uͤbel begegnet. | 
26. Es äußert ſich aber noch ein Merkmaal bey diefer 
Mittelgattung, wiewohl es nur bey den meiften eintrifft. 
Die thätigen Zeitwoͤrter nehmen in ber völlig und längft 
‚vergangenen Zeit, das Huͤlfswort, babe und hatte zu ſich, 


un ihre Perfonen und Zahlen zu bilben. Die Mittelgat- 


tung aber brauchet großentheils das bin. 3.€. id) ſter⸗ 
be, machet nicht, ich habe geftorben, fonbern ich bin ge⸗ 
ftorben; ich gehe, hat nicht, ich habe, ſondern ich bin 
Egangen, u. ſ.w. Wenn nun biefe Regel #igemein wien, “ 
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fo wäre nichts leichter, als dag. Allein, es iſt wahr, daß 
viele davon abgehen: z. E. ich) lebe, Bat ich habe geleber; 
ob es gleich zur Mittelgartung geböret. Bey andernaber - 


iſt es gar zweifelhaft, und wird in einer Landſchaft fo, in 


der andern anders gebrauchet. 3. €. ich fie, hat hier 
in Meißen, ich babe gefeffen : in ber Bibel aber ſteht, 
wie. man auch noch im Reiche fpricht: ich bin gefeffen; er 
ift gefeffen zur Rechten Gottes ıc. | . 

3 $. Einheimifche lernen es nun zwar von Jugend auf, 
aus der bung, wie in ihrem Vaterlande gefprochen wird; 


.  wofern fie nicht, aus billigem Mistrauen auf ihre befontere 


Provinz, in Zmeifel gerathen, welches recht, oder beffer iſt. 
3.€,da8 Wort ich begegne, ift dieſem Zroeifel unterwer- 
fen. Einige fagen, id) bin ihm, er ift mir begegnet; 
andere. fprechen : ich babe ihn begegnet, und er bat 
mich begegnet: daher denn noch andere fich fo weit ver- 
wirren, daß fie gar auch leidend fagen wollen: er iſt be« 
gegnet worden; welches ganz ungereimt iſt. Das erfte 
nämlich ift nach der Sprachaͤhnlichkeit, und dem Gebrauche 
der beften Schriftfteller recht ; das zweyte aber iſt vermerfe 
lich; das legte endlich muß durch man, oder es, ausge 
drüdet werden: Man ijt ihm fehr höflich begegnet; 
ober es ift ihm fo und fo begegnet worden: wiemohl 
diefes letzte auch fchon anſtoͤßig Flingt. 


.4 $. Wie alfo feibft gebohrne Deurfche hierinn zuwei⸗ 
fen einen Wegmweifer brauchen: alſo haben ihr die Auslaͤn⸗ 
ber noch nöthiger; die fich oft nicht zu rathen wiſſen, ob fie 
ich bin, oder ich babe, vor manches Zeitwort feßen ſol⸗ 
fen. Denn fo lächerlich es Elingt, ich bin geleber,' fo ld« 


cherlich klingt es auch," ich babe geftorben. Eine Anwei⸗ 


fung ift alfo noͤthig: aber diefen unbeftändigen Gebraud) 


in Regeln zu bringen, noch zur Zeit unmöglid. Es ift 
baher fein anderer Rath, als erſtlich ein Mufter diefer mit⸗ 
feen Abwandelung herzuſetzen; und hernach, ein Verzeichniß 
der Zeitwoͤrter mitzutheilen, die das Huͤlfewort, ich bin 


Alle 


- 


\ 
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annehmen; das haben aber nicht leiden koͤnnen. De 


Übrigen geben alsdann, wie oben bie thätigen abgewandelt 
wurden; und braudyen alſo auch kein — ** Muſter 
ber Abwandelung. 


5 6. Da es aber in dieſer Mittelgattung ſowohl tich 
tige fr unrichtige Zeitwörter giebt : ſo muͤſſen wie von 
beyden eine Probe ſehen: 


II Abwandelung. 


Der Zeitwoͤrter von der Mittelgattung 
| (Conjugatio Verbi Neutri. } 


Ein richtiges. Ein unrichtiges. 
Die anzeigende Art. (Mod. Indic, ) 
2 Begenwärtige Belt. 
Mi. Ich wanbels, Ich ache, 
du wandelfl, du gehſt, 
er wandelt. er gebt. 
v. Wir wandeln, _ Wir geßen, 
ihr wandelt, ihr geber, 
ſie wandeln, fie gehen. 
| Jüngftvergangene Zeit. 
E. Ich wandelte, Ich gieng, 
du wandelteſt, du giengſt, 
er wandelte. er gieng. 
V. Wir wandelten, Wir giengen, 
‚Ihe wandeltet, ihr gienget, 
ſie wandelten. fie giengen. 
\ 2 voͤllig vergangene Zeit, 
R Ich bin Ich bin 
du biſt du biſt 
er iſt gewandelt. er iſt gegangen, 
V. Bir find Bir find 
übe fepd | ihr fepb 
fie find, gewandde. fie find gegangen. 
Längfl 


Don Der Mitteltettung der Zeitwärter. as 


ihe ware 
fie waren gewandelt. 


AÆqhruſt vergangene Act. .” .- 


Ich war 
Tg Wareſt 


er War gegaugen. 
Bir waren 5. 
ide waret 

fie waren gegangen. 


I. Die ungewiſſe, kuͤnftige Zeit. 


⸗ 


E. Ich will Ich will 
du willſt du willſt 
or will wandelin. er will gehen. 
V. Wir wollen Wir wollen 
ihr wollet ihr wollet 
fie wollen wandeln. fie wollen geben. 
. U. Die gewifle. 
E. Ich werde Ich werde 
du wirſt du wirſt 
er wird wandein. er wird gehen. 
V. Wir werden Wir werden 
ihr werdet ihr werdet 
fie werben wandeln. fie merden gehen. 
II. Die bedingte. 
E. Ich würde Ich wuͤrde 
du würdeſt du wuͤrdeſt 
er wuͤrde mandeln. er wuͤrde geben, 
V. Wir würden Wir würden 
ihr würdet ihr würdet 
fie. würden. wandeln. fie würden schm. 
Die gebiethonde Art. (Mod. Imper.) 
Gegenw. 3. Wandle du, Geh du 
Wandelt ihr. gebet ihr. Ä 
Ränftig.3. Su hir wandeln, ° Du folift geben, 


Er foll wandeln, 
Laßt uns wandeln, 
Idhr follet wanden,- 
ie follen wandeln. 


er fol geben, 
laßt uns gehen, 
hr for gehen, 
fie follen gehen. 


6‘ 
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6 $. Die verbindende Art. (Mod. Conj.) 


Begenpärtige Zeit. 

E. Daß ich wandle, Daß ich gebe, . 
du wandelſt, du — 
er wandle. er gehe. 

V. Daß wir wandeln, Daß wir geben, 
ihr wandelt, - - ihr gehet, 
fie wandeln. fie geben. 

Jüngftvergangene Feit. 

E. Daß ich wandelte, Daß ih giuge, 
du wanbelteft, du giengefl,: 
er wandelte. er gienge. 

V. Daß wir wandelten, Daß wir gingen, - 
ihr wanbeltet, the gienget, 
fie wanbelten. fie giengen. 


voͤllig vergangene Zeit. 


E. Daß ic gewandelt ſey, Daß ich gegangen fen, 


du gewandeit ſeyſt, du gegangen ſeyſt, 

er gewandelt fey. er gegangen fey. 
V. Daß wir gewandelt feyn, Daß wir gegangen feyn, 
We gewandelt ſeyd, ihr gegangen ſeyd, 

fie gewandelt ſeyn. ſſie gegangen feyn. 


Laͤngſt vergangene Seit. 


E. Daß ich gewandelt ware, Daß ich gegangen inäre, 


du gewandelt wärefl, ba gegangen waͤreſt, 
er gewandelt waͤre. er gegangen waͤre. 
v. Daß wir gewandeit wären, Daß wir gegangen toären, 
{hr gemandelt waͤret, ihr gegangen waͤret, 
fie gewandelt wären. -' fie gegangen waͤren. 


1. Die ungewiß , Bünftige veit. 


E. Daß ich wandeln wolle, Dasß ich g en wolle, 


‚ du ndandeln wolle, du geben wolle, . 
er wandeln wolle. . er geben wolle 
V. Daß wir wandeln wollen, Daß wir gehen malen, 
ihr wandeln wollet, ihr gehen wollet, 
ſie wandeln wollen. ſie gehen wollen. 


— — — — 4— — — 


IL Die 
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ten DE Die gewiſſe. 
E. Dep ich wandeln werde, Doaoß ich geben werde, 


dus wandeln werdeſt, au. gehen werdeſt, 
er wandeln werde. er geben werde. 

V. Daß wir wandeln werden, Daß wir geben werden 
the wandeln werdet; ihe grhen werdet, „1. 
fie twandelg werden fie gehen werden... 

IH. Die bedingte, N; 


E. Daß ich wandeln tmürde, Daft geben mitte, 


bu wandeln wuͤrdeſt, hu geben roürbeft, , 
es wandeln woͤrde er. sehen würde. 
V. Daß wir wandeln wuͤrden, Daß mir gehen wuͤrden, 
ihr wandeln mündet, ‚WE gehen würden, - - 
fie wandeln würden, .fle geben würden, , --- 
Die unbeflimmte Arc: (Modus Inänik,) 
Gegenw. 3. Wandeln, Gehen, 
vergang. J. Gewandelt ſeyn, Gegangen ſeyn, 
Zaunftig. Z. Wandeln werden, Gehen werden 
Supin. Zu wandeln. Zu gehen. WM 
Getund.Im wandeln, Im gehen, 1 
Vom wandeln, Vom sehen, 
„Zum wandeli.’ Zuin gehen. 
, Mittelwoͤrter. 
Der, gegenwaͤrtigen Zeit. | 
"Ein Wandelnder "Ch Gehender. 
Fa En |.) * Bu 


J der, die, das, tuahıbeinde, oder gehende. | 
Vey Dem Worte wandeln iſt zwar auch das haben bis. 
weilen gewoͤhnlich: doch das machet nicht, daß man nicht 
lieber bey der Kegel bleiben follee. = - "cu 
7 9, Verzeichniß der Zeitwoͤrter von der Mittelgate 
tung, Die das Huͤlfewort ich bin brauchen. 
NMichtige. Unrichtigen 
Arten ich bin guugtet, befleiſen, ich. bin beflifiem. . 
:2 92 begegaet, Wr bergen.) + gebopgen. -: 
. er A O bemuͤ⸗ 
4BSGeibiſſe nibderſaͤchſiſche Schriftfkefter ſetzern auch wohl aus 
Verfehen, „ſch bin fehr hatt begegher worben „3, aber ſehn unrecht. 
Denn ed muß heißen, man iſt mir febr bart, oder gang 
böffich begegnet. Schnitzer ſolcher Art haben im Hochdeue 
en ige yes hing. Srmeüht: - a en a 


Gprachl. 
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Alchtige. 
a) bemuͤhen, ich —5 


beweiben, 
eilen, 
ergrimmen, 
erkalten. 
erſtannen, 
erſtarren, 
flatteen, 
flügeln, . 
folgen, 
gelangen; 
grwohnen, #) 


verftummen, . 


versefen, - " - 
verwildern, 


verzagen, 
wandein, 
wandern, 


gewerden. 
*) Gewoͤhnen in ärger Wetrutung, mio ie eben pam. 


Unrichtige. 

berſten, ih bin geborſten. * 
⸗ bleiben, s geblieben. 
, Per dringen, e' gedrungen. 
⸗ergrimmet. erfrieren, . erfrozeh. 
s .erkalter, erfhallen,. = etfchollen. 
s  erflaunet. erſchrecken, co  erfchrocdken. 
⸗erſtarret. fahren, . gefahren. 
s  geflättert. fallen, . gefallen. .-i 
⸗geflugelt. füegen, « geflogen. 
⸗gefolget. fließen, .s  gefichen. 
s gelanget. fließen, : s geflofien. 
⸗gewohnet. frieren, gefroren. 
⸗geklettert. gedeihen, :s gedishen- 
x gelagert. gehen, .s gegangen, 
s“ gelandet. genefen, ‚. fm. 
s geptallet, ”_ gleiten, s geglitten. ‚- 
⸗gereiſet. klimmen, geklommen. 
⸗gerennet. kommen, gekommen., 
⸗gerollet. kriechen, ⸗gekrochen. 
geſegelt. laufen⸗ gelaufen. 
⸗geſinnet. >. ‚ keiten, s . geritten. 
. geftolpert. » „ rinnen, s’ geronnen. 
s geſtraudet. . fürn, 4 s  gefchieden. 
we gefteauspelt. hieihen,. " . s agſchlichen. 
geftützet. ſchreiten, giſchritten. 
⸗2 getrabet.cſchwellen,⸗geſchwollen. 
- veraltet. ſchwilminen, dgeſchwom̃n 
vetatmet. ſchwinden, zeſhu 
verblindrt. ſinken, « "gehwmien.. - 
s- verfrummet. fügen, geſeſſen. 
« ‚verlahmet fpringen, s... Selprungen. 
s  verfändet. ſtehen,⸗ geſtanden. 
verſauret. ſteigen,geſtiegen. 
⸗Vverſtummet. ſterben.vr gſtorben. 
⸗verweſet. verdbleichen, verblichen. 
⸗ verwildert. 2 werberben, : „. verdarbem. . 
. verzaget, verloͤſchen, vetloſchen. 
. t. 2 verſchwundẽ. 
. gewandest,c) . Toachien, . smmacjen, 

weichen, gewichen. 

werden, X 






IM 
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a) Man ſpricht zwar recht, ich bin bemühen, das zu Stande 
. zu bringen: allein, oft Heißt es auch, ich habe mich bemuͤhet, dieß 
‚aber jenes zu thun. Eben fo fprechen sinige, ich habe gedilet,; ge⸗ 

flattert, gefolget, mich, gewoͤhnet, gereiſet, gefftauchelt ; aber fuiſch. 
‚MRan fpriche auch, ich habe das Pferh geritien. 

b) Man machet mir den Einwurf‘ ich bin geartet, bernüßet, 
beweibet, geflügelt, geſinnet, u.d. gl. waͤre nicht in der pekgange⸗ 
nn, ſondern gegenwärtigen Zeit. Ich geile es za, der Bedeun⸗ 
"tung nach: aber der grammatiſchen Bildung ach, ift eseinanders, 

3. E. wie fatiatus fun, amatus fum, 'u.d.0). Sonſt faget i man 
anch ich bin gefonnen ; als von einem Unrichtigen Zeitworte. 

) Wenn einige von diefen Wörtern zuruͤckkehrend, ober Verba 
geciproca werden, fo bekommen fie das babe. 3.8. Ich babe 
mich gelagert, ih babe mich aus dem Athem gelaufen; ich 
bab⸗ mich maͤbe geſeſſen, gegangen, geſtanden. 


83 6. Wenn tu gleich einige vor .biefen Wörtern Aug 


mit dem Huͤlfeworte baben bisweilen vorfommen moͤchten: 
fo doͤrfen ſich doch die Anfänger das nicht irren laſſenz indem 


das bin bey ihnen gewiß den Vorzug verdienet. Es ſind 
aber bier freylich nur bie: einfachen Zeitwoͤrter ins Regiſter 


‚gebracht; die zufammengefegten aber verſchwiegen worden. 


Dieſe bleiben naͤmlich bey eben der Art, als die einfachen; 


daher es faſt Feiner Erinnerung deswegen gebrauchet hätte: 


‚außer wenn bie zuſammengeſetzten Zeitwoͤrter, ein Sprın 


ausdruͤcken, des 1v Abſchn. ı $, als deleben, berarhen; li. a 
m. Es kann naͤmlich ein einfaches Zeitwort zur Mittel. 


gattung gehören: ſo bald es aber’ zuſanmengeſatzet: mied, 


gehäret es zur thaͤtigen und leidenden Gattung; 5. —— 


bereden, uͤberreden; eilen, uͤbereilen; dienen, bebienen. 


9$. Nun folget das Verzeichniß derjenigen Zeicworter, 
die von der Misseigattung find, urd mit haben, a 
beit werben. - | 

0. De uneichtigert find mit * bezeichnet. 
ich achꝛe. ich antworte. ſch balge. vrich befehle, befahl. 


alte, altere. appellire. banketire. befleißige. 
angele. argwohne. bankerotire. _ befürchte, 


anlere,... * athme. bethe. beginue, begann. 


3 4 ich be 
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o 
tr 


“: 


Ih bemüge. ich grinte. 
beharre i dbeadele. 
bettele. harte. 
hlinzebe hauſire. 
bluͤhe. havrbthiere. 

„bon , elfe, balf, 

" Buhle. ' — 

buͤrge. hindere. 

“süße. Bine - 

“ N danke, ) . jötche. _ 

EE daue. ‚ "Bungete. . 
dauteé. 1* “ 

e wachfe, Dachte. due. 
dichte. bafte. °“ 
Bien. - "Bäre.?? ® 
| —* . jaikchzenv 
bennste „Ir... 

brohe ""talbe: 

:" Hürfte kaͤmbfe. 

eiſtre urge 

c:. ee. arte, u 

.eitere. *feife, kiff. 

entaͤußere. kelme. 
entruͤſte mich. klirre 
entſage . klaffe. 

: eærbe. 
7werve, warb. * 

.ackele. 

ezſie. un 

. flinge, 
Shih, für: Ekluͤgele. 

nahe. ‚made, ' 

‚st.Bidle: : 
flede. knickere. 
ae: . lee. 

— a ': Bike. 

" gähne. koſte. 
gaukele. kraͤhe. 
*gefalle, Be: Soarde." 

gehen. ° . krante;, . 
glänze. —*— 
*gleiche, glich. krebſe. 
gleite.ætreiße, boiß. 


ih kriege. ich ſchaffe. 
kuppele. ſchaͤme mid 
lache. ſcharmuͤtzele 
Affele. ſchaudere. 
laͤrme æ*ſcheine, ſchten 
lande. ſcherze. 
laute. ſchimmele. 
laute. *fchlafe, ſchlief- 
lebe, röleike, ſchliß 
*leide litt. ſchlucke. 
leifte. . ſchmachte. 
ludere. „roman. 
mangefe. ° ſchmatze. 
mente‘ ſchmauſe. 
urmde. ſchmahte. 
.ntafleite,- a 
‚9 m n ſchmojle 
| 8* — — * 
poetiſire.“ ſchmutze. 
prophezeihe. ſchnaͤbele. 
quactſaibere. ſchnavch⸗ ⸗ 
etee:ſchnattere. 
raſe. ;;; ;: Srhnaube, ſchueb. 
ra fcheehe, ſchtie. 
— tieth. ſchwäͤrme. 
rauche.xſchweige, deg. 
sarme.t::' :8fdhtehtnme, am. 
ränfpeter: x ‚. Jchrwindele:: 
rauſche.vſchwinge, ung. 
rechne. ſchwitze. 
rechte. *ſchwoͤre, ur 
rede. ſegele. 
xegne. ſeufze. 
reife. nke, fanf. 
reime. * ame, ſann. 
*pelte, dittAſitze, ſaß. 
*ringe, rang. ſoage. 
anene, Bu ſpaziere. 


x 


v 


ſpiele. 


fäume. 
s —— 


ſaufe 
0 *fſtinke, Aal. 


Kaufe, ff: ige pre 


ich 


/ 
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ich ſtocke ſtolziere. ich eaſte. _ Rh-tpranniftee xich verſchlaſe, lef. 


* ſtreite, ſtritt. throne. verarge. wache. 
ſtudiere. tiſche. te 7D wage. 
ſtuͤrme. tobe. *verfreſſe, fraß. weine. 
ſtutze. toͤne. vergaffs. willfahre. 

ſudele. trachte. * vergehe mich. zage. 

traͤume. verlerne. "ße. 
fündige, trauere. vermeyne. zanke. 
ſupplicire. troͤdele. verneine. ziele. 


tappe. triumphite. zuͤrne. u. a. 
NB. Man machet mir Hier niederſaͤchſtſche Einwuͤrfe. Allein, 
ich kann nicht dafuͤr, daß man das Hochdeutſche dafeibft oft nach 
dem Plattdeutſchen bildet. Und wenn gleich befleißigen, begnuͤ⸗ 
gen, entaͤußern, entruͤſten, ſchaͤmen und vergaffen zuruͤckkehrende 
Zeitwoͤrter ſind, ſo brauchen ſie doch das haben, und ſind von 
der mittlern Gattung; als wovon hier die Rede iſt: wie denn auch 
fallen, laufen, klimmen, ſchwingen, nut als ſolche recipro- 
ca das haben fadern. Ich hahe mich muͤde gelaufen, id) habe 
mich empor geklommen, er hat ſich zu Tode gefallen; er hat ſich 
empor geſchwungen. Bon durften, hungern, träumen, faget man 
auch mich duͤrſtet, hungert, träumet: aber es heißt au) etivas 
anders. Die Armen hungern und dürften, heißt nur: fie leiden: 
Noth. Wenn aber ein Reicher ſaget, mich hungert; fo bat er 
nur Luſt zu eſſen. Er traͤumet ſaget man, wenn einer im Schla⸗ 
fe liegt, und etwas redet; oder wenn er in tiefen Gedanken ſitzet. 
Allein, wenn man faget, mich oder ibn träumet, fo muß gleich 
dabey flehen, was Ihn traͤumet: z. E. den Pharao träymete vom 
flieben magern Kuͤhen. | ' 
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Des VI Hauptſtuͤckes 
V Abfchniet, 


Von den zuſammengeſetzten Zeitwoͤrtern, und 
andern abweichenden Arten derſelben. 


(Verbis Compoſitis & Anomalis.) 


16. 

II. ber bisher erzählten, an fid) ſchon ziemlid) großen 

Menge, der einfachen Zeitwörter, wird nundunh 
die Zufammenfegung eine noch weit größere Menge zumege 
gebracht; um alle die verfchiedenen Begriffe bes Thuns und 
$eidens, im Deutfchen auszubdrüden.. Diefe Zufammen | 
ſetzung aber gefehiehe mit allerley kleinen Reberheilchen, ober | 
Epliben, die den Zeitwörtern theils vor, theils nachgefeget Ä 
werben. Es find diefelben zweyerley. Cinige vereinigen | 
fi) damit fo genau, daß fie denfelben ganz unzertrennlid) | 
anhangen, und ihren Plag in allen Veränderungen bes Zeit 
wortes nicht verlaffen: und Diefe nennet man untrennba⸗ | 
re Zufäße, (Particnlas infeparabiles:) Die andern aberfie 
ben bald vor, bald hinter dem Zeitworte, und koͤnnen alfo Ä 
gar wohl trennbare Zufäge (Particule Teparabiles) heißen. 
Bon beyden wollen wir handeln. 


2 $. Der untreunbaren giebt es nicht mehr, als fol⸗ 
gende fiebzehn: 


After, als afterreden, er afterredet, fie. afterreden ıc. | 
Be, als befinden,;-begrüßen , befehen, bevollmädhtigen x. 
emp, als ertfifaugen, empfehlen, empfinden ıc ' 
ent, als entftcen, entfprießen, entwenden ıc. | 
Er, als erfinden, ergeben, erhöhen, erfehen ıc. | 
Ge, als gedeihen, gelüften, gerathen, getvinnen ꝛx. 
“inter, als hinterbleiben, hindergehen, hinterlaſſen x. 
Mis, als misfallen, mislingen, misratben x. 

Verab, als verabfolgen, verabreden, verabfchelden x. 
vs ’ als veranftalten, vergeben, vergehen, verfchlagen X. 
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Derun, als verunehren, verünglimbfen, veranzieten 

Poll, als vellbringen, vollenden, vollziehen ıc. a) ” 

jiber , als überdenken, übergeben, Übernehmen ıc. 

Um, ale umgeben, umeingen, umzäunen sc. 

Unter, als unterfangen, unternehmen, unterftehen 

Ur, als urfunden, urtheilen, und mit bem obigen be, Senrfausen, 
oder-mit. ver, verarfachen. 

Ser, als zerreißen, zerftören, zertrennen u, ſ. te. 

a) Die Syllbe voll ift bey einigen Zeitiosrtern anch ein trenn⸗ 

barer Zufaß : alszvollgleßen, vollmachen, u. d. m. “Denn bier 
beißt es, ich gieße voll, ich mache voll; nicht, ich vollgieße, ich 


vollmache. Eben das iſt von unter zu merken, denn in unter , 


legen, trennet es ih: er legete unter x. imgleidyen von um, 
welches bey umbringen, auch getrennet wird; er brachte ihn 
sm. Imgleichen bey einigen das Über, z. E. uͤberfahren, über 
kochen, überlegen, von einigen koͤrperlichen Sachen u. ſ. w. 


3 6. Wenn nun einer von diefen Zufägen vor ein Zeit⸗ 
wort zu ftehen koͤmmt, beffen Hauptbedeutung zubeftimnien 
und zu verändern b): fo bleibe berfelbe bie ganze Abivan- 
delung hindurch, fein ungertrennlicher Gefährt, und das zwar 
ohne Unterfchied ; das Zeitwort mag richtig, ober unrichtig 
fiegen. 3.€. Ich befebe, ich befab, Ich habe befeben, 
ic werde befehen, befieh, beſehet, u, ſ. w. ich beftelle, ich 
beſtellete, beftellee, beftellen, beftelle du, u. ſ.w. Ja es iſt 
ſo genau an daſſelbe gebunden, daß es auch das ordentliche 
Merkmaal ber völlig vergangenen Zeit, ge, von feiner Stel 
fe verbringt. Denn da es fonft heißen müßte, begefeben, 
begefteller, ober gebefeben, gebefteller: fo muß bas ge 
bier heraus, und fälle alfo gar weg: außer ben etlichen, die 
es vor fich treten laffen: als misbrauchen, gemisbrauchet, 
urkunden, geurkunder, welches aber auch die einzigen find. 

b) Was dieſelben für eine Kraft und Bedeutung haben, des 


bat Wachter, in der Einleitung zu feinem Meinen Gloſſario 
Germanico, am beſten gewieſen. 


4 . Derjenigen Zuſaͤtze hingegen, die ſch von ihrem 
Zeimorte trennen laſſen, iſt eine größere Anzahl. Es find 
lauter kleine Vorwoͤrterchen, die ſonſt fuͤr ſich de 

et 
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het werden koͤnnen: daher koͤmmt es eben, daß ſie ſich nicht 
ſo gar genau an ihr Zeitwort binden wollen; ſondern ſich zu⸗ 
weilen ziemlich weit von ihm verlaufen, welches dann den 
Ausländern ſehr fremd vorkoͤmmt. Wir wollen ein Vers 
zeichniß davon fehen:. FB 

Abgehen. heraufkommen. hinuͤbertreten. 


anheimſtellen. bevamefordtru. binzutreten. 
antragen. . berbeytragen, innenphalten. 
aufſtehen. herdurchwaten. mitmachen, 
auslegen. ereintreten. nacheilen. 
beyfügen, orbliden. niederwerfen. 
darthun. ‚bernacdhtraten. obwalten. 
darangehen. berniederfallen. hberladen. 
daraufhalten. beruͤberkommen. uͤbereinſtimmen. 
davonlaufen. herumtragen. umbringen. 
daruntermiſchen. herunterſteigen. unterlegen. 
darwiderhandeln. berzichen. vollſchuͤtten. 
darzwiſchenlegen. herzunahen. vorlegen. 
durchwiſchen. binlangen. voranruͤcken. 
einflechten. hinanwerfen. vorausgehen. 
fortlaufen. hinabſteigen. vorbeyfahren. 
gleichkommen. binauflklettern. voruͤbereilen. 
beimführen, binausgehen, weggeben. 
berabſteigen. hindanſetzen. wiederkommen. 
bherannahen. bineinkommen. zuwenden x. 
binterhertanfen. 


56. Wenn nun ein Zeitwort mit einem von biefen Zu⸗ 
fägen abgemandelt werben foll, fo bleibe felbiger nicht etwa 
dor demfelben ftehen, wie bie unabfonberfichen; fondern er 
tritt In der gegenmärtigen und jüngftvergangenen Zeit, hin: 
ter baffelbe: wie die Muſter einer richtigen und unrichtigen 
Abmandelung zeigen werben. Dieſes ift hier noch anzu 
merfen, daß die Syllbe ge, die oben veritoßen ward, hier 
bleibe; aber fo, daß fie zwiſchen das: Zeitwort mid den Zus 
fatz zu fiehen koͤmmt. Z. E. von anſchlagen, koͤmmt anges 
ſchlagen; von vorbethen, vorgebethet. Eben das gilt von 
dem Woͤrtchen zu, in der unbeſtimmten Art. Denn von 
anzeigen, koͤmmt anzuzeigen; von fortlaufen, fartzulau⸗ 
ſen 7 u. d. m. 

IV Ab⸗ 


—— 


Don den zußımmengefegt. Zeitwörtern. 36: 


IV Abwandefang 
eines zuſammengeſetʒten Zeitwortes. 
Die anzeigende Art, _ Die verbindende Kt. 
| Begenwärtige Zeit. | 
Ich fosreheraud,..- Daß ich heraus fodere, . 
Du foderft heraus, . du heraus fodereft, 
Er fodert heraus. . er heraus fodere. 
Wir fodern heraus, Daß wir heraus fodern, 
Ibr fodert heraus, Ä ihr heraus fodert, 
&ie fodern herauf. \ fie heraus fodern. 
Töngfi: vergangene Zeit. 
Ich foderte heraus, Daß ich heraus foberte, 
Du foderteft Gran, - - du heraus fodekteft, . 
Er foderte heraus. . er heraus foderte. 
Bir. foderten heraus, Daß wir heraus foderten, -- ' 
hr fodertet heraus, . ihr Heraus. foderter, 
Sie foderten heraus. fie heraus ſoderten. 
Völlig vergangene Zeit. 
he : Daß herausgefodert habe, 
Du haſt ⸗ s ⸗ ⸗ habeſt, 
Er hat herauegefodert. 4 « babe. 
Wir haben⸗⸗ Daß wir herauegefodert haben, 
Ihr habet —W MW sn habet, 
Sie haben berausgefobert. fe + 0 5 babmıı 
Laͤngſt vergangen. - ' 
Ich hatte⸗⸗ Das ich herausgefodert haͤtte, 
Du dattfl > du os * haoͤtteſt, 
Er hatte Getausgefobert. | een bie 
Br Gatten » © Daß wir Berauegefohert hätten, - 
Ihr hatt = s | dr rs 5 hättet, : 


Sie harten herausgeſadert. fi ss» hätten. 
I. Die ungewiſſe kuͤnftige 3eit. 


Sul + Daß ich herausfodern wolle, - 
Du willſt » du =» ss wollef, ' 
Er till herausfodern, s „wolle. 
Wir wollen » «+ Daß wir perausfodern wollen, . 
Ahr wet s + ibe ss wolle, 


Sie wollm Geramsfeden.. . : fe eo. ‚re. wollen. 
E 35 N U, Die 


t 
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IL Die gewiſſe. 
AIch werde + s Daß * berausfobern erde, 
Du wirft ⸗ ⸗ ⸗werdeſt, 
Er wird heraucfodern. wæertde. 
Wir erden ⸗⸗ Daß * herausfodern werden, 
hr werdet > fe oo ⸗ wertdet, 
Sie werben Seransfebeen. fe oo werden : 

II. Die bedingte. 
Sc würde Daß Ni berausfodern wuͤrde, 
Du wuͤrdeſt ⸗ ⸗ ⸗ s  würdeft, 
Er würde berausfodern. ° s würde. 
Wir würden. » ⸗ Daß * heeucko⸗erx 
Ihr wuͤrdet ⸗ ⸗ würdet, 
Sie würden heraucfobern. * ⸗ wuͤrden. 

Die gebietbende Art. Die unbeflimmte Art. 


Gegenw. J. Fodere du heraus. Gegenw. Z. Herausfodern. 
Fodert ihr heraus. Vergang. J. Herausgef. haben, 
Böänftig. 3. Laſſet uns herausf. Kuͤnft. Zeit. Herausf. werden. 

A ſollet herausff. Supin. Heraus zu fodern. 
Sie follen herausfe Gerund. Sm berausfodern, 
Vom herausfodern, 
Zum herausfodern. 
Mittelw. Ein herausfedernder. 


66. Nun ſollten wir woch die leidende Gattung von 
biefem Zeitworte herfegen. Allein, es würbe ein uͤberfluß 
ſeyn, wenn wir es thäten; da es nichts befonbers hat, 
fondern ſich ganz nad) bem obigen richtet. “Doch wollen 
wir zum Uberfluſſe die erfte Perfon. aller Zeiten, und 
Die gebiethenbe, nebſt der unbeflimmten Art mirhejlen 
Sie heißen fo: 

Anzeigende Art. Verbindende er. 

Gegenwärtige 3eit. 
Ich werde herausgefodert ⁊c. Dog ich herausgefobert werde. 
Jöngfivergangene Seit. . 
30 ward herausgefodert x Daß ich herausgefodert wuͤrde. 
Völlig vergangene Zeit. . 
Je bin herausgefodert worden. Daß ich ſey Beransgef. worden. 
Rängft 
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Ich war herausgef. — Ic — berausgef. worden. 


KRuͤnftige Zeit. 
Ich werde herausgef. werden ꝛc. Daß ich werde herausgef. werden. 


Gebietbende Art. 
Gegento. 3, Werbe du herausgefodert, werdet ihr Geransgeforen. 
Vergang. Z. Laflet uns berausgefodert werden, 
Ihr follet herausgefodert werden, 
Sie follen beransgefodert werden. 


Unbeflimmte Art. | 
Begenw.3. Herausgeſodert werben. - 
ergang.3. Herausgefodert worden ſeyn. 
Bünftige3. Werben herausgefodert werden. 
Supin, "eransgefobert werden. 


Mittelwort. 
Vergang. Z. Ein Herausgefoderter. — 
7 6. Nun muͤſſen wir noch ein unrichtiges Zeitwort an⸗ 
ſehen; und da ſoll ung zu Erſparung des Raumes, eins von 
der Mittelgattung zum Muſter dienen. Es ſey das Wort | 
davonkommen. | 


Muſter eines zufammengefenten uneichtigen Seitz 
wortes von der Mittelgattung. 


Die Anseigende Ar. Die verbindende Art. 
. Begenwärtige Zeit. 

Ich komme davon, Daß ich davonkomme, 

Du koͤmmſt davon, . du davonkommeſt, 

Er koͤmmt davon. "2 e- davonfomme. 

Bir fommen davon, Dog wir bavonlommen, 

Ihr kommet davon, ihr davonkommet, 

Sie fommen davan. ſie davanfonumen, - 

Juͤngſtvergangene 3eit. 

Ich kam bavon, £) ich davonkaͤme, 

"Du famft davon, "I davonkaͤmeſt, - 
Er kam davon. er davonkaͤme 
Wir kamen davan. . Daß wir davonkaͤmen. 

Ihr kamet davon, the dawonkaͤmet, 
Si kamen davon. fie davonkaͤmen. 
Voͤllig 
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Voͤllig vergangene Seit. 
Ste 0. Daß Idr basengelammnenr Ey, 


Du bift ® 5 ⸗ ⸗ ſeyſt. 
Er iſt davongekommen. ſey. 
Bir ſind Daß wie davongekommen ſeyn. 
Ihr ſeyd ⸗ ⸗ is ⸗ ⸗ ſeyd, 
Sie find davongekommen. fe ss fm. 
Zängfivergangene Zeit. 

Shwt ° 5» Daß ich davongekommen wäre, 
Du wareſt + ⸗ du ⸗ ⸗ waͤreſt,, 
Er: war davongekommen. er s se. wäre. 
Wir warn » 5 Daß wir Bavongefommen reäten, 
Ihr ware © ⸗ ihr⸗ waͤret, 


Sie waren davongefoitimen. Me waͤren 
L Die ungemiß, Eönftige Zeit. 


Ich will ⸗ ⸗ Daß ich davonkommen wolle, 
Du wlflt >» s du s s  wolleft, 
&r will davonkommen. er wolle. 
Wir millen » + Daß wir davonkommen wollen, 
Ihr wellet + ⸗ ihr ⸗ s wolle, 
Sie wollen davonfommen. fe, 5 s wollen. 
U. Die gewiſſe. 
Ich were on Daß ich davonkommen werde, 
Du wirſt ⸗ EEE ie du ⸗ s  werbeft, 
Er wird bavonfommen. ' e. . s werde. 
ie werden + . Das wir davonkommen werden, 
Ihr werdet > . 0. be os s _ toerbdet, 
©ie werden davonfommen. . fe * s werden. 
Ik, Die bedingte. _ 

Ich wuͤrde =... Daß ich davonfsmmen wuͤrde, 
Du würdet » € | Bo ss wourdefl, 
Er wuͤrde dadenbommen. er⸗ wuͤrde. 
Wir würden » > Daß wir davonkommen würden, 
Ihr würdet >» ⸗ be ⸗ ⸗ wuͤrbet, 
Sie wuͤrden davonkommen. fe ss wärben, 

Die gebietbende Art. Die beflimmte er. 


Gegenw.3. Komme du davon, Begenw.3. Davenkoınmen, 
‚ Komme ihr davon. Vorg. ð. Davongelommen ſeyn. 
Kuͤnft. 


— — — — — — —— — — 


— — — — — u. 
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Ränft.Z. Ihr felleedadon 1.” Kuͤnft. J. Davo kommen werden 
Sie ſollendaven tor: Sup. Savorgetommen feyn. 

men.Gerund. Ini davonbommen.“ C 

2c gum davonkommen. 


“ n ’ 9 N run’ an ’ > 8 
RE Mntelwoͤrter.. f 


Ein davanfommenaee. - : LEin davongelommener.. 


I. Das Huͤlfswort, mit einem Beyiworts .ıg 


eine große — 53 bie air Mittelwoͤrtern, 
in pe —e —* 
bin beiiebe, i n traurig, zornig; ich habe ges 
nug,. ich werde gut, oder guͤnſeig, nd. m. Farm 
fih diefe und vergleichen Hedensarten flelßig Aus Buͤchert, 
und aus dem Umgange merken ;* benn es ſteht iicht fren, 
fie nach Belieben zuſamumn zurſchzen; und ſie machen eine 
eigene Schoͤnheit der, deutſchen Sprache aus ,, wenn man 
ſie recht braudjer, , Aber es Flinge auch) [ehr widrig, mern 
man’ fie untecht jufammen nimmt; als iwenn ggrolffe-Prpr 
vlnzen ſprechen: ich din bange; denn hier müßte gu Hei 
pe mir iſt bange 9)! 3. E. Wie ift mir dog FR ft 
Id) bange! So wertig man alfg jageri.Fann, mir it, tres 
rig: fo weinig kann es auch heißen ich bin bange,. 
bin angft: u ö ” .... Knn.H 


tn ren nl... fan) 

. , 9) Man fraget mich, ob bas fchlerhter iſt, als ich: q 

* “Antivorr: In gewiffen Fällen, wenn ich fagen will, at 
zu Eſſen habe, ift, mich vungert; bed." Allein, am zu faden, 
man befäme nichts zu eſſen, fo faget man: fie eſſen und teinfen 
ſoviel fie wollen; wit aber bungern und durfien. '" Wie ſchicket 


ſich nun das ich bin bange hieher? 


9 6. Die Abmwandelung ſolcher Verbindungen aber, 


kann demjenigen Feine Schwierigkeit machen, der bie Huͤlfs⸗ 
wörter ſelbſt, nach dem erſten Abfchnitte dieſes Hauptſtuͤckes 
recht inne hat... Sie geben nach einerleh Kegel damit ferx, 
und das Mittelwort, oder Beywort, oder Nebemdort bleibe 
unveraͤnderſith. 8. -- ee 


ne ®.3. 


N 
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8.3. Ib bin beliebht.I babeigenmg, 

.Wir fſind bit. Weir Haben. yenug. 
3.9. IH war-belicht, 3% hatte genug, 

Wir waren beifebt. Wir Gatten gem genug. 


V. V. Ach bin beliebt gewefen, „ Zdy habe genug gehabt, 
Wir find beliebt geivefen. Wir haben genug gehabt, 
C. V. Ich war beliebt geweſen, Ich hatte ginug gehadt, 
Wir waren beliebt geweſen. Wir hatten genug gehaht. 
N. 8: Ich will beliebt ſeyyzIch will genug haben; 
Fair wollen belicht-fegn.. .... Wir wollen genug haben. 
WE. R. 5 werde bellebt feon, "Sch werde geriug haben, 
. Wir werden beliebt ſeyn. Wit werden genug haben, 
—X —ãAã 3Igh wlrdr zenug haben. 
Wir wuͤrden haliekt feyn. Wir —— * ——— 
—* Serben, Age ee geuug, hahet genug . -- 
U. A. Beliebt an nee haben. 
v7 Beliebt — pp, ”. Genus gehabt haben... 
. Deliebt werden, Genng babin werden. 
Wellebt ya ſehn; w Bil Gum; in baten. 


06, Eben fogehen verſchledene ändere ſolche Verbin 
hingen, Darinnen noch irgend ein Fuͤrwort vorkoͤmit. 3, 
€. Ich bin dir guet, ich babe dich lieb, ich werde 
ihm gram; ich will ihm wohl; ich laffe ihn los, u 
». m. Denn hier ift es eben fo viel, als ob dieſes ſo viel 
ſammengeſetzte Zeitwoͤrter wären: utſeyn, liebhaben, 
—e wohlwollen, — u. ſ. w. zu wel⸗ 
chen aber nur die Perſon geſetzet wuͤrde, darauf fie ſich bes 
‚ziehen ſollen. Mebrerer Deutlichfelt halber, mollen wir 
Mi eifte Perſon aller Seiten herſe bem. Eu 


Bus fm ‚ Kiebbaben. 
Pen die gut, Er habe dich. lieb, 
Ich ter dir gut, 20: I Bette Dich ieh, 
Ich bin dir gut geweſen, Ich babe dich lichgehaßt, 
Ich war Bir gut geweſen, Ich harte dic, llebgehabe 
Ich will die gut fepn, AIch wi dich llebhaben, 
Ich werdo bir gat ſeyn, Ich werde "dich liebhaben, 
Sch wuͤrde dir gut ſeyn. 5ch würde dich liebhaben 
Sry mis gut x. Habe mich üb ꝛc. 


UL Gram⸗ 


— 
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Geamwerden. 


30. wen⸗ ibm gram, 


Ab ward ihm gram, 


Ich bin hm gram geworden, . 
Ach war ihm gram geworden, 
Ich will ihm gram werben; Ich 
Ich voerde ihm gramm. werben, 
Ich würde ihm gram werden, 


Ihm gram geworden feyn, 
Ihm gram zu werden re. 


w 


Ich will ihm wohl, - 0 


Ic wollte ihm wohl, u 
Sch habe ihm voohlgewollt, 
Ich —— ihm wohlgewollt,“ 
will ihm wohlwollen, 
Ich werde ihm wohlwollen. 
würde ifın wohlwollen. | 


Ich 
Ihm wohlgewollt haben, 


Ihm wohl zu wollen a. 


MI. Zuruͤckkehrende Zeitwoͤrter. (Reciproca. y. 

u (. Es giebe auch eine Art der Zeitmörter, deren Be⸗ 
deutung gleichfam rückwärts auf denjenigen seht,be der fig aus⸗ 

- fpriche; ober ſich aufdie Art * erzeiget. Als, ic aͤr⸗ 


geremich, ih befcheide m 


ch, ich erfreue mich, ich 


e mich, ich quoͤle mich , gr rübme mich, 
She mid), unge mich,, F unterſtehe „a 


ich zesmartre mich, u. d. gl, 


nnen aber biefeiben 


übsigens fowepl.richtige, als —*—* Ahwandelungen ho⸗ 
ben; und ihre Anzahl iſt ziemlich groß, die man aber aus 
dem kefen und Umgange lernen muß. Wir wollen von beyben 
‚Arten ein Muſter geben; doch nur die Anfänge der verfiee 
denen Zeiten herfegen, nad) welchen ſich alle einfache, mie 
.  wnabfenberlichen Sufägen ssreinigee Zeitywärter richten. 


Sid ermannen. 
Ich ermanne mich, i 
Dia: dich. 


Er ermannet ſich. r 
ir ermeanen anf... ... 
She ermannet ench, 
Sie ermannen ih. 
Ich ermannete mic, ° 


Ich babe mie —*— — J 


Ich hatte mich ermannet, 


Ich will wich ermaunen, 
Ich werde mich ermannen, 


Ich wuͤrde mich emannen, 
Ermanne dich, 

AXe ſoillet euch etmannen, 
Sich 


ermannet haben, 
Vich zu ermannen x. 


befleiten. 
SH 353 mich, 3F 
Du befleißeſt dich. 
*. befleißt Rich. 


iv beßeißen vng, 
Ihr beflelßet euch, 
Ste. befleißen fich. 


‚Xp habe mich Sefliffen,  .-i 


Sch hatte mich befliffen, 

Ich will mich befleißen, 
Er werde mich befleißen, 5 
Ich wuͤrde A beflelßen, 


: Befleiß 


a — 535* Bu 
Sich zu beſleißen auf 


— 
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12 6.. Be Aber vieſe Art ſich auch-auf ſolche Zeitwoͤr⸗ 
ter erftrecfer, die mit äbfonderlichen Redetheilchen zuſam⸗ 
mengeſetzet find: alſo muͤſſen wir auch zeigen, mie glsdam 
die Abwandeliuig ausſieht. 3.E, ſich etwas einbilden, 
und ſich etwas herausnehmen, find ein Paar ſolche Wor. 
ter, theils von richtiger, theils von unrichtiger Abwande⸗ 
lung⸗ Das vornehmſte davon tft folgendes: —— 


Ich bilde mir etwas en, 
Su bildeſt dir etwas ein, 


‚Ge bildet ſich etwas ein. 


"Mir bilden uns etwas ein, 
Ihr bildet euch etwas ein, 
«Byte (bilden: fich- etwas ein. 
Sh. bitbere mi: tn, pin,: 


Ich nehme mir etwas herame 
Du nimmſt dir etwas heraus, 
Er nimmt ſich / etwas heraus. 
Wir nehmen uns etwas herauf, 
Ihr nehmet euch etwas herab, 
Sie nehmen ſich etwaseheraut 


1 26 dafımi nei ———— 


BER habe mir ewpes ‚Anger; —* * mir etwac heraen 


* ee mie awet! einge " 
bilder? ? 


Sb Bil. weni ahn, 


Ru ‚ae mir —* chi. 
F Wirde mie etwas eis, 


Dilde die etwas dh, 
Sr fol. er eewas ainbi 


Pe twas —8& sum, 
Eich etwas Ana N J 


Eben fo gehen auch, r ich ’emporfäjtsingen,, fi fish fücßerlap | 


J aba mie dewas lherarib 


—* wi mie et —* 
men,. 


a ‚me —2 


he mir etwar el 
nehmen, 
Stk bit etwas Geraus, 


Ihr Tolles. euch me herant⸗ 


IT, 


haben, ‘ \ 
Eid mer treuen 


⸗ 


nm’. 


fen, na Maͤbe eben, ſich worauf walaifet, u. d. I ie 


17% Endith giebt. es noch gifehimengefepehe 
dendarten, bie gleichwohl bieher ‚gehören, und’ 
alle Zeiten. abgewandelt werden — fen 
ftern feet eine feigene. bienen, v 


dur 


An 
8 —X 


J v [7 “ F 


a 


en 
| Bu. Die 


⁊ 1. u.” 






.r tı. 3uı „eo ® 


— 
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Soma wich breit Hamit, Ich thue · mir etwas zu 'gite, - 
umaheftiih & + utlufdie =» so 5... 
Er machet ſich *.. 0. Ertufh ⸗5 
Wir machen uns breit damit, Wir thun uns etwas zu gute, 
Sr machet euchh —— . 
Die machen ſich⸗⸗ . thun fh! ss 0... 
Ei machte; mic) breit damit, Igh that mir etwas zu gute, 
ch babe mich breit damit ger ch habe mir etwas zu gute ger 
machet, than, 
Sch hatte mich breſt · 4 Sch hatte mir4 
Iqh will til breit damit machen, Ich wiliniretivas zu gute thun, 
ch werde mih » » machen, ' —A mit 
Sch würde mich ⸗⸗⸗ mahen, Ich wuͤrde mir 
Made dich bᷣrrit damit Thu dir etwas zu gute/ 
hr ſollet euch breit damit machen, Ihr ſollet euch etwas zu gute thun, 
GSich dainit breit machen. Sich etwas zu gute thun, 
Sic damit breit gemachet haben, Sich atwas zu gute gechan haben, 
Eich damit breit zu machen. Sich etwas zu gute zu thun. 


Die'gerbindende Art ſetzet die Woͤrter etwas anders herum. 


Dazß ich mich breit damit macht, Daß ich mir etwas zu gute thue, 


breit damit machete, 
⸗gemrchet habt,⸗ 
gemachet haͤtte, 
nechen wolle, = 
8 

U 


uIJuu gute thaͤte, 
Wu gute gethan habe, 
a hätte, 
e-.50 than wollte, 
‚ss hun werde, 
.» = thunmwärde, 


W;. Die unperfönlichen Zeitwoͤrter. 
CUmperſonalia.) 


maechen werde, 
machen würde, 


» nn” 8 a u 


⸗ 
⸗ 2 
eg 
6 5 
v ß 
3 3 


„un «“ 


— 


Re ii 


Lu Zr Ve 


regnet, es ſchneyt, es friert, es Daner, es gebuͤh⸗ 
uSprachk. Aa ret 
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vet ſich, es geziemet ſich, es träge ſich zu, es begiebt 
ch; u.d.m. Ja, dieſe Redensarten werben wohl biswei⸗ 
fen noch weitläuftiger; als: es will verlauten, es geht 
die Rede, es ift nicht Sitte im Lande, es iſt etwas 
unerhörtes, u.d. gl. Sie richten ſich aber alle nad) fol 
genden Muftern, wovon das eine richtig, das andere unrich⸗ 
tig fließt. — oo | 


Anzeigende Art, Derbindende Art. 
Min richtiges. 
Es gezlemet ſich, Daß es ſich gezleme, 
Es geriemete ſich, ſich gezlemete, 
Es hat ſich geziemet, | fi geziemet Habe, 
Es harte ſich geziemet, ſich geziemet hätte, 
Es will ſich geziemen, ſcch gezlemen wolle, 
Es wird ſich geziemen, ſich geziemen werde, 
Es würde ſich geziemen. ſich geziemen wuͤrde. 
Ein unrichtiges. I 
Es friext, Be Daß es feierte, 
&s fror ’ “ feöre, ‘ & 
Es bat geftoren, M gefeocen Habe, 
Es hatte gefroren, gefroren Hätte, 
Es will frieren, frieren wolle, 
Es wird frieren, ..  feleren werde, 
Es würde frieren, frieren würde 
Es foll frieren. Es fol gefroren haben, u.f.w. | 


15 6. Indeſſen nehmen auch andere Zeitwoͤrter blswei« 
fen diefe unperfünliche Geftalt an. Denn fo gut ich fagen 
Bann, ich erfreue mich, Ic) berrübe mich, ich vergnüge mich, 
ich ärgere mich, ich ergöge mich, ich beluftige mich, u. d. m. 
eben fo wohl kann man ſagen: es erfreuet, es betruͤbet, 
es vergnüget, es ärgert mich, es ergetzet, es beluſti⸗ 


ger mich. Ja, in diefer Art ber Zeitwoͤrter ſcheinen auch, | 


die übrigen Perfonen und Zahlen gar wohl ſtatt zu finden; 
nie folgendes Mufter zeiget. i 
eiget. u 


0 
Die 


L. — —— * 
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Die anzeigende At. . Die verbindende X - - 
— Gegenwaͤrtige Zeit. J 
E. Es vergnuͤget mich, Daß es mic, vergnuͤge, 
es vergnuͤget dich, es dich vergnuͤge, 
es vergnuͤget ihn. es ihn vergnuͤge. 
V. Es vergnuͤget ung, Daß es uns vergnuͤge, 
es vergnüget euch, es euch vergnüge, 
es vergnüget fie. 66 fie vergnüge. 
Ehen fo gehen auch die übrigen Zeiten: 
Es vergnügte mich, : Daß es mich vergnägete, 
Es hat mich vergnäget, | vergnuͤget habe, 
Es hatte mid, vergnüget, vergnuͤget hätte, 
Es will mid) vergnügen, vergnügen wolle, 
Es wird mich vergnügen, vergnügen werde, 
Es würbe mich vergnügen. .. Vergnügen würde, 


16 $. Indeſſen giebt es auch unperfänliche, Die das Ich, 
Du, Er, vorne gar nicht leiden, und doch nach) dem vorigen - 
Muſter, das mich, dich, ihn, uns, euch, fie, Hinter fich , 
annehmen. 3.€. Es verdreußt mich, länger zu leben, 
vie Dort Jonas faget. Diefes ift nun ein mahrhäftes uns 

perfönliches Zeitwort; da bie vorigen nur den Schein da _ 

Yon hatten. Ich will feine Abrvandelung zum uͤberfluſſe 
uioch herſetzen. W 
Es verdreußt mich, dich, ihn, Daß es mic, dic, ihn verdrieße, 


Es verdreußt uns, euch, fie, 8 uns, euch, fie verdriege, 
Es verdroß mich, dich, ihn, daß es mich, dich, ihn verdröfie, 
Es verdroß uns, euch, fie, unßs, euch, fie verdröffe, 
Es dar mich, di), ihn verdroſ⸗ daß es mich, dich, ihn verdroſſen 


| en, abe, 
Es Bat, uns, euch, fie verdeh - - ung, ud, ſie verdeoffen 


en, , 
SEs harte mic, di, ihn verdroſ⸗ daß es mich, dich, ihn verdroſſen 


| Es hatte uns, ud, fie verdroße ung, uch, fe verdroſſen 
! Es will mid, Id, ihn verdrie⸗ daß es mich, 216, Ihn verdrießen 
Es wird mich ih, ihn verdrie mic, — verdtießen 
Es wuͤrde mich, Did, ihn verdries mich, Bi, an verdrleßen 

| Ben. Ä wuͤrde. 
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So wie nun dieſes wis ber vierten Endung der Fuͤrwoͤrter 
ausſieht: ſo werden auch einige mit der dritten verbunden. 
3.€. De gesiemet mir, dir, ihm, uns, euch, ihnen; 


es gebuͤchret mir, dir, ihm, u.f.w. Es gebörer mir, 


‚dir, ihm, u.ff Doch ift weiter nichts dabey zu ber 
merfen <). 
c) Bey einigen von dieſen Wörtern iſt es welfelhaft, ob man 
fie mit der dritten oder vierten Endung Brauchen foll. 3. E. Es 
duͤnket, und es daͤucht, werden von vielen bald fo, halb anders 
gebrauchet. Mich anlangend, fo finde ich bey den beften Schrift 
ſtellern, und in den meiſten Faͤllen, mich duͤnket; und mir 
daͤucht. Dieſes will ich alſo auch andern zu brauchen anrathen. 
Man wendet mir ein, weil duͤnken, fo viel als ſcheinen heißt, fe 
müffe es gleichfalls die dritte Endung haben. Allein, folget das? 
Bitten und betteln, heißen einerley: nehmen fie aber einerley Eu 

« dung an? Kann man fagen, id) bettle dich? 

17 6. Die zweyte Art der unperfönlihen Wörter fü ” 
bie, welche anſtatt der Fuͤrwoͤrter, das man vor fic) haben. 
Diefes brauchee man, wenn bie rechte Perſon ungewiß iſt; 
oder wenn man ein Bedenken trägt, fie zu nennen; als:. 
man faget, man glaubet, man bat Nachricht, man. 
boffet, man bilder fich ein, u.d.gl.m. a, es iſt bey 
den Schriftftellern eine Art der Beſcheidenheit geworben, 
‚nenn fie von fic) ſelbſt reden wollen, nicht ich,; eder wir, 
fondern man zu brauchen: z. €. Man bat fi) bemuͤhet, 
diefes fo oder fo abaubanbein; ; .man will ſich nicht ruͤhmen, 
alles gerroffen zu haben; man ſchmaͤuchelt ſich mit Feiner 


| Bolltommenpeit; u.d.gl. Allein, übrigens verändert dieſes 


man in der Abwandelung der Hauptwoͤrter nichts. Es heißt 


allemal wie oben: Man fäger, man fagere, man bat 


gefaget, man batte gefager, man will, wird oder 
wuͤrde fügen. Yan glaubet, man verfichere, man 


laͤugnet, man zweifelt, u.a. m. gehen ebenfo. Mur. 


wenn.nod) hinten ein Sürwort zu ſtehen fömmt, als: man 
läugnet mir, dir, ibm; oder man verfühert mich, Did), 
ibn: fofommen wiederum, dem Scheine nach, die Perfonen 
binein, mie e oben gewiefen worden. 


V Die 


, 
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V. Die altvͤteriſche Abwandelung mit Thun.“ 
18 $. Man höret in einigen Meichsftädten unter Hand» 
werksleuten noch eine Art, die Zeitwörter abzuwandein, bie 
vorzejten auch in Sphrften gewoͤhnlich war, und dje bey ben 
Engländern noch diefe Stunde im Schwange geht 9. Man 
bedienet ſich hier des Wortes thun mit feiner . 
fung, alle Zeiten, Zahlen und Perfonen zu bilden: das 
Hauprfächliche Zeitwort aber bleibt unverändert in ber un. 
beftimmten Art. Z. E. anſtatt ich effe, ich gebe, ich ceife, 
faget man, ich thue effen, geben, reifen; und fo fer Kan 

ich that effen, gehen, reifen. Ich babe eſſen serbanı, 
ic) hatte eſſen gethan , ich werde a. thun. Si 
Ein fetien, Haſelhuhn, en ; 
Darnach die Bürger ſonſt die * lecken tbun. 
Doch dieſe Art zu reden und zu ſchreiben, iſt hentiges Ta⸗ 
ges laͤcherlich geworden, und gilt kaum unter Handwerks. 
burſchen und in altvaͤteriſchen Reichsſtaͤdten noch. Man 
muß aber Damit. Die Redensarten boͤſes oder gutres thun, 
kund thun, fanft.cbun, web thun, wohl hun ,. 3 
wiſſen chuneu Gefallen thun, su Liebe chun, ‚nice 
mrmengen: denn bisfe gehören zu ben zuſammengeſetzten 
Zeitwortern / wong oben Die Muffer-gegeben worden. . 
 #) I do fee; live, hope, give, d.1. ich thue ſehen, leben, 
polen, geben, beißt nichts mehr, ais Ich ſehe, lebe, hoffe, gebe, =. 
.."digl. Und das befanuse How do.yc’dat Wie thut ihr thun⁊? 

heißt eigentlich ’n — Wie — er ee ? 
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Bon den Mittelwoͤrtern. (Partieipiis.) 





[« PIE 5 Se | 
M. haben zwar. fchon bey ber.unbeflimmten Art ber. 


Zeitwoͤrter allemal bie Mittelwoͤrter, mo es bes 


“60 080% 


tollen dabey erſtlich ſehen, was fie mit ben Zeitwoͤrtern 
gemein haben; hernach aber auch anmerken, worinn fie 
mit den Nennwoͤrtern übereinfommen. Einige von un 
fein. Sprachlehrern haben fie gar mit Stillſchweigen übers 
gangen. | ı.- vo." 


26, Mit den Zeitwoͤrtern kommen fe fürs erſte darim 
überein, daß fie eine geriffe Zeie anzeigen. 3. E. ein 
fdhreibender bebeuter einen Menfchen , ber wirklich im 
Schreiben begriffenift; welches ein Schreiber ſchon nick 
anzeiget. Ein gejchriebener Brief hingegen zeigen eine 
Hergangene Zeit an, worinn ber Brief gefchrieben worden. 
ßen fo iſt eg mit diebender, und gellebter; mit tragen« 
Der, ımb getragener, luͤgender, unb-gelogener, u. ſ. w. 
Man muß fid) atfo in Acht nehmen, daß man-biefe Zeiten 
der Mittelrodrter nicht vermifche, wie einige aus Unacht⸗ 
famfeit zu thun pflegen a). Doc) ift es nicht zu laͤugnen, 
Daß einige von der vergangenen Zeit,. auch eine Art der 
Gegenwart, oder der Fortdaurung in ſich fehließen: als x 
€. belobter Mann, beliebter Freund, geehrter Herr, bes 
deutet nicht nur einen, ben man vormals gelobet und geliebet 
bat; fondern auch einen, den man noch fobet, liebet und eh⸗ 
ret. Ein gelehrter Mann zeiget nicht nur einen, ber von 


u 


e 


r.: 
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mals geleheet worden; fonbern auch noch wirklich gelehrt 
iſt N vd. al. M« ' 
0). 3.E. Wenn einige Kanzleybediente feßen: die gegen E. H. 
BGnu. tragende Hochachtung; oder die gegen €. H. begende 
Freundſchaft, u.d.gl. Hler klingen die Worte nicht anders, als 
ob die Hochachtung ſelbſt etwas truͤge, oder die Freundſchaft et⸗ 
. was begeter, weiles Mittelwoͤrder der thaͤtigen Gattung, und 
der gegenwaͤrtigen Zeit ſind. Gleichwohl will man eine Hochach⸗ 
tung die getragen, eine Freundſchaft, die geheget wird, dadurch 
verſtehen; welches aber, den Worten nach, nicht angeht. Beſ⸗ 
"fer ſagt man; die ˖ beſondere Hochachtung, die ich gegen E. H. 
Gnu. trage; die treue Freundſchaft, welche ich gegen E. H. hege; 
oder noch kuͤrzer, meine Hochachtung, meine Freundfchaft, ge 
gen E. H. Eine zu tragende, zu hegende Hochachtung würde 
zwar etwas ertraͤglicher ſeyn, doch aber ſind die andern beſſer. 
 &dmflgenden ag. 
3$. Das’ andere, mas die Mittelwoͤrter mie den Zeit 
woͤrtern gemein haben, ift, daß fie bas Thun’ und Lei⸗ 
den ausdrüden. Ein wirkender, z. E. brüdet etwas 
vhätiges aus, das gewirkte aber etwas leidendes, welches 
von einem andern gewirket worden. Ein lehrender bebeus 
tee denjenigen, der ‘einen andern durch feine Bemühung 
unterrichtet; ein gelehrter aber, einen, der von einem an⸗ 
dern unteriviefen worden. Das Zeichen von dieſen letz⸗ 
ten ift insgemein die Syllbe ge, welche gemeiniglich bey 
ber vergangenen Zeit gebrauchet wird; außer bey denen mit. 
unabfonderlichen Partikeln zufammengefegten Zeitwoͤrtern 
nicht: als ein verftebender, hat ein verftandenes Wort, 
nicht geverftandenes u. ſ.w. Doch leidet aud) dieſe An- 
merkung noch eine gute Ausnahme, “Denn von ber Min 
telgattung ber Zeitwoͤrter (Neutris) fommen auch Mittel: 
wörter mit einem ge, bie Darum nichts leidendes andeuten. 
8. E. von Gehender, ein Begangener ;, von Sterben. 
der, ein Geſtorbener; von —— ein Angeſeſſe⸗ 
ner; u. d. gl. bedeuten in den legten Faͤllen, auch nur ei⸗ 
nen, der gegangen, geftseben und angefeflen ift b). 


j | — k44 5—7 b) Eis 
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> 5) Eine beſondere, aber ganz eihgefhhrte Unekchedekee Minen, 
wenn man einen Diener, b. 1. einen, der andern bienet, Far 


Bedienten nennet, d. t. der arammatifhen Bildung nach, einen - 


ſolchen, der bedienet wird." Hier ſieht man was der Lug tyran- 
nus fuͤr ein boͤſes Ding IE. Denn weicher Sprachlehror Pan 
das nun ˖aͤndern? Be a EEE BE Ze 
ori. . Zn ., a R 
46. Einige Sprachlehrer Haben vuch von ber kuͤnfti⸗ 
gen Zeie Mitttelworter madyen gelehret, und geſaget, Daß 


man fie vom Supind hernehmen muͤſſe; 3. E. von zu lefen, 


kaͤme sin 313 lefendes Buch, von zu ſchreiben, ein zu 
ſchreibender Brief. Allein dieſe Art zu reden und» zu 
fhreiben, duͤnket mich nicht die befte zu ſeyn, und iſt Nnur 
von einigen fehlechten Federn dann und wann gebrauchet 
iorden.” Man faget beſſer: ein Buch, das noch geleſen, 
ein Brief, der erft gefchrieben werben foll. Nur in einer 
einzigen Kedensart fcheint das Mirtelwort der Fünftigen 
Zeit eingeführet zu feyn; nämlich in ben Tituiaranreden her 
Briefe: z. E. Hochzuehrender, Assbitzuperebrende 
Herr, oder Gönner. Allein, da es laͤcherlich ſeyn würde, 
wenn man nach eben dieſem Muſter, hochzuſchaͤtzender, oder 
herzlich zu liebender Freund, ſagen und ſchreiben wollte: ſo 
perlohnet ſichs der Mühe nicht, um eines außerordentlichen 
Ausdrudes halber, allen Zeitwoͤrtern Mittelmörter der 
Fünftigen Zeit beyzulegen *). | . 


Man wendet mir ein, eine aussuflagende Sache, eine 

einzutreibende SHWW;;- ein nit Zuergeundendes Gemaͤth, 
. ‚eine anzupreiſende Digend ıc, Win. diefe Redensarten ſchoͤn 
beduͤnken, des beaucdge fie, meinetwegen Ich wuͤrde lieber ſagen 
eine anhoͤngige Sacheeine ausſtehende Schuld, ein aner⸗ 
gruͤnðliches Gemuͤtch, eine preiswürdige. Tugend. Fin ans 
brer Freund verſichert, hochzuſchaͤtzender Freund fey bey ihm 
gu Bande gewoͤhnlich, und komme in Brilfitelern vor. Allein, 
weſches iſt ſey Land 7 und welches Ik fein Briefſteller? Wer mid 
anuch einen bochʒuſchaͤtzenden nenner, eheet mich noch ſchlecht. 
Wäre es nicht. £räftiger,, er ſchaͤtzte mich auch-micklich hoch? Hier 
fälle mie noch ein Missrauch einiger niederfächfüihen Schrift: 
ftellerein, die Wunder denken, Al ſie einem’ für-eine Ehre ans 

thun, wenn ſie einen, einen geſchaͤtzten Freund nennen. Schaͤ⸗ 
—8 2 hen 


⸗ 
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| © gend heihe den Vach einer Wache beffimmens' und: it alfa m 


vocabulum Asre⸗, das weder Lob noch Tadel in ſich ſchließt, wo⸗ | 
fern man nicht. dadufeget, wie boch per tief. man einen sera 
Bet bat. 


6.$. Was Me, Mittelwoͤrter mit den Renngrtern, 


| und zwar fonderlich mit den Beyivörtern fuͤr eine Ahnlich- 


keit haben, das erhellet ſogleich, wenn man.auf das Wr. 
ſchlecht, Die Enbungen und die Zahlen ſieht. Denn 
3) nehmen fie ſowohl den unbeftimmgen , als ben befligm- 
sen Artikel an:; Ein liebender, eine liebende, ein lie 


 benbep; und, der, die, das licbende, ein. geliebter, eis 


wa geliebte., ein geliebres , imgleichen der geliebte, 
geliebte, das geliebte. .2) Zweytens laſſen fie ſich, na 


Ace anderer Beywoͤrter, durch alle Endungen abändern, 
algs destiebenden, dem fiebenden, den liebenden, o du 


liebender, von den Kebenden. 3) Nehmen fie auch dir 


verfehiedenen Zahlendungen an: als, die liebenden, oder 


ſclechtweg liebende, liebender, liebenden, liebende, lie, 


bende, liebenden: oder ein geliebter, eines geliebten, 
einem geliebten, einen geliebten, odu geliebter, von 


dem geiiebten/ a. ſ. w. Weil aber wegen aller biefer Stuͤ 
de ben den Mittelmörtern nichts befonbers vorfälle; fon» 
bern alles: eben fa gebildet wir® , wie ben. den ſchlechten 
Beywoͤrtern: folaffe ich es Big. Gen beim beenden, ung 


oben bereits dawn gefaget werben. Was aber ihren; Gej 


brauch im Reden und Schreiben anlanget, fo wird havan 


im folgenden Theile dieſer Sprachkunſt ‚ von ber er Doug 
fügung, sepanket werden. . : | 


a = 
s 
Ga ae je) 
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Das VIII Hauptſtuͤck. 
Von den Nebenwoͤrtern. (Adverbiis.) 


: . ı. 
13. Nebenwoͤrter find, das iſt bereits oben gefaget 
bp worden. Es find nämlich Zeichen, woburch ie 
Bebeutungen der Zeitrodrter auf allerley Art beſtimmet wer· 
den: z. E.ich gehe, iſt ein ſolches Zeitwort, dabey men 
aber nicht ſieht, wie man geht? Setze ich aber hinzu, bald, 
oft, ſtark, langſam, ſchnell, voran, hinterher, u. d.gl. 
ſo ſieht man die beſondere Art meines Gchens. Es bezie- 
ben ſich alſo die Rebenwoͤrter auf das Thun oder Leiden, ober 
Auf die Zeitwwsrter uͤberhaupt; nicht aber auf Nenmwoͤrter 
ober Fuͤrwoͤrter. Weil aber bie Mittawoͤrter auch etwas | 
von ber Natur ber erften an ſich Haben; naͤnnich, daß ſie ein 
gewiſſes Thun mit andeuten: ſo koͤnnen auch Nebenwoͤrtet 
vabry ſtatt haben; z. E. ein liebender, cm beſtaͤndig He 
bender; ein Geliebter, ein herzlich Gellebter, u.dm. 


... 2.6, Nun gehören aber die Nebenvoͤrter unter die fe | 
genannten Partifela , oder unabänderlichen Redetheilchen; 
die in allen Verbindungen einerley bleiben, Daher erleic« 
gert ſich der Gehrauch derſelben um ein-großes; indem man 
fie weber. abändern, noch abmandeln darf. Sie haben 
auch weder Gefchlechter, noch Zahlen, noch Zeiten, vielweni⸗ 
ger verſchiedene Perfonen. Nur die Vergrößerungsftaffeln 
haben einige mit den Beywoͤrtern gemein. 3. E. 

Ich gehe ſtark, ſtaͤrker am ſtaͤrkeſten, 

ih komme oft, Öfted, am oͤfteſten, 

ich ſchreibe ſchoͤn, ſchoͤnez, ae fehönften, u. ſ. w. 


Dochkann man nicht alle Nebenwoͤrter dergeſtalt vergroͤßern. 
Denn viele brauchen zu ihren Staffeln ganz andere Woͤrter. 
Z.E. Wenn ich von bald, bälder, am baͤldeſten ſagen 
22 FR wollte, 
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wollte, wie einige Landſchaften thun: ſo wuͤrde es unrecht 
ſeyn; indem auf bald, cher, aufs eheſte folgen muß. Der 
Gebrauch guter Provinzen, und ber beften Sceribenten muß 
 felches lehren. 
3 6. Man kann aber die Nebenwoͤrter in vielerley Srb- 


nungen abtheilen, um fie deſto beſſer zu unterſcheidon, und 


beurtheilen. Einige betreffen den Ort, wo ein gewiſſes 
Kun oder Leiden vorgefallen ift; andere. die Zeit, war 
etwas gethan, oder gelitten worden, oder werben foll; noch 
andere Die Befchaffenheiten der Dinge; andere ihre Groͤße; 
andere ihre Zahl ader Ordnung; andere eine Vergleichung, 
Vergrößerung, Verkleinerung, Stellung unb Sage; andere 
das Fragen, Bejahen, und Werneinen.. Alle diefe Claſſen 
muͤſſen wir, ben Anfängern und Ausländern zu gut, hieher 
ſetzen: weil man oßne ihre Kenntniß, meber eine Schrift 
 sber Rede recht veritehen ; noch felber recht fprechen, aber 
fhreiben kam. 5,0 en 
3% Ehe wir aber dieſes Verzeichniß mittheilen, muͤſſen 
wir erſt, die allgemeine Bildung derfelhen erklären. Etliche 
darunter ſind einfache Stammwoͤrter, als hie, da, hin, 
her, heut a), geſtern b), früh, ſpaͤt, u. d. gl. andere aber 
abgeleitete, oder ſonſt zuſammengeſetzte. ‚Die abgelei⸗ 
teten find entweder von Nennwoͤrtern, ober von Zeitwörgern 
entfprungen, Man feget naͤmlich zu einigen Hauptwoͤrtern, 
‚ die Syllbe weiſe Hinzu, um Mebenmörter Daraus zů 


As. 
den: z. E. Paar, paarmweife, fpielmeife, geſpraͤchweiſe. Bu 


andern kann nian die Silbe lich fegen ; fo wird aus 
Schimpf, Ehre, Herr, u.d.gl. ſchimpflich, ehrlidy, herr⸗ 
lich. Won Beil: iR erſt das Beywort heilſam, federn 
aber, durch Zuſetzung der Syllbe lich, ein Nebenwort, 
heilſamlich entſtanden. So wird aus gut, gütlich, aus 
boͤſe, boͤſslich, aus grob, groͤblich. Selbſt von Zeifwoͤr⸗ 
| tern werben dergleichen gebildet, als von chun, chunlichs 
von mögen, möglich, von angeben, angeblich, Vormals 
pflegte man hier noch unnoͤchiger weife,das en anzuflieer; 
a güchhen; melhen aba pe uenkeiärfnge 
- 8 


| 


N 
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r a’) Ob Heut von hodie, oder dieſes von jenem / herſtamme | 


. ſchwer zu miſſen. Im Gothiſchen V. W beißt Beute: Bimma 
Agßga. Matth. 6. 


b) Ob geſtern von heſternus herſtamme, iſt ehen ſo —**& | 


, viſſen. Ich mas. es tarber-bejahen, moch verneinen. 


5 6. Die vornehmſten' Syllben, oder Anhänge, me | 
durch cheils aus Harptwoͤrtern, theils aus Beywoͤrtern, 


Nedenoeter gebüdet werden, find. folgende: 
bar, achtbar, nennbar, unzaͤhlbar, wunderbar. 


ch aft, , tugendhaft, 
a ch. ee wrven 


:::4yamb; allerhand, ift forwiet ats fey., ° Nur bey über: 


NS hand heift'es’etnas anders. 
„che, als betgicht, flecich fleiſchicht, ſchimmlcht. 
"ig barmherzig, erbig, gribig, gatig trächtig. 
*iiſch, baͤuriſch, graͤmiſch, Findifch,felautkh, weibiſch, u. ſ.w 
ley, allerley, mancherley, Rd zehrierley. u 
ich,d. 1. gleit ri, tinbti, daͤterſich. 
% 198, erblos, fruchtlos Jottlos, heiflds; Tinrige. ' 
"mal, : allemal, einmal, keinmal, vielnat. 
5 :arheitfain; füirchefam; Heilfam, muͤhſam, ‘sc. 
HR armſelig, EA faumfelig, rruͤbſelig. 
„wötte, anderwirte herwaͤrts, hinwaͤrs, vorwaͤrts, ıc. 


%) Dian fraget, ob. man, auch zuͤtiglich ſagen koͤnne? Brit 
Ba Öelich, weiches: daraus ensftanden ſey. Allein, güelich i 
ee 8 umnoͤthige Verlaͤngerung, als ſeliglich, williglich, geats 
Bat Hd ꝛe. Wer lange Wörter im Verſe brauchet, hat fie zu j® 
nen Dienſten. Eaillchet. der Geſpan won boͤsllch, und hat fe 
ME. ya Bebending, ‚SR. eure ums ehtich, bl be bewinhe⸗ 
uns wo —* 


ı 6% Diejenigen Bensöete, vie fich rafig und iR 
enbigen, konnen auch eine die Shllbe lich zu Nebenwoͤr⸗ 


kenn werden. 3. Een dat mid, guͤtig aufgenommen, er 


„Mt ori tuckiſch begeguet. Eben fo weht es mir vide 
Mitte lwotrern Der eldeiden Bhreung: man ſaget z. €. en 


bar mich genetgt ·angeßehen; t hat “er 


, 
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fangen. Eben fo hält es mit andern Beymörtern ; die 
ohne Anderung aud) Mebenwörter merben koͤnnen; fo daß 
man oft zweifelhaft wirb, ob fie eher zu dieſer, ober zu jener 
Claſſe gehöret haben. 2. E. bös, gerad, gut, bodh, 
kurz, lang, niedrig, yecht, ſchlijmm. Ja, man kann. 
faft fagen, daß alle Beywoͤrter, ohne Geſchlechtswort und 
Geſchlechesendung, zu Nebenwoͤrtern werden. 


7 6. Was bie Zuſammenſetzung anbetrifft: fo werden 
fie ehe unter fich, theils mit andern Redetheilchen verbun⸗ 
den. 2. E. aus her, und nad, wird bernach ; vor und. 
bin, giebt vorhin; unter und Weg, giebt unterweges; 
aus Muth und willig, wird muthwillig, u:d. gt. "Ya, 
vielmals werben wohl drey, ober vier Fleine Woͤrter zufam- 

mengenommen, um ein Mebenmort daraus zu machen; 
als, um feinetwillen, von meinetswegen, bin-unterswmärts,: 
irgend-wo-hin, von oben.her.ab, von allent-halben-her, u. 
d. gl. Doch fleht es nicht frey, in folchen Fällen willkuͤhr⸗ 
lich zu verfahren; ‘fonbern man muß fich nad) dem richten, . 
was eingeführet ift *). Es ift alfo übel gechan, wenn man⸗ 
che widerſinniſche Theile zuſammen nehmen, als da und 
hier, in dahier; oder unnuͤtze Zuſammenſetzungen ma⸗ 
chen, als anheute, oder anſonſten, welche nichts mehr 
ſagen, als heut, und ſonſt; oder nachher, welches doch. 
nur bernach oder nachmals ift. 

*) Hier herrſchet im Reiche bey den Kanzeleyen der Sale, 
auch wohl In Regenſpurg zum Theile, eine feltfame Sucht, taͤg⸗ 
lich neue Misgeburten dieſer Art auszubetten. a, fe vertwägener 
mancher Schreiber, " ober Briefſteller feine Zufammenfeßungen 
machet, deſte geſchickter duͤnket er fich zu feyn. Das find dann. 
rothwaͤlſche Iiberbleißfel, von deren Horaz, pie von der Feftennie 
na licentia, Tagen möshte: | 


Manentguie adhuc veftigia ruris! 
Wir wollen nur ſagen: | 
Riſum tencatis amiei] 


8 9. 
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8 6. Nun wollen wir das Verzeichniß ſelbſt miteheilen: 
und zwar erſtlich die Nebenwoͤrter, Die einen Ort anbeu. 


ten (adverbia Loci). 


Sie find vielerley: denn mic Einis 


gen beantwortet man die frage: wo? mit andern die Fra⸗ 
gen wohin? woher? wodurch? wieweir? 


Vebenwoͤrter des Ortes. 


ı) Auf die Frage wo? 
Bier, allhier, hleſelbſt, 
da, allda, daſelbſt, 
dort, dorten, druͤben, 
oben, unten, 
droben, drunten, 
innen, außen, 
hierimen, hieraußen, 
darinnen, draußen, 
anderswo, anderwaͤrtt, 
ſonſt wo, auswaͤrts, 
irgend, irgendwo, 
irgends, nirgends, 
inwendig, auswendig, 
allerwegen, keinerwegen, 

zugegen, gegenwaͤttig, 
daheim zu Hauſe, 
abweſend, außer Hauſe, 
außer Landes, weit von bier, 
bier zu Lande, außerhalb, 
binten, vorne, 

oben an, unten an, 

oben auf, oben drauf, 
mitten inne, darzwifchen, 
unten, unten an, 
aller Enden, 
jeufeit, dieffeit, 
gleich über, gegen Über, ° 
zur Seiten, uͤbexzwerch, 
aller Orten, allenthalben, 
uͤberall, nirgendswo, 
zur Rechten, zur Linken, 
rechts, linftgg 
bergan, bergauf, berg. 


w 


m 


2) Auf die Frage wohin? 
Sicher, hlehetwaͤrts. 
dahin, dahinwaͤrts. 

dorthin, hinüber, heruͤber. 
hinauf, hinab, hinunter 
herauf, herab, berunter. 


hinein, hinaus. 


herein, heraus. 


dahinein, dahinaus. 
dorthinein, dorthinaus 
anders wohin, ſonſt wohin. 
nach außen zu, nach innen zu. 
irgend wohin, nirgend bin *). 
nach oben zu, nach unten zu. 
nach vorne zu, nad) hinten zu. 
vorwärts, hinterwaͤrts. 
ruͤcklings, ruͤckwaͤrts. 
laͤngſthin, queruͤber. 
hin und her, hin und wieder. 
nach Hauſe, heim. 


in die Länge und Quere. ' 


über und über. 

brüber und drunter weg, 
hintennach, voran. 
hinterher, voraus. 
aufwärts, abwaͤrts. 
obenhinan, untenhinab, 
vornean, hinten drein, 
mitten bineln. 

nad) unten hin, nad) oben hin. 
hinwaͤrts, bermwärts, 
feitwäres., dorthin. 
rechtshin, linkshin. 


*) Man 


Don den Nebenwoͤrtern. 583 
*) Man fraget, 06 man auch fagen Eönne, nirgend wohin 7 
Annw. Nein. Das wohin zeiget eine Frage an. 


9) Auf die Frage wober? 4) Auf die Frage wodurch? 
Bon bies,..von ba, von daher, Durch dieß oder das. 


von dort, von dorten ber, - - bieburch, dadurch, hindurch. 

von bannen, von dannenher, dabindurch, dorthindurch. 

von Innen, von außen, unten weg, oben weg. 

von drinnen, von Draußen, binten herdurch, voranweg 
von hinten, von vornen, dahinauf, dahinunter. 
ven oben her, von unten her, darnebenhin, ſeitwaͤrtsherum. 
von droben, von drunten, dahinuͤber, dahinab. 


von Haufe, von ferne der, .. gleichaus, gleich durchhin. 
von oben herab, von unten ber» gleich hinauf, gleich hinab. 


auf, gleich hinüber, gleich herunter, 
von Hofe, vom Lande ber, gerade herauf, gerade herab. 
nirgendher,, irgendwoher, gerade zu, gerade hinaus. 
allerwegen vr ‚ allenthalbeen rund vordey. 
Ä er, 
von begben Beiten ber, 5) Auf die Srage wieweit? 
von allen Seiten her, Hieher, bie hieher, fo weit. 
von allen Enden her, .  bahin, bis dahin, nicht weiter, 


von allen Orten ber, bis dorthin, bis dahen. 
von der echten, von der Lins immer — fort. 


ten ber. bis zum 'Ende, fo welt als 
Ä möglich. ' 


9% Nun wollen wir die Nebenwoͤrter der Zeit 
(Temporis) gleichfalls vornehmen, deren es eine ziemliche 
Anzahl giebe. Man kann aud) hier verfchiedene Fragen un« 
terfcheiden, darauf fie zur Antwort dienen. Das erfteift: . 


Nebenwoͤrter der Zelt. | 


1. Die Stage wann ? bey Tage, bey Mache, img 
Heut, geftern, vorgeſtern, : Sonntage, Montage, ꝛx. 


vor Tage, fruͤhmorgens, dieſen Abend, diefe Nacht, 
vormittags, nachmittags, morgen fsöß, uͤbermorgen, 

ja Mittage, Caber nit zu fe.) den folgenden Tag, 

gegen Abend, etwas fpät, den dritten, vierten Tag, 


gegen Mitternacht, fehr ſpaͤt, dem Tag hernach, 

des Nachts, des Morgeng, die Woche darauf) 

bes Tages, bes Abende, . : nähften Monath, eisbann, a6 
- un 
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künftigen Jahr, 

auf den Somme, , Heft x, 
naͤchſten Winter, "Frühling, 
allesrir, immer , 'allemal, . 
immerdar, ſtets, immerfort, 
unaufhoͤrlich, ohn Unterlaß 


2. Die Frage ſeit wann? 
Seit riner halben, ganzen St. 
feit heute fruͤh, feit se fpät, 


ſeit Jeſtern Abends 
felt vorgeſtern Mittags, 


ſelt heute Morgens, 


ſeit drey, vier, fünf Tagen, 
ſeit einer, oder etliden Wochen. 
feit einem, oder eti. Monathen, 
feit einem , oder etlichen Jahren, 
ein halbes oder ganzes Jahr ber, 
feit undenflihen Jahren her, 
voh alten Zeiten her, Zn 
von der Suͤndfluth ber, 

feit Adams Zeiten, 

feit undenflichen Zeiten, 

von Aubeginn der Welt, 


von, dee Welt ber, yon je ker, . 
. von Ewigkeit ber, 


von Zeit zu Zeit, 
wei DMerfgen Gedenken Ger. 


3, Die Seage wie bald? 
Salt, alfobatd , fo gleich, 


Ä firads, “von Stund an, 


augenblicklich, unverweilt, 
fonder Auffchub, alſo fort, 
urpfäglid) , mit der Seit, < 
mit naͤchſtem, nachmals, 
geſchwind, zur. Stunde, 
den Augenblick, alfofort, 
augenblidlich, behende, 
mit eheſtem, eheſtens, 

ohne Verzug, unverzügli, 
in aller Eil, ungefäunt, 
ploͤtzlich, unverhofft. 


bis uͤbers Shah , ir 
Jahr aus, Jahr ein, ohn Ende 
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aufs eheſte, nädfiene, » 
ehefter Tage, naͤchſter Tage. 
mit anbrechendem Abende, 


“je eher, je beſſer, fluche, 


in Rurgem, nach dieſeim. 
nimmermebr. u 


4. Die Srage wate lange? 
So lange es dauret, waͤhret. 
bis auf dieſen Tag, bis itzund. 
Jahr und Tag, bis diefe Gran: 
je länger, je lieber. 
bis auf dieſe Stunde. 
bioher, bis itzo, bis date. c) 
Bis nachmittage, noch immerzu. 
bis auf den Abend, bie Morgen. 
bis, in die Nacht, bis frühmor 


gens. 
sie zu Nacht , oder Mitternacht 
bie auf bie 
W 


unaufhoͤrlich immerfort. 
ohn Aufhoͤren, unabläßig. 
ohn Unterlaß, in Ewigkeit. 


| 
5. Die Seage wie oft? | 


Eden, oftmals, öfters, ° 


einmal, ein-einzigmal. “ 
zweymal, dreymal, viermal, "| 


‚abermal, noch einmal. 


wieder, von neuem, zu guter lebte: 
hundertmal, tauſendmal. 

dann und mann. hisweilen. 
unterweilen, nicht ſeiten. . 
mehrmals, vielmals. . " 
ſtuͤndlich, tänlih. - et 
woͤchentlich, menschlich. 4 
jährlich, won Jahr zu Sehr, | 
alle Zage, von Tage zu Tage a 
etlichernel,, niemals. 3 


| 
einmaf für allemal. | 
| 
| 








| täglich einmal, tagtäglich... - 


zviet 


| 
| 
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Zwier in dee Wochen *). nun, nunmehr, jetzunder. 
all mein Lebenlang, ſpaͤt und fruͤh, letztlich. 
unzaͤhligemal. immer und ewig, niemals. 
unendlichemal. in einer Welle, über ein Kleines; 


in kurzem, für und für. 
6. Die Frage zu welcher Zeit?  unterdefien, mittlerweile. 


Allemal, jederzeit, nach und nach, allmählich, 
jetzo, ſchon längft, vorlängft, wiederum, abermal. 
vormals, neulich, Damals, nochmale, zeitig genug. . 
hernach, nachmals, nachher **), gemeiniglich, übers Jahr. 
zuvor, vorzeiten, vorhin, all mein Lebetag. 

weiland, vor Alters, nun und nimmermehr. 


e) So ſchlecht dieſer Zwitter ans dem Lateine und Dentfchen 
an ſich iſt; ſo kann ich ihm doch um der Auslaͤnder willen, den Platz 
hler nicht verſagen; weil fie ihn in unzähligen deutſchen Büchern 
Ainden werden. Gute Schriftſteller brauchen ihn nicht: aber ein 
Sprachlehrer kann nicht alles weglaſſen, was er für ſchlimm haͤlt. 
Er machet die Speache nicht; fondern er lehret fie mur. 

% Man fraget mich, was das heiße? Antw. der Phariſaͤer im 
Coangelto faftete fo. Weich duͤnket, es iſt zwar alt, aber deutlich, ' 

x) Weil es viele brauchen, muß ichs berfegen, ob ichs gleich 
nicht billige. Dieß iſt Die Antwort auf die Frage eines Goͤnners. 
Es tft manches gewöhnlich, was nichts tauget. S. die vorige 
Anmerkung c). 


10 $. Nunmehr folgen billig die Nebenwoͤrter der 

Beſchaffenheiten (Qualitatis); und da ſich dieſe nach den 

- Dingen ſelbſt richten: fo fi find fie entweder geiftlicher oder 
koͤrperlicher Art. 


Nebenwoͤrter der Befcyaffenbeiten, uf 







die Stage wier 

Geiſtlicher Art. Koͤrperlicher Are. 
Chriftiich, heydniſch, Kalt, warm, heiß. 
Möglich , einfältie, eiskalt, ficdendheiß. 

ih, thoͤricht, fett, mager, duͤrr. 

dumm, j Be, dünne, ſchmaͤchtlg. 

a. verfihlagen, ſchlank, gefhmeldig. 
ſchlau, durchtrieben, krumm, gerade, eben, uneben. 
ehrlich und oil, naß, troden, feucht. 


Sprachk. Bb af 
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aufrichtig und rechtſchaffen, 


redlicher Weiſe, 
hinterliſtig, betruͤglich, 
ſchaͤndlich, ruͤhmlich, 
anſehnlich, veraͤchtlich, 


guͤtig, zornig, 


grimmig, wuͤthend, 
graͤmiſch, haͤmiſch, 
ſchrecklich, fuͤrchterlich, 
herzhaft, kuͤhn, keck, 
frech, verwegen, toll, 
wild und ſchuͤchtern, 
zahm, muthwillig, 
widerlich, willig, 
ſelbſtaͤndig, zufaͤllig, 
gern, ungern, 

billig, unbillia, 
faͤlſchlich, wahrhaftig, 
maͤnnlich, weiblich, 
muͤndlich, ſchriftlich, 
Öffentlich, ingeheim, 
offeubar, insbeſondre, 


tugendhaft, laſterhaft, 


kuͤnſtlich, ungeſchickt, 
höflich, baͤuriſch, grob, 
artig, unartig, plump, 
wohlgezogen, ungezogen, 
freundlich, feindlich, 
luſtig, traurig, 

betruͤbt, bekuͤmmert, 
geſellig, einſam, allein, 
ernſtlich, ſcherzhaft, 
ſcherzweiſe, ſpaßbaft, 
freywillig, gezwungen, 
zu Waſſer, zu Lande, 
zu Pferde, zu Buße, 
mir zu Liebe, zu Troße, 
mic Fleiße, nachläßig. 


hart, weich, ſuͤß, fauer. 
raub, glatt, eben, uncben. 
langſam, behend. 

ſchoͤn, haͤßlich, garſtig. 
lieblich, abſcheulich. 
graͤulich, anmuthia. 

rund, eckicht, hoch, tief. 


laͤnglich, kurz, rauch, glatt. 


faul, friſch, neu, alt. 

traͤg, hurtig, fchuell. 
plump, ungeſchickt. 

grob, fein, zierlich. 
ſtinkend, wohlriechend. 
ſauber, unſauber. 

ſaͤulſſch, ſchmutzig. 

reinlich, unteinlich. 

arg, ſchlimm, gut, boͤſe. 
huͤbſch und fein. 
altväterifch, neumobiſch. 
elend, jaͤmmerlich, ſcheußlich. 
bunt, einfaͤrbig, vielfaͤrbig 
ſchaͤck cht, eintraͤchtig 
gedoppelt, vielfach. 

wohl, uͤbel, ſchlecht und recht. 
wunderlich, ſeltſam. 
eigentlich, ungeſaͤhr. 
gemaͤchlich, leiſe. 

ſchleunig, geſchwind. 

eben recht, nach Wunſche. 
deutſch heraus, rund heraus. 
auf franzöfifh, pohlniſch. 


auf rothwaͤlſch, malabarifh. 


lappicht, laͤppiſch. 
armſclig, kuͤmmerlich. 


zaͤttlich, ungeſchliffen. 


ſchwaͤrzlich, weißlich. 
roͤtblich, blaͤulich. 
gruͤnlich , gelblich. u. d. m. 


Doc) wollen wir nicht verſichern, daß fie dieſes alle ſind. 
Es find nur die meiſten und gewoͤhnlichſten: man kann 
aber, auf oben erklärte Arc, ihre Zahl darum nicht beſtim⸗ 
men; 
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‚men; weil taͤglich aus den Hauptwoetern und Behrartern 
mehrere gebißber werden. 

FE Nun folgen bie Nebenwoͤrter ber. Groͤß⸗ 
(Quantitatis) Die aber faft alle eine € Bergleicung mil Alle 
bern bey fich führen; als 


rIwenwoͤrter der G roͤße. 


" Wie guoß ! wie langt mie. viei⸗ | 
Groß, Bein, größer, Heiner. 
lang, kurz / weit, enge, dick, dünne. = - 
viel, ſehr viek;:äberansiviel, erſchreckllch wie. 
mehr, noch mebe, am nieiften, am mehreften. 
wenig, weniger, am wenigſten, aufs wenigſte. 


nichts, gar aichts, ganz und gar nichtẽ. "nn 
minder, anf windeſte, "nicht das ‚minbefte. Ti, 
zuviel, garawiel, aflzuvisl, doppelt fo viel. ... , ° ii _” 


je mehr, je beſſer; :;je weniger, fe lieber. :: 

mehr ober nreniger, über fur; ober lang. 

aAufs beſte, aufs.längfte, aufs roditefle, - 

zum wenigſten, wenigſtens, mindftens. 

längftens;- iuger als lang, doppelt fo lang. 

zwieſach, dreyfach, zehufach Länger. -- 

goepmal, dreymal, zehnmal breiter. 
"een’fo frz; Img, viel, ober wenig. 

mächtig groß; gewaltig lang oder Er son EN 
—* ſo kurz, lang, viel, oder wenig. 
ein Drittheil kuͤrzer, mehr oder weniger. u 
noch einmal ſo groß/ fo beeit, fo dick. 
unethoͤrt groß lang, beeit oder dic. 
ungemein viel, wenig, kurz oder 
ungleich mehr, weniger, größer, kleiner. 
erſtaunlich viel, wenig, ‚Breit oder lang. - 
überhaupt, in ale, eins ins andere yeräne n. b. m. 


> 


Hier Hüte man fi nur vonder Verbindung widerſinniſcher 
Vergroͤßerungswoͤrter: z. E. Entſetzlich ſchoͤn, abſcheu⸗ 


aus boͤſer Gewohnheit zuſam men zu ſetzen pflegen. 
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lich ſchoͤn, entſetzlich angenehm, gewaltig tlein, 
mächtig dünne, ſchrecklich beliebt, u.d. gl, die manche 


mn . 
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(. Es folgen nunmehr bie Nebenwoͤrter der Ord⸗ 
nung und Unordnung (Adverbia Ordiais);; dazu man demn 
aud) die eine Art der Zahlwoͤrter zählen kann. Die vor⸗ 
nehmſten ſind folgende: 1 


.. 9 


Nebenwoͤrter der Ordnung. ee 
1. Der Ordnung. . ..,.... Dev Unordnung 
- Anfangs, anfänglich, vavia burcheinanber. . 
ſodann, hernach, gemaͤchlich, vermiſchet, vermenget. 
darnach, darauf, das oberſte zu unterſt. 
nachmals, nachgehendedvoas anterſte zu oberſt. 
endlich, zuletzt, ſchließllch, deins ⸗ins andre. ä 
erſtlich, legtlich, Iegrene,: — . bas.hinteefte zu vorher; 
übrigens, im ührigen, = das voͤrderſte zu hinterſt. 
ſchließlich, zum Beſchluſſe, alles unter einamıder. 
nach der Reihe, veipenmehle, über neib.brüber: 
ordentlich, kürzlich, .:.. - : x Weiber unð runter. 
weitläufig, ausführlich,” ... , ° alles über einen Haufen. 
deutlich, genau, u alles: durch einander. 


wohl abgerheilct, unvermenget, unordentlich, umgekehret. 
der Länge nach, kurzgefaſſet, undeutlich, unvolſtaͤndig. 
gliederweife, paarweie,. verſtuͤmmeit, —— 
nach und nach aligemach, allmählich. ‚were‘ Kraut uud Ruͤben. 

3. Zablwoͤrter mit zum. 4 Zablwoͤrter mit ens. 


Zum erſten, zweyten, .Eerſtlich, zweytens 


zum dritten, vierten, . drittens, wiertend. 
zum fünften, ſechſten,ffuͤuftens, ſechſtens, 
zum ſiebenten, achten eſitbentens, achtens 


zum neunten, zehnten u. ſaiw. neundens; zehutens x⸗ 
5. Tbeilende Zablwoͤrter. 


je zwey und zwey. oder zu azweyen. 
drey und dreyy zu dreyen. 
vier und vier x. zu vieren ꝛc. *) | 
6. Unterſcheidende Zahlwoͤrter. *. 
CEinetley, Einfaͤltig, Einfach. 
noeyerley, zwepfaͤltig, iwepyfach. 
breyetlen, u. ſ. w. dreyfaͤltig, dreyfach. 
zehnerley, zehnſaͤltig, zehnfach. 


huuderterley. hundertfaͤltig. hundertfach. 


BB — — 
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*) Ein gewiſſer Zeitungskhreißer in Franken, ſetzet dieß su, 
Öfters zu Wörtern, dahin ſichs nicht ſchicket. 3.8. Diefer Prinz 
iſt zu früh da angekommen. Zu fruͤh traf er ein, u. d. gl, 
wenn ee fagen will, er fey fruͤbmorgens angekonimen. Zu Mit: 
u. fann man woht ham: aber zu Morgen, zu fruͤb, und 
In Abend ni 


13 $. Es Fonimen nun Die Nebenwoͤrter der Verglei 
chung, (Adv. Comparat.) die aber mit ben Rebenwoͤrtern 
der Größe oft übereinfommen. Sie find dreyerley. 
Nebenwoͤrter der Vergleichung. 
Vergrößeende. Vergleichende. Verkleinernde 


Größer,als das, Eden ſo groß, ale, Kleinet, als dieſes c. 


| länger, ale das, eben fo lang, als, minder, ale jenes x. 


unecboͤrt groß, übermäßig, viel ſchmaͤhler. 
breiter, denn das, gleich breit, nicht fo Breit. 
viel dicker, ale, gerade ſo dick, nicht halb ſo dick. 


| zweymal dider, von gleicher Stärke, ungleich fchroächer. 

'  wagleich flärker, eins wie das andee, es langer nicht an bie 

bdoppelt fo groß, gleichſam, als, . 

zehnmal mehr, fowoßl, als, - viel weniger, als. 

wwwergleichlich viel nicht weniger, fonder Vergleich. 
größer, nichts minder, $Entgegenfitzende, 

ungemein vielgrößer, tie dieß, fo das, Dagegen, hergegen. 

eben fo als menn, bingegen, wiebrigeuf. 


Sundertmal länger, hen im Segentheile. 
tauſendmal fo groß, ebenermaßen, lange nicht fo hoch. 
umewbiich viel größer, gleichergeftalt. ſehr viel miedriger. 


14 6. Nun können die Nebenwoͤrter bes Fragens (In- 
 terrogandi) folgen, die zum Theile auch unter den Fürs 
voͤrtern vorgelemmen find. Sie beziehen ſich theils auf 
Perſonen, theils auf Sachen, theils auf Zeiten, theils auf 
Dexter, gel — bie Größe, theils auf die Deſcheffenhel 
ten der 


| 
! 
| 

Db 3 | Ye 


noch einmal fo Kar, von einer Dicke, bey weit. nicht ſo dick. 


A 
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Nebenwoͤrter des Sragens. 


Auf Perfonen. Auf Sachen. | 
Mer? welchet ? welche? ‚Bas? was denn? 
was für einer? ...... warum? toesıvegen ? 
was für eine? " weshalben ? womit? 
weſſen ? dur wen? woran ? wodurd) ? 
weß iſt das Bid? . F wozu? zu was? | 

wein gehdret das ? woraus? röoher ? ! 
zu wen? frnm?ı . wieviel7 weven7 a 
mie wen? von wem —? iſts nicht ſo7 nicht wahr? 

Auf Zeiten. Auf ortet. | 
Bann? wielange?- . 0? woher? wehin?7 Ä 
feit wann ? wodurch? wie weit? 
wie bald ? wie fpäe? “. wie fern? vote nabe ? S | 
wie oft, wie vielmal ? was gilts, es iſt weiter 
zum mwienfelftenmal? gelt, es iſt näher? | 
wie langfam ? iſts nicht eben fo weit? 
wie gefhrinde ? “von wo tft, oder koͤmmt er? | | 

Auf Brößen. Auf Befdieffenbeiten. | 
Wie groß, mie klein ? Wie kalt? Wie warın ? 
vote lang, wie fu? © wie viel artiger, lieber ? 
wie breit, role jhmal? um wie viel fchlimmer ? 
wie Bid, wie dünn? iſts nicht. beffer fo? 
vote fchlanf, wie plump? is nicht ein Elend? 
wievielmehr ? wievielweniger ? bat man nicht feine Noth7? 
wievletgrößer, kleiner ? wirds nicht immer ärger? 
um wieviil ftärker ? bleibts wohl beym Alten? 
wirds nicht Immer größer ? kann man fich auch retten? 


kann mans and überfehen 2u.d. gl. iſts nicht allerliebft ?2 u. d. gl. 


15 6. Die Nebenwörter des Bejahens und Vernei⸗ 
nens (Affın. & Neg.) konnen eine neue Claffe ausma- 
ehen ; und. heilen ſich außer diefen, auch noch in die 
zweifelnden und betheurenden. ein. 


Nebenwoͤrter des Bejahens. | | 


"Beiabende. Verneinende. | 
Sar fo ift est. nwohl!. - Nein, nie do, gar nichts. 
dem iſt freylich alſo, ganz und gar nicht. 
allerdings, gewißich, durchaus nicht. 
nicht andere, ganz recht, im geringften nicht. 
ohne Zweifel, zweifelsohne, ‚niemals. | 
. zweifels⸗ nivgmbd. 


| 


‘ 
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weifelsfrey, unfehlbar, nirgends. 
ohne Bedenken, mit nichten. 
ungezweifelt, ungelogen, keinesweges. 
wie geſaget, ohne Bergrößerung, niemand, feiner. 
freylich wehl. ‚nimmermehr. 
Zweifelnde. nun und nimmermehr. 
Wer weis auch ob, Betbeurende. 
vieleicht, vieleicht auch nic. Gewiß, wahrlich ! 
etwan dieß, oder dag, waßrbaftig. 
im Falle, da, . unftreitig, auf Treu und Glauben. 
auf den Fall, unfehlbar, es bleibe dabey. 
fo oder fo , oder anders, bey meiner Treue. 
wie oder wann, auf mein Wort. 
ite dieß oder das, fo wahr ich lebe. 
nun oder niemals, ein Wort ein Mann. 
heut oder morgen, in Ewigkeit nicht, durchaus nicht. 
| iſts dieſes oder jenes. den Tag foll niemand erleben. 


Kommen nun hier, und im vorigen, gleich etliche ganze Re⸗ 
densarten, mit vor; fo darf fich daran niemand ftoßen. 
Waren doch der Römer Betheurungen, Acdepol, Me 
| Caflor, Mehercules, Medius Fidius, ita me Dii Dezque 
annes, u.a. m. auch dergleichen. 
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Das IX Hauptſtuͤck. 


WVWon den Vorwoͤrtern (Praepofitionibus.) 


D 16. | 
$ a nun alle bisherige Nebenwoͤrter ſich mehr auf bie 
Zeitwärter , als auf bie andern beziehen: fo folget 


nunmehr auch eine Gattung, die fih mehr an die Haupt. 


wörter hält, und gleichfam zu ihnen gehöre. 3.E. wenn 


man faget: Dom Himmel, durdy bie Luft, "bis auf’ die 


Erde: fo find von, durch, und auf, ſolche Wörter, bie hier 


zum Himmel, zur $uft und zur Erbe gehören. Weil fie 
« nun, nebft andern ihres gleichen, orbentlicher Weiſe vor den 


Hauptwörtern ftehen: fo haben ſchon bie Lateiner fie Pra- 
pofitiones ‚di. Porwörter, genennet. 

26. Man bemerfet aber, daß alle biefe Vorwoͤrter ge- 
wiffe Endungen der Nennwoͤrter fobern. So hatten in dem 
obigen Erempel von die ſechſte, durch und auf aber, bie 
vierte Endung hinter fih. So nimmt bas wegen, in mei 
nes Vortbeils wegen, die zweyte Endung; vor aber, in 
vor mir flehen, die ſechſte; in mir vorſtehen aber, Die britte, 
u.d.m. Daher entfteht nun ber Unterfchieb, den man unter 
ihnen zumachen hat. Denn einige von ihnen fodern immer 
Diefelbe Endung; andere aber bald biefe, bald jene, Doch in 


gewiffer Ordnung. Und wenn gleich einige Sandfchaften in | 


"Deutfchland darinn von der guten Mundart abgehen: fo 
machet doch die bie Regeln nicht zweifelhaft; zumal wenn 
etwa, wie insgemein gefchieht, nur das Plattdeutſche eine 
Unordnung verurfachet, 


3$. Wir wollen alfo zuerft Diejenigen Vorwoͤrter her⸗ 


feßen, Die allegeit nur eine und diefelbe Endung des Ge⸗ 


ſchlechtswortes, Mennmwortes unb Fuͤrwortes, imgleichen 
ber Mittelmörter, nad) ſich fodern. Man bleibe am beften in 


"der Ordnung: und da bie erſte und fünfte Enbungvon feinem | 
Vorworte begehret werden; fo machen ben Anfang diejenigen 
5 J tn ı You ⸗ 
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1 Vorwörter, - 
- welche die swerte Endung fodern. 
Anſtatt meiner, laut feiner Handfcheift,; : 
in Deyfeyn meiner, unangefeben alles Einwendens, 
befage deſſen, unerachtet allee Schwierigkeit, 
diefleite, des Berges, aller Sorgfalt ungeachtet, 
in Begenwart meiner, . vermöge defien, - | 
ſeines Wortes halben, vermittelſt deſſen, 
jenſeit des Srabene, ‚ in Vollmacbe feiner, . : 
Inbalts defien, 9 wegen einer Zuſage, 
kraft ſeinet Bufaz, um des Himmels willen. 
2 Vorwoͤrter, 
welche die dritte Endung fodern. 
Bey mir, nicht mic), naͤchſt ihm, 
dir zuwider, neben mit, nicht mich, 
nir entgegen, zu mir, nicht mid, 
gegen über mie, zunaͤchſt wir, 
nad mir, sepifchen mir, 
3 Vorwoͤrter, 
welche die vierte Endung fodern. . 
ch mich, Ohne mid, (nicht mi) ' 
alle, Sonder ibn, (nicht ihm,) 
Degen mich, (nicht mir,) Wider alle, 
Ben Jeruſalem, Nach Rom. 
4 Vorwörter. 
welche die ſechſte Endung fodern. Ä 
Xus ber Syladıt, Samme feinem Gefolge, 
Mit allee Gewalt, Vor dem, oder vom Kriege, 


Vebſt feiner Gefelifhaft, don Haufe aus, . 

Ob der Ens, ob dem Rechte, ob Bon feiner Jugend auf, 
den Guten Baften: d.i. über Xen unfeter Kindheit an 
der Eus ıc. iſt ſchon veraltet. 


A . Endlich folgen diejenigen Vorwoͤrter, die in ver⸗ 
ſchiedenen Redensarten zweyerley Endungen leiden koͤnnen, 
oder ausdruͤcklich begehren; und zwar erſtlich: 

1 Vorwoͤrter, welche 
die zweyte und ſechſte Endung fodern. 


Aufter Landes, und außer dem Hauſe, 
Außerhalb Landes, und aufesbalb dem Lande, ° 
Bbs Innen 
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Innerhalb des Landes, und dem Hauſe, 
Gberhalb des Berges, und dem Betge, 
Unterbalb des Huͤgels; und dem Hügel. 


2 Vorwoͤtter, welche 
die fechfie und vierte Endung nehmen. 
Hier jeiger fi) ber Unterfchied bey ben Fragen wo, und 
wohin. Dep ber erſten nehmen fie bie ſechſte; ; bey der 
zweyten aber bie vierte zu fich. 


009? wohin? . 
Es liest an mir, es koͤmmt an mich, 
es berubet auf mir, es fällt auf mich, 
es liegt binter mir, volrf es binter dich, 
es ſtecket in.mir, ._ er bringt in mid, 
er ift in der Kirche, er gebt in die Kirche, 
es ſteht neben mir es geht über mich, 
es ſchwebet Aber mir, lege es neben dich, 
er fißt unter mir, ſtoß es unter Did, 
er ſteht vor mir, teitt vor den Richter 


er if zwiſchen mir und dir. feße es swifchen mich und dic. 


- Man kann dieſes zu erleichtern, auch ſagen: daß dieſe neun 

Vorwoͤrter, wenn ſie eine Ruhe bedeuten, die ſechſte; und 

wenn fie eine Bewegung anzeigen, die vierte Endung, 
fodern. 

5 $. Genißermaßen fönnte man fogen, daß auch bie 
umabfonderfichen Vorwoͤrter, be, emp, ent, er, mis, ver, 
u.d.gl. geroiffe Endungen regierten. Allein, davon wird 
in der Worffügung gehandelt werben. Ihre Urfprünge‘ 
und Bebeutungen hat Herr Wachter in feinem einen” 
Gloflario erfläret: welches eigentlich nicht für ung gehöre. 
Emp, in empfehfen, ſcheint von anbefehlen zu fommen, 
allein in empfangen, empfahen, empfunden, ift es gang. 
etwas anders. Ent ift gleichfalls zweifelhaft: und von un, 
unb mis habe ich oben ſchon die verfchiedenen Bedeutun⸗ 
gen angezeiget. Man kann in Sprachen nicht von allem 
Urfache geben, und ferner alles am beften aus dem Ge⸗ 
keeud⸗ guter Schriftſteller. 


Das 
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Das X Hauptſtuͤck. 
Yon den Bindewörtern. 
(Conjunctionibus.) 


| ı $. 
$ och alle bisherige Beſtimmungswoͤrter würden noch 
nicht Zufammenhang genug in eine Rede oder 
Schrift bringen: wenn man nicht noch die eigentlic) fo ge- 
nannten Bindewoͤrter hätte, vermöge deren die Werbindung 


der Gedanken völlig zu Stande gebracht wird. 3. €. wenn 


‚ Ih fage: Himmel und Erde werben vergehen; aber meine, 


orte vergehen nicht: ſo ſind und und aber, ſolche Bin⸗ 
dewoͤrter, ohne welche die Rede keine Verknuͤpfung haben 


wuͤrde. 


a 6. Es ſind aber dieſelben wiederum biele ley, und 


ar erſtlich giebt es 


i) Verknuͤpfende, als: und, auch, gleichfalls, ebenermaßen, 
imgleichen, desgleihen, ferner, weiter, nicht minder, gleicher 
geftalt, dazu auch, nicht weniger, darneben auch, außerdem 
noch, überdas, überdem, ebenfalls u.d. gl. - 


2) Zuwiderlaufende; aber, oder, fondern, bergegen, dagegen, 
hingegen, im Gegentheile, ungeachtet, unangefehen, hinwiede⸗ 
rum, voidrigenfalls , gegenfalle. . 

3) Verurfachende; denn, well, alſo, daher, darum, deswegen, 
derobalben, deshalben, deinethalben, eurenthalben, ihrenthal⸗ 
ben, meinethalben, ſeinethalben, unferthalben, um meinetwils 
ten, um deffentwillen, u. f. w. fo auch meinetwegen, deſſent⸗ 
wegen, deromwegen, u.f. ww. demnach, dem zu Folge, folglich, 
fintemal ; jemehr, defiomehr ; je weniger, deftomweniger. 

4) Ausfchließende ; entweder, oder, oder aber ; weder dieß, 
noch das, fo wenig dieß, als das andre; eins von beyden; 
keins von beyden ; dieß ober jenes; vechte oder links; ausges 
nommen. 


T 


on . f 5) Ent⸗ 
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5) Entgegenſetzende; als, aber, wenn gleich, Obgleich, obſchen, 
obwohl, — doch, — dennoch, jedennoch, nichts 
deſtoweniger, nichts deſtominde 


0 Bedingende; wo, wenn, mofern, de ‚ bafeen, wo nicht, 
wills Gott; wo Gott will; we ich Icbe; geliebt es Gett! 
Dieß vorausgefegt. 


3) Sortfetzende; nachdem, indeſſen, unterdeffen, In wähe 
Zeit, ftehendes Fußes, untermellen, bie Zeit über, des 
über, die Nacht hindurch, ferner, weiter, im übrigen, endlich 
immerfort. 


8) Abzweckende; daß, auf dag, damit, in der Abſicht, indem 
Vorhaben, des Worhabens, in der Meynung, vorfehlih, In 
dem Worfage, mit Fleiß, mit Math, in —— 


Das übrige, was davon zu wiffen gehäret h 
Die Wortfuͤgung. 








"Das XI Hauptſtůck. 
Won den Zuiſchenwoͤrtern. 
(Interjectionibus.) 

ı &. \ 





weilen den Gemuͤths zuſtand desjenigen ausge» 
druͤcket haben will, der da redet, oder fhreibt. Und auch 
hier hat die große schrmeifterinn aller Sprachen, bie Na⸗ 
tm, es an Wörtern nieht fehlen laſſen. Nun find aber da⸗ 
bey — bie Leidenſchaften in Betrachtung zu zle⸗ 
ben, die ben Redenden in gung fegen, und die ne ion 
treiben, auch andere gleichergeftafe rege zu machen. N 
Dem alfo Freude, Traurigkeit, Furcht, Hoffnung, Muth, 
Schrecken, Veracheung ober Verwunderung, ſich des Her⸗ 
zens bemeiſternr nachdem entſtehen auch felche Zwiſchen⸗ 
wörter im Mende, die das alles auszudruͤcken geſchickt find: 
als Ach ich —2 ! Weh mir Armen! Zuftig ihr 
| deeundel Wohlan! wem. . 


"Senn fe mollen fie aber auch in ihre Caſſe nei 
len. n einige ſind 


1 —— auf, auf! wehlan! wohl pe db wie 
ey lieber! getroſt! nur friſch! friſch gewagt, iſt halb ges 

—* unverzagt! hurtigi munter! fort, fort! 

oo s) Jauchzende: Hey! heyſa! luſtig juchhey! Sa, ſa! Eya! 
Wohl mir! wohl ung! Gott Lob und Dank! 

9) Rlagende, ale; Ach! ad! Ach und roch! weh mir! au meh! 
feider ! leider Gottes! daB es Gott erbarme! erbarmes Sort} 
mid) Armen! ich Etender! Sort erbarme es! So geht es lel⸗ 

ber! weihiein Ungluͤck! das Habe ich wohl gedacht ! 
Schwoͤrende; Wahrhaftig! &o wahr Bott leer! Gott R 
mein Zeuge! bey meiner Seele! fo wahr ich vor euch ſtehe! fo 
wahr ich ein ehrlicher Mann bin! auf. Tgeue und Glauben! 
auf Ehre und Redlichkeit! u. d. m. 


— Ver⸗ 


7 haben ſchon oben erinnert, daß man auch bis 


\ 
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5.Vexabſchenende! Bes! weg damit!.pfuyt pfay Siem 
packe did) fort! trolle dich weg! geh. mir aus den Augen! He 
be dich von mir! packe di) mit deinem Gelbe! 

6) Derfluchende: Strafe mich Sort! Gott firafe mich! Der 
KHrnter'foll mich, dich, ihn, Holen! ÜDag die der- Kuckuck, der 
Geyer, der Heer, der Teufel hole ! 1 

7) Wünfchende: wollte Sott! hilf lieber Gott! Sort helfe uns 
der Himmel geb es! geb.e8 ter Himmel! Gott befgfen ! Ir 

, „wohl! Gute. Nacht! Gluͤck zu! Släd,auf! F). 
'*) Nur Eein brirtenzendes Seildie !nie einige Neulinge ul 


tzern. Denn wer kann das dulden: Gluck dir! Tod dir) Ä 


. . Pefkilens pie! 

.. 3% Sind nun glei) Die ke6tern aus heeſchicbenen an 
bern Worten zuſammengeſetzte Rebensarten: ſo vertreten ſer 
Doch im Reden und Schreiben die Stelle ſolcher. Zwiſchen⸗ 
pörter. Anbere gemeine abet, die nur unter bem Pobel im 
Schwange gehen, haben wir mit Bedacht hier nicht rechtfen 
tigen wollen; ‚weil fir don guten Schriftſtellern nicht gebrams 
shet werben. . Die enhlich aus dem Fratzifigheufomumen, 
brauchet man zwar häufig. im.gemeineusteben ; ala allamsg 
gouzage! adieu! u.d.gl. : Allein, da dieſte. nicht einbeisteir 
ſche Wörter, ſondern Fremdlinge auf unfean Boden finh: »fo 
überläßt man fie billig ihrem Vaterlande. Ben Zeter,un® 
Mordio, wird. arı einem.andern Orte gehandelt. , 


4% Und alfo baͤtten wir nun indiefem gweyten Theife 


unferer Sprachlehre, als in der Wortforſchung, alle Rebe⸗ 
chellchen der veutſchen Sprathe erflärer, ind ſie in ihren 
Geſchiechtern, Abänderungen, Endungen, Zahlen, Abwan⸗ 
delungen, Gattungen, Arten und Zeiten; Bu in allen ih⸗ 
ren —— und Zuſammenſetzungen, nach ber Laͤnge be⸗ 
trachtet. ft ja Hier und da noch etwas übergangen, fo 
wird es entweder Im fölgenden Theile, in ber Wortfügufig, 
hoch. vorfommen: nder es iſt auch fo nathwendig nicht, daß 
es ein Anfaͤnger gleich wiſſen muͤßte. Einnieles wird auch 
| Eile mie in gndern, Sprachen, ber Mmgang unb-Das 

ücherlefen ſelbſ am beften lehren. A 

- Binde dee Wortforfibung: ! Be 
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Der deutſchen Sprachkunſt 
III Theil. F 


Die Wortfügung. 


Vorerinnerung. 
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16. 

E. jede Sprache ſotzet die bisher erflärten verſchiede⸗ 

| nen Rebetheile, nach einer gewiſſen Art zufanmneit: 
damit dadurch der Sinn des Redenden defto leichter verftan. 
den werde, Die Gewohnheit der erſten Stammväter eines 
Volkes hat es zuerft eingeführet, wie ihre Nachkommen 
reben ſollten: allein, diefe Haben durch Den Umgang, und die 
 Beobacjtung der Bequemlichkeit in ben Ausdrüctuingen, 
naach und nad) viel daran verbeflert, oder menigftens geän- 
dert. In einer allgemeinen Sprachlehre Fännte man zeigen, 
welches die natürlichte Ordnung der Gedanken waͤre, die in 
einer philofoppifhen Sprache beobachtet werden müßte. 
Hier ift es genug, zubemerfen, daß faft jedes Volk ſich ein 
bildet, feine Art, die Wörter zu ſetzen, ſey Der Natur der de 
danken die gemaͤßeſte a). Allein, fie irren alle, und de) 
merken nicht, daß ihnen ihre Art zu denken, zuerſt duvch 
ihre Mutterſprache beygebracht worden. 
| a) Diefes Vorurcheil feiner Franzoſen hat der gelehrte PA 
Büffier ſehr gründlich und herzhaft beftritten. S. feine Gram- 
maire Frangoife fur un nouveau plan ; ‚imgleichen der kritiſchen 
Beytraͤge VIIL B. a.d.420 u. f. S. Und wie fönnte z. E. «iq 
Franzos wohl fagen, das fry die natürlichſte Art zu reden, wen 
er faget: Je vous dis: ich euch fage. Sollte nicht, nah dem 
Bubjecte ich, erft das Zeitwort fage, und ſodann erfl, wem ich 
es fage, folgen? Daher reden wir ja ber Matur der Gedanken viel 
gemäßer, ich. fage Air, Eben.das gilt von.dem, je vous Beis, 

l 1 
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- ich euch bitte, und je ne le fais pas: ich nicht es weis nicht, 
Auch bier follte auf ich, als das Subject, das Praͤdicat weis 


folgen, fobanıı das, was man nit weis; tie wit im Deutſchen 


‚sed! ich weis es nicht. Eben fo iſt es in: me connoillez 
vous? mich kennet ihr? Vous me connoiflez, ihr mich Eennet; 
m’enstendez vousz mid verfichet ife? u. d. gl. So ungegruͤndet 
find ihre Pralereyen, von ber natärlichften Art der Gedanken 
In ihrer Gmace. ' . 

3 $.. Auch bie. deutſche Sprache hat eine ihr eigene 
Het, die Wörter mit einander zu verbinden, ober auf ein 
ander folgen zu laffen. Doch hat diefelbe fid; feit Ottfrieds 
Zeiten, das ift ſeit 900 jahren; ober gar feit des Ulfila 
Zeiten, das ift beynahe feit 1400 “jahren, um ein merflie 
ches verändert. Haft jedes Jahrhundert har gewiſſe Arten 
zu .reden eingeführet, ober von andern benachbarten Spra- 
chen angenommen: und wir bemerfen fogar, daß feit Karls 
des V Zeiten, ſchon verſchiedene neue Fuͤgungen ber Wörter 
aufgefommen find. Viele Hingegen, Die vor 200, ja mur 
vor soo “Jahren, noch im Schwange giengen, finb veral⸗ 
tet, und abgeſchaffet worden. | 
-..3$. Nun dringen zwar einige Bewunderer bes Alter⸗ 
ums fchr auf bie Beybehaltung berfelben: wie auch einige 
Hömer, zu Horazens Zeiten b), auf ihres Ennius und 
Pacuvius altvaͤterlſches Satein hielten. Allein, bie Menge 
guter Schriften, die unſer Vaterland ſeit Opitzen hervor« 
gebracht; und womit ſonberlich dieſes XVIII Jahrhundert 
faſt alle Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bereichert hat, giebt ums 
fern Zeiten ein unftreitiges Vorrecht, bie Art ihrer Worte 
fügungen ber altfränkifchen vorzuziehen. Hierzu koͤmmt 
nun noch der Fleiß fe vieler Sprachlehrer, bie fich ſeit zweyen 
Jahrhunderten bemuͤhet haben, unfere Wortfügung in ein 
beſſeres Geſchick zu bringen. Will man nun benfelben niche 

ganz unnüß erffären, fo muß man aud) ber heutiger 
— nicht alle ihre Vorzuͤge abſprechen. 
b) S. Epiſt. L. II. Ep. TI. ad Aug. 
Miraturque nibll , niß quod Libitina facravit, 
— — Adeo ſancum eſt verus omme pocnial 
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46. Doc) auch bie heutige Wortfügung iſt nicht in 
allen Provinzen eines fo großen und weitläuftigen Landes, 


als Deutſchland ift, einerley. Syn feinen obern Theilen, die 


an der Donau liegen, fpricht man anders, als am Rheine 


herunter. An der Weſer ift abermal eine andere ‘Berbin« 


dung der Wörter im Schwange, als an ber Elbe und 


: Der. Sa, an bemobern Theile diefer beyden Fluͤſſe redet 
man ſchon anders, als nah am Ausfluffe derfelben. Selbſt 
der Mayn und der Rhein haben verfchiedene Mundarten an 


ihren Ufern, die entweder mehr oder weniger von der Alten 


- Sprache bepbehalten haben. Hier muß man es nun mas 
chen, wie die Wälfchen; und zwar ber Mundart bes größten 


! 


— —n 


Hofes in ber Mitte bes Landes, ben Vorzug geben;. uber 
fie Doch nach, den Regeln derjenigen Stadt verbeflern, wo 


‚ man fi) am meiften um die Schönheit der Sprache bes 


fümmert bat c). 
ce) Wollten gleich die Franken fagen: fie hätten die berühmte 
Pegnitzſchaͤfergeſellſchaft gehabt, die fih mit dem Deutſchen fehe 
siel zu chim gemachet ; und die Niederſachſen fih auf ihren 
Schwanenorden betufen, welchen Rift geftiftet; oder auf die ze⸗ 
ſianiſche Deutfchgefinnte Genoffenfchaft, und deren Xoſen⸗Vaaͤg⸗ 
lichen » und Tilgenzunft ſtolziren: fo werden wir viel zu antwors 
ten haben. Denn 1) ift der oberfächfifche Palmenorden , ober die 
ſegenannte fruchtbringenbe Sefellfchaft, älter, als jene beyde; ja 
das Muſter geweſen, wornach ſich jene Franken und Niederſach⸗ 
ſen gerichtet haben. 2) Hat dieſer Orden viel mehr Anſehen, 
und wegen feiner hochfuͤrſtlichen Borſteher und Mitglieder, ein 
weit größeres Gewicht gehabt. Man fehe nur Neumarks deut⸗ 
ſchen Palmbaum, oder meine Einladungsfhrift von diefem Orden, 
fa den Sammlungen der Sefellfch. der fr. Kuͤnſte nach, und über 
zaͤhle alle die Könige, Churfürften, Herzoge, Landgrafen, Fuͤrſten und 
Meihsgrafen, die dazu getreten ; ſo wird man fich wundern. 
V Hat diefee Orden auch vielmehr Schriften geliefert, und ſich Durch 
un gelehrte Dritglieder, als: Opitzen, den Oberften vom Wer⸗ 
der, und viele andere berühmte Federn hervorgethan, denen je 
ne nichte gleiches entgegen feßen können. 4) Haben ſowohl die 
Megnibfchäfer,, als die Zefianer, fich theils durch ihre Spielmerke 
und Tändeleyen,, theils durch orthographifche Seltfamkeiten, ver, 
achtlich und fächerlich gemachet: welches man von den Gliedern 
der fruchtbringenden Geſellſchaft ale oaen kann. Folglich bleibt 
e es 


BprachE. 


402 Vererinnerung. | a 


es wohl dabey, daß die Gegenden von Deutſchland, zwiſchen Koͤ 
then, Welmar und Halle, als den dreyen Ortern, wo die Oben 
bäupter des Palmenordens ihren Sig. gehabt, d. i. das eigentik 
he fogenannte Oberſachſen, oder Meißen, die befte Mundart im 
Deutfchen behaupten koͤnne. 

59. Heißt es alfo von Itallen La lingua tofcana in boc- 
ga romand, fen die befte Sprache ; weil nämlich in Florenj 
Die berühmte Academia della Cruſca, als eine Eprachgefele 
fchaft, viel Fleiß auf ihre Mutterfprache gewandt, ein treffe 
liches Wörterbuch), und viele andere dahingehoͤrige Sachen 
und Anmerfungen gefchrieben; in Rom aber, als in der 
größten Reſidenzſtadt, die angenehmfte Ausfprache herr 
fer: fo werden wir in:Deutfchland ohne Zweifel der ur, 
fähfifhen Reſidenzſtadt Dresden d), zumal des Hofes an⸗ 
genehme Mundart, mit den Sprachregeln und Eritifchen 
Beobachtungen verbinden müffen, die feit vielen jahren in 
Leipzig gemachet, und im Schreiben eingeführet worden; 
um durch beydes bie rechte Wortfügung im Deutfchen feft 
zu fegen e). \ 

d) Man Halte nun übrigens von ber vormalligen Deutſchen 
Geſellſchaft in Leipzig, was man will: fo ift doc fovicl gewiß, 
bag fie felt ihrer Erneuerung 1727. (&. die Nachticht daven) 
durch ihre Schriften, ganz Deutfchland aufmerffam gemachet hat. 
Alle andere deutfche Sefellichaften, die nach der Zeit, fait auf allen 
hoben Schulen, entftanden, find gleichfam für Töchter derſelben 
anzufehen; und haben fich deſtomehr gehoben, jemehr fie auf 
ber.nuten Bahn geblieben, die jene ihnen gewiefen harte. Die Bey⸗ 

träge zur kritiſchen Hiſtorie der deutſchen Sprache, Poeſie und 
Beredſamkeit, die einige lieder derſelben, unter meiner Aufficht 
ans Licht geſtellet; und die ich auch nach meinem Austritte aus ber» 
felben 1738, bie auf 8 Wände fortgefeber, Gaben bie wahren Die 
geln der Kritik im Deutſchen allererft recht befannt gemachet; 
ohne in die lächerlichen Ausichrorifungen des vorigen Jahrhun⸗ 
derts zu verfallen. Und kurz ‚ı die heutige Neinigkeit und Rich⸗ 
tigkeit der deutichen Schreibart, die faft durchgehende in denen 
überall heraustommenden Schriften berrfchet, ift bloß durch Ihre 
Bemühungen und Schriften ausgebreitet, ja fait zu einem Gehe 
Be gemachet worden. Und es ift Bein Zweifel, daß nicht der große 
Ruhm ibrer beyden Worfteher, des Hoſr. Jobenn Burcharxd 
Menkens, , als eints vernünftigen Dichters, und des Kart 
lers 
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lers von Mosbeim, als eines großen Redners, ſehr viel zu ih⸗ 
rem Anſehen und Einfluſſe beygetragen haͤtte. 


€) Ich weis wohl, dag einige andere Reſidenzen und Univer⸗ 
fitäten diefe Ehre unferm Meißen nicht gönnen wollen, und fi 
wohl aar einbilden : fie hätten eben ſoviel Recht und Anfeben in 
der Sprache. Allein, ich bin fein Meiner von Geburt und Auf. 
erziehung, fondeen in männlidyen Jahren erft bieher gefommen; 
und aljo muß wenigftens mein Zrugniß von der Parteplichkeit jrey 
ſeyn. Man fehe, was in dem Neueſten aus der anmuth. Gel, 
ID. bey Selegenheit einer ſchoͤnen Rede gelagert worden, die Hr, 
Prof. Michaelis zu Göttingen, de ca dialedto, qua in facris 
utimur, geichtieben hat, Dody billige ich freylich nicht alles, mas 
man In Meißeg täglich fpricht. Der Pöbel hat überall feine Feh⸗ 
ler, fo wie er fie in Nom, Paris und London audy hat. Es ift 
aber gar keine Landfchaft in Deutſchland, die recht rein hochdeutſch 
redet: die Uebereinſtimmung der Gelehrten aus den beiten Lands 
fehaften, und die Beobachtungen ber Sprachforfcher mäffen auch 
in Betrachtung gegogen werden. 


6 $. Diefes fol nun meine Richtſchnur ſeyn, indem 
ich dieſen Theil der Sprachlehre abhandeln werde. Das 
meiſte wird freylich mit demjenigen übereinftimmen , was 
ſchon von unfern ältern und neuern Spradjlehrern in die⸗ 
fem alle feftgefegee worden: das übrige aber wird dem 
Gebrauche ver beften Schriftfteller gemäß feyn, diefich ſeit 
einem “Jahrhunderte hervorgethan, und einen allgemeinen 
Benfall erlanger haben. Die Provinzialtedensarten aber, 
nebft denen Wortfügungen, bie nur diefem oder jenem 
Seribenten eigen find; ober wohl gar nur neuerlich aus - 
feemden Sprachen nachgeäffet worden, mollen wir eben fo 
ſorgfaͤltig zu verbiethen, und auszumärzen fuchen, als die 
$ateiner die Soldcismen verborgen, und aus der ‚guten 
Dlundart verbannet haben. 
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Das I Hauptftüc, 


Don Fuͤgung der Geſchlechtswoͤrter. 
ı% 
enn wir gleich wiffen, daß die deutſchen Haupt⸗ 
woͤrter, nach Art der griechifchen, Gefchlechtsmäre 
ter zu fih nehmen: fo ift doch dieſer Gebrauch in geile 
Regeln eingefchränfer. Wir wollen diefelben hier deutfich 
abfaflen, und mit Benfpielen erläutern. Diefe alle aus an« 
bern Schriftftelleen aufzufuchen, würde uns vorigo zu weit⸗ 
läuftig fallen: daher wollen wir uns mit täglidyen und ges 
meinen Redensarten behelfen, bie einem jeden befannt feyn 
werden, der nur halbiche deurfch verfteht *). 

*) Gewiſſe Grübler, die meine Lehre von der Wottfügung 
niederzufchlagen ſuchen, bedienen fich gerade der lächerlichften 
Gründe dazu. : Sie fagen: ich gäbe Regeln, die in andern, ja in 
allen Sprachen auch ftatt Hätten, Allein, tit das ein Fehler7 

- Bleibe denn eine Regel nicht eine Regel, wenn fie in mebreren 
Sprachen gilt? Oder koͤunen denn alle, die das Deutfche aramı 
matifch lernen wollen, auch vielandere Sprachen? Hernach koͤnn⸗ 
te man dieſen Einwurf wiber die andern Grammatiken auch mas 
chen: und fo würden gerade die Regeln, die in den meiften Spta⸗ 
hen gelten, aus allen Grammatiken verbannet werden mäffen. 
Welch ein Widerſinn! Meine Sprachkunft ift eben fo ſehr, we 
nicht mehr, für die Deutfchen, als für die Ausländer gefchrieben 

‚ worden. Solche Tadler wiffen alfo nicht, was ſie wollen; wenn 
fie lauter fonderbare und feltfame Regeln des Deutfchen fodern. 
Meines theils wuͤnſchte Ih, daß alle Sprachen nach eineriey, und 
übereinftimntenden Regeln gefchrieben und gefprochen twürden. 
Dieg einmal für allemal, 


Die I Regel: 

26. Das Befchlechtewort muß allezeit in giele 
chem Gefchlechte, gleicher Zahl und Endung mie 
feinem Hauptworte, Beyworte oder Mittelworte 
ſtehen. Z. E. , Der 
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„Der Hausvater, die Hausmutter und das Gefinde, 


" „machen in dem Haufe eine Heine Gefellfchaft aus: die 


„durch eine gute Einrichtung den erften Grund zur Wohl, 


„fahrt eines Staates leget., Hier Haben wir erftlich den 
beſtimmten Artikel in allen Gefchlechtern, in der erften En« 


dung der einfachen Zahl imgleichen in dem und den, bie 
fechfte und vierte Endung des männlichen; in der aber die 
deitte des weiblichen Gefchlechtes: fo dann aber auch von 


dem unbeftimmten Artifel ein, dig erfte Endung des weib⸗ 


lichen, und bie zweyte des männlichen Geſchlechtes a). 


a) Hlerrider fehler Hier In Meißen die gemeine Redensart, bey 
einer Aare. Dem da Das Haar bes ungeroifien Geſchlechtes 
ik, fo muß es heißen: bey einem Haare. Hier iſt alſo unfere 
Sycache viel richtiger , als die franzöfifche,, die feht oft, um bes 
Bogen Wohlklanges Halber, den unrechten Artikel zum Hauptwor⸗ 
te füget: ;. E. Mon ame, ton elegie, fon Excellence; da es 
doch ma Ame, ta elegie, Sa Excellence heißen follte, 


3 6 Hiervon fcheinen nun zwar ein Paar Ausnahmen 
zu merken zu ſeyn. ı) Wenn zwifchen ben Artikel und bas 
Hauptwort, ein ift, ober fonft ein Wort gefchalter wird: fo 


bieibt derfelbe imungewiffen Gefchlechte: 3. E. das iſt mein 
' Wann; ob man gleich fonftfaget, der Mann; imgfeichen 
das iſt meine Frau, wiewohl es heißen follce, die ift meis 


lehren alle Beyſpiele. 3. €: 


ne Frau. 2) Wenn man viele Wörter, auch aus der meh« 


tern Zahl, zufammen nimmt, fo folger darauf doch wohl 


das ungewiſſe Geſchlecht der einzeln Zahl. 3.€. Kinder 
und Bücher, das find insgemein die Erbſtuͤcke der Gelehr⸗ 
tm. Man kann aBer mit Grunde fagen, daß in beyben 
Faͤllen diefes das, fein Gefchlechtsmort, fondern ein Füre 
' wort iſt: weil es beybemal ohne ein Hauptwort ſteht. 


Die II Regel: 


4$. Dos Geſchlechtswort muß alleseit vor dem 
nworte, nicht aber hinter ihm fteben. :Diefes 


&c3 Ein 


[4 


— 
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ein Binn, bei Ehre ſlebt, hat Immer was zu fchaffen, 
Bald fchärfet er den Sinn, bald fchärfer er Die Waffen: 
gwey Dinge machen ms in aller Welt befannt, 
Die Waffen und das Buch; der Degen und Verſtand. 


Damit will man aber nicht fügen, daß kein ander Wort zwi 
fchen das Geſchlecheswort und Das Hauptwort gefeßer werben . 


Fönne ; denn allerdings ſtehen öfters ein, ober mehrere Bey 
wörter, oder Mittelwoͤrter darzwifhen. 3. E. Beſſer fchreibt: 


Die Sort und ihrem Mann getseueite Kalliſte x. 
Hier find zwiſchen das erfte und letzte Wort, fünfandere Wir: 
ter, gefhoben. Doc muß man eben nicht denfen, daß darinn 


eine Schoͤnheit beſtuͤnde. Jemehr man naͤmlich zwiſchen | 


beyde Woͤrter sinfchalter, deſto ſchlimmer ift es. 


"5 $. Man muß fid) hierbey noch var einem Fehlerpi- 
sen, den diejenigen begehen, bie vor und nad) dem Haupt 


worte Geſchlechtswoͤrter ſetzen, ja.fie wohl noch mit einem 
Fuͤrworte häufen. Z. E. der Mann, berfelbige, der hat mirs 
geſaget. Scheint nun hier gleich das zufegt wiederholte, 
ein Fuͤrwort zu werden: fo Ift es doch fehr ungefchickt, fo 

u reden. Etwas eher ließe ſich einiger Poeten Arc ent» 
Feuldigen: z. .. 

Der Weisheit Lob und Ehr, 

'Die ſterben nimmermehr. 


Denn hier iſt wirklich dag die ein Fuͤrwort: doch ſieht man 
wohl, daß bloß das Syllbenmaaß dieſes eingeflidet hat. 


Es wäre beſſer geweſen, zu fegen: _ 
-  Berfchroinden. ulmmermeßr,. oder 
Erloͤſchen nimmermeht. 


Die; IH Regel: 


6 $. Wan muß das beftimmre Befchlechtswort 
mit dem unbeftimmten niemals verwechfeln.. Wo 


aber dieſes oder jenes ftehen müffe, das lehret die Benennung 
felbft. Denn rede ich von einem gewiſſen beftimmten Dinge, 


ſo hat der beftimmte Artikel ftatt. 3. €. Der Straßburger | 


. Thurm, die Erfurter Glocke, das Capitol. Hier würbe 
es 
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es naͤmlich ungeſchickt klingen ein, eine, oder ein zu ſetzen; 
weil man von einzelnen Dingen redet. Allein, wenn die Sa⸗ 
che ungewiß und unbeſtimmet gelaſſen wird: ſo iſt es an 
dieſem genug. Z. E. Einem fliehenden Feinde muß man 
eine goldene Bruͤcke bauen; oder wie der Poet ſingt: 
— Eine Quell', ein feifhes Gras, 
Liebten wie ohn Unterlaß b). 

b) Dagegen hat der Gedrauch .nur eine Ausnahme, bey gan⸗ 
zen obrigkeitlichen Verfammlungen, Raths⸗ und Gerichtsſtuben 
eingefuͤhret; von denen man, wenn fie gleich beſtimmet find, den- 

noch nur mitein zu reden pflegt. Z.E. Einhochpreisliches geheim: 
tes Conſilium; eine hohe Landesregierung; ein hochloͤbliches Ap⸗ 
: gellationsgericht ; ein hochtöbliches Oberhofgericht, eine loͤbliche 
Univerfität, ein hochweiſer, ein edler Mach diefes ober jenes 
Landes, oder dieſer oder jener Stadt. Diefes, fage ich, haben 
die Herren Kanzelliſten und Curialſchreiber, det Sramumarit zu 
Trotze, eingeführet. Doch kann man viel befier der, Die, das 
‚ dafür brauchen, ... " | . 
| Die IV Reel: 
+ 4.$.XWDann manviele Hauptwoͤrter hinter einan⸗ 
der ſetzet, fo darf man nicht immer die Befchlechtes 
wörter vorſetzen. 3.€. | — 
Geduld und Hoffnung, Zeit und Gluͤck, machen alles 
möglih. Es würde naͤmlich fehr langweilig flingen, ment 
man hier überall das die, und Das, hätte vorſetzen wollen. 
Doch pflegt man umdes Nachdruckes halber, es zumeilen 
auch zu wiederholen: 3.E. Opig fchreibt: | 
Den Bantelmuth, den Neid, den Haß, die Welberfinnen. c) 
©) Wollte man hier fagen, daß zuweilen auch einzelne Haupt⸗ 
woͤrter im Anfange ohne Geſchlechtswoͤrter gefeßet würden ; wie 
Kanitz feine Rede anfängt: Fürften ſterben zwar eben fo ıc. ſo 
dienet zur Antwort, daß der unbeſtimmte Artikel in der mehrern 
Zahl unſichtbar wird; der beftimmte aber, die Fürften, fi) hie⸗ 
her micht gefchicht hätte. _&o fpricht man auch: Menſchen 
find Menſchen; Binder find Kinder; oder, Binder machens 
nicht anders. Das aber klingt hoͤchſt ſchuitzerhaft, wenn einig⸗ 
Neulinge auch in der einfachen Zahl das Geſchlechtswort erſparen 
wollen. 3. E. Natur gebeut das; Tugend Hit llebenswuͤrdig, 
u.d. gl. Welch deutſches Ohr kann das ertragen? 
Ä Cr4 Die 
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Die V Reg el: 
8 6. Sener man aber das Befchlechtewort vor. 
das erfte von zweyen, oder mebrern Hauptwoͤrtern 
einerley Befchlechts: fo dörfen die folgenden keins 
bekommen. 3.€. | 

Der Schmerz und Jammer nehmen täglich zu ; die 

Angft und Nord find nicht auszufprechen; das Elend und 
Berderben find allgemein. Ein zweymaliges der, die, 
das, würde hier Eckel erwecken: Der Sammer unb der 
Kummer ift nicht auszuſprechen. Das Leid und das Elend 
ft fehr groß *). 

*) Die Frangefen wiederholen es überall : obgleich Rollin 
es nur bey gleidwisl bedeutenden Redensarten billiget. Bey uns 
faget man auch: Der Gewinnſt und Verluſt, der Dugen und 
Chaben. Die Zeit und Ewigkeit; das Gold und Glber. ' 

' Die VI Regel: | 
9$. Wann Zaupmwörtervo von verfehiedenen Bes 
ſchlechtern zuſammen Eommen, und das erfte einen 
Artikel braucher;, fo müflen aud) alle folgende die 
ihrigen bekommen. 3. E. 


Der Tod, die Hölle, und das ewige Leben, find die 
wichtigften Dinge, die ein Menfch zu betrachten hat. Hier 
würdg;es ſehr ungereimt klingen, wenn man fagen wollte, 
der Tod, Hölle, und ewige Leben ıc. Noch beffer 
wäre es in gewiflen Fällen, das erfte Sefchlechtswort aud) 
- wegzulaffen; als: Tod, Sünde, Teufel, Leben und Gnade, 
bas alles hat er in Händen. Wider diefe Regel wird aber 
von vielen, aus libereilung, fehr verftoßen: die ſich oft ein⸗ 
bilden, dieſelbe gehöre nur für das Franzoͤſiſche. 

| Die VII Regel: 

106. Die eigenen Namen der menſchen, Känder 
und Städte brauchen Eeinen Artikel vor jich. 8. €. 
Saul hat 1000 gefchlagen, David aber 10000, 


Man fage alfo nicht, der Cyrus, der Alexander, Der 


Sokrates, der Eicero, der Virgil: fondern ſchlechtweg, 
| Gyrus, 
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Cyrus, Virgil; Caͤſars, Alexanders Taten; Cicgrons, 

Virgils Schriften ꝛc. Caͤſarn, Alerandern, Ariſtoteln ꝛc. 

Nur folgende Faͤlle find auszunehmen. 1) Wenn vor das 

Hauptwort noch ein Beywort koͤmmt, als: das große 

Kom; ber tapfere Scipio. 2) Wenn die ausländifhen Na⸗ 

men feine deutſchen Endſyllben annehmen wollen: denn da 

feget man fie den übrigen Fallendungen, bloß zur Bezeich. 
nung der Endfpllben vor, 3. E. David liebte den Jona⸗ 
than: Damon flieht die Phyllis; Chloe haſſet den Pal. 
mon, u. ſ.w. d). 3) Wenn die eigenen Namen zu gemei- 
nen Nennmwörtern werben; aflwo der unbeftimmte Artikel 
nöthig wird. Z. E. Du bift ein Herkules, ein Plato, eine 

Penelope diefer Zeit e). . \ 

4) Hiervon hat uns ſchon die deutſche Bibel die Muſter geges 
ben, x Sam. im 18 Eap. 20 ®. Aber Michal, Gauls Tochter, 
hatte den David lieb. Und im 25 V. Da fasten feine Knechte 
dem David ſolche Worte. Indeſſen gefchieht es freylich niche 
überall fo richtig: welches man bem Alterthume zu gute: haͤlt: 
aber an neuern, zumal nieberfächfifchen Schriftftelleen, die da⸗ 
Durch oft unverſtaͤndilch werden, kann mans nicht billigen. Ich 
mag keine nennen. Doch der uͤberſetzer der Geſchichte des 06 
manniihen Reiches, vom Prinzen Cantemir, welcher der Ger 
ſene tiberfeger der Werthheimer Bibel, "Job. Lorenz Schmide 
gervefen, war ein Frank, und that es auch. Aber wie ekelhaft 
Heft fih das? ER 

e) Doc muß man diefes nicht auf ſolche Würden erftreden, 


die ein Amt, oder einen eingeführten Titel bedeuten; als Kal , . 


fer, König, Churfücft, Erzherzog, Erzbiſchof, Biſchof, Graf, Das 
ron, Kanzler, Hofrath, Doster, Magifter, Rector, u. d. gi. 
Denn alle diefe fodern Bein Sefchlechtswort vor ih. Man fas 
ger naͤmlich viel öfter und beſſer: Raiſer Sranz, Koͤnig ori, 
Churfuͤrſt Auguft, Biſchof Bruno, Erzbiſchof —* 
Graf Piper, Baron Leibnitz, Kamler Krell, Doctor Cu⸗ 
ther, u. ſw. als wenn man das unnoͤthige Der allenthalben 
vorſetzen wollte; wie einige aus boͤſer Gewohnheit zu thun 


‚pflegen. 
| ni. Urfprünglich deutſche Namen leiden nun dieſelben faft 
nirgends : und diefer muß man fich in allen Verbin. 
dimgen, ohne das Geſchlechtswort überall bedienen f). 
Eben fo machet man es mit Fremen Namen, bie fih ent 
Ä es we⸗ 
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weder ‘von ſelbſt in eine deutſche Geſtalt ſchicken, als Abs 
raham, —— an Joſeph, David, Asdrubal, 
Hamilkar; oder doch durch Abkuͤrzung einer Syllbe am 
Ende, eine le Endung annehmen; als Ariftorel, 
Diogen, Epikur, Heraklit, Horaz g). Ganz anders 
aber gebt esmit denen, bie ſich nicht fo willig bezeigen; 
dahin Baldus, Cotta, Sokrates, Caro, Cicero, 
Darro, u.d.m. ſonderlich aug neuern Epiachen, gehoͤ⸗ 
ren. Bey dieſen muß man denn zu den Geſchlechtswoͤr⸗ 
tern ſeine Zuflucht nehmen, und den Mangel ihrer End⸗ 
ſyllben dadurch erſetzen. Man ſehe alſo in dergleichen 
Faͤllen die Namen als unabaͤnderlich (indeclinabilia) an; 
und fage: 
Baur — Sl — Coua, — Phollic. 
.Beſſen? Des Balbus, des Cotta, der Phyllis. 
,Wemn? Dem Balbus, dem Cotta,. der Phyllis. 
RP Sn? Den Balbus, nn, Den Cotta, die Phyllis. 
D Balbus ꝓ an 0 Cotta, oe Phyollis. 
Bon men? Bom Balbus, vom Cotta, von der Däplis. 


3. E. Balbus fprad) zum (d. i. zu dem). Cotta; Cato war 
dem Cicero gemogenh) ; Korybon liebte die Phyllis; Ama⸗ 
rallis .befam vom (d. i. von ben) Korydon ein Ge⸗ 
ſchenk i) 
y5 3.E. Das iſt Fieglers Schauplatz: Ich lefe Amebomn; 
Opitzens Gedichte find geiftreih, u.d. gl. m. 
By) Slemming' ſchrelbt fo: 
| — ſchickt (wem?) Silvanen Bring. 
anitz ab 
Sram von Achillen ber, von Caͤſarn Alexandern. 
Nenkirch gleihfale: 
So hoͤrt man Friedrichen ſich um Charlotten quaͤlen. 
h) Doch kann man hier die zweyte Endung auch mit der Ab⸗ 
kuͤrzung der lateiniſchen bilden; als Catons Tod, Cicerons Düs 


Her, Varrons Gelehrſamkeit. Das n nämlich fchalter mau 
. auch In deutſchen Namen, des Wohlklanges wegen, bisweilen ein; 


als Kanitzens Gedichte, auch Baldens lateinifche Dorf. ei 
j 1 
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i) Ein gelehrter Freund in Schleſſen Hat mir hierbey verſchie⸗ 
Bene Einmärfe gemachet, und iſt der Meynung, fremde Namen 
muůͤßten immer ihre eigenen Endungen behalten. Es iſt hier M 
weitlaͤuftig, feine Gruͤnde einzuruͤcken, ohne fie zu entkraͤften, ge⸗ 
ſchweige denn zu beantworten. Es gehoͤtet auch eigentlich Ing 
Haupiſtuͤck, von den Abänderungen der Neunwoͤrter. Man [che 
alſo des Buͤcherſaales VIII Band im Vten Stuͤcke nach, mo. 
nach der zänge eingerüchet und beantwortet worden. Hier, mety 
fe man nur: 1) daß bie Lateiner die griechifchen Fallendungen, der 
Cafus nicht behalten ; "fondern nach ihrer Art eingerichtet haben. 
Der griechiſche Genitiv =, os, wird i, und is, der griedhifche 
Acceuſativ 9, w,'w, wird em, um, en, uff Die ie 
chen macheten es mit ‚den lateiniſchen ˖ Endungen in ihrer Spra⸗ 
che auch fo: wie man aus Polyben, Appianen, dem Dionyſius 
“ von Halikarnaß, und aus Plutarchen ſehen Bann. Die Deuts 
ſchen haben alfo ein Recht, biefes eben ſowohl allemal zu thun, 
wenn es fich ſchicktt. 2) Da-bie Lateinet ſich bie Rechhett 
nahmen, fremde Namen, init einigen: Sollben zu verlängern, bis 
fie lateinifche Endungen befamen, role fle aus Hermann, He, 
minius, aus Ehrenfeſt, Arioviftus, n. f. w. gemachet; fo 
muß es uns audy ſrey ſtehen, Die ftemden Damen , die nad) 
Att unfeter Opuadre zu tang find, zu verfützen; umd »%: aus 
„ippofrates, Hippokrat, aus Rleobulus, Kleobul, aus Pom⸗ 
ponius, Pompon, aus Cornelius, Cornel, aus Antonius, An» 
ton zu machen u. ſ. w. So fehrieb Lohenſtein in der Kleopatra. 


De Goͤtter Rath verkehrt dir bie Cypreſſenreiſer, * 
Des ſterbenden Antons, in einen Lorberkren;. 0 


Endih 3) wenn das nicht angeht, fo Eönnen wir uns ber 
Geſchlechtswoͤrter bedienen , bie Abfälle oder Endingen anzuzei⸗ 
gen. 3.E. Licerons, oder des Cicero Beredſamkeit, Des Bru⸗ 
. tus Koͤnighaß; des Cato, oder Eatons Großmuth ꝛe. Alle dred 
Stuͤcke hat eine vieljährige Gewohnheit der neueften und beften 
Scchriftſteller berelis gerechtfertiget und eingeführet. 


. Ungeachtet man nun mit: Biefen Regeln und Ausnahmen in 
weltlichen Schriften ziemlich ausfernmen kann: fo wollte ich doch 
sıiht rathen, in ber Kanjelberedſamkeit vom Gebrauche der 
deutſchen Biel —R Da ſind wirs nun laͤngſt gewohnet, 
auch die lateiniſchen Endungen, Matthaͤt, March, Luc, Johan⸗ 
nis, Petri, Pauli u.ſ. w. ja u die übrigen Endungen zu hören. 
. ‚Det gemeine. Mann würde ſich alſo, an einer folhen Neuerung 
ſtoßen; und fie einem geiftlicheh Redner übelauslegen. Diefer muß 

alſo denken: Ich Habe es wohl alles Macht, aber ꝛc. Di 
e 


2) Due Das II Hauptſtuͤuͤk. 


Ä Die VIII Regel : 

| n6. Die Namen der Voͤlker, der Stäffe, der , 
Derge und Waͤlder, auch der Thiere, behalten ihr 
Geſchlechtswort. 3.€. 

Paulus fchreibt.an die Römer, Korinther, uf m. 
Caͤſar gehe über den Rhein; über den Rubicon ꝛc. und 
Opitz ſchreibt: 

Der Pruth, der Tyras haͤlt den Tuͤrken nicht ſo an, 

Als deines Namens Ruhm den Räuber binden kann. 
Der Fichtelberg, die Alpen, der Zotenberg, der Atna, Der 
Veſuv ꝛc. der Schwarzwald, der Harz, die Dübenerheibe, 
u.d.9. Der Bucephalus mar Aleranbers, der Roffinant 
Don Quiſchotens Seibpferd; der Sultan, der Padan bat 
“ sethan; ; wenn dieſes Hundenamen ſind. 

Die IX Regel; 
13 $. Wenn zwey Hauptwoͤrter zuſammen 


kommen, und das eine in der zweyten —— vors⸗ 


anſteht: verliert das folgende fein Befchlechts; 

wort. 3.€. 

| Des Vaters Segen bauer ben Kindern Hauſer, aber 

der Mutter $luch reiße fienieder. in ganz anders märe 

es, wenn bie erfte Endung vorne, und Die zweyte hinten 
au ſtehen Fäme: denn da müßten beyde Artikel bleiben ; wo 
nicht das erfte ein eigener Namen wäre. Als z. E. das 
Aug des Herrn, die Hand des Heren iſt nicht verfürzet, 
der Grimm eines Loͤwen, u.d.m. Die erftere Art ift bey 
ben Poeten fehr gemößnlich: teil fie die Rede verfürzet, 
Opitʒ ſaget: 

Des Himmels treue Gunſt wird dich milk dem begaben. 


Und Rachel: 
Um aller Welt Gewinn, 
Bringt ihr mie nimmermehr noch eine Schurmanniun. 
Die X Regel: 
15 $. Das einzige Wort Bott wird, wenn es 
den wabren Bott anͤdeuttt ohneGeſchiechtewarr ge⸗ 
rau⸗ 


| ———— - 
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braucher: wenn es aber nur denabgefonderten Bes 
geiff der Bortheit, oder falſche Götter anzeiger; fo 
nimmt es auch den Artikel an. 

So faget man im erften Falle insgemein: 

Wer? Gott wird mir helfen; | 

Wellen? Gottes Wille muß doc) gefchehen; 
- Wem? Bort will id) trauen; 

Men? Bott will ich faffen rathen; , 

Von wem? Don Bott will id) nicht laſſen. 


-. Aber im andern Falle heißt es: Gore ift nicht ein Gore, 
dem gottlos Wefen gefällt ꝛc. Er iſt der Gore Abrahams 
SHaaks und Jacobs. Gott iſt nicht ein Gott der Todten ac. 
und Opitz im 113 Pf. fingt: / 
Wo kann ein Herr, wie Er if, ſeyn7 
in Sott, wie unfer Gott allein. 
Was endlich die Gögen betrifft: fo faget man freylich der 
Seegott Neptun, der Windgott Aolus, ber Liebesgott; ober 
wie Slemming: 
Dis der Gott der gülduen Sluten, . 
Der die braunen Mohren brennt, 
In die beiperifchen 9 Fluthen, 
Freygelaſſnes Zuͤgels rennt. 
%) Es ſollte freylich Hefperifchen Fluthen heißen. Allein, nach 
dem Lateine iſt das e dach kurz; und Flemming kann ſich damit 
ſchuͤtzen. VenitHefperus, ite capellæ. Virg. 


Die XI Regel: | 
15 9. Gleichwohl koͤnnen die Befchlechtewörter 
auch oft, mit ihrem legten Buchftaben, an gewiſſe 

Vorwoͤrter auch Beywoͤrter angehenket werden. 
So wird z. E. von an das, ans; aus bey dem, 
beym; aus von dem, vom; zu der, zur; zu dem, 
zum; hinterdem, hinterm; unter dem, unterm; u. d. gl. 
©. oben, a. d. 166 S. ben 76, Eben fo ſaget man: 


laß dein Herz guter Dinge ſehn; ein Tag guter Bot 


ſchaft; oder wie Flemming im vorigen Epempel, 633 
| Ä aßnes 


04. Das Il Hauptküd. 


laßnes Zügels ; imgleichen Opitz, mit verhangenen 
Zügel, das ift, mit einem verhangenen Zügel. Boll 
guter Wiflenfchaft und unfträflihes Wandels; nihe um 
fträflichen *). 
*) Sjmgleichen fo: ich verfihere bi einer aufrichtigen Liebe, 
w beftändigen Treue, und unverruͤcklichen Ehrfurcht: wo man das 
r des Geſchlechtswortes an das Beywort hängt ; ich verfichere 
dich, aufrichtiger Liebe, befländiger Treue, und unverruͤck⸗ 
cer Ehrfucht. Eben fo gebe es In der dritten und fechften En⸗ 
- dung an: 3. E. zu und mic einem gnädigen Wohlgefallen; zu 
und mit einem reifen Ermefien ; wo obermal das m des Se 
jhlechtewortes, an das Beywort gnaͤdigem, reifem u. d. gl. 


gehängt roird. Es irren alfo diejenigen, die folche Endbuchſtaben 


. zum Beyworte eben ſowohl, als zum Geſchlechtsworte ſetzen: als 
3. €. mit einem großem und unausiöidhlidhem Zorne ; von einer 
gnaͤdiger und geboffter Entſchliegung. Denn wo das Geſchlechte⸗ 
wort felber iſt, da darf das Beywort beffen Merkmaal nicht 

‚mehr tragen. 


Die XII Regel: 


16 $. Wenn Fuͤrwoͤrter vor ein Hauptwort zu 
ſtehen kommen, fallen die Geſchlechtswoͤrter gemei⸗ 
niglich weg. 8.E. So ſingt Dach: 

Mein Churfuͤrſt, ſagt man mir durch gründlichen Bericht, 
Erkennt, ob ich ein Lied geſchrieben oder nicht ? 
Dein Freund, ſein Bruder, unſer Haus, euer Feld, ihr 
Sand, u. dem. Hierinn geht das Deutſche vom Griechi⸗ 
oe ab ; als welches auch bey den Fürmörtern den Artikel 
ehält, 7 Bacırem os; bafür es bey ung heißt, dein 
Reich. Die Alten fagen auch fo: der liebe Vater mein. 
Eben fo gilt diefe Regel von den Fuͤrwoͤrtern, derfelbe und 
derjenige, welcher, folcher, kein, etliche, wenige, 
alle, »d.m. Die Erempel find leicht zu finden 1). 
- I Saget man glei: alle Die Menſchen, welche ıc. fo iſt doch 
. bier die kein Artikel, ſondern ein anzeigendes Fuͤrwort, darauf 
das begichende welche folger. | 

I7 $. Bey diefen zwölf Regeln fann man es hier be 
wenden laflen; wenn man nur noch bie Warnung hinzuſe⸗ 

get: 
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get: daß man ſich hüten muß, daß bie Wörter der, die, 

das, und einer, eine, eines, nicht gar zu oft in einem 

Eage wiederkommen; damit kein uͤbelllang daraus erwach⸗ 

ſe. Denn weil das Fuͤrwort der, die, das, theils fuͤr 

ſich, theils für das Beziehungswort welcher, vorzukommen 
pflegt; das einer, eine, eins, aber auch eine Zahl bedeuten 

kann: ſo kann leicht eine Verwirrung entſtehen. Man helfe 

ſich alſo im erſten Falle, durch die Abwechſelung, mit wel⸗ 

cher und ſo: im andern aber mit einer geſchickten Veraͤn⸗ 
derung, Auslaſſung, Verſetzung oder Einſchaltung des Wor⸗ 

tes einziger, wenn es eine Zahl ſeyn foll. 


18 $. Faſt von allen dieſen Fällen ein Beyſpiel zu ges 
ben, mag folgendes von Opitzen dienen: | 


ir haben In die Schlacht 
Den Donner ſelbſt geholt, und etwas aufgebracht, 
&o Shit und Eifen fpeyt ; vor dem die Mauren fallen ; 
Die Thuͤrme Sprünge thun; Gebirg und That erfchallen; 
Die wilde See erſchrickt. Der reichen Erde Schlund 
Schickt diefes an den Tag, vor dem fein tiefer Grund 
Hernach erzittern muß. Wir mifchen uns zufanmen 
Die Slemente ſelbſt; und fobern mit den Flammen 
Das blaue Himmeldach; fo ganz beſtuͤrzet geht, 
Wann unfers Pulvers Mache dem Feind entgegen ſteht, 
Und führe ihn in die Luft. | 





Das 
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Das II Hauptſtuͤck. 
Von Fuͤgung der Hauptwoͤrter und 
Beywoͤrter. 
(Syntaxis Nominum.) 


- 1$. Diel Regel: - 
ann ein Hauptwort ein Beywort bekoͤmme, 
ſo ſtehen ſie allezeit in einerley Geſchlechte 
Zahl und Endung . | | 
Ein gutes Wort, findet eine gute Stelle. Ober wie 


Opis fingt: Ä 
Liebe, wer ſich felber Hast! 
Aber wer fein gutes Leben 
Will der freyen Ruh ergeben 
Neiße ſich von der argen Lafl, 
Suchet für das ſuͤße Leiden, 
Gelder, Wild, Gebuͤſch und Heiden. 


Die 11 Regel: 


2 6. Das Beywort muß fowohl in gebundener 
als in ungebundener Rede, allemal vor dem Haupt 
worte fteben. | ' 

Von der ungebundenen Schreibart wird niche Teiche 
jemand zweifeln; allein von der poetiſchen iſt es gewiß, daß 
vorzeiten unfere Dichter, nad) dem Exempel der Sateiner, 
das Beywort auch wohl hinter das Hauptwort gefeger. 
3. €. Des Elias Wagen roch, beine Wunden roch, ein 
eh Kleine; ober wie Barthel Ringwald noch 1585 
fhrieb: | BE 





Sondern gehorch den Eltern dein, 
Und andern frommen Herzen zein x. 


Aber 


Da Hauptſtck. 47 


Aber in neuern Zeiten bat Opitz uns gelehret, auch um 
bes Syllbenmaaßes halber, die Ordnung der Wörter niche 
zu ſtoͤren. Z.E . 
F So kam der Heyden Volk weit von dem Nilusſtrande, 
Von Taurus Klippen her, dem beißen Mebderſande 
Dem wilden Thracien, dem fchweifenden Euphiat, 
Und was der Bluchund mehr für große Länder har. 
2. ‚ Die IT Regel; 

3 $. Wann das Beywort bisweilen, als die 
Ausfage eines Satzes, nach dem Hauptworte geſetzet 
werden muß: fo verliert es feine Befchlechts; und 
Sahlendung, und wird faft gar zu einem unveräns 
Öerlichen Flibenworte, 8. ° a 
_ GSott ift gnödig und barmherdig; die Menfchenaber 
find gortlos und ungerecht, Hier würde es fonft heißen 

muͤſſen, Gott ift der gnädige und barmherzige, oder Gore 
iſt ein gnaͤdiger und barmberziger ; imgleichen die Merffchen 
ſind Bortiofe und Ungerechte. Allein, weil diefe Bey⸗ 
wörter hinten nad) folgen, und zur Ausſage gehören: fo 
Bleiben dieſe Geſchlechts, unb Zahlendungen weg. Ja, es 
kann geſchehen, daß dergeſtalt auch das Beywort vor dem 
Hauptworte, doch mit einem iſt, ganz ohne die ſonſt noͤ⸗ 
thige Beugung, vorkomme: z. E. wie Opitz ſchreibt: 
Du vweichſt ſchon oftmals ja, 0b als man bitten kann: 
So freundlich iſt bein Sim 
Da es ſonſt der freimdliche, oder ein freundlicher Sinn 


Dei en müßte, u J 

49. Wann zwey oder mehr Hauptwoͤrter zu⸗ 
ſammen kommen, die weder einund, noch ein ober 
verbindet: fo ſtehen eins oder mehrere allemal in der 
Zweyten Endung. Z3. E. = 
Gaott des Himmels und det Erden, oder wie Opig 
gleich nach den vorigen Worten fager:- 
. Wie auch, die Haren Stralen 
| Der Sonne, nicht nur bloß Gefild und. Berge malen. 


, Sprache Dd Hier 


N 4 


MB Das I Hauptſtuͤck. 


Hier fieht man Gefilb und Berge, beyde in der vierten 
Endung, weit ein und fie verdindet: aber die Stralen 
der Sonne, dazwiſchen fein Verbindungsworr ſteht, fe 
gen bas eine in bie zweyte Endung. Doc) ſteht biefelbe 
nicht allemal hinten; fondern bisweilen auch vor, dabey 
Bas andere Hauptwort feinen Artikel verliert: z. E. des 
Seren Auge fiehe zc. für, das Auge des Herrn. Ober 
wie Reris finger: | 

Du wirft des Iheflen Kach, im allerhoͤchſten Orden x. 

Die V Regel: 5 ii 

5 $. Wann zwey oder mehr Hauptwoͤrter scy 
ſammen kommen, Die nur eine und diefelbe Sache 


bedeuten: fo bleiben fie alle, sudy ohne Bindewort. 
in einexley Endung. | 


Z.E. Die Srabt Keipsig, Kaiſer Franz, König Au 
guft, Churprins Friedrich, der Hetr Water, die Feau 
Mutter, der Herr Bruder, das Fraͤulein Schweſter, det 
Herr Bärter, bie Jungfer Muhme, u.d.m. Dieß rd 
lauter erfte Endungen. Allein, mic den uͤbrigen iſt es eben 
fo: „€. Opitz ſaget: 

| Su ſtammſt von Leuten Ber, N 

Die häufig vor der Zeit, durch ihe fo kaltes Meer 

Mit heißer Brunſt geſetzt, und Rom, das haupt ber Erben, 

Der Völker Koͤniginn, gezwungen zahm zu werben. 
Wo drey Wörter hinter einander bie vierte Endung harten; 
oder in ber fünften: Herr, Bott, Oster, und Herr meir 
nes Sebens ıc. 0 












’ 
. 1 


Die VI Regel: . 
6$. Die Beywörter gelangen bisweilen zu & 
Wuͤrde der Hauptwoͤrter, wenn man Dem um 
fen Geſchlechte einen Artikel vorſetzet. 


Z. E. Ihr lieben Herren, wie habet ihr das Eiteh 
fo lieb? Das Ganze x. Bloweilen witd auch) Das es ı 
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| Ende weggelaffen : 2 E dieſes au, dieß Rund ver Welt; ’ 


wie Opitz faget: - 
Das ift.ihr.ganzes x0; ihr. zroß und thre Ruh; oder 
Daß einer uͤber ‚ung, dieß große Xund verwalte x. 


| Imgleichen: 


Sein Gut wird ihm von Gott, auch wenn " chiaft, biſcheret. 


| Allein, man muß bie Sud, ſolche neue Woͤrter zu machen, 


nicht zu hoch treiben: wie einige neuere Dichter gethan ha⸗ 
ben. Wo man naͤmlich ſchon gute Hauptwoͤrter hat, da 
brauchet man feine. Beywoͤrter dazu zu erheben. Das 
Schöne ‚. das Große ift alfo. umnüß ; denn wir haben 
ſchon die Schönheit, die Größe. Das Süße, Das Bittre, 
das Sause, bas Grauſame, das Angenehme find laus 
ter überflüßige Wörter ; weil men Idngft die Suͤßigkeit, 
Bicterkeit, Säure, die Graufamkeit und Anmuth, oder Ans 
neßmlichfeie gehabt bat a). 

a) Es iſt eine bloße Nachäffung ber Franzoſen, wenn eiaige 
neuere Schreiber ben uns auf dieſe Neuerungsſucht gefallen find, 
de auch le beau, }e tendre; le fin, le delicieux, le grand, 
und Je fort zu brauchen’ angefangen haben. Daher koͤmmt denn 

Aas Feine, das Jarre, das Sthalthafte, das Starke, das 
Edle, u. d. gl. Brocken der Witzlinge mehr, die wir gar wahl ent⸗ 
behren konnen. Man roll. mir eiuwenden, das Schoͤne ſey stwag 
anders, als die Schönheit; das Große eines Dinges etwas anders, 
als bie Große deſſelden, u ſw. Gewiß, eine neue Metaphyſik dee 

Witzlinge! 3. Das Schöne an Ihrer Schönheit find die gro⸗ 

" Gem Augen. Sat dlefe-E chönheit ſinſt nichts Schoͤnes fo ſieht 

‚08 ſchlecht um ſie aus, Aber warum brauchet en doch ein Sch⸗ 
‚nes der Schoͤnheit? Wäre es nicht genug zu ſagen: Ihre vor⸗ 
nehmſte Schönheit. find ihre großen Augen ? Der Braunfchmeiger 
Suer, für Eßig, iſt geroiß feine Abſtraction; und das Süße, das 
Such den Wein verſchmecket, iſt Suder; würde viel beſſer 
geſaget: die Sußigkeit dieſes Weins iſt fie Zucke r. 


Die VII Regel: 
7 $. Auch die unbeſtimmte Art der: Beineönser, 


Bannviclfältigdurd) Dorfesungdes ungewillen Be 
Cchlechtswortes zum Hauptworte werden. 


j 


Dd ⸗ 3. E. 


Mo Dos IHauptſtuck 


3.€, das Schweigen ift eine edle Kunſt. Um bes | 
Lebens und Sterbens halber. Das Thun und Laſſen. 
Das Gehen und Stehen: mie Opitz ſchreibt: 
Das Stehen’ der Teabantın, x. | 
Imgleichen das Wehen. 
Wer hat nicht angeſehen 
Verwundert und beſtuͤrzt, wie da das ſcharfe eben | 
Der unbewohnten Luft x. 
SImgleichen das Sechten: 
Zwor durch Berftand ind Rath 
Ein Feldherr, aber auch durchs Hechten ein Soldat. 
Ferner auch das Zittern: 
Mit Zittern, fiengſt du * it bem nicht abzuwehten, 
Der mir den Saͤbel koͤnnn . 
Alte foldye Wörter aber befömmen ſodann auch billig eine | 
großen Buchſtab; damit man ihnen ihre neue Wuͤrde | 


anſehe. 
Die var Regele 
8 $ Auf gleiche Art bemerker man, 60 auch 


wohl einige andere Arten der Zeitwörter und Fuͤr. 
wörter, aus verfehiedenen Zeiten und Perſonen biss 
- weilen als Hauptwoͤrter gebraucher werden. | 

| 


€, Das 211173 ift eine harte Muß: Ein Hab ich 

if befier, als: zehn Haͤtt ich. Eben fo pflege man auch die 
Fuͤrwoͤrter wohl zumellen in Sauptwörter zu verwandeln, 
Man faget 3. E. das Mein und Dein machet viel Händel 
in der Welt. Die Meinen, Deinen, Seinen ſind be⸗ 
kannt: wie 3. E. Kanizz ſchreibt: 

Damit du bald genug mit den geliebten Deinen, 

Auf meinem Diryerhof, am Freytag Fannft erſcheinen. 
So faget man auch) die Meinigen, Deiuigen, Seinig 
Unfrigen, Eurigen, Ihrigen, als wenn es lauter 
wörter waͤren. 
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Die zweyte Endung. 
| Die IX Regel: j 
9 s. Hauptwoͤrter, dieein Darerland ‚Befchlecht, 
| Alter, Amt, Weſen, oder Handwerk bedeuten, nehs 
men die zweyte Endung. des andern Hauptwortes 


zu fich. 
BE Er iſt ſeiner Geburt ein Deutſcher; ſeiner Her⸗ 
kunft ein Schleſier; ſeines Geſchlechts ein Edelmann, 
oder ein Bürgerlicher;. feines Alters im zehnten, brerzig 
| fen, funfzigften Sabre; feiner Bedienung ein geheimter 
Rath; feiner Lebendart ein Gelehrter; feines Hand. 
werks ein Schneider. Man pflegt aber vielmale dieſe 
Redensarten auch in die ſechſte Endung zu ſpielen; wenn 
man ſaget: ein Sachs von Geburt. Ein Graf von Ger 
chlecht; von Ankunft ein Buͤrgerlicher; von Lebensart ein 
oldat u. d. gl. b). 

b) Damit billiget man aber die neuerliche Redensart feines: 
weges, es tft ein Manu von Stande, von Vermögen. Denn 
das giebt noch Feinen. deutlichen Sinn: man muß Binzu fegen, von 
was für Stande, oder Vermögen er iſt; z. E. von gutem, vors 

“ nehmen Stande, von großem , geringem Vermögen. . Dee Frans 
zofen ihre Gtwohnßelt , womit man ſich fhügen will, geht ung 
nichts af, und würde bey uns ſowohl ein Solacifmus ſeyn, als 
wenn man bey Ihnen etwas Deut(ches nachaͤffete. Wer dunkel 
reden will, der darf lieber gar ſchweigen, wie Phavorin beym 
Gellius faget : ° Nonne, homo inepte ‚ut quod vis, abunde 
confequare ; melius taceres? 
Die X Regel: 
vo $. Die Woͤrter, viel, wenig, genug, und ſatt, — 
werden oft als Hauptwoͤrter angeſehen, und fodern 
alſo die zweyte Endung der andern Hauptwoͤrter. 

Z. E. Er machet viel Weſens, viel Aufſehens, viel. 

Karmens und Echregens. . So viel Hirnes iſt in feinem 

Kopfe nicht, fagte Luther. - Und viel Dalkes folgte ihm 

nach. Trink ein wenig Weins. Ich habedes Dinges 

genug; und wie Opitz faget, Laſters genug; 

+ Die Langmuth, der Bezwang des: Zornes, der allein. 

‚Senng fonft Caffers iſt, er die vom Nuͤchternſeyn. & 
3 n 
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Ein anderer Poet ſchreibt: Ich bin dein fatt, o Wett! 
Denn obgleich Welt in der fünften Endung ſteht: fo ift 
doch Dein foviel, als Deiner, und alfo in der zwenten 
Endung. | ' u 





Die XI Regel: 

11 $. Die Zahlwoͤrter einer, zwey, drey, ıc. imgl. 
etliche, einige, viele, mebr, weniger, Feiner, niemand, 
nehmen enrweder vor fich, die zweyte; oder nach 
ſich die fechfte Endung, mir aus, oder von zu fich. 

3.€. Seiner Yünger. einer; feiner jünger zween, et 
liche unferer Landsleute, viele unfers Mittels. Unſer iſt 
viel, ober find viele; unfer find mehr, oder weniger, als 
ber Eurigen. Imgleichen Einer von, oder aus ber 
Schaar: viele von, oder aus unferer Buͤrgerſchaft; einis 
ge von unfern Freunden; wenige aus unfern Orden; nies 
mand vonunsiftda geweſen. Keiner von ihnen u. d. m. 

Die Xi Regel: 

12 $. Auf die Stage warn? feet man die Na⸗ 
men der Tage, und auf die Frage wie oft? gleichfalls 
den Tag, oder das Jahr, in der zweyten Endung. 

Z. E. Sonntags, Montags, Dienſtags, Donnerſtags, 
Freytags, Sonnabends habe ich das gethan. Ja ſo gar 
bie Mittewoche, ob fie gleich weibliches Geſchlechtes iſt, iR 
der Ihnlichkeit wegen, in diefer Zügung zu einem s gefom- 
men : denn man faget Mitimochs *) früh, mie Montags | 
ſpaͤt; Mittwochs zu Mittage, wie Dienſtags Abende. | 
Eden fo faget man, des Tages, des Nachtes. 3. €, | 
Sind nicht des Tages zwölf Stunden? So heißt es auch, 
zweymal des Tages; bes Monaths zweymal: bes jahres | 
einmal, oder dreymal. NB. Nur mit der Woche geht 
folhes nicht an. | 
*) Man meynet bier, in Niederſachſen ſpraͤche man richtiger; 

Mittewochen fruͤh. Aber wo koͤmmt das en bir, da die Wer 
che, als ein Wort weiblichen Geſchlechtes, In der einzelnen Zaf 
unveraͤnderlich ſeyn muß? Des iſt eine ſchlochte Nichcigtkeit Die 


{ 
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Die XII Regel: | 
13 $. Hauptwoͤrter, die auf eine Neigung, Mey⸗ 
nung, einen Willen, Sleiß, oder die Beſchaffenheit 
einer Sache abzielen, ſtehen auch in der zweyten 

— — 

r Fuͤrſt befindet etwas feines gnaͤdigen gefallens; 
Seines hohen Ermeſſens; er gebeut alles Ernſtes; er 
berlanget, man ſolle etwas moͤglichſtes Fleißes thun, u.ſ.w. 
Man ſaget, meines Wiſſens, meines Erachtens, oder Be⸗ 
duͤnkens, iſt das ſo; ich bin des Vorhabens, des Willens, 
oder nur, ich bin Willens, (nicht, ich habs in Willens, 
wie etliche ganz falſch fprechen.) Er geht gerades Weges; 
die Sache verhält fi) folgender Geſtalt; igt erwaͤhnter 
Weiſe; vorgedadhter Maaßen, u. d. m. 

Die XIV Regel: 

14 6. Beywoͤrter, die einen uͤberfluß oder Man⸗ 
gel, eine Schuld oder Unfchuld, Sähigkeir, Vers 
geflenbeie, oder ein Bedächtniß bedeuten, nehmen 

ie zweyte Endung zu fich. . 
3.€. Viel Geldes und Gutes. Ein Haus voll Goldes 
und Silbers; Scheuren, bie alles Vorrathes ter fm 3 
aller Dinge beduͤrſtig ſeyn. Ich bin der Sache los. Er iſt 
der Frevelthat ſchuldig; ich bin deſſen unſchuldig. Ich 
kann mid) feiner gar wohl erinuern. Herr, gedenke meiner, 
wenn du in dein Reich koͤmmſt. Ich denke der vorigen 
Zeit. Der Herr hat mein, d. i. meiner vergeflen; kann 
auch ein Weibihres Kindes vergeffen ? Ich bin feiner Huͤlfe 
benöthiget, u.d.m. Doch pflegt man das vergeffen „ auch 
wohl ſchon mit der vierten Endung zu brauchen: id) habe 
Dieß oder Das vergeffen. Ich erinnere mic) deſſen. 


Die dritte Endung. 
2... Die XV Regel: 
. 15 6. Deywärter,die einen Nutzen, Schaden, ein 
Eigenthum, eine Gleichheit, hrigteit Schwierige 
Dd ⸗- 


eit 


24° Das Hauptſtuͤck. 


tkeit oder Unmsglichkeit andenten, nehmen die dritte 
Endung der Perfonen zu fich. Be 


3.€. Das ift dem Roͤnige nuͤtzlich, vortheilhaſt; 


Landen und Leuten erſprießlich. Das ift mir ſchaͤdlich, 
nachtheilig; die Wohlthat, das Gefchenf ift mir zu Theil 
worden. Gib mir den Theil der Güter, der mir gebörer. 
Man nimmt, man raubet mir Bas Meinige. Der Sohn 
iſt dem Vater ähnlich; erift dem Herkules gleich; die 
Arbeie ift mir leicht, oder ſchwer: die Saft iſt mir uner- 
träglich. Die Sache iſt mir und meines gleichen unmöglid. 
Einem Saulen ift das leichtefte ſchwer, ja unertraͤglich; 
einem Sleißigen aber aud) das ſchwerſte leicht. 

Die vierce Endung. 

_ Die XVI Regel: 

16 6. Was ein Maaß, eine Bröße, eine Entfer⸗ 
nung oder Zeit, auf die Srage, wie lange?! bedeutet, 
fodert die vierte Endung. u 

3.€. Das Haus ift fechzig Fuß breit. Das Dach ift 
zehn Ellen lang. Das Faß ift vier Tonnen groß. Das 
Orhoft haͤlt drey Eimer. Der Thurm ifthundert Rlaftern 
hoch. Das Feld iſt funfzehn Morgen oder Acker groß. 


Dresden iſt dreyzehn Meilen von hier. Die Predigt iſt 


eine oder anderthalb Stunden lang. Er blieb drey Ta 
bey ihm. Ich bin zehn "Jahre allda geweſen, u. d. gl. 


iſt dreyzig Jahre alt. Sara war neunzig Jahre alt, als 


fie den Iſaak gebahr. 
Die XVII Regel: 

17 $. Wenn eine Sache nach einem Orte zu geht, 
oder ſich beweger, oder darauf absieler; fo-folger 
die vierte Endung mit, gen, gegen, vor, nach, auf, 
Ösraufzu, oder daraufl i. 

3.€, Er fährt gen Simmel; der Franzos ruͤcket gegen 
Maftricht; er lagert fich vor Breda Hin; Tajus geht nach 
England; er denfet nad) Rom; er zielet anf den Thurm; 

| . bie 


Ben. — — — 


⸗ 
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die Kugel fliegt auf den Wall; er geht aufmich log u. d. gl. 
er tritt vor den Richter, er begiebt fi) an den Hof. Es 
At alfo ſalſch, wenn man in plattdeutſchen Landſchaften 
ſpricht: er gehe in der Kirche; oder er koͤmmt zu Hauſe; 
er zog in dem Kriege; oder er geht am Hofe; denn es 
muß heißen: er geht in Die Kirche; er koͤmmt nad) Hau: 
fe *); er zog in den Krieg; an den Hof. * 
) Man mepnet hier, es muͤſſe heißen, nach Baus: Weil nichf 
“eine Ruhe, ſondern eine Bewegung angedeutet wird. Allein, 
nach, als ein Vorwort der Zeit, nimmt niemals die, vierte . 
Endung: und alfo Eönnte es fie auch bier nicht haben, dafern eg 
“ nicht etwa als ein Vorwort des Ortes, eine andere Fuͤgung be 
kömmt. Gleichwohl faget fein Menſch, er geht nach Hof, ſom 
dern nach Hofe. Hernach koͤmmt der, fo nad) Haufe känmme) 
auch zur Ruhe. Es heißt gleichfam: nach dem Haufe zu, | 


Die fehfte Endung. - 
‚Die XVII Regel: 


18 6. Beywoͤrter, die ein Lob oder einen Tada 
bedeuten, nehmen die fechfte Endung mit von, oder 
on ’ zu fich. 

3. €. Ein Weibsbild von ſchoͤner Geſtalt, ein Mann von 
trefflihem Verftande , von vieler Einfiche, von gründlicher 
Gelehrſamkeit. Ein Held von großer Tapferfeit und Kiug- 
beit, ein Menſch von ſchlechter Art, von geringer Ankunft, 
von böfer Aufführung, von geringen Mitteln, u. b. g& 
Ferner mit an; er ift rei an Gaben der Natups. fie. if _ 
an Schönheit unvergleihlih, an Tugenden ‚vortrefflich; 
aber wie Opitz ſchreibt: net 

Er habe darum fih an Keuten ſtark gemacht. 

Daß ihrer mehr durch uns, auch würden umgebracht, ' 

Soll .er der Meiſter ſeyn, du edetles Gobluͤte, 

Er, der befchnitten ift an Leib und. an Gemuͤthe, 

An Art und Sinnen weld ? 

ader wie. Kanitz freie: — Se 

Was ift es für ein Thier, du Held von großen Gaben, 

Das role gemeiniglich am allerliebſten haben? j 
| Dds Die 
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‚Die XIX Begel: 


: 196. Wann eine Sache irgend an einem Orte bes 
findlidy ift, oder von dem Orte herkoͤmmt; fo fenet 
man den Ort in der fechften Zrdung; und brauchet 
im erften Falle bie Vorwoͤrter vor; in, auf, an, unb zu; 
im andern aber, vos und aus. 


3.€. Er ſteht vor dem Richter; Gott wohne im, 
di, in dem Himmel; die Mufen figen auf bem Helifon; 
die vaticahifehe Bibliothek ift zu Nom; die Univerfitdt zu 
Feipzig. Ich bin zu Haufe; das Gewuͤrm in, oder auf 
der Erde; die Wögel in der £uft; die Fifche in dem Waſ⸗ 
fer; die Dehfen ftehen an bem Berge, Z.E. Wie Ranig 
fingt.t . 


In den Wäldern, auf den Hoͤhen, 
In den Thaͤlern, an ben Geen, 
Such Ih, wider die Gewalt 
Meines Schmerzens, Aufenbelt. 


Eben fo heiße es im andern Falle, er zieht aus bem Sande, 
or koͤmmt von bem Berge, vonber See her, u. d. m. 


duſammenſetzungen der Haupt: und Deywörter. 


Die XX Reel: 

20 6. Wenn man ein Maaß, oder eine gewiſſe 
Vergleichung ausdrücden will," fo if? es ein befon- 
berer Nachdruck ber deutſchen Sprach, cin Haupt» 
wort mic einem dahinterſtehenden Beyworte zu ver) 
binden, und ein zuſammengeſetztes Beywort daraus 
zu machen. u " . | 

3.€. Hoch, ober weit, wie ber Himmel; 

Dein Himmelboher Sinn. Opitz. 
und anderswo: u 
„Des Slon IR himmelweik: Opis- | 
ſo dick, als ein Daumen: 2 Du | 
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. Darf auf der wuͤſten See nicht immer furchtſam fchwwchen. 
Von Winden umgeführt, ba zwiſchen Tod und Leben, 


i ‚ Ein daumendides Brett. . . Opig. 
Und im Veſuvius ‚fo rund, als ein Zirkel: 
WVollkommen zteefrund, erleuchtet heil und Mar. 

So roth, als die Sonne, ſo rund, als der Himmel. 


Dieſe ſonnenroeben Wangen. 
Und dein himmelrund Geſicht. G. 2dach. 


| So tigf, als viele Klaftern; wie Kanitz ſchreibt: 


Und wo wir jedes Pfund, das wir vom Himmel haben, . . 
Zuweilen klaftertief in duͤrren Sand vergraben. 
Oder fo breit, als ein Fuß lang iſt: 
Hier iſt Ben fußbreit Land durch ſchliinmes Recht erworben. 


Eben fo ſaget man eiſenhare, eiskalt, ellenlang, fafennacke; 
fauſtdick, federleicht, fingerlang, fenerheiß, hanbbreit him⸗ 
melhoch, klafterdick, meilenweit, pechſchwarz, ſchneeweiß, 
poe, ſteinhart, wolkenhoch, zentnerſchwer, zirkelrund 
U. 9. W- Br j 


oo. Die XXI Regel: — . . 
a1 6. Beywoͤrter, die einen uͤberfiuß oder Man⸗ 
gel andeuten, werden gleichfalls mit Hauptwoͤrtern, 
die ſich dazu ſchicken, ſehr bequem vereiniger, und 
zuſammen gezogen. | nd 
Ä €. Reich an @eift *), an Gnade, an Sinn, Freude,‘ 
Kunft, Siebe, und Troſt; Heißt gnadenreich, finnreich, 
geiftreich, liebreich, troſtreich, kunſtreich, freudens 
reich; voll von Andacht, Kummer, Sorgen, Demurh, 
beißt andachtvoll, fummervofl ſorgenvoll, oder 
wie Kanis fingt: .. 
Daß bald mein demutbsvoller Kuß on 
Den böfen Daum mag wieder beilen. - 
So fagetman auch geiftarn, witzatm, gẽdankenarm, grund 
les, bodenlos, ſinnlos, troſtios, herrenlos rfinnenieer, kum 
merfrey, ſorgenfrih, med gl - - > "©. u 


*) Mau 


. nr . ne 
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*) Man mil, ich ſollte hier ſchreiben, an Geiſte, an Giune. 
Wenn dem alfo waͤre, fo muͤßte es beißen, am Sinne uud am 
Geinſtche. &o hätte audı Opitz vorhin im 18% faxen müffen, am 
Geifie, und am Gemuͤthe. Es ift alfo eine befondere Art um 
ferer Sprache, das an fo zu brauchen. 3. E. er iſt reich an Gelb 
und But, nicht Gelde und Gute; an Haus und Hof, nicht am 
Haufe und Hefz. GsiR nur eine opibifche Froyheit, des Reimer 
wegen, daß er dem Gemuͤthe das € augefecet bat. 


Die XXI "Regel: : 


22$. Doch iſt es nicht gut, wenn man in diefer 
Zuſanmenſetzung zu weit geht, und fie entweder zu 
oft, oder mit gar zu langen Woͤrtern vornimmt. 


Denn ba dieſes einige Dichter des vorigen Jahrhun⸗ | 


berts thaten, fo verwarf es ber Fluge Kanig, befien Ge⸗ 
ſchmack fo fein war, in feiner Satire von Der Poeſie: 
Ein flammenſchwangrer Dampf-bafdreärzt rei 
Der ſtralbeſchwoaͤnzte Blitz bricht überall herfuͤr. 
Auch ſteht os nicht frey, die einmal eingefüheren Zufäge. m 
verwechfeln; 3. 3. wenn man anſtatt geiftreich, troſtreich, 
finnreich, fegen wollte, geiftooll,:tsojtoell, finnvoll; 
fo klaͤuge es widerlich, und noch ſeltſamer; wenn man an⸗ 
ſtatt ſinnlos, troſtloo, unmaaßgebiich s. fi nnieer, troſt⸗ 
kser., troſtfrey, unzielſetzlich ſagte R wie ⸗ —n ar 
Reichsftilift verfucher bat. 
€) Was uns bie Yircherifihe Schuͤle Aehe a. ine Brut fob 

. her mmerhörten ‚usb: Qageſchickeen Woͤeter ausgehecket, zumal in 
‚ben aeuen wurmſamiſchen Verſen des bibliſchen Epopöen, das liege 

. am Tage. Allein, es wird ihnen fonber Zweifel geben, wie dew 
- prohls(chäferifhen Geburten des vorigen Jahrhunderts, die io nur 

zum Lachen dienen? oder auch wie Beſſern in dem Verſe: 
Der ſonnengierige Benifter hohet Hügel. u. d. in. 
Dem kein Meufh nachgeahmet hat. 

“mir ei DierER Hegel: . E 

123%; Haubtivseter, die eine ler, SEigenfchaft; 


Gleichheit, Zubehör; oder einen Theil eines Men⸗ 
ſchen, 
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ſchen, oder Thiexes bedeuten, Eönnen mit dem Na⸗ 
men fölcher Menſchen, oder Thiere, in ein Don 
zuſammen treten. - 

3.€. Der Sinnicinss Beibes, heßßt der Wabberſian⸗ 


Den Wankelnuch Ben Meiid/ den Haß, de Weiberfinnen: 


© ſaget man, die Adlersfluͤgel eine Bärentage, ein Ele 
phantenruͤſſel, das Eſelsohr, die Eulenbrut, ein Falkenau⸗ 
ge, der Fuchsſchwanz, die Haſenlaͤuſte/ dir Humdepfoden⸗die 
Heldenart, das Kinderſpiel, ein Maͤnnerherz, eine Schweine 
ſchnauze, die Tpgerfianen u. d. gl. "Man ſieht aber wohl, 
daß · hie Endung und’Bahl des erften Wortes nicht immer 
einerley it; Denn bald tes bie erſte Endung der-einfochen 
Zahl, voke einamncetftogz/ die Rehteule/ das. Schwein; 
fleiſch; bald bie zweyte, wie Ablercklauen, Efeisopr; "Salt 

dje erſte Enpung per mehren Fahl, mie ein Hetdenherz, 
der Serchengefangat-gf. ober wie Kanitz ſaget: , + 
a 1777 Wapadeänars;tep Super nahgefpenchen. 


„Die XXV. Kegel; 

24 $ lach. eben dieſer Are, werden: noch ver⸗ 
—— andre Sufonmenfenstugen AUS. zweyen 
Ptwoͤrtern gemachet, :die ſich Kerl in.eing 

el bringen laſſen. Fa 
“ © findt man z. €. in Ranigens Eatire von der gew 
heit folgendes das Ehgemahl, das Goͤtterbrodt, das Hans: 
geſind, ein Klagelied, ein Kriegesheer, der Seihenftein, 
bie Sommerzeit, die Tagereifen, Berführungsfchlangen d) j 
und in dem Gedichte von der Porfie: das Beichtgeld, das 
Bibergeil, der Blocksberg, die Dichtkunſt, ein Erden⸗ 
ſchwamm, die Feuerkluſt, Gaukelpoſſen, die Grabſchrift, 


am 
* 


MHaſenpappeln, die Mondſucht, die Nebensart, das Richter. 


amt, die Sängerzunft,; ein Schulregent, ber Schüterftand; 
Die Streitart, die Wetterglode, und ber Zeitvertreiß: 
Andere ſolche Wörter fann man allenthalben unzählige ars 

| treffen: 


d 
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treffen: wer fie aber neu machen will, der muß ſich gerich 
nach dieſer Woͤrter Are richten ; ober die Sprahäpnfich 
keit, (d.i. die Analogie) beobachten. "Und gleichwohl ge⸗ 
rathen fie nicht einem jeden, auch nicht allemal. 


.). Dieß Wort fteht in. ten alten Ausgabeu der Eamikifchen 
‚Stebenftunden, die noch unverſtuͤmmelt waren; dafür aber König 


* ein Phar elende —— eingefyaltır: noch ſolche Schtam 
„ gen. Er wollte Hüger feyn;. harte aber weder ſovlel Wis, noch 


Geſchmack und Orhrte. im Deutſchen, als: Raute. 


Die XXV Regel: 


45 $ Doch leidet unfere Spradr auch Zuſam · 

ungen der Hauptwoͤrrer mit Beywoͤrtern, 

fo daß dieſe voran geſetzet werden, und ihre G⸗ 
—— verlieren. 

Z. E. Altermutter, Altdorf, Altenburg, ein Edeinat 
der Edelmann, ber Edelmuth, die Großmuth, ber Groß 
vater, der Jachſern, der Müßiggang;, Mildenbern: wie 
Kanitz ſchreibt: 

Der mich verwundet hat, vom Jach ʒ orn engen, 

- An dem wird das Deſed auch feinen Eifer üben 
Her iſt auch zu benerken baß man dieſe Kt der Zuſam. 
menfeßung nicht roh nach eigenem Belleben wagen kann, 
ſelbſt wenn es der Analogie gemäß wäre. Z. E. Well ih 
fagen Eann, der Edelmann, der Edelknab:e fo barf ic 
doch noch nicht fagen, das Edelweib, die Edeljungfer. 
Weil ich fage, ber Hofmann, fo Darf id) noch nicht fagen: 
die Hoffrau. Die Gewohnheit im Reden, und das Leſen 
der beften Schriftſteller, jſt bier die ſicherſte Lehrerinn. 


Die XXVI Regel: 


85° & Auch Seitwoörter koͤnnen mit den Baupt 
wörtesn verbunden werden, wenn man ſie ohne ihre 
Endſyllben vor die letztern jener, und damit sufams 


men ſchmelzet. 
3. E 


N 
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Z.E. Ein Saufzertel, ein Schmuͤrleib; wie Kanigfager: 
Wie jener feinen Wanſt läßt In ein Schnücleib zwingen. 
ein Schaufpiek, eine Schutzwehre, wie eben berfelbe fingt: 
Du ſtiller Blumenberg , du Schutzwehr meiner Luft. ' 
So faget man auch von blenden, bitten, brummen, broßen, 
efien, fahren, reiten, ſchreiben, ſtechen, ſteigen, u. d. gl. ein 
Blendwerk, eine Bittſchrift, ein Brummeiſen, Drohworte, 
Eßwaren, ein Fahrzeug, ein Reitpferd, eine Schreibfeber, 
eine Stechhahn, ein Steigbuͤgel n.f.m.. Die andern 
Arten der Zufammenfegung. mit Nebenwoͤrtern, Vorwoͤr⸗ 


tern und Bindewoͤrtern lernet: man am beiten aus dem Buͤ⸗ 
cherleſen, und bem Umgange. | 
Bon Benmörtern: u 
no Die XXVI Regel: er 
“37 $. Dep der —— — der Dep 
oßrter muͤſſen auf · die zweyte Stuffe, als, oder. 
denn; auf die dritte aber, von, oder unter, mit ih⸗ 
sen Endungen, oder auch nur die ʒweyte Endung 
ſchlechterdings, folgen, | | 
So ſchreibt Kanitz: | N 
So rehite dich damit, daß du, mein werther Sof, i 
Nicht weniger, als bort, hier zu beſehlen haft. 4 
In beyden Fältch Hätte man auch denn fegen koͤnnen. 
3. E. Opin.fagrt | 
Ich bleibe wer ih bin; 
Wenn ich zu Fuße geh, und Struma prächtig faͤhtet, 

Der zwar fo viek alchr kaun, Doch aber mehr een | 
ef Denn einer, der nichts weis, als nur. verftändig ſeyn. 
Ben ‚Der dritten Steffd.foget man: du ſchoͤnſte unten 
den Weibern. .Inigfeicgesi mit von, ſaget Bpia: 

=. Die für die Kiebſte donn von allen ward erkannt, 
Sprang zu hm. in die Glut, und watd mit ihm verbrannt, 
Ded Bann auch die, jmenfe. Endung, allen. „folgen; wie 
Baus lehrer: ° om 


4 


a, Dos. U Haupefiüd, 


. , Dein, Diener hatte die, gefchicte Roͤmerinn, 

Den beſten Bräutigam des roͤmſchen Reichs verſprochen ex 

e) ch weis, daß einige wohl das aus bey der hoͤchſten Vergl. 
„ı Staffel zu brauchen pflegen ! als, der beſte aus den dreyen; bes 

Rärffte aus den Helden. Allein, bas iſt ein bloßer Latiniſmus, 


ex illis; und niemand wird fo reden, der kein Latein kann. Es 


I alſo im Deutſchen ein Barbarismıs, 


: Die XXVIU Regel: 


. 28 $. Bey einer Dergleichung folget auch auf die 
erfte Staffel, als: bey ber zweyten aber folger auf 
je, defto; oder umgekehre. 

3. E. vom erften fchreibt Kanig: 

Mer iſt der, der Jo leicht die berrlichften Palläfte, 

Als Kartenihäufer,, haut; der täglich quf· das Beſte, 

Trotz feinem Fuͤrſten, lebt ? in Beffen Simmern blinkt, 
Was kaum ein Koͤnig hat’, wo man: den Tagus trinkt f) 
Ben dem andern brauchen zwar Nie Socuͤchwoͤrter, je län 
ger je lieber; je mehr, je beſſer; je länger bier, je ſpaͤten 
dart, u. d. m. goenmal-das je. Allein/ außer dem muß 
wen fagen: je mehr men verchut, deſto weniger behält 
man ſelbſt; je fleißiger man ſtudiret, deſto gelehrter wird 

man. Oder fo: du mußt deſto mehr auf deine Mutter 
ſprache halten; jemebr.fie an Alter, Reihrpum und Nach⸗ 
druck andern Sprachen vorgeht. „=. 

6) Auch diefe Stelle has König in feiner ihſchen Ausgabe 

“perbunget; da fie doch überaus poetifch ift; ‚feine —*— 
beſſerung aber e— matt, und noch dezum mit de Spraäpgaiter 


verbrämet. 


29 8. Nach den —S die Wor⸗ 
ter Mann und Ku, anuch wohl Schut in bet ein⸗ 
fachen dahl; alle oͤbrige aber in. der mehrern 


‚Man ſpricht 4. €. zehn nu, " jvansig Mann ; hundert 


4 


Zuß, taufend Fuß, ‚nicht Männer oder Füße. Diefes . 


koͤmmt daher‘, daße die Alten die mehrtre Zahl jenes 


.: 


* 
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Wortes mit einem e bildeten, und Manne ſagten; dabey 
man denn das € nicht allemal deutlich hoͤrte. | 


3.€. im Heldenbuche ſteht: 
Ihn Gert dis Koͤnigiune ' 
2.0. ‚Bor allen Mannen verſchworen: 
‚und hernach fo: | 
Mich rent das nicht fo fehre, 
- Ws meine elf Dirufmann. . 
Allein, es ift falſch, daß in andern Wörtern es auch fo 
gienge, wie ein gewiſſer Sprachlehrer ſaget: denn man 
faget in der guten Mundart, zehn Meilen, zwanzig Ellen, 
hundert Pfunde, fünfzig Klaftern;, fechszehn Sorhe, fünf 
Zolle, ud. gl. Mur ſchlechte Mundarten beißen hier die 


Endſyllben ab. | 
Die. XXX Regel: 


30 $ Die Zahlwoͤrter werden oft ganz allein, 
ohne ein Hauptwort geferzer, welches aber darunser 
verftanden wird, _ Im. * 

3.€. Opitz ſchreibt: ... 

Der mit dern Eide fpiele’, mit Sechſen prächtig fuͤhre, 

| Und, wenn er löge fühon, ‚bey feinem Adel fhmüre 
So faget man, auf allen Dieren; wie eben der Peer 
ngt: | Be 
ſi Als wie ein junger Loͤw, im Fall er feine Knochen 

Im Maule, feine Mäpn auf beyden Schultern merkt, ' 

Und alle Viere ſieht mit Klauen ausgeſtaͤrkt | 
verſtehe Füße. Was einer weis, das erfahren taufend, 
Er war ein Hauptmann über fünfzig: er Fam nicht an 

bie Orey. Saul hat tauſend gefchlagen ; David ober 


zehntauſend. 
Die XXXI Regel: 
31$. Die Eigenſchaft einer Sache wird oft durch 
ein Beywort ausgedrücer, darauf ein von, oderan, 
mit ſeinem Hauptworte folget. 
Spricht. Ee 8.E. 


. - 
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Z. E. mie Opitzen: 
Decr heiß von Worten iſt, und froſtig von Gebluͤte, 
Den Loͤbben außen trägt, den Haſen im Gemuͤthe g). 


Eben fo ſagt man auch: ein Frauenzimmer von feltener 
Schönheit ; man iſt oft Fränfer am Semuͤthe, als am Leibe. 
Oder wie Opig fager: 


Soll er der Meifter feyn, du edeles Seilite ! 
Er, der befchnitten iſt, am Leib, und am Gemüche, 
%n Art und Sinnen weih? 


Man | fager auch, reich an Jammer und Noth, arm am 
Geiſte, an Zucht und Tugend groß: reich an Wiſſenſchaſt 
und. Erfahrung, ud. Me . 


5 Dan merke hier baß einige Neulinge dieſe Redensart zu 
weit ausgedehnet haben, wenn ſie nach Art der Franzoſen ſagen: 
Ein Mann von Stände, -ein Menſch von Verſtande, von Ver⸗ 
‚mögen, u.d. gl. Da kann man nun aus- deu unbeftimmten 

“ Worten unmöglich, ſehen, ob der Mann von gutem, oder ſchlech⸗ 
tem Stande, von großen oder kleineni Verftande und Vermögen 
it. So redet aber der Deurfche nicht, wenn er verftanden wer⸗ 
den will. Es iſt eben ſo, wie manche ſchreiben: ein geſchaͤtzter 
Freund, ein wuͤrdiger Mann; da man ebenfalls nicht weis, ob 
fie iheen Freund Hoch oder geringe ſchaͤtzen? obihr Mann, Lo⸗ 
bes oder Tadels wärdig iſt. Heißt das nicht wider alle Vers 
nimft Affen der Franzoſen werden? und zwar nur der neuem, 
bie folche unzulängliche Redensarten ausgehecket haben. Es if 
ganz ein anders, wenn ich fage, der Diann bat Verſtand, Gelb, 
oder Vermögen: denn das zeiget allemal einen merflichen Grad 
von dem allen an. So redet auch ein vonder, der kein | 
Franzoͤſiſch kann. 


t ” aF 





Das HI Hauptftich, 


Von der. Fuͤgung der Fuͤrwoͤrter. 
(Syntaxis Pronomigum.) | 


| — 1% 1 Regeli. 
ie Fuͤrwoͤrter fteben mit ihrem Zauptworte 
ig einerley Geſchlechte, Zahl und. Eꝛdurg: 

gehen auch allezeit vor ihm ben“ Ä | 


3. €. Opig ſchreibt: 


Wii ſind durch deinen Brit ‚Bi and un at wᷣ ben,” 
Bor diefer ganzen Welt. ⸗ ' hwer 


* 


eder Rang: U Er a er 
7 3% ſehe meinen Leit, wie ein am,» verfgieien. | 

© füget mar auch mit Opigen: a 2 
In Gott tut meine Seel allein,/ d.ui 
Und bill ſich in fidh (elber ein. Il nu 2 ıf 


Hierwider fünbdigen die, welche von einem Könige, oder 
Kaifer fagen, ER koͤnigl. oder. kaiſerl. Majeftät:, a es 
heißen follte, eine £dhigl. oder Faiferl, Majeflät. 

lächerlicher ift €8, von einer aber Ka in zu fagen; Sen 
fönigliche Hoheit zc. Imgleichen reden einige falſch, wenn 
fie fagen: bey-einer Haare: ’ ba. doch Saar, bes unge⸗ 
ae Geſchlechees if; und es alfo ee bey einem 


e. 
Die I Regel: J 

28. Die beziehenden — wilche⸗ und 
der, nehmen zwar das Befchlecht und die Zahl des 
porbergebenden Hauptwortes an; fteben aber das 
bey in der Around die das folgende‘ Seitwort fo⸗ 


dert. 


\ Era u 26€, 
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8. €. Opitz fager: 
> Saft alfe, da man did, für Jüngfing noch rewatt 
Den grünen Lorberkranz auf deinen Kopf geſetzt, 
Der itzo Kronen trägt. 


Denn biefes der, gehöret zwar dem Geſchlechte und ber 
Zahl nach, zu sh ſteht aber nicht, wie biefer, in ber 
vierten, fondern in der erften Enbung: weil wagen, bie: 
feibe erfoberte. Imgleichen eben rſelbe: 
"Das wolle der jan, 
: Den diefer Hund verhoͤhnt! Der, welchem Muth gebricht, 
Dem Hand und Herze int, mag aus von bannen zeifen! 
Ihr, denen Ehre lich, kommt! laſſet uns erweifen ꝛc. 


Un noch eins.auf ben. Schlag, „aus bieſem Dichter ; 


"Ras kann ein folcher Herr für Efuge Sinnen haben, 
Dem allzeit die Vernunft im Baͤcher liegt begraben, 
Und auf dem Glaſe ſchwimmt? 


3 $. Da dieſe bejichenden Fuͤrworter f ich oft auch auf 
ganze vorhergehende Neben, oder Auoſpruͤche, und Erzaͤh⸗ 


lungen beziehen fönnen; und dameben in ber erften und | 


vierten enung ber mehren Zahl sieht find : ſo folger 
* “ * Die 1 Regel: . 
"Man mug ſich vorfehen, da Beine Verwir⸗ 


Hin und ‚inprunicheei dabat in einer Rede 
* | 


Dieſes kun. um. ‚daß leichter geſchehen, be unfere 
Eprade auch gewiſſe Berfegungen leider; fo daB bie erſte 
Endung nicht allemal voran geht. 3. €. ein gewiffer alter 
Schriſtſteller ſchreibt ſo: 

„Fine Anzahl ven⸗laniſches Volkes Sat f die· Grafſch aft 
bung einen Einfall gethan, welche die ——e— — * 
. "utroffen, ı und dreyhundert erlegt 1c. „ 

Hier ift nun gar nicht zu fehen, worauf: 1 ich das 

bezießt, ob auf die Venetianer; ober aufdie Gra 

Mitterburg: ob. die Venetianer die Erzherzoglichen erleget 
haben 


(4 
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haben, oder von dieſen erleget worden ? Imgleichen eben. 


derſelbe fchreibe: 
„Den a May find 16 treffliche Schiffe von Duͤnkirchen aus⸗ 
„gefahren, welche der Otadener Kriegsſchiffe verfolget., 


Haben. hier die erſten die legten, oder dieſe die erſten verfol« - 


get? Solche fehler kommen auch bey Neuern häufig-vor. 


Die IV Regel: | 
4 $. Weil das zuruͤckkehrende Sürwort, ſowobl 
in der dritten, als vierten Endung fi) bat, (p.278): 
fo muß man es nicht brauchen, wenn die Hand⸗ 
lung auf etwas anders gebt; aber auch nicht ihm 
und ihr, ihn und fie brauchen, wenn die Sandlımg 
zurück auf den wirkenden geht. 


3. €, einige Sandfchaften reden fo: Er hat ihm vor⸗ 
genommen; er hat ihm eine Luſt gemachet; wo es heißen 
ſollte: Er hat ſich vorgenommen, er hat ſich eine Luſt ge⸗ 


machet. Selbſt Opitz fehlet, feiner Landesart nad), bi _ 


weilen darinn: doch ſchreibt er auch oͤfters recht: z. E. 

Er habe darum ſich an Leuten ſtark gemacht. 

Daß ihrer mehr durch uns auch würden umgebracht. 
niche ibn. Den Unterfcheid davon kann man in folgen⸗ 
Dem Berfe von ihm fehen: | 
Wer nichts für Leut' und Land, 

Als Bein vergoffen bat, der mache ſich zwar befannt, 

. Dody nicht durch Tapferkeit ; mug boͤſen Menſchen trauen, 
Die ihn, und fich und mich oft zu verkaufen ſchauen. 


Die V Regel: | | 


s 6. Das Fuͤrwort felbft, felber, oder felbften, 
giebt einer Sr oft einen befondern Nachdruck, 
oder doch viel Deutlichkeit: wenn es nur auf 


‚gehörige Art zu einem andern Fuͤrworte geſetzet 


wird. 
Erz 3.€. 


428: Das DI Sauptflid. 
3. E. He 


Soll ih dann auch beſchreiben, 
Wie du den Reſt der Zeit zuweilen willſt vertreiben, 

Und dich Die ſelber giebſt? | 
Imgleihen Pietſch wiederholet in einem Gebichte, biefes 
ſelbſt, mic vielem Nacprude: 

Er felbft, er ſelbſt war groß! 
wo dergeftalt eine wahre Größe, der erborgten deſto mehe 
enfgegen yefeget wird. Noch eins von Opigen: 
im $elde nimmt das Hetzen 
Die Beine Sorgen hin « » Doch Eennft bu Maaße bier ; 


Denn wer nichts anders weis, wird endlich ſelbſt ein Täler, 
Und lernet graufam feyn. 


Die VI Regel: 


6 6. Das Fuͤrwort felbft pflege auch gewiſſen 
andern Fuͤrwoͤrtern, mit —* des ſt, vor⸗ 
geſetzet zu werden; 


als ſelbander, ſelbdritte, ſelbvierte, ſelbſtaͤndig, u. d. gl. 
als z. E. Wir giengen ſelbander dahin. Erkam ſelbdritte 
zu mir; das iſt, er ſelbſt war der dritte. Es wird alſo nur 
dem Wohlklange zu gefallen, das ſt, oder er, von ſelbſt, 
oder ſelber ausgelaſſen. Aber das iſt nicht zu billigen: 
wenn Opitz einmal von Deutſchland ſchreibt: 


ward, und iſt auch noch heute 
Sein. Widerpart ſelbſelbſt, und fremder Völker Beute. 


Denn eine ſolche Verdoppelung hat keinen Sinn oder Nach⸗ 
druck. Viele brauchen auch das ſelpſt, ohne ein anderes 
Fuͤrwort dabey zu nennen: als, ich thue es von felbft, fie 
Eamen von felbft, oder von felbften. Allein, ganz unrecht. 
Es follte allemal mir, oder ſich dabey ftehen: z. €. Ich 
thue es von mir felbft; er thut es, oder fie thun es von ſich 
ſelbſt: NE. nicht von ihnen felbft, nad} der IV Kegel. 
Man will mie ein Sprühmort ausnehmen : Selbft gi 
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der Mann! Allein, bas-fenne und verfiche fein Hoch 
deutſcher. 
Die VII Regel: 

7%. Was im Lateiniſchen die Syllbe met bey den 
Fuͤrwoͤrtern iſt, das druͤcket im Deutſchen, nächft 
dem ſelbſt, oft das Woͤrtchen eben aus: wiewahl es 
beynahe noch einen groͤßern Nachdruck hat. 


Z.E. So ſchreibt Kanitz in ber Satire von der Poeſie: 
Halt ein, verfuͤhrter Sinn! 
Drum eben ſtraf ich dich, weil ich beſorget Bin, 
Es möchte, was itzund noch leicht iſt zu vermehren, 
Sich endlich unvermerke in die Natur verkehren. 
Und Opig in feinem Trofigebichte , fuͤhret die Sollänber 
fo rebend ein: 
So weit der Himmel reicht, und da die Wolken treiben, 
Iſt eben wo man wohnt, iſt, wo wir koͤnnen bleiben. 
Imgleichen ſpricht man: das iſt es eben! wir eben finb 
die unglüdlichiten ; eben ihr habet Schuld daran! u.d.m. 


Die VIII Regel: 

86. Das Fuͤrwort ich, wird bisweilen zu eis 
nem Hauptworte, und Zwar nicht nur in der erften - 
Endung, fondern auch wohl in feinen Übrigen, En; 
dungen und Ableitungen. | 

3. €. Opitz: 

Mein halbes Ich und ganzer Sinn, 

Sammt dem ich in Gefellfchaft. bin. 
So faget man aud), mein ander Ich, mein ganzes Ich! 
imgleichen ſchreibt Opig: 

Die erſte Welt, die bat das Feld nicht können bauen, 


Den Weinſtock nicht gekannt, kein Gold gewußt zu hauen, 
Kein Schiff zur See gebracht, gehabt kein Mir und Dir ıc. a). 


Wiewohl man dafür igo lieber das Mein und Dein zu fa- 
gen pflege. Eben fo brauchet man auch, der, bie, das Mei⸗ 
Ee 4 ne, 


40 Das Il Hauptfiudk. 

ne, ober Deine. Mit bem Du iſt es ein anders; denn 
Diefes wird niche mehr zum Hauptworte gebrauchet. Die 
Wörter Ichheit und Selbfiheit find zwar von den My⸗ 
ſtikern gemachet; aber auch. bald lächerlich geworden. Die 
Einheit ift nur bey den Weltweiſen gebräuchlich. 


a) Ein gelehrter Freund in Schlefien bar mir Bey Gelegenheit 
biefer.opisicchen Sellen, den Eintourf gemachet, Daß man wegen 


feine voetiſche Exempel hätte 


genommen, lieber follen: 
weil fich Anfänger nur daran fließen. Er beurtheilet barauf dies 
fe Stelle des Vaters unferer neuern Dichtkunſt, aufs fchärfefte; 
ungeachtet man feinen Zeiten fonft viel zu gute zu halten pflegt. 
Ich kann ihm In beyden nicht unrecht geben. Indeſſen habe ich 
mich, was das erfte Betrifft, bemuͤhet, ſolche ungezwungene Exem⸗ 
pel der Poeten zu waͤhlen, die fo rein waren, als die Proſe. 
Was aber das letzte betrifft, fo iſt freylich dieſe opigifche Stelle 
bie veinfte nicht. Der wiederholte Artikel Die in der 13. das ge⸗ 
zouft auf der unrechten Stelle, in der 2 3. das gebabt voran 


gefeget, in der 3 3. und endlich noch das Mir und Dir wegen 


des Neimes, find freylich nicht fehön. Allein, wer fieht das nicht ? 
und wer wird wohl glauben, daß ich Das billige 7 Haben aber nicht 
auch Heutige Poeten, in ihren fo genannten gebrungenen , oder 
wine vollgeftopften Werfen, wohl noch ärgere Schnitzer ger 
machet 


Die IX Regel: | 


9 — Dep fragenden Sürwörtern des ungewiſſen 

Öefchlechts, wird das Woͤrtchen für, obne Unter: 
fehied des Gefchlechtes und der Endungen angeben; 
fer, und das vertritt die Stelle des alroäterifchen 
Waſer. 

3.€. Aus waſer Macht thuſt bu das? ſoll heißen; 
aus was für einer Mache thuſt du das. Was ift dad 
für ein Mann, dem Wind und Meer gehorfam ift? Oder 
wie Opitz ſchreibt: 

Mit was fuͤr herber Art, o Here! fie dieſes ſchmaͤhen. 
So ſaget man auch: zu was fuͤr einem Zwecke, in was 
fuͤr Abſicht thut ihr das? Von was fuͤr Leuten koͤmmſt 

| bu 


D 
— —— — — — — — ..u 0.08 


. 


Alten auch mit dem iglich ver argert, und dann von 


i 
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bu ber ? Aus was für einem Sande biſt bu? Oder wie 


. Knie ſchreibt: 


Was ift es für ein Thier, du Selb von hohen Gaben, 

Das wir gemeinislih am allerliebſten haben ? 
Bon vielen wird hier ganz fälfchlic das Vorwort vor ger 
brauche; wie auch andere ‚nach altwäterifcher Art, beydes 
auslafien. 3. E. wie Opig ſchreibt: 

Was Echein, was Anderung doch wuͤrde biefe Zeit 

Ihm zeigen, gegen der, die erſt war weit und Breit? 


Denn fo redet und fchreibt man nicht mehr zierlich. 
Die X Regel: 

10 6. Das Sürwort So, welches die Stelle von 
Welches, oder der, die, das vertritt, wenn fie bes 
ziebende Sürwörter find, ift in allen Geſchlechtern 
und Zahlen unabänderlich. Ä 

3. E. fo ſaget Opin: 
Nun bin ih auch bedacht 
Au feben, ob ih mich kann aus dem Staube ſchwingen, 


Und von der großen Zahl des armen Volkes dringen, 
So an der Erden klebt. 


Hier hätte nämlich, aud) Das, oder welches ftehen Fönnen, 


Und ebermal: 


Mer aber will doch fagen | 

Der Städte ſchwere Noth, den Janmer, Weh und Klagen, 

So mänkiglih geführt ? 
Hier ift das fo die vierte Endung. Doch thut ‚man beſ⸗ 
fer, wenn man biefes Wort nicht gar zu häufig, und entwe⸗ 
der nur beym ungemwiffen Geſchlechte, ober nach etlichen 
Wörtern von verfchiedenen Gefchlechtern brauchet. Denn 
weil das fo, auch in andem Bedeutungen, fehr häufig vor⸗ 
zufommen pflegt: fo koͤnnte fonft fehr leicht eine Verwir⸗ 


zung, ober ein uͤbelklang baraus entſtehen . 
Die XI Regel: | 
n 6. Das Fuͤrwort jedermann, pflegte von den 


vor 


— 
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vorne wieder durch Auslaffung des “Jeder verkuͤrzet 
zu werden. 

Jedermaͤnniglich, der, wie im vorigen $. männig- 
lich. Allein, diefes gehoͤret heute zu Tage zu dem Altfränfi- 
fihen, weiches in der guten Schreibare nicht mehr ftatt hatt 
obwohl fid) Die Kanzelliften noch damit berumtummeln: 
z. E. Kund und zu wiffen fey männiglich ꝛc. wie mäns 
niglich befannt. Man thut beffer, wenn man lieber je- 
dermann, ein jeder, ober alle dafür brauchet. So haͤtte 
Opitz eben ſagen koͤnnen: 

So jedermann sefüher, 
Die XU Regel: 
6. Die Sürwörter, der, die, das, dieſer, ders 
filbe, u.d. gl. Eönnen bisweilen auch ohne Abbruch 
des Sinnes, in einer Rede ausgelaffen werden. 


.3.€. fo ſchreibt Rachel: 


Wer zu dem Reichthum ellt, muß anders was erleben, 
Als Verfemacherfunft. Wer plotzlich reich will feyn, 
Der Iöf um wenig Geld geſtohlne Waaren ein; 

Der trage Zungen feil, bebiene faule Sachen x. 


Hier fieht man ſowohl In der erften Zelle ein ausgelaffened 
der, als in den folgenden, ein ausdruͤckliches; bendes 
ohne Fehler. . Und wie Kanig fagt: 

Wer es nun befier weis, kann kaum das Lachen vningen. 
Anftatt, der, kann; imgleichen: 

Ein hoher Sinn, der nur nach feinem Urſprung ſchmeckt, 

Und ſich nicht in den Schlamm der Eitelkeit verſteckt, 
| Kann, was der Pobel ſucht, mir leichter Muͤh vergefien. 

‘ für, der fann. 
| Die XII Regel: 

13 $. Wann in einer Rede zweyerley Perfonen, 
oder Sachen, unterfchieden werden: fo bezeichner 
man im folgenden, die erfte Claffe mit jener, dielegte 
aber durch Diefe; E 

3.E. 
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8. E. Kanik: — 


Ach Gott! fo quäten mich zum — die Gedanken; 

Noch mehr verwirret mich der Schriftgelehrten Streit: 
Wenn ſie ſich nach der Kunſt um deine Worte zanken, 

Wenn dieſer Gnade bringt, und jener Sterben draͤut. 


Doc) pflege man dergleichen — auch mit den 
Fuͤrwoͤrtern der eine, der andere, oder ein anderer, zu ma⸗ 
chen; wie gleichfalls Ranitz ſchreibt: | 


Der eine wiederholt aus den gedruckten Ligen ıc. 
Ein andrer, dem das Gluͤck nicht will nach Wunfche lachen x, 


— 


Sind aber drey Abtheilungen noͤthig: fofegetmanzmifchen 


dieſer und jener, noch das der; naͤmlich ſo: dieſer, der, 
jener; oder umgekehre. 


14 $. Es ließen ſich noch verfchiebene Fleinere Anmer- 
fungen von dem Gebrauche der Fürmärter machen; die auch 
zum Theile von unfern alten Sprachlehrern ſchon gemachet 
worden. Allein, theils gehören fie auch mit zu andern Ca- 
piteln diefer Wortfügung ; theils würden fie für einen 
Grundriß der Sprachkunſt, und für Anfänger, zu fubeil 
ſeyn; theils aber kann man fie aus dem fleißigen Leſen gu 
ter deutſcher Bücher viel leichter, als aus Regeln, ja 
gleichfam fpielend lernen : weswegen man fie billig aud) . 
bier übergehen Fan | 
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Das IV Hauptſuͤck. 


Von Fuͤgung der Zeitwoͤrter. 


(Syntaxis Verborum.) 


J. Das Zeitwort mit der erſten Endung. 
> 18. I Regel 2 
E ex perfönliche Zeitwort, erfodere vor ſich 
| ein Hauptwort oder Surwort der erften ins 
dung, in gleicher Perſon und Zahl; ausgenommen, 
wenn es in der unbeftimmten, oder auch in der ges 


biethenden Art fteht. 


8. €. Pietſch ſchreibt an den Prinzen Eugen: 
Mein Blur, mein Vaterland find kalt: 
Doch beine rührende Gewalt 
Erbhitzet mid mit ftarken Trieben. 
Dein hoher Arm bar mich erböbt; 
Denn vor der Nachwelt Augen ſteht. 
Bias deine Sauft getban, was meine Hand gefchrieben. 


Denn bier hat bey Blut, Vaterland, Gewalt, Arm, Fauſt, 
und Hand, überall die Frage, wer? ſtatt. | 


Die II Regel: | 

2 $. In der ausdrüclichen Srage, wer? ſteht 
zwar das Hauptwort, oder Fuͤrwort auch in der 
erften Endung; aber allererft nach) dem Zeitworte. 


3.€. Wer ift der Serr, deſſen Stimme ic) gehorchen 
fon? Wie ift er denn fein Sohn? Nur ift hier zu bemer- 
fen, daß die Huͤlfswoͤrter, die fonft ben ihrem Zeitworte zu 
ſtehen pflegen, im Fragen oft von demſelben getrennet, und 
die Haupt-ober Fuͤrwoͤrter zwifchen beyde eingeſchaltet wer⸗ 
den. Z3.E. Wo ſoll ich hingehen, vor deinem Geiſte? 


s, 
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Wo fol ich hinfliehen, vor deinem Angefichte ? Oder 
wie Kanitz ſingt: 
Soll mich die hand bes Herren eis druͤcken? 
Verfolgt er mich als einen Feind 
ft bie Frage aber nur beylaͤufig, ſo cite das weg: 3 e. 
Wer dieſer Herr ſey, weis ich nicht. 


Die III Regel: -' 

36, Wann in einer bedingten Kede das daſern 
wenn, wofern ausgelaſſen wird: fo koͤmmt —8 
ee Beitwort vor dem Haupt⸗ oder Fuͤrworte zu 

N. " 


3. €. Schläft er, fo wirds beſſer mie ihm: d. i. dafern er 
ſchlaͤft, ober wenn ex fchläft. Oder wie Kanit ſingt: 

- Shan des Sunders Heil, dir, Herr, fo viel gelegen? 7 
Sagt ſolches mir dein Mund und Eidſchwur felber mr , 
Eben dergleichen gefchiehe auch in einer ‘Bitte, die mit einen 
Art von Höflichkeit gerhan wird. As: geruben Eure 
Majeſtaͤt nur zubefehlen ıc. belieben Sie mir doch das zir 
geben; thun fie micdas zu gefallen; erlauben ſie mir 
eber, wie abermal Kanig finge: 

* Doch wollefl du dabey mir ſolchen Glauben 4 

Der mein Berdienft für wicee, und dich für alles halt. 
Dech konnte man auch ohne Fehler fagen: €. Maj. getu 
hen nur zu befehlen; Sie belieben mie doch das gu. een: 
fie erlauben mir ıc. gerußen fie doch 25. 26 end 


"Die IV Regel: | 


4. 6. Auch in der gebierhenden Weiſe pflegt 
man zuweilen, mehrerer Deutlichkeit wege, de 
Derfonen, denen man befichle, durch das or 
zu nennen; und andy bier ‚bar alodann die erſte 

—* deſſelben ſtatt: 


| os, 
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- AB, Geh du dahin; Teite dur Hieher; Mehmet ibe 
diefes; Gebet ihr das ber; Zahlet ihr euer Geld. Thun 
fie mir die Siebe ꝛc. hören fie mir zu, u. d. gl. So fingt 
z. € B. Neukirch: 


. Rafen meine ſtolzen Feinde, 


FT Großer Gott, fo fegne Di. 
Und Kanis ebenfalls: 
Wirke Du in meine Sinnen: 
Wohne mir im Schatten bey ıc. 


Auf in der mehrein Zahl feget eben detſelbe: 
Seht, ibr meine muͤden Glleder ꝛc. 
Wiewohl es faſt ſcheint, daß dieß durchgehends die fünfte 
Endung ſeyn koͤnnte. | _ 
Die V Regel: 
5 $; Auf die Huͤlfowoͤrter feyn, werden, und 

bleiben, “fol iger außer der vorhergehenden erften Zins 

dung des ennwortes, oder 8 rwortes, auch bins 
cterher dergleichen. 

RE, Du bift ein Tigertbier! er if ein Serkulee: 
Biefer Fuͤrſt war ein Titus feiner Zeitz. du wirft ein Kroͤ⸗ 
Rrsjiien Salomo deines Volkes: .er wird König, er 
wird Feldherr, Oberfter, Amtmann, Schreiber x. Im 
“ gleichen: Ich bleibe dein Freund und Diener; er blieb fein 
Patron, inne, .d,gl,. So ſchrieb Neukirch: 

in. Wachen, treuer ‚Hirt, iſt bir ein üßes Schlafen, 
. ER ciſt) —— feier Traun, don —* tavſend Schafen, 


Und Ranitz braucht. das wird pi .. 
So wirft du ein Poet, wie ſehr du es verneineſt x. 


Auch Opitʒ Leene por on 
PL 2 wuͤrdeſt König ſeyn, 
Und waͤre I um dich, al⸗ dein Vverdierſ alle, 
von der Aug end: 


Si ‚wohl at ur fhwingen, 
Alk anni, 16 ba —** Dingen; 
SIR über alle Macht, wird keines Meenftien Dlapd- Di 
0 e 


\ 
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Die VI Regel: _ 
6 $.. Das Zeirwort beißen, fodert vor und bins 
ter fi ſich die erſte Endung des Nennwortes. 
3.€. Br Heiße Wunderbar, Kath, Kraft, Held, 
ewig Vater ‚ Friedefuͤrſt. So ſchreibt Opitz: 
. Acc, Held, bat eingenommen 
Ein Ehrgeiz, hinter das mit ganzer Drag zu kommen, 

Was Weisheit beißt und iſt. . {1 
Und: Nenukirch in der Ode auf Friebkrichen den L. 
Nun er Preußens Koͤnig heißt x. | 
Man muß nur die Fälle davon ausnehmen, wenn beißen fü 
viel, als gebiechen, ober nennen bedeüter; denn bey dem er⸗ 
fin fobert esdie vierte beym zweyten aber die fünfte Endung. 
Z.E Iht heißet mich Meifter und Herr. So ſchreibt Beni: 

Da mich mein Bauer kaum, geſtrenger unter! heißt. 


2. Das Zeitwort mit der zweyten Endung, 
Die I Regel: 
2% Auf die Srage, ‚Wellen? gehoͤrt die, zweyn 
PA des Hauptwortes zur Anrwore a). 
3.€. Wes, oder Weſſen iſt das Bild und die uͤber. 
ſchrift? Aut hes Kaiſers. Sa ſaget man: fie if eineg 
Gahnes „einer Tochter. genefen. .. Er weigert ſich ven 
ich habe mid) deſſen beſonnen. Er, heſumet ſich 
andern, eines beflern. Man muß ihn eines beffern > 
ra fi) eines Dinges erwehren erfreue dich deſſen, 
Er hat ſich deſſen zii beſcheiden. Er iſt des To. 
A "eines ploͤtzlichen Todes verblichen; er iſt Todes verfah⸗ 
ten. Man wuͤrdigee ihn deſſen nicht; ſie achtet ihn keines 
Aunblickes werth. Doch langer dieſe Regel nicht überolj, 
und wir müffen ihrer noch mehrere geben, \ äF 
a) Sch weis es wohl, daß dirſe Regeln, von ben Bragın 
weſſen, wem, wen ıc. einem Ausländer nicht viel helfen: au⸗ 
. ber wenn fie ſich die Erxempel, die hier gegeben werden, im Durch 
Sefen geläufig machen. Allein, Einheimiſchen und Kindern, Fön 
am fr doch Diemfte hun: und für diefe ſthreide ih. - » 
ie 


| 
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Die U Regel: 
86. Wenn das Huͤlfowort bin oder ſeyn eine 


Meynung, Zuneigung oder Abneigung bedeutet, ſo 


fodert es die zweyte Endung. 
Z.E. Ich bin der Meynung, bes Sinnes, bes Glan 
Gens; er ift Willens, (NB. nicht in Willens, vielmewiger, 


er hats in Willens) des Vorhabens, bes Vorſatzes; fie find 


% 


des Dinges ſatt, ber Arbeit müde; ich bin des Lebens, des 


$aufens und Betteins müde. Es ift meines Thuns, mels 


nes Amtes, meines Wefens nicht. Imgleichen pflegten bie 
Zum wohl zu fagen: er ift des Erbietbens, ber Hoffnung, 
s nachbarlichen Verſehens; er ift treffliches Adels; fie 
iſt großer Schönheit und fcharfes Verſtandes: mo man 
heute zu Tage theils ganz anders ſpricht, cheils die ſechſte 
Endung mit von brauhe. 
| Die III Regel: 
9 §. Wann basti Port leben, in der Verbindung, 
ein Dertrauen, eine Hoffnung oder Suverficht bedals 


tet, ſo hat es auch Die zweyte Endung nach fi, 


3.€. Ich lebe der geroiffen Hoffnung , ich lebe des un. 
gezweifelten Vertrauens , der vollkommenen Zuverfiht. 
Außer biefen Faͤllen nimmt es, wie bie meiften thaͤtigen 
Zeitwoͤrter, die vierte Endung zu fi. Z. E. ich lebe rinen 
Monat, ein Jahr, er lebet hundert Jahre. 
335 Die IV Regel: - | 
. 106. Diedeitwörter wahrnehmen, warten md 
pflegen, fodern gleichfalls die zweyte Endung. 


x. 28. Er nimmt feines Alters wahr, ex martet ſeines 


eldes, oder Öartens; ausgenommen, wenn jenes einen et 
licken oder fehen heißeb). Er pfleget.feiner Kinder; er pub 
ihn auf fein Thier, brachte ihn in feine Herberge, und pfle 
gete fein , d.i. feiner. Vor Alters pflegen auch barren 
und kennen fo gebraucher zu werden: mie in der Bibel 
ſteht: "täglich harre ich dein ;und ich kenne des ikea 





— — —— — — — — —— —— 


Don Fuͤgung der Zeitwörter. 449 


nicht. Allein, die Fügungsart iſt in neuern Zeiten ganz ab« 
gekommen. Manfpricht: ich harre auf ibn; ich kenne ihn. 

b) Warten wird auch In feiner andern Bedeutung fo gefüget. 

3.€. Kanig ſchreibt: 
Ich will am le&ten Garten, 
- Der in der Vorftadt liege, zu Fuße deiner warten. 
Man faget auch, auf jemanden warten, und einen Kranken war⸗ 
een, d.i. pflegen. 
Die V Regel: 

116. Die Zeitwörter lachen, fi rühmen, fich 
ſchaͤmen und fpotten, nehmen auch die zweyte En⸗ 
dung des Hauptwortes zu ſich. 

3.€. Ich lache der Thorheit, des Stolzes, der Ein. 
falt, des Kummers, u.f.w. imgleichen über einen lachen. 
Ich forte der Blindheit, der Grillen, des Hoflebens, der 
Städte u. d. gl. Ich fchäme mich der That, der Lebens⸗ 
art, der Arbeit. Ich ruͤhme mich der Unſchuld, der 
Freyheit, des guten Willens, der Ehrlichkeit u.ſ.w. Wenn 
aber rühmen ſchlechtweg ſieht: ſo hat es die vierte Endung, 
wie oben, preiſen u.a. m. 

Die VI Regel: 

12 6. Sich annehmen, bemächtigen, bemeiftern, 
entſchlagen, haben, unterfangen und unterwinden, 
fodern auch noch die —— Fndung nad) fich. 

So ſaget man: er nahm fich der Armen, ber Witwen 
und Wenfen an, u.d.gl. Er unterfieng ficd) einer großen 
Sache; ; ich unterwinde mich einer ſchweren That, eines un« 
erhörten Dinges. Der Feind bemaͤchtigte ſich der Stadt, 
er bemeiſterte ſich des Landes, bes ganzen Rheinſtromes c). 
Ich entſchlage mich deſſen; er entſchlug ſich aller Sorgen, 
und alles Kummers, u. b.m. 

e) Hler huͤte man fich vor elner ſalſchen Redensart, da einige fas 

gen, fich der Sache Meiſter machen: da es heißen follte, fich zung 

Meiſter einer Sache machen; wie man faget, fi Zum Herrn 

einer Stadt, eines Landes machen, auſwerfen: nicht von ciner 
Stadt, oder vom Lande: ob es gleich einige fagen möchten, 


Sprachk. Ff Die 


“u 
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Die VI Regel: | 

13 $. Zeitwoͤrter, die eine freywillige Berau 
bung oder Außerung eines Buten bedeuten, nehmen 
auch die zweyte Endung zu fich. | 

2.€. Sid) einer Sache verzeihen. Ich kann beffen 
entbebren; fid) eines Dinges begeben. Ich enrfchlage 
mich beffen ; ich entaͤußere mid) ber Sache; ich entohnis | 
ge mich aller Vortheile; fie berauben fid) biefes Gutes, . 
Entledige dich deiner Schulden. Enthalte dich deffen. 
Begib dich nur der Sache. Doch find auch einige auf 
genommen: als ſich etwas entziehen, etwas los ſchlagen, 
abtreten, weggeben, austheilen, u. d. m. welche die vierte 


Endung haben. 
Die VIII Regel: 


14 $. Die Zeitwoͤrter, ſich bedienen, beduͤrfen, 
gebrauchen, genießen, und nöthig haben, nehmen 
gleichfalls die zweyte Endung zu fich. | 

3.€. Er gebrauchet ſich feiner bey wichtigen Geſchaͤff⸗ 
ten; ſich feiner Hände oder Füße gebrauchen oder bedies 
nen, (NB. brauchen aber nimmt die vierte Endung.) Ferner: 
Er genießt feines Vermögens, feiner Tage, feines ebens, in 
Ruhe. Imgleichen, er bedarf vieler Dinge; ich bedarf’deiner 
Hülfe ; deines Rathes und Beyſtandes. Endlich, ich habe 
feiner Zucht, feiner Treue und Liebe von nöthen. Doc ift 
es nicht zu läugnen, daß diefe drey legten Wörter, auch fchom 
haͤufig mit der vierten Endung gebraucher werden. 

Die IX Regel: 

15 6. Die Zeitwörter denken, fich erinnern ımd 
vergeffen, imgleichen fich verwoundern, und erbar- 
men, nehmen and) die zweyte Endung: 

3.8. Ich erinnere mic) deffen, ich denke der vorigen 
Zeiten: fann auch ein Weibihres Kindes vergeflen. Sei ' 

ne Altern verwunderten fid) deffen, das von ihm gefaget 
ward. Water Abraham, erbarıne did) meiner! Indeſſen 


pfle⸗ 
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pflegen freylich auch viele zu ſagen ich erinnere mich das d), 
ich vergeſſe das, ich denke daran; desgleichen, ich verwun— 
dere und erbarme mich daruͤber, oder uͤber etwass. 
d) Imglelichen ſprechen und ſchreiben einige‘ ich. erinnere dich, 
oder mic; daran. Dieſes klinge aber bey weitem nicht fo gut, 
“ als deffen. Man wirft mit ein: Keine Gewohnheit tönne die 
Redensarten: ich erinnere mich das, Ich unterſtehe mid, das; 
rechtiertigen. Antwort. Habe ich e6 dern gebilliaet ? Ich fage. 
nur,.daß einige fo reden ; und das keßte iſt gewiß recht; obgleich 
deſſen beſſer waͤre. l 
| Die X Regel: 
16 $. Die Woͤrter anklagen, befchuldigen, uͤber⸗ 
führen, Überzeugen, zeihen, fodern endlich auch die 
zweyte Endung. | | 
3.€. Man beſchuldiget ihn des Diebftabls: man kla⸗ 
get ihn des Ehebruches an. Welcher unter euch kann mich 
einer Sünde zeihen? Einen einer Frevelthat überzeu- 
gen; eines Verbrechens überführen, ° Gleichwohl pflege 
man bie beyden legtern, auch in ber fehlten Endung, mit. 
von zu brauchen; von etwas überzeugen, überführen : wel⸗ 
ches auch nicht zu vermerfen iſt. Am beften ift es,wenn.ich 
von den bisherigen Zeitwwörtern ein Verzeichniß herfepe. 


DVerzeichniß der Zeitwoͤrter, die die zweyte 
.. Endung fodern. 


X. 


Anklagen. Man klaget ihn des Hochverraths, bes Vatermordes 
‚an. Er wird des Kirchenraubrs angeklaget. | 
Annebmen. Sie nehren fi) meiner an, Er nimmt fid) der 
Armen, der gemeinen Notbdurft an. 
Jußern. Cr. äußerte ſich felnes Standes und Anfehens, d. 1. er 
begab ſich deſſen. I 
2. 


vbedienen. Ich bediene mich eines Schreibers; er bedienet ſich 
meiner Huͤlfe. 
dedhurfen. Cr bedarf meiner nicht. Der Herr bedarf ihrer ꝛtc. 


8⸗ Bege⸗ 


% 


452 Das IV Haupftſtuͤck. 


Begeben. Er begiebt ſich dieſes Vorzuges. Wie begeben ung bie 
ſer Vortheile nicht. 

Belebren. Ich will dich eines beſſern belehren. Er muß ſich 
eines andern belehren laſſen. 

Bemaͤchtigen. Der Feind bemächtiget ſich unſere Landes; wie 
muͤſſen uns ſeiner Veſtungen bemaͤchtigen. 

Bemeiſtern. Er bemeiſtert ſich unſerer Otadt. Du haſt dich mei: 
nes Herzens bemeiftert. 

Berauben. Er iſt feines Lebens, feines Vermögens beraubet. 
Man beraube Ihn nur feines guten Namens nicht. 

Befcheiden. ich befcheide mich deſſen. Man muß Ihe eines ans 
dern befcheiden, 

Beſchuldigen. Man beſchuldiget ihn der Werrächeren, des Stra⸗ 
ßenraubes. 

Beſinnen. Ich beſinne mich eines beſſern. 


Entbehren. Ach kann deſſen entbehren. Er will bes Geldes 
nicht entbehren. Doc faget man auch, etwas entbehren. 

Entbrechen. Sch muß mich deſſen entbrechen. Er entbrach fich 
meiner. 

Enthalten. Ich kann mic, ber Sache leicht enthalten. Euthaite 
dich nur des Spottens. 

Entledigen. Ich will dich ber Bande, des Gefaͤngniſſes entlebigen. 
Entledige mid) dieſes Beſuches, oder auch von dieſem Beſuche. 

Entohnigen. Ich möchte dieſer Laſt gern entohniget ſeyn. 

Entſchlagen. Entſchlage dich ſeines Umganges. Sch habe mich 

ſeiner Freundſchaft entſchlagen. 

Entſinnen. Sc kann mich deſſen nicht entfinnen. Entſinne dich 
nur der Sache. Beſinnen iſt ganz was anders; man befinnet 
ſich auf etwas. 

Entubrigen. Ich kann feiner entäbrtaet feyn. 

fErbarmen. D Herr! erbarme dih meiner. Wer ſich des 
Armen erbarmet. Do faget man auch, fich über einen eds 
barmen. 

Erinnern. Ich erinnere mich deffen gar wohl. Du erinnerft dich - 
noch wohl der vorigen Zeit. 

Erwaͤbnen. Einer Sache erwähnen. Er hat defien gar oft ers 
waͤhnet. 

Erwebren. Sich des Feindes erwehren. * konnte mich der 
Muͤcken nicht erwehren. 

’ 


$. Freu⸗ 
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| u 

Sreuen. Ich freue mich deſſen, das mir geredet iſt ꝛe. Erfreue 
dich, Juͤngling, des Weibes deiner Juan. Doc feget man, 
auch, ſich über etwas |. .. 


Gebrauchen. Ich gebraudhe her meiner Augen und Ohren. Cr 
gebrauchet ſich ſeiner Zunge rechtſchaffen. Hergegen brauchen, 
nimmt die vierte Endung. Ich brauche mein Geid ſelbſt. 

Gedenken. Gedenke meiner, mein Gott, im bein. Sch will 
deiner gedenken. Dan fpricht aber auch, an etwas denken 

Geneſen. Sie ift eines Sohnes genefen.. 

Genießen. Er geneußt feines Erdtheils in Ruhe, 34 win mei⸗ 
nes Lebens und Vermoͤgens genießen. 

Getroͤſten. Ich getroͤſte mich deines Veyſtandes. Er getroͤſtet 
ſich meiner Huͤlfe. 


| | 5. 

barren. Hatre meine: täglich harte ich Bein, w Beinen; baaſee 
iſt etwas alt geworde 

Hoffe. Wird auch be den Alten, wie das vorige gebrauchet, IR. 
— nicht mehr ſo hewehniich. Man ſaget lieber‘, anf etwas 


AL. . 

Lachen. Ich will dein, d. € deiner Inden Ich lache der Tho⸗ 

rn. Mam ſpricht aber auch, Aber einen lachen. we 
Reben, ch lebe der Hoffnung, der Zuverſicht, des völligen Ver: 
trauens. Außer diefen Redensarten Heißt es: Er lebete fanf 

Jahre, acht Monate und * Tag. ur 


Mangeln. iu ber Bibel ſteht ar fie mangels des Ruhmes x 
allein man fpricht nicht mehr fe. Man ſaget unperföulich: Es 
mangelt an diefem, oder er jenem; ober das ‚mangelt mir... ° 


p. 
Pegen. Er yflegte feiner, Seines Reiben uıgen , weil er noch 
Jung iſt. Man ſpeicht aber auch, einen verofisgen. 


x. 
Ahhmen. Ich will mich feines Dinges- ruͤhmen, als meiner 
Schwachheit. Ein Weiſer rüpme ſich nicht ſeiner Weisheit. 


| ©. 
Schamen. Ich ſchaͤme mich bes Eoängeli vide. Schame dich 
deiner Unart ; deines Verhaltens j 
3 - Seyn. 
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Seyn. Ich bin der Meynung, ich bin Willens, (nicht, ich Babe 
in Willens), ich bin des Vorhabens, des Sianes, der Meynung 
Sie find reines Herzens ; guter Art. 

Spotten. Sie fpotten mein, d.i. meiner, Man fpottet der Thos 
ten. Verſpotten aber, nimmt die vierte Endung, 

Schweigen. Ich ſchweige der Freuden, iſt altftaͤnkiſch; doch koͤmmt 
davon noch — Ne, d. i. ich ſchweige deſſen; oder deſ⸗ 
fen zu geſchweigen · 


u. 

üͤber fabren. Ihch dabe hu deffem überfüßeer; doch faget man auch 
von · etwes überführet: 

uberweiſen. If wie das vorige, 

uberzengen. Iſt eben fo. 

Unterfangen. Sich eines Dinges, einer That unterfangen. 
Unterſtehen. r ahterfiuad. fih deſſen. Man ſaget aber auch 

das. 

Unterwinden. Sie unterwanden ſich der Heldenthat, iſt auch 
ſchom etmiad alt beifes die Heldentbat. 


V. 
Verbleichen. Et iſt Toder verblichen. 
Verfahren. Er iſt eines plötzlichen Todes retfeheen; außer dieſer 
Redensart gilt ei Fuͤgung ee Wortes —8 


v0: 20* 


w. 
Wabenebmen. Nimm deiner Jugend, deines Dienſtes, Stan⸗ 
des, oder. Amteg wahr, 
Marten: ' Matie'ihemkk;" 36 will am legten Garten, der inder- 
“ Vorftade liegt, Al: Buße deiner warten. 
Meigeen. - Man weigert fidy deſſen. 
Wärdigen, Einen einen Moin michi, 


Zeiben. Be Ara -wich einer ohne. ihn? ? iſt ſchon aus der 
Übung gefommen, 


% Das deirwor mit der dritten · Endung: 
Die 1Regel: 
17.6. Die Frage mern? erfodert die dritte En⸗ 


dung, vor oder nach. dem deitworte. 
. Die 
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Diefe Regel fann nun zwar. gebornen Deutfchen aus 
manchem Zroeifel helfen; wenn fie naͤmlich Befcheib wiſſen, 
recht zu fragen. ‘Doch viele Sandfchaften fragen auch wohl 
falſch: und manche verkehren das Deutfche wen! in das 
Sranzöfifche an wen!? und fo wiffen fie weder aus, noch 
eina). Den Ausländern aber ift Damit nod) weniger ge- 
dienet: denn wie wiflen fie es, mie man im Deurfchen 
feagen foll; da ihre Wortfügung mit der umferigen felten 
übereinftimmet? u 

a) 3. €. ein Nicherſachs, Meklenburger, Drärker und Pom⸗ 

mer, wird wohl: fragen: An wen Haft du das gefaget, gegeben, 
:©.d.91? wo er wen hätte fragen follen. Daher kommen 
denn die ſchoͤnen Brocken, die in dem Leinen Luftfpiele, Dex Witz⸗ 
ling, in der deutſchen Schaubübne, an einem ſolchen Lands» 
manne verfpottet werden. S. den VI Band, a.d. 522 u. f. S. 
Dahin gehören die Blümchen bey mich, mit den Hut auf den 
Aopf: ich bin in etliche Eollegia gewefen. Sch Hätte mich. 
. nicht vermuther; aus meine Stube gehen. Ich made mie 
einmal dgäber; meine Anmerkungen über Dem Ariftoteles; wie 
ich noch in die Schule war. u.d.g. Sa, damit die Herren Ober: 
fachfen nicht fol; werden möchten, fo find auch ihre Bluͤmchen 
in diefem Stücke nicht vergefien worden: z. E. es iſt mir ein Ver⸗ 
gnuͤgen, ibnen kennen zu lernen:. ihnen bier zu fehen. Haben 
fie in Willens ; ich werde Sie mit einer Differtation auftwarten. 
Die Erfindungen gehören alle meine. Ich befinne mic nicht, et⸗ 
was von Sie gelefen zu haben, u.d. m: lauter geobe Schniher! 


Die II Regel: 

18$. Zeitwoͤrter, die ein geben, und nehmen, und 
einen Nutzen oder Schaden bedeuten, nehmen die 

dritte Endung zu fich. 
3.€. Bib mir den Theil der Güter, der mir gehö- 
ret. Das alles will ic dir geben. Das nüger mir, daß 
ift mir nüglich, vortheilhaft. Das frommer dir, id) 
fhenfe dir das, das ſchadet mir, das ift mir ſchaͤdlich, 
nachtheilig. Er nimmt mir das Brod aus dem Munde; 
er zieht mir das Kleid vom Selbe; ee rauber mir das 
Geld aus der Tafche; er fiebie met meine Baarſchaft; 
| 4 Ä er 
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er entzieht mir das Meinige. Man verkuͤmmert mir 
meine Einkuͤnfte. ‘Bey dieſem allen iſt zu merken, daß 
bey der dritten Enbung ber Perfon, auch die vierte En 
dung der Sache ftart haben muß. 

Die II Regel: —— 
19 $. Die deitwörter befchlen, gebiethen, gebors 


chen ‚ fügen, fprechen, verbiechen und verfprechen, 
fodern die dritte Endung. 


3.€. Juͤngling, id) fage dir, ftehe auf. Imgleichen: 
er fügte mir: er ſprach zu mir. Sch-verfpreche dir 
meine Sreundfchaft. Er geboth ihnen, er verboth ih⸗ 
nen, fie folltens niemand fagen. Befiehl dem Herrn 
beine Wege. Wenn bu thım wirft, mas id) dir heute ge⸗ 
bieche. Es iſt gefchehen, was du mir befohlen haft. 
Mein Kind gehorche mir, und fen geborfam meinen 
Worten. Solge-mir, mein Sohn; folge mir nach. Herr, 
id) will dir folgen, wohin bu gehft. Wenn aber verfpre- 
en ein zurücfehrendes (reciprocum) wird, fo hat, es die 
vierte Endung. 

Die IV Regel: 

206. Die Zeitwörterdienen, helfen, lohnen, thun, 
vergeben , verzeihen, widerſetzen und widerfteben, 
fodern gleichfalls die dritte Endung. 


Chu mir ben Gefallen, diene mir treu und ehrlich, 
fo will ich dir lohnen nad) deinen Verdienſten; NB. aber 
bedienen, belohnen und ablohnen nehmen bie vierte En⸗ 
Dung). Herr; hilf mir, es bilft mir nichts; was bilft 
mir .das? Verzeih mir meine Mifferhar, und vergib 
mir meine Sünde. in Freund widerfteht dem an⸗ 
bern; imgleichen, man ift mir zuwider, man widerſetzet 
fich mir: ferner, einem im Wege ftehen; einem etwas 
in den Weg legen. Wenn aber vergeben, fo viel als 
vergiften heißt, hat es itzo bie vierte Endung ; mie es vor⸗ 
mals die dritte gehabt. oo * 

DE 
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Die V Regeli J 
25 $. Die Zeitwoͤrter, begegnen, erwiedern, glei⸗ 
chen, vergelten, vergleichen und weichen, fodern 
auch die dritte Endung. 


Huͤte dich, daß du ihm nicht anders, als freundlich 
begegneſt. Er begegnete mir auf der Straße. Ich 
will dirs auf alle Weiſe erwiedern. Der Sohn gleicht 
dem Vater. Vergilt mir nach meinen Werfen. Wer 
iſt ihm gleich? Vergleichen aber wird io nur felten fo ges 
füget; da es eigentlich die ſechſte Endung erfobert: eins 
mit dem andern vergleichen. VDeiche dem Stolzen. Sie, 
md dem Feinde gewichen. (Man faget au), vor dem 

de weichen. Man faget auch) , weichet von mir!) 


Die VI Regel: 
228. Die Zeitwörter, nennen, rufen, weifen, win⸗ 
ken und zeigen, fodern. auch die dritte Zindung. 


3.€. Nenne mir einen b): ‚ich will dir zehne nen⸗ 
nen; Zeige mir beine Wege; ich ill Dir den Weg weir- 
fin;-weife mir deine Selber; deinen Garten, u. ſ. w. 
€ winkete mir; ich will dir einen Winf geben. Ich 
tief zum, d.1 zu dem Seren in meiner Noch; du haft, 
mir gerufen. Doch muß.man hiermit das anrufenniche 
vermifchen : denn da heißt es mit ber vierten Endung, 
Rufe mich an, in der Noth. | 0 
b) Doc, fann nennen, wenn es fo viel, als heißen bedeutet, 
auch die vierte Endung befommien : ich nenne dich meinen 
Freund: nenne mich nicht deinen. Bruder :e. ' 


Die VII Regel: 
23$. Die Zeitwärter, erzählen, gönnen, und 
misgoͤnnen, melden, propbeseiben, vertündigen, weis 
ßagen und wünfchen, nehmen gleichfalls die dritte 
Endung zu fich. Ä 
| öfs - . als 
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Als z.E. Ich goͤnne dir das Gluͤck; er misgoͤnnet 
mir das Wenige, fo ich habe, Ich wuͤnſche dir viel Gu⸗ 
tes; Was erzählen fie mir neues? man meldete mit fols, 
ches; män verfündiget mir etwas erwuͤnſchtes. Weiſ⸗ 
fage mir; propbezeibe ihnen Heu und Frieden. Ehen 
fo ift es auch mit bem vorberfagen. Man fpriht: Mar 
bat mir vorher gefager, daß es fo gehen wuͤrde. 


Die. VII Regel: 
24 $. Die Zeinvsrter, anbeimftellen, danken, 
lagen, leben, fterben und rauen, begehren andy 
die dritte Endung der Perfon. 


Sch ſtelle dies anheim: er hat mir feine Noch gekla⸗ 
ger; Herr, dir traue ich; er will mir alles Seinige ans 
vertrauen, (vertrauen aber nimme bie vierte Endung der 

Sache mit auf; mie aud) wohl bas einfache trauen zumeis 
len fo ftehen kann: traue, ober vertraue auf mih). Wir 
danken dir für alle deine Wohlchaten:‘ Herr, dir lebe 
üh, dir fterbe ih; unfer feiner lebet ihm felber,, unfer 
keiner ſtirbt ihm Selber ic. follte billig heißen: ſich felber) 
leben wir , fo leben wir dem Herrn; fterben wir x. Doch 
biefes ift, außer ber Bibel, ſchon aus’ bem Gebraude 
gefonimen, a 

0 Die IX Regel; - 

“258. Die Zeitwoörter abtragen, bereiten, biechen, 
borgen, bringen, besablen, langen‘, teiben und reis 
chen, fodern ebenfalls die drirre Endung der Per: 
ſon, nebſt der vierten der Sache. 


Bereitet dem Herrn den Weg. Lange mir bas her; 
Reiche mir das Buch; Leih mir Geld. Ich will dirs 
noch länger borgen. Er beuth mir feine Hand. Mor: 
gen mußt du mirs bringen. Ich will dir alles abtra⸗ 
gen. SEntrichte mir, mas bu mir ſchuldig bil, Be⸗ 
zahle dem Höchften deine Geluͤbde. 


. Die 


| 
| 
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Die X Regel; 
26 $. Die Woͤrter, abfchlagen, drohen, fteuren 


‚md wehren, trozen, verfagen und weigern, find 


nicht minder die dritte Endung der Perfon, und bis⸗ 
weilen auch der Sache, gewohnet. 

Er hat mirs rund abgeſchlagen, er verfäger mir 
alles. ch weigere dir folhen‘Benftand, Steure dem 
uͤbel beyzeiten. Wehre dem Einbruche des Feindes. 
Drohe ihm deine Feindſchaft; trotze nicht einem Maͤchti⸗ 
gern: wiewohl. dieß Wort auch mit der vierten Endung 
vorzukommen pflegt: er trotzet mich, 


Die XI Regel: 
27$. Die Woͤrte aufinarten, häucheln, hofi 


ren, liebkoſen, opfern, raͤuchern und ſchmaͤucheln, 
ſfodern auch die dritte Endung. 


Dem Herrn opfern, ſich ihm aufopfern. Sie raͤu⸗ 


cherten dem Bögen ; er haͤuchelt mir; ich ſchmaͤuchele 


dir nicht; ich Fann einem liebEofen; den Großen muß, 


man hofiren, oder ihnen, in den Borzimmern aufwarten, 


um ihren Hof zu vergrößern, Dahin gehöret aud) das Auf⸗ 
paffen: Denn mon faget; fie paſſen mir auf; ich will ihm. 
Ion aufpaffen ; imgleichen ihm auflauren. J 
Die xXI Regel: - 
18 $. Alle Zeitwoͤrter, die Si dem Nebenworte 
zu, zuſanimengeſetzet find, nehmen auch die dritte 
Endung der Perſon zu fish. 
3.€. Ich fehe ihm zu; einem etwas zutragen, zulan« 
gen, Bu zufchangen, zubringen,. zulegen, zumeifen, 
u.d.m. Ich Habe ihm das zugedacht: fie haben mir et« 
was zubereitet, zugefthnitten. Man hat ihm brav zuge«' 
trunken, zugefeßet, u.d.gl. Doch ift zu merfen, daß dieſe 
dritte Endung allemal bie Perfon trifft: wo alfo biefe nicht 
vorkoͤmmt, da kann auch ein mit zu vereinigtes Zeitwort 
dieſelbe nicht bey ſich ru 3.€, Zutreffen , das Zeug: 


| “ ; \ Die 


| vi nicht zulangen urd 
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Die KU Kegel: 

29 6. Alle 3eitwörter, die mit nach und vor zu⸗ 
ſammengeſetzet werden fodern auch die dritte En⸗ 
dung. 

3, €. Folge mir nad: einem nadhbringen, nachgehen, 
nachlaufen, nachſagen, nachſprechen, nachtragen , nadjtre= 
- ten, nachziehen, u.d.gl. Denn hier ift es fo viel, als wenn 
das Vorwort nach, befonbers flünde, und feine Endung 
foderte. Eben fo it es mit vor. Z.E. Geh mir mit gu- 


tem Erempel vor: ich will dirs vorfagen, et reitet mir 
vor, er fährt mir vor; er wird mir vorfermmen, vorlegen, . 


vorlefen, vorfchreiben, vorfagen, vorſprechen, u. ſ.w. Doc 
gilt die Anmerkung des vorigen 6. hier auch. 


30 6. Da es nun bey dem allen für einen Auslaͤnder, 


ober aus gewiſſen Provinzen entfproffenen,, etwas ſchweres 
iſt, fo viele Regeln zu merken: fo will ich hier den Zwei⸗ 
feln fürger zu begegnen, alle bie bisher angeführten Zeit⸗ 
wörter in alphabetiſcher Ordnung herſetzen: da man fie auf 
einen Anblick wird überfehen koͤnnen. Sollten ja nod) ei 


nige fehlen, fo kann ſich diefelben ein jeder leichtlich aus gu⸗ 


ten Schriften anmerken, und hinzuſchreiben. 


Vetzeichniß der Zeitwoͤrter, fo die dritte Endung 
der Perſon fodern. 


A. auflauern, bienen, 
abfodern, aufpaffen, dräuen, folgen, 
abfagen, aufwarten. drohen. Yeöbhnen, 
abichlagen, B. E. frommen. 
abtragen, befehlen, empfehlen, G. 
anbefehlen, begegnen, entblethen, geben, 
angehoͤren, bereiten, entrichten, gehoͤren, 


anmerken, bezahlen, entziehen, gehorchen, 
anheimſtellen, bezeugen, erhandeln, - gleichen, 


ankuͤndigen, biethen, erkaufen, poͤnnen. 
anſchlagen, borgen eröffnen, > 
antragen, bringen, erftchen, haͤucheln. 


anzetteln, D. erwiedern, helfen, 
anzuͤnden, danken, erzählen. hoſieren. 
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R. nennen, vergoͤnnen, . 
Gage. nügen. verhalten, zaͤhlen, 

&. \ verhoͤlen, zeigen, 
laͤugnen, opfern. verkuͤmmern, zubereiten, 
langen, Pp. verkuͤndigen, zubringen, 
leben, prophezeihen. verſagen, zudenken, 
leihen, X. verſprechen, zueignen, 
leuchten, rauben, verweiſen, zuführen, 
fiebfofen, täuchern, verzeihen, jugeben, 
lehrien, reichen, verzuckern, zugehoͤren, 
luͤgen. rufen. vorbethen, zulachen, 

M. vorfahren, zulegen, 
misgoͤnnen. ſagen, vorhalten, zureden, 

., ſchaden, vorleſen, zuſagen, 
nachbethen, ſchenken, vorreiten, zuſchanzen, 
nachbringen, ſchmaͤucheln, vorſagen, zuſchlagen, 
nachgehen, ſprechen, vorſchreiben, zuſchneiden, 
nachjagen, ſtehlen, vortreten. zuſetzen, 
nachlaufen, ſtetben, zuſprechen, 
nachrennen, ſteuern. w. zuſteſlen, 
nachfegen, T. weigern, zutrinken, 
nachſingen, thun, ſen, zutragen, 
nachfpringen, trauen, weißagen, zutrauen, 
nachſtreben, trotzen. widerſtehen, zuweiſen, 
nahtrahten, V. widerſtreben, zuwenden, 
nachtreten, verbiethen, widerſtreiten, zuwinken, 
nachziehen, vergaͤllen, winken, zuzaͤhlen sc. e) 
nehmen, vergeben, wuͤnſchen, 


c) Man machet mir bier den Einwurf, daß man gleichwohl 
andy faget: Den Cajus abfodern: das Geld auszahlen; die 
Tagelöhner besablen; eine Frau nehmen; den Wolf nennen; 


die Prinzen vauben; einen rufen, 3. &. Aus Agypten habe ih 
meinen Sohn gerufen, u.d. 9. Allein, man muß bemerken, 
dag man im erſten Falle, dem Cajus als eine Sache betrachtet, 
. bie NB. einem andern, als einer Perſon abgefodert wird. 
Mit der Frau iſt es eben ſo: denn man nimmt ſie NB. als eine 
Sache, ſich, oder für ſich. Die ſaͤchſiſchen Prinzen wurden auch 
ihren Altern geraubet, und auch bier wurben fie ſelbſt die ge 
flohlne Sache. Es bleiben alfe nur zween Bälle übrig, wo neben: 
der dritten Endung, auch die vierte zumellen ftatt hat, nämlich 
bey dem Bezahlen der Tagelöhner, und dem Rufen des Sohnes. 
Altein , dergleichen Zeitwörter giebt es in allen Sprachen. Gleich⸗ 
wos iſt bey dem bezahlen ber accufativus rei verſchwiegen: vol 
drigens 
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deigenfalls es auch Bier heißen würde: den Arbeitsen {Gr Tages 
wert bezahlen. 


4. Das deitwort mic der vierten Endung. 
Die I Kegeli 

a1, Aufdie Sragen Wen? und Was? ſteht ne⸗ 
ben dem thaͤtigen Zeitworte, insgemein ein Nenn⸗ 
wort in der vierten Endung. 

3.€. Fuͤrchtet Gott, und ehret den König. . Siebe 
deinen Nächten, als dich felbft. ch fage aber mit Be⸗ 
‚ Dachte, das Nennwort ftehe nur neben ihm, nicht aber, es 
folge darauf. Denn man fann es zuweilen auch vorberfe- 
gen. Z.E. Bott lieben, ift die höchfte Weisheit; Gu⸗ 
tes thun und Boͤſes meiden, ift bie Pflicht aller Men 
fhen Das thuſt du, und ic) ſchweige ꝛc. Bismweilen 
fteht es auch zwifchen den Hütfswörtern und Dem Zeitworte: 
Kain bat feinen Bruder Abel erfchlagen. Warum haft 
du ung das gerban ?. Dein Vater und ich, haben dich 
mit Schmerzen geſuchet d). 

d) · Es verfteht fich Hier abermal, was Key der vorigen Endung 
ſchon erinnert worden, dag man nämlid) recht' zu fragen wiſſe? 
Dam wenn z. E. ein Niederſachs bier fragete: Wem baft du 
lieb? Wem ſucheſtbu? fo wird er aud) Antworten: mie. “Job. 
Ad. Hofmanns Schriften waren voll fülher Fehler, ehe man fie 
von guten Sprachrichtern verbefiern laffın: und insgemein iſt 
! dieß das Schiboleth, wodurch ſich Niederſachſen ae ihrer 
Aufmerkſamkiit ungenchtet,' verrathen. 

. Die U Regeli.. . 

33 6. Auf die Fragen wieviel, wieweit, wie 
lang, wie hoch, wie breit, wie dick, wie lange, wie 
alt, ſteht billig bey dem thaͤtigen Zeitworte auch die 
yierte Endung. 

Z.E. Das Tuch koſtet die Elle drey Thaler; er rei⸗ 
ſet täglich zehn Meilen; der Garten iſt fuͤnfhundert 
Schritt lang. Der Thurm ift hundert Ellen hoc. 
Der Ader ift zwanzig Ruthen breit. Der Baum iſt 
zwo Klaftern did. Er ift örey „Jahre auf Reifen ge= 

weſen; 3 
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wefen; ober der Krieg hat nun ſechs Jahre gedauret. Er 
lebet nun fchon fünf und zwanzig Jahre dafelbft. Die Jung⸗ 
fer ift nunmehr ſechzehn Fahre alt. | 
Die III Regel: 
33 $. Wenn man frager: wie hoch, wofür, 
oder wie theuer etwas verkaufer worden, fo ftebe 
außer der einen vierten Endung, noch eine andere 
bey dem thaͤtigen Zeitworte, mit dem Woͤrtchen um, 
unter oder für. . 
Ich habe das Haus fuͤr zehntauſend Thaler gekaufet. 
Den Garten kriegt ihr nicht um viertauſend Thaler. 
Ihh gebe das Pferd nicht unter funfzig Thaler e). hr 
befommer das Landgut kaum für, um, oder unter dreyzig 
taufend Thaler. 
e) Vieleicht follte man bier fagen,- unter funfzig Thalern, 
" Allein, da man niemanden fo reden hoͤret: unter aber auch die 
‚ " vierte Endung nehmen fann: fo fann man es dabey bewenden 
laſſen. Daß es aber aud) die ſechſte haben Bann, wird bey den 
Vorwörtern erinnert. ’ 
Die IV Regel: 
34 6. Auf die Srage Wohin? wird zu den Seite 
woͤrtern, die eine Bewegung bedeuten, allemal die 
pierte Endung geſetzet. 
3.E. Wo reiteſt du hin? Auſ die Jagd, auf das Feld,/ 
aufs Dorf. Wo gehſt du Hin? In die Kirche, in bie 
Stadt, in die Komödie, in den Garten. Wo fteigft bu hin? 
Auf den Thurm, auf ben Maſtbaum. Wo fährft du hin? 
Ins Holz, durch den Wald; in den Schacht, a. d. gi. 
Nur die Vorwoͤrter zu und nach find hier ausgenommen, 
weiche allemal die dritte Enbung nehmen: 3. €. er koͤmmt 
zu mir; nicht zu mich; er gehe dem Walde zu; ergeht zu 
Felde, zu Dorfe, zu Weine, zu Biere, u. ſ.w. er reifet nad) 
der Stadt, nach Soft, nah Haufe, u.d. gl. f). 
-: Sy Auch) Hier. fehlen die Diederfachfen häufig. 3. €. Er geht 
am Hofe, in der Kirche, auf Der Voͤrſe, fagen fie "haufig, 
wenn 
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wenn fie ſagen ſollten nach Hofe, ober an den Sof, In di6 
Kirche, auf die Börfe; weil man hler überall wohin ? fraget. 
Snergegen das zu und nach brauchen fie oft mit der vierten En 


"bung; er frägt nach mich, er koͤmmt zu mich; welches in hoch⸗ 


deutſchen Ohren fehr haͤßlich klingt. 
Die V Regel: 
: 35. $. Einige thaͤtige Zeitwörter, als fragen, hei⸗ 
Sen, lehren, machen und nennen, fodern zwey 
—— oder Fuͤrwoͤrter der vierren Endung 
neben ſich. 
Er lehret fie feine Sitten und Rechte. Herr, lehre 
mich deine Steige. Er nennet ihn feinen Freund. Du 
nenneft mich deinen Bruder. Du heißeft Iſrael deinen 
“ Eohn; ich heiße Preußen mein Vaterland, Eo gar wenn 
heißen foviel als befehlen, gebiechen, bebeutet, fo hat ſol⸗ 
ches nod) ftatt. Wenn du mich demüthigeft, fo macheft 
du mich groß. Er fragte mid) etwas. Sonſt aber 
wird machen, mit zu und ber britten Endung verbunben. 
Er machte ihn zu feinem Kanzler, zum Feldherrn, zum 
Die VE Regel: 

366° Die zuruͤckkehrenden Zeitwoͤrter nehmen 
auch meiftentheils die vierte Endung zu fich. 

3. €. Ich befinne mich, ic) erinnere mid) ; er ermannet, 


erkuͤhnet, unterſteht ſich; Bis enefchließeft dich; fie bemi- . 


ben, beftreben, befchäfftigen fih. Wir fehämen ung, wir 
tühmen uns ber Trübfal ıc.u.d.m. Dasımadt, die meis 
ften davon find von ber Mittelgattung (ganeris neutrius ) 
und ſehen alfo der thätigen, in diefem Stuͤcke aͤhnlich. 
Nur etliche wenige find ausgenommen. . 3. E. ich kann 
mirs einbilben, helfen, rathen, vorfiellen,.u. d. gl. die 
ſchon nach der vorigen Abthetlung die britte Enbung fober- 
ten. Diefe behalten fie auch, wenn fie zurüdtehren, ich’ 
bilde mir ein, du ſtelleſt Die vor, Hilf dir feiber, id) weis 
mir nicht zu raten, ich bilde mirs ein, Ich mache mir Die 
Hoffuung, ud. gl . 2 

Ä | nn Die 
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Die VII Regel: 

37 $ Dieunperfönlicyen Zeitwörter nehmen auch 
größtentbeils-bie vierte Endung zu fich. 

3.€. Es regnet große Tropfen; Es friert Reulen; 
es ſchicket fi, es geziemet, es gehühree fi) , es gehoͤret 
(ih, es trägt ſich zu, es begiebe fich, es eräuget fich der 
Ball; u.d.gl. Hieher gehören aud) viel andere unperfän« 
liche Redensarten, die von perfönlichen Zeitwörtern, fone 
derlich von Wirkungen und geidenfchaften des Gemuͤthes ge. 
machet werden. Z. E. Es wundert mic), es befremdet 
mich, es nimmt mich Wunder, es duͤnket mich, es ver⸗ 
langet mich, es betruͤbet mich, es erfreuet und vergnuͤget 
mich, es betrifft mich, es ruͤhret, beweget, jammert und 
erbarmet mid) ꝛc. u. d. gl. m. | | 
38 $ Indeſſen ift, als eine Ausnahme davon, zu bes 
merken, daß erliche von diefer Art, auch die dritte En⸗ 
dung fodern, weil nämlich die Frage Wen? dabey 
ſtatt findet, 3.8. Es gehörst mir, es gebühret mir, es 
daͤucht mir, oder mir daͤucht; es ahnet mir, es traͤumet 
mir, es begegnet mir, es wiederfährt mir, es gelingt mir, 
es mislingt mir , es gluͤcket mir, es geräth und misräth 
mir, es iſt mir leid, es gefaͤllt, behaget, beliebet mir; es 
fälle mir leicht , oder fchwer, es mangelt, es gebricht mir, 
es grauet mir, es misfällt mir u. d. m. die mehrentheils 
fehon in dem vorhergehenden Abſchnitte vorgefonmen find. 

39 $. uͤbrigens ift Die Anmerkung nod) nöthig, daß 


‚ die meiften Zeitwörter, die nach dem vorigen. Abs 


febnitte die dritte Endung der Perfon foderten, dens 
noch zu gleicher Zeit die vierte Endung der Sache 
begehren. 3.€. Er hat mir die Nachricht gegeben; 


ertheilet, gefehrieben. Des Vaters Segen bauet den Rins _ 
dern Käufer; unfer täglich Brod gib uns (mir) heure, 


u. d. m. Auf dergleichen Art aber, fönnen auch noch andere 
Endungen zugleich, neben einem und demfelben Zeitworte 


zu ſtehen fommen, 3. E. Die vierte und fechite: Erloͤſe 


uns.vom 1ibel. 
Sprachk. Gg 406. 
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40 6. Noch eine Beobachtung iſt von gewiſſen Woͤrtern 
beyzufuͤgen, darinn ber gemeine Gebrauch unbeſtaͤndig und 


zweifelhaft iſt. Z. E. laſſen, lehren und lohnen. Von 


dem erſten ſaget man recht; laß mich, (naͤmlich gehen) 
denn die Morgenroͤthe bricht an; laß mich den Tag vollen⸗ 
ben; laß mich gehen; laß mid) beugen meine Kniee; denn in 
allen diefen Redensarten ift laſſen das Hülfswort, und bes 
Deuter eine Vergünftigung, Erlaubniß,u.d.gl. Aber man 
faget auch in einer andern Bedeutung: &r läßt mir das 
Haus und nimmt den arten; id) laffe dir ven Rod, und 
behalte den Mantel. Denn in diefem Falle, ift laſſen fein 
Hülfswort, fondern ein befonderes thätiges Zeitwort, welches 
eine Ueberlaffung oder eine Zumendung eines Defiges, Eis 
genthumes oder Gebrauches anzeiget. 

41$. Das Wort lehren koͤmmt in der Bibel allemal 
richtig, mit der vierten Endung vor: Herr, lehre mich chum; 
nad) deinem Wohlgefallen ; ich will dich fragen, lehre mich; 
u.d. gl. Allein, der gemeine Mann hat durch eine Unbeftän- 
digfeie, die ihm natürlich HE, cheils die dritte Endung zu 
brauchen angefangen; theils das Lehren mit dem Kernen 
vermenget, wenn er fpricht: er hat mir die Kunſt gelers 
net; Diefes aber it hoͤchſt falſch; denn es foll heißen: er 
bat mich) die Kunſt gelehret, und ich habe fie von ihm 
gelernet, Die Sprachkenner müffen biefes niemals 
vermiſchen, und dadurch dem böfen Gebrauche eifrig 
widerſtehen. 

43 6. Endlich iſt es mie dem Worte lohnen zweiſel⸗ 
haft, wie man ſagen ſoll: Er lohnet mir, oder man lohnet 
mich. Denn wenn man ſpricht: Es verlohnet, belohnet, oder 
lohnet ſich nicht der Muͤhe: ſo iſt theils das ſich zweydeu⸗ 


tig, theils iſt das der falſch. Es ſollte heißen: Es beloh⸗ 


net ſich nicht die Muͤhe, d. i. die Muͤhe belohnet ſich niche 
einmal; wenn man die Arbeit thut. Oder, es verlohnet 
ſich nicht die Mühe, auf eben die Art; oder: Es (d. i. die 
Arbeit) lohnet nicht die Mühe g), Das Zeitwort lohnen, 
nimmt alfo die dritte Endung der Perſon, unb die vierte 

. der 
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der Sache zu ſich. Man lohnet, ober befohnet mir bie 
Arbeit. —W 
g) Hier iſt ein gelehrter Mann der Meynung: man ſolle fie 
ber gefteben, daß einige Redensarten auf eine ganz eigenfinnige 
Art von den Regeln abgiengen, wie j. E fhlechterdings; als 
daß man fie ganz verdammete. Allein, dieſes thut man ja nicht; 
man weiſt nur, ben dem unbefländigen Gebrauche derfeihen, wei⸗ 
cher der befte ſey. So fagen einige Landſchaften fchlechterdinge, 
sllerdinge. Allein dann fiehts feinem Nebenworte gleich Saget 
man aber allenfalls, allerfeits, hinterruͤcks, fo muß auch 
ſchlechterdings gelten. 


s. Das Zeitwort mit der fünften Endung des 
Die I Regel: | 
43 $. Wenn das Zeitwort in der gebierhenden 
Art ſteht, fo fodert es die fünfte Endung des Nenn⸗ 
wortes, vor oder nach fich. 
3.€. Herr! höre mein Wort, und merfe auf meine 
Rede. Vernimm mein Schreyen, mein Rönig und mein 
Gott! Träufelt ihr Simmel, von oben ꝛc. Gib mir, 
mein Sohn, bein Herz ic. Doch ift dieſes nicht allemal 
noͤthig: denn zuweilen läßt man das Hauptwort ganz weg, 
weil es ſich fehon verfteht: z. €. Laß mich hören beine Stim⸗ 
me ıc. oder wie Opitz fager: “ 
Der Feind hat dir Bein Schloß, bein Haus hinweg gerifien: 
Fleuch in der Mannheit Burg! die wird er nicht beſchießen. 
Die II Regel: Bu 
44 $. “In einer heftigen Anrede pflegt die fünfte 
Endung auch die Stelle der erften zu vertreten, und 
dag Zeitwort außer der gebierhenden Art, neben 
ſich zu leiden. u 


So fingt z. E. Simm Dach: 
Du, Bote! bift außer aller Zelt, 
Bon Ewigkeit zu Emisfelt, - - 
Eh noch die Welt vorhanden ꝛc. 


Gg 2 | Und 
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Und Opitz am Ende ber Troſtbuͤcher: 
Du aber, lieber Herr! du Aen nicht zu ſchlafen, 
Dein Auge ſchlummert nicht ıc 
imgleihen Ranitz: 
Nun, edles Preußen ! du, du kriegſt fo einen Gaſt, 
Den du gewiß zu lieben Urſach haft. 
Und abermal: 
Es fchien, als wolltet, ſchoͤnſtes Daarı 
Ihr beyde mit einander flreiten.. 
Doch koͤnnte man aud) die Schuld auf das Fürwort Du, 
und "Ihr fehieben. Nur das erſte Beyſpiel bleibe noch. 


Die u Kegel: | 
45 $. In einer Srage, oder einem bruͤnſtigen | 
Wunſche, kann audy vor dem Zeitworte die fünfte 
Endung des Hauptwortes ſtehen. 
3.€. Ranitz fchreibt fo auf den Gr. von Dohna: 
Verhaͤngniß! ftehet es allein in deinen Händen, 
. Den Zeiger auf bie Zahl des Todes hinzuwenden; 
Und fchaffeft du, was ung hierunten volederfährt 2 


Und auf feine Doris: 
Hälfte meines matten Lebens! 
Doris! iſt es denn vergebens, 


Daß Ich Möglich um Dich thu7 
Imgleichen: 
Doris! kannſt bu mich betruͤben? 
Wo iſt deine Tren geblieben; 


Die an meiner Luft und Sram, 
Immer gleichen Antheil nahm? 


Mehr läßt ſich von der fünften Endung ſchwerlich vor 
fchreiben. Ä 


6. Das Zeitwert mit der fechften Endung. 
Die I Regel: 

46 $. Wenn das Seitwort eine Befellfchaft oder 
ante, Urfiche, Weiſe, Zeit, oder ein Werkzeug 
bedeutet, fo fodert es die fechtesEndung nach, odet 
vor ſich. e. 

3 
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2, E. Neukirch im Telemach: 
Hier herrſcht die Schoͤnheit auch, ach! aber mit Verſtande. 


| Und Ranitz: 


j 
j 


Wenn id) nach dem alten Bunde, 
Und dem "allgemeinen Schluß, 

Endlich in der letzten Stunde, 
Mit dem Tode kämpfen muß. 


Auch Opitz: 


Was heißet trotzig ſeyn, und mit dem Himmel ſtreiten, 
ie Mimas und fein Volk gethan vor alten Seiten; 
Wenn diefes nicht fo Heiße? | 
Die II Regel: | 
47 $. Zeitwörter, die ein Seyn oder Bleiben an 


einem Orte, oder bey einer Sache bedeuten, neh⸗ 
men auf die Stage, wo? und nach den Vorwoͤrtern, 
ae Fl in, über und unter, die fechfte Endung 

zu ſich. | 


Z.E. Daß du lange lebeft in dem Lande, das bir der 


Herr giebt. Herr, bleibe bey mir, oder bey uns; daß du 


lange Iebeft auf Erden; in welcher Redensart nur ber Ars 
tikel weggelaffen wird. Cr liegt beftändig auf der Baͤ⸗ 


renhaut. Er liege Tag und Nacht über den Büchern. 
HM Saul auch unter den Propheten? Er wohnet in der 
Stade, oder auf dem Lande. Alle, dieim Simmel, 


auf Erden, und unter der Erden find h). 


h) Dieß chut dem Gebrauche des Wortes unter feinen Abe 
bruch, da es die vierte Endung fodert: z. E. er ift unter die 
Mörder gefallen, oder gerechnet. Das uͤber ift von eben ber 
Art: fie fodern beydes. Indeſſen fehlen Hier Brandenburger, 
Pommern, Meftenburger, Hollſteiner, Weſtphalen und überhaupt 
alle Niederfachfen, fehr häufig; wenn fie 3. €. fagen: er iſt ins 
„aus, in die Fremde, aufs Feld, hoch ans Brett; er iſt unter 


die Leute geweſen, er hat mir die Sache zu thun; er verfieht was 


vondie Sache: Denn es follte beißen, er Ift im Haufe, in der 
Fremde, aufm Felde, hoch am Brette, unter Leuten geweſen: er 
hat mit der Sache zu thun; er verſteht was von der Sache. 


G833 Die 
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Ä Die II Regel; 

48 6. Nach den Zeitwoͤrtern der leidenden Bat. 
tung, folgen insgemein die Vorwoͤrter von, ode 
mit, nebjt der fechften Endung des Hauprwortes. 

3.€, Ein weifer und gnädiger Fürft wird von feinen 
Unterchanen geliebet. Die Schlacht iſt, mic der Hilfe, 
und dem Denftande der Bundesgenoſſen, gewonnen worden, 
Wenn aber durch dabey vorkoͤmmt, fo folget die vierte 
Endung, Als: durch der Feldherren gure Anftale,und 
der Sofvaten Tapferkeit, ward der Feind in die Flucht 
gefhlagen. Hier find nur bie Geſchlechtswoͤrter ausge: 
laflen worden, | 
noch 


Die VRgli N, 
Nach zwey oder mehren Hauptwoͤrtern oder 

Fuͤrwoͤrtern, ſteht das Zeitwort in der mebrem 

dabl, und zwar in der vorzuͤglichen Perfon. 


49 $. As eine Zugabe zu diefen Abrheilungen kömmt . 


Z. E. Dein Vater und ih, haben dich mit Schmerzen | 


geſuchet. Hier verftehe ſich das wir, bey haben; weildit 


erſte Perfon vor ber dritten den Vorzug hat. Eben ſa 


hat auch die zweyte eine mehrere Würde, als die dritte: 
3. E. Du und dein Freund, waret meine Zuverſicht. 
Imgleichen; Wiſſenſchaft und Tugend ſollen billig allezeit 
‚treue Freundinnen ſeyn. Armuth und ein guter Kopf find 
insgemein beyfammen, Wider diefe Regel pflegen ned) 
viele zu verftoßen ). 2 


. 3) Einige große Anbether dee Alterthums bilden ſich ein, oder 


wollen wenigſtens andern einbilden, die Lateiner waͤren in diem 
Stuͤcke viel genauer gegangen, als wir zu thun pflegen. Alle, 
es iſt ganz falſch. Auch ihre beſten Stiliften fehlen hier mannich⸗ 
faltie. 3. E. L. I. Rhetor. ad Her. In exordienda caufa fer- 
vandum ef, ut lenis fit fermo, & ufitata verborum conlut: 
tudo : Dieß find zwey Subflantiva zudem Singul. fir. ice 
ro Lib, I. de Inv. c.2. Szpe et multum hoc mecum cogita- 


vi an mali plus attulerit bominibus & civitatibus „ copia Mi 
cendh, 
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cendi, ae ſummum eloquentiz ſtudium. NB. Wiederum zwey 
Subjecta, zu attulerit. Civius Lib. I. c. 2. am Ende: fitus 
eft, quemcunque eum dicij#s fasque el, fuper Numicium 
flumen &c. Der jüngere Plinius L.I. Ep.3. Quid agit Co- 

mum, tux mezque deliciz? Quid fuburbanum amanifimum? 
quid illa porticus, verna fewper? &c, Idem ibid. Hoc it 
negotium tuum , hoc otium, hic labor, hzc quies &c, Nicht 
hzc fine &c. Der Poeten igo zu geſchweigen, wo ſolches noch 
viel öfter vorfämmt. _ 


7. Don der Fuͤgung der Sufammengefesten 
soß, Wir wiſſen aus dem obigen, daß bie abfonder- 
lichen Bormwörter, in verfchiedenen Zeiten, von den Zeitwoͤr⸗ 
ten getrennet werden koͤnnen: und hier fällt es Ausländern 
ſchwer, zu wiffen, wohin’ fie diefelben fegen follen? Ma 
merfe alfo folgende Regeln davon. 


Die I Regel: 
zn ber gegenwärtigen und unlängft verganges 
nen deit der chaͤtigen Gattung, ſowohl der anzeigen; 


den als gebieghenden Art, ſteht das Dorwort erft 


nach dem Hauptworte oder Sürworte, das vom 
deitworre regieret wird, ganz zuletztz. 

Z. E. Wir kamen von ber Reiſe, gefund, in unfer 
Vaterland zuruͤck. Sie griffen den Feind, mit uner⸗ 
ſchrockenem Muthe an. Hier fieht man, wie weit zuruͤck⸗ 
kommen und angreifen, von einander abgefondert worden. 
Bisweilen kommen fie auch noch weiter aus einander. 

Die II Regel: | 

sı 6. Wann aber das zufammengefeste nur ein 
Huͤlfswort ift, fo daß in derfelben Rede noch ein an« 
der Zeitwort vorkömmt: fo wird das getrennte 
DVorfeswort, nicht bis ans Ende geſparet; ſondern 
vor dem zweyten Zeitworte geſetzet. 

Sie fingen fruͤhmorgens mit Sonnenaufgange an, zu 


ſchlagen; nicht, zu ſchlagen an. Ich hebe morgen an, 
| B84 zu 
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zu arbeiten; nicht, u arbeiten an. Rufe ihn her, ober 
berauf,, zum eflen; nicht, zum effen herauf. Nimm 
deinen Bruder mit zum tanzen; nicht zum tanzen mic. 


| Die III Regel: - 

526. In allen andern Gattungen, Arten und 
Seiten, bebalten die zufammengefesten Zeitwörter 
ihre Derbindung unverruͤckt: außer daf die Syllbe 
ge, in der vergangenen deit, und leidenden Gattung, 
und die Syllbe zu, in der unbeftimmte Art, (mo 
do infinitivo) eingefchalter werden. 

3.€. Daß ich herfäme, fie werden herfommen, u.d.g. 
Ich bin hergefommen, er bittet mich herzufommen. Ich 
werde dafür gehalten, ich erfuche fie inftändig, feft dafür. 
zuhalten: Man hat mir viel böfes nachgeredet; man hüte 
ſich, jemanden böfes nachzureden. 

Die IV Regel: 

538. Sind die Dorfenwörter von den Zeitwoͤrtern 
unzertrennlich; fo wird die Syllbe der vergangenen 
deit, ge, ganz weggelaffen, und das zu der unbe 
flimmten Art, ganz vorangefeget. 

3.€. Ich begebe mich, ich habe. mid) begeben, nicht 
gebegeben, oder begegeben; man räth mir, nich ber 
Sache zu begeben, nicht bezugeben. Ich entſchlage mic), 
ich habe mich feiner entſchlagen; nicht entgefchlagen: id) 
denke mich feiner zu entfchlagen, nicht entsufchlagen. Ich 
babe ihm viel zu verbanfen, nicht, verzudanken.“ 


8. Zwey Zeitwörter bey einander. 
Die J Regli 

54 $. Wann zwey Zeinwärter zufammen Foms 

men), fo ftebr eins in der unbeftimmten Art. (Infi- 
nitıvo ). 

Z. E. Er lehret meinen Arm einen ehernen Bogen 

ſpannen. Er laͤßt mich gruͤßen; ich will dich — 

utes 


Von Fuͤgung der Zeitwoͤrter. 473 


Gutes thun. Er will nichts arbeiten. Er kann leſen 
und ſchreiben. Ich darf es nicht ſagen; ich muß ſchwei⸗ 
gen; er will es gern ſehen; ich ſoll es nicht wiſſen. Wir 
ſahen ihn gehen; ich fand ihn ſitzen, oder liegen. Er 
lehret, auch lernet tanzen, reiten, fechten. Er geht 
betteln. Laß mich geben! Heiß ihn ſchweigen! k). 
k) Ein berühmter Sprachkenner haͤlt dieſe Regel in allen la⸗ 
teiniſchen und deutſchen Sprachlehren fuͤr uͤberfluͤßig: weil ganz 
Europa ſo ſpricht. Aber mich duͤnket, das ſind die beſten Re⸗ 
geln, die in allen Sprachen gelten. Wollte Gott, daß ſie alle 


ſo gemein waͤren! 
Die II Regel: 


55 6.’ Denneinige Zeitwoͤrter zu andern kommen, 
fo verlangen fie, daß diefelben das zu annehmen. 

Z. E. Ich hoffe, es zu erleben ; ich wuͤnſche, dich zu 
ſprechen; ich rathe dir, das zu thun, zu ſagen, zu wa⸗ 
gen. Gib mir was zu trinken, zu eſſen. Ich habe viel 
zu thun, zu ſchreiben, zu rechnen, zu arbeiten: ich den⸗ 
ke, dahin zu reiſen; ich meyne dich daſelbſt zu finden, zu 


ſprechen, zu ſehen. Und in zuſammengeſetzten: id) rathe 


dir, ihm zuvorzukommen, ihm aufzupaſſen, ihn mitzu⸗ 


nehmen, ihm nachzufolgen, ihn auszuloͤſen ihn loszuma⸗ 


den. Gleichwohl denfe man nicht, als ob alle ſolche 
Verbindungen zwener Zeitivörter erlaubet wären. Dein. 
3.€. wenn jemand fchreibe: 

a Be machefl nads dem Rang der Sürfien, 

Der Menſchen eiteln Sinn zu dürfien. 

fo ift das barbariſch. Ja auch ohne das zu würde dieſe 
Rebensart falfhfenn. Ein Franzos fpricht zwar fo: faire, 
dire, faire favoir, u.d.gl. Aber im Deutſchen ift das fa, 


gen machen, wiffen machen, dürften machen , tothe 


wualſch, ober hottentottiſch. 


Die III Regel: 
56 6. Die Zeitwoͤrter, doͤrfen, beißen, hoͤren, 


koͤnnen, laſſen, lernen, moͤgen, muͤſſen, ſehen, 
G 


95 wollen, 
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wollen, brauchen neben andern, anftatt der vergan 
genen Seit, die gegenwärtige der unbeftimmten Artı 


weil fie alsdann nulfswörter find. 
Z.E. Ich habe ihn reiten feben, für gefeben; ich habe 


es ſagen hören, für gehoͤret; er hat reiten lernen, für ge 


lerner ; ich habe fagen wollen, für gewollt; er hat mid 


grüßen laffen, anſtatt gelaſſen; er hat es glauben müflen, 
anftatt gemußt; id) habe es nicht glauben koͤnnen, anftatt | 


gekonnt; ic) habe es nicht fagen mögen, anftatt gemocht; 
er hat es nicht thun börfen, anſtatt gedorft; wer hat 
dichs fagen heißen? b.i. geheißen, | 
Die IV Regel: | 
57 $. Die Huͤlfswoͤrter werden in dervällig, und 
längft vergangenen Zeit, insgemein von ihrem Zeits 
worte getrennet; ſo daß fie in der anzeigenden Art 
porn, in der verbindenden aber hinten fteben. 


3.€. Ich bin vor vielen Jahren, in Breßlau , fübel 
und ' Hamburg fehr vergnügt gewefen. Der Frieden zu 
Aachen foll nunmehr völlig zur Richtigkeit gekommen feyn. 
Imgleichen vonder zweyten Art: Es heißt, daß biefer Frie- 
den Eeinen fangen Beitand haben werde; daß bald ein 
neues Kriegesfeuer in Europa aufgeben folle, Doc) fann 
man bier auch das Woͤrtchen daß auslaffen, und fo ſagen: 
Es heißt: der Aachener Frieden folle nun völlig gefchloflen 
feyn: es woerde bald ein neueg Kriegesfeuer angehen. 

Ä Die V Regel: 

ss $. Es klingt im Deurfchen nicht unrecht, 
wenn man einen Spruch, oder die voͤllige Meynung 
eines Satzes, mit dem Zeitworte fchließen Eann. : 

3. €. Ranitz fhreibt; zu 


Als geftern unſte Stadt, wie vormals Ninive, 
Aa Sad und Aſche lag, und ihre Kalten bielte: 
Geſchah es bey der Nacht, dab zwiſchen Ach und Web, 
Das ſchon betrübte Volk ein neues Schrecken füblse. 


Dry 


J 
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Dreey Masten ließen fih in fremden Kleidren febn: 

Sch weis nicht, ob ſie uns vieleicht zum Troft erſchienen? 

Sie fahen denen glei), die dort zum Paris gehn, 

Durch feinen Richterſtuhl den Apfel zu verdienen. 

Und in feiner Lobrede auf die Churprinzeßinn: 

„Ber kann es mitgleihem und unbewegtem Muthe anfeben, 
„daß der Sohn unfers großmächtigen Churfürften , der cheure 
nEhurpring, dee Troft fo vieler Länder, vor Schmerzen außer 
nfih ſelbſt geferzer iſt; teil ihm der allerempfindlichfte Zufall, 
„der Tod feiner unvergleichlichen Semahlinn, zugeſtoßen? 


| Die VI Regel: 

s9$. Gleichwohl muß niemand denken, als ob 
alle Zeitwoͤrter im Deutfchen am Ende ſtehen müßs 
ten; weil diefes oft ein großer Übelftand ſeyn würde, 


3.€, Kanitz faget in eben der angezogenen Rebe : 
„Seine Gegenwart und feine Vergnägung brachten ihr Freude; 
„feine Abweſenheit, und feine Sorgen lauter Unluft. « » ©&o 
„bald fie eine Tochter in diefem, Churfürftlichen Haufe ward, 
„machte fie unter denen hohen Altern, bie ihr die ratur, ober 
„das Gluͤck gegeben, ganz Beinen Unterfcheid. » 


Die VII Regel: 

60 $. Sonderlich ift es ein großer libelftand, mit 
der Ranzlepfchreibart, etliche Zeitwoͤrter ganz von 
vorne, bis ans Ende zu werfen, und dafelbft mir 
etlichen andern aufzuhaͤufen; 3.€. 


„Wir wollen bie biemit, daß du folches hoͤchſten Fleißes ver 


„meldet, und dich unferm Willen gemäß bezeigeſt, nachdruͤcklich, 
„und alles Exnfteg anbefeblen. | 

Imgleichen; 

⸗Wie er, daß ſolches geſchehen, auch von Ihm nicht gehindert, 
nober geahndet worden, verantworten wolle. 

Denn in foldyen und vielen andern Fällen, follten und koͤnn⸗ 

ten die legten Zeitwörter viel beffer bald im Anfange ftehen. 
Wir wollen die hiermit nachdruͤcklich, und alles Ernftes anbee 


fehlen ıc. 
te er verantworten wolle, daß folches geſchehen ꝛc. Di 
„ie 
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Die VIII Regel: 

"61$. Man ſetze alfo zu Befsrderung der Deuts 
lichkeit, jedes Zeitwort, unmittelbar zu feinem Haupt⸗ 
worte, und laffe lieber den Anhang des Satzes nach» 
folgen, als daß man denfelben, auf eine langweilige 
Art zwifchen beyde einfchalte. 3.€. 

„Es iſt billig, daß man ben deutfchen Landen und Provinzen ein 
n Haupt, welches diefelben In ſaͤmmtlicher Liebe erhalten, zieren, 
nbeihügen, und Die Unfurchtſamen, mit dem Zaume weltlicher 
n Gewalt aufhalten möchte, ordnen follte. Goldaſt. 
Hier ſieht man wohl, daß bie benben legten Worte, billig, 
und viel beffer gleich nach den Worten, ein haupt, hätten 
ftehen können. Moch viel ärger ift folgendes Erempel aus 
Londorpen, a.d. 634 ©. 
„Wann dann vor vielen Monaten, viel-zu früh, gleich eine 
„unzeitigen Geburt, etlidhe Urſachen, von welches wegen die 
nböhmifchen Rebellen, ihren von Gott vorgefeßten, rechtmäßigen, 
n angenommenen, gefhwornen, gefrönten König, felbftchätiger, 
„verbothener Welle, ohne vorhergehende Erlaſſung geleifteter 
„Pflicht, ganz Ihimpflich verworfen, begradiret und abgeſetzet; 
nbingegen die vermennte Aufwerfung eines andern vorgenommen, 
» berausgekrochen. 
Wer ſieht hier nicht, welch eine Verwirrung und Dunkelheit, 
aus einer ſo weiten Trennung der Zeitwoͤrter von ihren Haupt⸗ 
woͤrtern erfolge? Gleichwohl geht man darinn zuweilen noch 
weiter, wie bey eben dem Londorp auf der 657 Seite, 
und in Luͤnigs Reichsarchive vielfältig zu ſehen iſt. In⸗ 
deſſen fehlen freylich auch andere, wenn ſie die Zeitwoͤrter 
ggar zu früh vorherſchicken. Einige alte Poeten pflegten, nebſt 
Opitzen, hierinnen oft tadelhaft zu ſeyn: und ſelbſt die deutſche 
Bibel, nebſt Luthers Schriften, ſind hierinn nicht unſtraͤflich. 


9. Andere Regeln fuͤr die Zeitwoͤrter. 
Die J Regel: 


62 6. Die gegenwärtige Zeit wird oͤfters anſtatt 
der kuͤnftigen gebrauchet. 36 


Bon Fuͤgung der Beitwörter. 477 


8. E. Warn ich nad) Dresben fomme, fo befuche ich 
dih gewiß: d.i. Wann ich dahin fommen werde, fo wers 
_ de ich dich gewiß befuchen. Wann ich übers Jahr um diefe 
Zeit lebe, fo ſchenke ic) dir ein Buch. Hier verfteht man 
abermal, dag leben wwerde, und werde bir fchenfen. Wann 
du an mich fchreibft, und mir Nachricht von deinem Wohl - 
‚befinden giebft; fo bleibe ich die Antwort nicht ſchuldig: 
auch diefes ift vom Kuͤnftigen zu verfteben. 
Die 1 Regel: | 
63 $. Im Erzählen bediener man fich, eineSas 
ehe defto lebbafter zu machen, auch von verganges 
nen Dingen der gegenwärtigen Zelt. . 
3.€. „Sch fomme an ben Ort, und frage, mo der gute 
„Freund wohne. Man weiſt mich dahin. Sch treffe 
„ihn glücklich zu Haufe an, und wir umarmen einander mit 
„großen Freuden. Er bittet mich zu Tifche; und ich bleibe 
„ohne alle Weigerung bey ihm. Es koͤmmt eine andere Ge⸗ 
„fellfchaft dazu, und wir bleiben bis in die fpäte Nacht ver 
„gnügt beyfammen., Hier fieht man wohl, daß alles von 
ber vergangenen Zeit zu verftehen ift: und felbft im Lateine 
haben die beften Scribenten, 5. E. Plinius in dem “Briefe 
vom Regulus, fehon fo erzäpler. ’ 
\ Die II Regel: 

| 64 $. Im überfegen aus lateiniſchen Schrifts 
Ktellern muß man insgemein die vSllig vergangene 
deit der Lateiner, mit-der Jungftvergangenen im 
Deutfchen vermechhfeln. 
| 3.€. Sueron fhreibt im Caͤſar gleich anfangs: An- 
num agens Cxfar XVI patrem amilit, fequentibusque 
Cofl.- - - Cornelia, Cinnz filiam, duxit uxorem: ex 
gua illi mox Julia nata eft ; neque ut repudiaret illam, 
compelli a didtätore Sylla ullo modo potuit. Dieß muß . 

im Deuefchen fo heißen: „Als Caͤſar ins fechszehnte Jahr 
„gieng,verlohr er feinen Vater. Unser den nächften Bürs 
 „germeiftern heuvathete er Kornelien, des Cinna Tochter z 
„von 
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„von welcher ihm bald Julia gebohren ward: ja er konnte 
„auch vom Dictator Sylla durchaus nicht bewogen werben; 


„jene zu verſtoßen., ‘Die völlig vergangene Zeit wuͤrde 
hier ganz fremd Flingen. 
Die IV Regel: 

65 $. Hingegen ift es aud) gewiß, daß bisweilen 
umgekehret das lateiniifche Preteritum imperfectum. im 
Deutfchen mit der völlig vergangenen Zeit beffer 
susgedrücker werden Bari. 

3. E. Salluſt fhreibt bald nach dem Anfange: Igitur 
initio reges diverſi, pars ingenium, alii corpus excreebant: 
etiam ‚tum vita hominum fine cupiditate agitabatur; ſua 
euique fatis placebant. Poftea vero quam in Afıa Cyrus, 
in. Græcia Lacedemonii &c. Dieſes wird nicht übel fo 
lauten: Anfänglich haben alfo verſchiedene Könige, theils 
ihren Verſtand, theils ihren Körper geübe. Damals 
nämlich ift das menfchliche Leben noch Durch keine Begier; 
den beftürmet worben; einem jeben hat noch das Seine am 
beften gefallen. Nachdem aber in Afien Cyrus, in Gries 
henland die Sacedämonier sc. Doch muß man fich nicht 
allemal fo zwingen. Es koͤmmt viel auf ein gutes Ohr an. 
Die V Regel: . 
:.66 6.. Wann man etwas erzäbler, wobey man 
felbft zugegen gewefen, oder woran man mit Theil 
gehabt, fo bediener man fich der unlängft vergans 
genen Zeit: redet man aber von dem, was andere 
ohne uns gethan haben; fo nimmt man die vollig 
vergangene deit. | 

3.€ Wenn ich fagenmwollte: Geftern bewirthete Ca⸗ 
jus verfchiedene gute freunde, und Titius war aud) dabey: 
fo würbe ein jeder denfen, ich wäre mit dabey gemefen. 
Spraͤche ich aber: geftern hat Cajus Gäfte bey ſich gehabt, 
und Titius ift auch bey der Gefellfchaft gemefen: ſo wird ein 


jeder glauben, .ich fen nicht dabey geweſen; fondern habe es 
nur 


⸗ 
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nur vernommen: Gewiſſe Sanbfchaften bemerken dieſen Un⸗ 

terfchied nicht, und werben dadurd) fo unverftändlich, daß 
man fie fragen muß: ob fie dabey geweſen, oder nicht 1,2 

1) Sonderlich bemerket man, daß die Öberdeutfchen in Franken, 

Schwaben, Bay⸗en · und Oſterreich, mit der jüngftvergangenen 

Zeit ſich aar nicht zu behelfen wiſſen, ja wohl itzt, und kaum ges 

ſchehene Sachen mit der voͤllig vergangenen Zeit erzaͤhlen: welches 

uns denn ſehr fremd und weitſchweiſig duͤnket. 
Die VI Regel: 

67 $. Daim Deutfchen keine wünfchende Art der 
SeitwSrter (modus optativus) ſtatt finder ) : fo braus 
cher man dazu die verbindende Art,entweder mir den 
Ausrufswoͤrtern, O! Ach! Ach daß! wollte Bott! 
oder fchlecht weg, in der unlängft vergangenen Zeit 
derhulfswörter moͤgen, koͤnnen, wollen follen, u. ſ.w. 
nebſt der unbeſtimmten Art eines andern deitwortes. 

3.€. O hätte ic) Flügel, daß ich flöge ꝛc. Ach moͤcht 
ich in deinen Armen ıc. Ach} daß die Hülfe aus Zion über 
Iſrael kaͤme. Wollte Bott, daß dieß ober jenes gefchde 
bet oder endlich, wie Ranitz finge: 

Euch, ihr Zeiten! bie verlaufen, \ 

Könnt id, euch mit Blut erfaufen! 
So auch, wenn fie etwas bebingen, als: faget man das, 
fo glaubet man es; thauet es, fo frieret es nicht. Ein an« 
derer Freund münfchet hier eine Regel zu fehen, nach welcher - 
alle Zeitwärter eines ganzen Satzes auf einander folgen 
ſollen. Allein, mid) duͤnket es unmöglich zu ſeyn, dergleis 
hen zu bringen. Die Rede fann auf fo vielerley Art ab- 
wechſeln, und einen fo mannichfaltigen Schwung nehmen, 
daß fein Sag dem andern ganz ähnlich werden darf. Das 
fleißige Sefen guter Bücher muß einem in allen Spradyen 
den feinen Gefhmad davon beybringen. ' 

*) Es wäre denn, daß man das einen Optativum nennen 

dörfte, wenn man die verbindende Art mit, möchte oder Bönnte 
ich das fehen, oder hören ! abwandeln wollte. z. E. Kanig: 
Dröchte mir ein Wunſch gelingen, J 
Dich nach Würden zu beſingen ꝛc. 
10. Von 


40. Das WHauptſtuck. 


10, Von den unperfönlichen Zeitwoͤrtern. 

| Die I Regel: 

68 $. Wenn die unperſoͤnlichen Zeitwoͤrter 
fdhlechterdings etwas bejaben, oder verneinen, fo 
ſteht das man, oder es, vorher: fragen fie aber, fo 
fteben diefe Woͤrterchen hinten nad), 

3.€. Man faget, man fchreibt, man ſchlaͤft, man ißt 
und trinkt, bejahen ſchlechterdings: mie auch folgende thun; 
es regnet, es thauet, es friert, es ſchneyt. Kehret man 
aber das hinterſte zufoͤrderſt; ſo fragen ſie: z. E. ſaget man 
das? ſchreibt man dieſes? glaubet man ſolches? ſchlaͤft 
man? ißt man? trinkt man gut? Imgleichen mit andern 
Fragewoͤrtern: Wie lebet man? was fager man ? was glau⸗ 
bet man? u. d. gl. Endlich auch: regnet es? fchneyer es? 
Geht es gut? Steht es noch wohl? Was giebt es neues? 
Was machet man? Wie gehtes? und dergleichen. 
| Die II Regel: 

69 $. UnperfSnliche Zeitwärter, bie das man 
baben, nehmen bie vierte Endung der Sache; ges 
fest, daß fie vorhin ſchon die dritte Endung der 
Derfon foderten. . 

3.€, Man trinke den beften Wein ; man ige Gebrate⸗ 
nes und Gebackenes; man geht feine Straße; man läugnet 
alles: man ſchwoͤrt Stein und Bein; man hoffet alles; 
man beferget viel Böfesu.d.gl. Die Ausnahme aber zei⸗ 
get fich bey den folgenden: Man klaget mir feine Noth; 
man erzählet mir viel Neues; man hilft ihm, u.d.m. die 
ſchon oben angezeiget werben m). Eine andere ift bey den 
zuruͤckkehrenden Zeitwörtern, die ein ſich fodern: denn da 


heiße es: Man Hilft fi), fo gut man fann; man bemuͤhet 


ſich umfonft; man träge fich mit der Zeitung; man machet 
fid) viel zu ſchaffen, u. d. gl. m. J 
m) Dieſe und die folgende Regel Hätten zwar koͤnnen zuſammen 
gezogen werden, wie ein gelehrter Freund gemeynet bat: allein, 
weil die eine von dem Calu rei, Die andere von Cafu perfonz 
handele, fo iſt es befier, man läßt fie getrennet. Di 
° 
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Die IH Regel: on 

70 $. Zeitwoͤrter, fo die vierte Endung der Der; 

fon fodern, wann fie perfönlich. find, behalten die; 
felbe auch, wann fie unperfönlic) werden, 

3.€. Man lieber und lobet mich, man bitter mich, mar 


verſichert mich, man troͤſtet und ſtaͤrket mich, u.d.gl. Das 
hin gehören auch folgende mit es: bie alg zuruͤckkehrende 


(reciproca) ausſehen. Es gehoͤret ſich, es finder ſich, eg 
giebt ſich, es trägt ſich zu, es gebühree fich, es geziemet 
ſich, es ſchicket ſich, es begiebt ſich, u.d.gl. Imgleichen 
dieſe: es jammert mich, es erbarmet mich, es daurer mich, 
es reuet, vergnuͤget, beluſtiget mich, u. f.w, *. 
| Die IV Regel: * 
79. Unperſoͤnliche Zeitwoͤrter, die eine Leiden⸗ 
(haft oder ſinnliche Begierde anzeigen, koͤnnen nicht 
nur mit es, ſondern auch durch mich angefangen, 
und ausgefpröchen werden, dabep das es wegbleibt. 
3.€ Mich duͤrſtet, mic) friere, mich gelüfter, mich 


hungert, mid) jammert bes Bolfs, ich reuet, mic) ſchlaͤ⸗ 
feet, mich ſchmerzet, mich verdreußt, u. d. gl. die ſonſt alle 


duch mit es anheben koͤnnten. Da 


bin rechne man aud 


das, mich duͤnket: dahingegen das deucht, bie dritte Ens 
. dung vor ſich hat, mir deucht. Daher hat die neue Aus— 
gabe von Kanitzen unrecht ao: ... 


Bon deinem ſchoͤnen Zeug entdeck ich, wie mich deucht, 
Schon mand) gefeimes Blatt, das durch die Zehen fleucht. 


Denn daß KRanitz die dritte Endung für recht gehalten, 
cthellet aus der Strophe eines Morgenliedes: 


Deine Pflicht Eannft du erlernen 
Bon den Sternen, 

Deren Gold der Sonne weicht, 

So laß auch vor Gott zerrinnen, 
Was den Sinnen, 

Hier im Finſtern ſchoͤne deucht. 


Die V Bepel: 


73 9. Auch die unperfönlichen Zeitwoͤrter, wels 


he die dritte Endung fodern, wann das es voran - 
2 ' | 


racht. ‚9b ſteht, 


— 
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ſteht, Eönnen diefes weglaſſen, und ſchlechtweg mit 
dem mir anfangen. 

Z.E. Es begegnet, behaget, beliebet, gebuͤhret, gefällt, 
gluͤcket, geraͤth, geziemet, ſchadet, traͤumet, wiederfaͤhrt mir, 
u, ſ. w. koͤnnen auch fo ſtehen: Mir begegnet etwas, mit 
behaget diefes, mir beliebet es fo, mir gebühret das, mir 
gefälle folches, mir gluͤcket es, mir geraͤth es, mir geyiemet 
das nicht, mir ſchadet es, mir träume es *), mir ift das 
wiederfahren, und dergleichen. 


+) Daß man nämlid, mit dee dritten Endung dieß Wort brau⸗ 
che, erheliet aus dem Neumeiſteriſchen Gedichte bey Philanders 
Werken: wo ſes heißt: 
.. Ber fagt mir, wie ich ſoll auf tech poetiſch ſagen: 

Ich ſchlief, und traͤumte mir ? Denn das iſt zu gemein. 
Und bernach: 
. Weg mit den Narrenpoſſen! 
Biel beſſer kurz geſagt: ich ſchlief und traͤumte mir. 


Die IV Regel: | 
73$. Einige unperfönliche nehmen gar Feine 
Endung zu ſich, die nämlich ohne Suchun eines 
Menſchen von natuͤr lichen Urſachen herruͤhren. 
Z. E. Es blltzet, es brennet, es bonnert, es friert, et 
faulet, es hagelt, es klappert, es klirret, es knaſtert, es 
regnet, es ſchloßet, es ſchmettert, es ſchneyet, es — 
es ſtinkt, es wanket, es wettert, es zittert und bebet, u. b. 
gl.m. Dur bey dem Regnen heiße es doch zumeilen, 0 
regnet große Tropfen; und beym Frieren, es friert Keulen, 
es friert Eis; wie beym Brennen, es brennet Kohlen. 


— 





_ 
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Das V Hauptitück, 
Don Fuͤgung der Mittelmörter. 
ı$. I Regel: 
$. ie Mittelwörter werden zuförderft im Deut⸗ 
fchen gebraucher, "wie die Beywörter, und 
ſtehen alfo vor ihren Hauptwoͤrtern in einerley Bez 
ſchlechte, Zahl und Endung. | 
Z. E. Ein liebender Mann, eine liebende Frau, ein fies 
bendes Kind ; ein geliebter Soßn, eine geliebte Tochter, ein. 
geliebtes Huͤndchen. Der vermünfchte Tag, die vermünfch« 
te Nacht, das vermünfchte Haus. in erfeufjter Morgen, 
eine erbethene Stunde, ein verbammtes Jahr. Ein feg« 
nender Vater, eine fegnende Mutter, ein gefegnetes Kind; 
die hohe vor Augen ſchwebende Noch; die feit vielen Jahren 
—* Laſter der Itppigkeie und Verſchwendung *). 
° 3%) Wan nehme bier die altvaͤteriſche Fuͤgung der Bibel aus: 
die heute zu Tage nicht mehr gilt. J. E. Er iſt wie ein Baum, 
gepflanzer an den Waſſerbaͤchen; d. i. wie ein am Waſſer ge ' 
pflanzter Baum. 


Die I Regel: 

- 2% Wenn man das Wittelwort nach einem: 
deitworte ferzet: fo bedeutet es ben Zuftand, oder 
die Beſchaffenheit der Perfon oder Sache, 
3. E. Ich fand ihn ſterbend, oder mit dem Tobe rin⸗ 
gend; erredete finend oderftchend; er fameilend : ba⸗ 
für rinige hernad) eilends gefaget haben,als ob es ein Ne⸗ 
benmort wäre... Er lebet unvermäßfet, unverheuratpet; er 
ſtund ganz erſchrocken und verwirrt; er liegt ganz entfräfn 
tet, ſchmachtend, und aͤchzend; er figt gefangen und gebun⸗ 
den; er thut es unmwiffend; er verhaͤlt fih leidend dabey, 
u. ſ.w. Nur hänge man hier fein unnüges e an, wie ei⸗ 
ige thunz leidende, wiflende u.fe m. a . | 

9% 3 ce . 


34 Du V Hauptfi, 


a) Sieber gehöre auch der Wilsbraud einiger Oberdeutſchen die 
bey Mittelmörtern gar die Syllbe er anhängen, 3. E. er hat es 
unbefonnener gethan. Vieleicht haben fie das Wort Weife im 
Sinne; welches fie aber nicht verſchweigen follten. Wenn aber 
andere gar fagen: er iſt todter, für todt; es iſt gedruckter, für 
gedruckt; fo iſt es vollends ganz unverantwortlich. 

Die III Regel: 

3 $. Hergegen ift es ein Yiisbrauch, wenn man 
die Mittelwoͤrter aus ihrer rechten Bedeutung reißt, 
und fie von Perfonen aufSachen, oder aus der les 
denden Gattung indie thaͤtige sieht, und umgekehrter. 
‚ 3..E. Es ift ihm wiflend; denn wiſſend gehöre zur 
Perfon, ein Wiffender. Es follte heißen, bewußt, ber 
kannt. Die zuihm tragende liebe, oder hegende Freund. 
(haft; iſt falfh. Denn die Liebe und Freundſchaft heget, 
und träge nicht, fondern wird geheget und getragen. Im 
gleihen, die von ipm habende gute Meynung; ift falſch: 
denn Die Meynung bat nichts, fondern wird von jemanden 
gehabt. Es foll heißen, die gute Meynung, die ich von 
ihm habe. Eben fo falfch ift, ein ſaͤugend oder ftillend 
Kind; denn ein Kind füuger und ſtillet nicht: es follte hei 
Ben, ein faugendes Kinb; ein Kind, das noch) an ber Bruſt 
ift, das geftillet wird, u.d. m. 


Die IV Regel: j 


48. E⸗ iſt eine altvaͤteriſche Nachahmung des 


Griechiſchen und Lateiniſchen, die wider den natuͤr⸗ 
lichen Schwung unferer Sprache *)-Täuft, wenn 
man eirien Sa mit einem Mittelworte der gegens 
wöärtigen Zeit anfängt. 

3.€. Im gothiſchen Evangelio (Im 16 Vers des zehn⸗ 
ten Eapitels Marci ) fteht: Ja gathlaithands jm, lag⸗ 


— — — 


jands Handuns ana tho; d. i. Et complexans es 
imponens manus ſuper illos, ober deutſch: Und umarmend . 


fie, und legend die Hände auf fie. Imgleichen im 23 V. 


Jah bifaihuands Jaiſus; d. i. und befehend Jeſus x. 
Wir haben davon nur noch ein Paar alte Dee are Im 
Gebrau 
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Gebrauche; wenn wir fagen: Anlangend nun das Leben 
und Wandel, oder: Betreffend diefes oder jenes. Aber 
in allen andern Redensarten fann man dergeftalt nicht an⸗ 
heben: z. E. Sehend, daß diefes gefhah, fprady er ꝛc. Auch 
ſo darf man nicht einmal fagen: Dieſes fehend, fprad) et xc. 
Selbſt die obigen Redensarten flingen beſſer ſo: Was nun 
das anlanget, oder was jenes betrifft sc. Unſere Neulinge 
fangen indeſſen an, ſolche Barbarismen einzufuͤhren, die 
allen deutſchen Ohren einen Ekel erwecken. | 

*) Diefen natürlichen Schwung will jemand näher beſtimmet 

Gaben. Allein, der Schwung einer jeden Sprache lernet fich bloß 
aus dem vielen Lefen der beften Schriftfteller, und aus bem Ums 
sange mit gelehrten und wohlgeſitteten Leuten ; läßt fich aber durch 
Regeln nicht völlig beftimmen. Cicero gab zur Vorfchrift eines 
Rednets: ut oratio fit latina, non peregrina. Wenn ihn nun 
jemand um nähere Beftimmung gebethen hätte, quid fit latinum ? 
Was würde er gefager haben? Sch glaube, es wuͤrde geheißen ha⸗ 
ben, quidquid non eft peregrinum. Eben fo antworte ich auch: - 
Pas ıveder auf Tateinifchen und griechiſchen, nuch auf franzoͤſi⸗ 
ſchen und englifhen Schlag conftruiret ift; fondern was aufrichtis 

.ge Deutiche, die Peine andere Sprache können, auch reden und 
ſchreiben würden: das iſt der eigentliche deutfche Schwung. - 

Die V Regel: 

5 6, Eben fo ift es eine ungefchichte Nachaͤffung 
des Stanzsfifchen, wenn man das Mittelwort der 
vergangenen Zeit, gleich im Anfange der Saͤtze und 
Aedenssrten, brauchen wollte. 

3.€. Erſchrecket durch deine Worte, kann ich bir 
nichts antworten ; oder fo: vergnuͤgt über deinen Antrag, 
ergreife ich ihn mit beyden Händen. Das ift eine barbari- 
ſche oder undeuefche Art zu reden und zu fchreiben :die weder 
Luther, noch Opitz, noch fonft einer von unfern guten 
Schrifeftellern, als Kanitz, Beſſer, Neukirch, oder 
Bundling und Mosheim gebraucher haben. Sind aber 
ja einige Poeten, burch den Zwang des Syllbenmaßes, zu» 
‚weilen verleitet worden, biefes zu wagen: fo bleibt es doch 
ein Fehler, den man in ungebundener Rede nicht verant⸗ 
worteh Eann b). 

55 3 b) Wem 
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b) Wenn diefe Suche, Mittelwoͤrter zu brauchen, ferner fo fort» 

. gebt fo wird man auch noch wohl des alten Niklas von Weil 
Deutfchungen etlicher Bächer Enee Siluii, ıc. die 1536 her⸗ 
ausgefommen find, bald wieder nachahmen, der in feiner Vorrede 
ſchreibt: man müffe das lateinifche Scenes amantes vidi permul- 
tos, amatum nullum, fo verdeutſchen: ich babe gefeben viel 
liebhabend Mann, aber liebgebapten Feinen ; oder audden 
alten überfeger der fchönen Schäferinn Sjullana, (eines alten 

‚ franz. Romans,) der einen Theil deffelben fo anbebt: Des hoch⸗ 
tragenen und fiolsen Pbartons Pater, welcher die krum⸗ 
men und gebogenen Bewölber des Himmels umfpasieren« 

: de, aller acbemfchöpfenden Thieren Leben, nachdem er 
ibnen folches vizlieben, verzebrer ꝛc. Vorttefflich! Denn 
wie febr fönnten wir, traun! nicht unfere Sprache bereichern, 
wenn wir ein folches fpannagelneues, oder vielmehr recht altbade 
nes und vermodertes Deutſch wieder in Schwang braͤchten ? Gleich⸗ 
wohl. überhäufen uns fenderlich bie neuen wurmſamiſchen Dichter 
mit folchen Leckerbifien, die ſchon an den Pegnigfchäfern, und 36 
fianern vormals ausgelagert worden. Bo bleiben nun fokhe 
Mittelwoͤrter, die nicht einmal einen rechten Verftand haben? z.E. 
Geſchaͤtztes Nichts der eiteln Ehre zc. Denn was foll man ſich 


bey geſchaͤtzt denken? Iſt das Nichts Hoch oder niedrig gekhäget 
Oo heiſt 


worden? Etwas ſchaͤtzen heißt taxiren oder wuͤrdern. 
denn jenes, 


Taxirtes Nichts der eiteln Ehre! 
Die VI Regel: 
6 $. Hieher gehören auch ſolche Redensarten, 


die zwar nicht eigentliche Mittelvosrrer find, aber 


doch fo Elingen; weil man die ausgelaffenen Hülfe- 
wörterfeyend, (Etant) oder worden fepend, (ayant etẽ) 
&c. darunter verftehen muß. 


3. €. Zu ſchwach, eine Schlacht zu fiefern, zog er ſich 


zurüd, d. i. zu ſchwach ſeyend: aber wie barbarifch Flinge 


das? Dder fo: Verſchrenkt (worden fenend), im tiefen 
Traum nachforſchender Gedanken, ſchwingt ein erhabner 
Geiſt ꝛc. Gleichwohl hat man unlängft angefangen, uns 
folche ungeheure Sprachſchnitzer, als Schönheiten aufz 
dringen ; indem man fidyim uͤberſetzen allerley franzoͤſiſcher 
“und englifcher Sachen, gar zu fclavifch an den Grundtert 
gehalten hat c). y ze 

£) I%. 


— — — — 
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93.8. Die Nachwelt, angeftedt von Ihrer Ahnen Blut, 
Pflanzt Glauben mit dem Schwert, und dünget fie mit Blut. 


Man wendet mir ein: Sterbend gieng er bin, lebend kam er 
wieder, das klinge ganz gut, fen verftänbikh, und beleidige das 
Ohr nicht. Ich gebe es zu. Klingen aber alle Mittelwoͤrter der 
Neulinge fo deutſch? Man faget nämlich auch mit andern Bey⸗ 
‚wörtern fo: Arm 308 er aus, reich Fam er wieder. Das ift alfo 
auch bey Mittelwoͤrtern erlaubt. Übrigens iſt es nicht genug, ſo 
au fehreiben „ daß man zur Noth verflanden werben kann, wenn 
man recht Latein oder Deurfch fchreiben will. Die Germanifmi 
"im Lateine find auch zu verfichen, und taugen doch nichts. So 
ne es mit den Latinifmis, Gallieifmis, Anglicifmis im Deut 
ſchen auch. 


7%. Die Einwuͤrfe, die man hier machet, thun nichts 
sur Sache. Man führet Erempel von Mittelmörtern aus 
guten Schriftftellern, fonderlich aus Poeten an. Allein, 1) 
babe ich denn alle Mittelmärter verworfen? Man brauchet 
fie allerdings, nach der erften und zweyten Regel als Bey⸗ 
wörter im Deutfchen, wie aud) als Nebenmwörter bey ben 
Beitwörtern : und fo kommen fie bey allen guten Scribenten 
vor. Kommen fie aber 2)in ber Bibel zumeilen nad) bee 
bräifcher, griechifcher, ober lateiniſcher Art vor: fo hat das 
feine Urfachen. Es ift befanne, daß bie bidlifchen Re⸗ 
densarten oft nach bem Hebräifchen und Griechifchen ſchme⸗ 
. &en, aud) oftmals nad) der Vulgata lateinifch Elingen. 
Iſt das aber gut deutfch gerebet, was ein Hebrailmus, 
Grecilmus, oder Latinifmus ift? Eben fo wenig, als die 
Germanilmi in ben Epiftolis obfeurorum virorum, gutes 
Satein find. | | 


86. Was 3) bie alten Poeten betrifft, denn auch auf 
biefe beruft man ſich; fo nehmen fie ſich bey allen Völkern, 
wegen des Splibenmaaßes, zuweilen Freyheiten heraus, 
So haben Virgil und Horaz zuweilen griechifche Redens⸗ 
orten gebrauchet; bie aber von den Kunftrichtern angemer⸗ 
tet, und von pröofaifhen Schriftftellern ber guten Zeiten 
nicht gebrauchee wörden, Haͤtten . einige deutſche Dich- 
h 4 ter 
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ter dergleichen gethan, fo wären fie darinnen ebenfalls nicht 
nachzuahmen. Endlich aber 4) fegen doch die beften deut 
- chen Dichter bie Mittelmörter nicht vom Anfange , fonbern 
in ie Mitte der Nebe, nach der.obigen zweyten Regel, 
3. E. Opitz: 
Der ſchwarze Schäfer ſteht bey einer hehen Linde, 
Gelehnet auf den. Stab, 


Hierift gelehnet, zwar ein Mittelwort: es fteht aber nicht von 


forne. Und gleichwohl hätte es noch beffer fo ſtehen mögen: 
Auf feinen Stab gelehnt. 
Und in ber Troftbücher II Buche: 


Yun, unfer weiſer Mann, gewohnet nicht zu wanken, 
Sewohner durchzugehn mit feurigen Gedanken, 
- Zu ftehn, als eine Wand, der wird durch nichts verleßt ıc. 2. 


qh Ob ich nungleich an Opitzen folhe Freyheiten enefchufdige, 
ohne fie ſelbſt nachzuahmen, und anzupreifen: fo hat mir doch 
ein vornehmer und geleheter von Adel aus Schlefin, fein Miss 

: fallen, über diefe und andere dergleichen ppitziſche Abweichungen, 
von der regelmaͤßigen Wortfuͤgung, deutlich zu verſtehen gegeben; 

ja angetathen, alle ſolche Stel, aus meiner Sptachlehre weg⸗ 
zuſtreichen. Allein, ich denke hier von Opitzen, wie Quintilian 
vom Ennius dachte: Ennium, ficut ſacros vetuſtate lucos, 

adoremus: in quibus grandia & antiqua robora jam non tan- 

.. tam habent fpeciem, quantam religionem, L.X. c. ı. Ed. 
Gryph. Lugd. 1549. in 8. p.m. st. 


9 8. Auch) diefer Einwurf fälle, egblich weg, menu 
.. man faget: Man fönne durch dergleichen neue Schwünge 
Die Sprache bereichern ; und mit fürzern Worten mehr 
Gedanken ausdrücden ,; als wenn man ſich ihrer enfhält. 
Eben biefesdachten bie verwaͤgenen Posten in den abfalleh- 
ben Jahrhunderten zu Kom ‚aud) ;:. denen Virgil und 
Odid zu mäfferig und zu langweilig vorfamen: weil fie 
die Sprache mehr ſchoneten, und nicht ſo frech in neuen 
Wortfuͤgungen waren, als ein Lucan, Silius, Sterins, 
Elsudion,u.a.m Mein, was haben fie ſich bey den 


® 
% 
“ 
— — — — — — — — — 


u Yon Fuͤgung der Mittelwoͤrter. 489 


Kunfleichtern für ein Urtheil daburch zugezogen? Dieſes, 
daß fie ehermes, ja eifernes Latein gefchrieben, und nicht 
nachzuahmen find. Eben diefes Urtheil werden die ge⸗ 
drungenen Dichter unferer Zeiten, bie alle ihre Zeilen voll 
Mittelwörter ftopfen, und der Sprache dadurch Gewalt 
thun, ben der gefcheiden Machmwelt auch verdienen. Selbi⸗ 
ge hat nämlich in unfern beften Dichtern, Ranigen, Neu⸗ 
firchen, Amtborn, Pietfchen, Büntbern und Hage⸗ 
dornen in aller, ihrer Stärfe erfeheinen koͤnnen; ohne fich 
auf eine fo undeurfche Arc der Mittelwoͤrter zu bedienen e). 


e) Sch weis auch wohl, daß einige fih auf den Longin bes 
rufen, der zuweilen ein yes darinnen zu finden vermeynet, wenn 
dieſer oder jener Schriftftellee von der gewohnten Wortfügung 
abgewihen. Allein, fürs erfte find wir von der griechifchen 
Sprache verfühert, daß fie viele Verſetzungen der Wörter gelit⸗ 
ten , die unfere Sprache nicht verträgt. Fürs andere find wie 
feine judices competentes mehr, die den Ausfpruch thun koͤnn⸗ 
ten: ob die Abweichungen der Griechen und Römer, in recht 
zarten und kritiſchen Obren der Alten, deren Mutterſprache fie 
ſchrieben, eben fo Fühn und frey geweſen, als unferer deutſchen 
Participlaner ihre find? Endlich drittens, iſt es auch ausgema⸗ 
het, daß nicht der Sprachichniger das vos oder Erhabene auss 
gemachet ; fondern, daß nut um eines erhabenen Gedankens 
wißlen, eine kleine Verwaͤgenheit gebuldee worden. Defien uns 
geachtet erfläret Tanaquil Saber, in feines kurzen Lebensbes 
fchreibung der griechifchen Poeten, den Afchylus für hart und 
ımerträglic in der Schreibart , wegen feiner gar zu verwaͤgenen 
Bewwoͤrter und Wortfuͤgungen. Und was hat man nicht vom 
Lykophron, und feiner Dumkelheit gefaget? Eben der Saber 
zieht ein griechifches MSt. an, darinn erzähler wird: Lykophron 
habe einen Strick fertig gehalten, fich fonleich zu erhenten, wenn 
ſich jemand fände, der fein Gedicht Caſſandra verftünde, und 
alle Schroierigkeiten heben könnte. Allein, es fey niemand gefuns 
den worden, ber ſich folches unterftanden hätte. . Was kann 
dag aber zur Entfchuldigung derer Schnitzerhelden thun, die alle 
Augenblide fhnigern, und bloß In feltfamen Wortfügungen ihre 
Schönheiten fuchen; die aber kein us, fondern ein wahrhaftes 
duxes oder Audes werden? Man febe, was der engl. Zufchauer 
im s95 St. des VIII Bandes der engl, oder beutfchen Ausgabe 
gleich anfangs davon ſchreibt; und was in der Beluftigungen - 


des. Berftandes ID. von dem Sgzumaſter ſteht, der ſeinen 
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Schuͤlern Immer das oxorıcer! zurief. Ich muß ein Paar tel; 

len daraus herſetzen, well fie hieher gehörten. Es ift die erſto 
Strophe von der 5ı5, und bie legte von der 517 Seite, des 
Brachmonats, 1742. 


Ein Feind der Kunft, recht Kar zu denken, 
Der nur verjährte Bücher las, 

Orbil, flund vor den vollen Baͤnken, 
Darauf die junge Nachwelt faß. 

z Er floh mit Fleiß die Maren Stellen, 

Mur wenn er etwas Dunkles fand, 
Davon auch nichts im Saber ſtand: 

So hörte man das Urthell fällen: 

| She Kinder! merkts euch, das Ift ſchaͤn! 

Ich Selber kann es kaum verſtehn. 


Ein loſer Bube ſtund von weiten, 

Dem Schalkheit aus den Augen lade 
Der batt” auf feine Trefflichkeiten, 

Ein ſchwer zu lefend Lied gemacht. 
9 Erkieft, der Geiſter Kraft zu mehren, 
»Die kaum. gewollte Glut durchbrichts 

„Erfrorner Seelen ſchmelzend Licht! 
„Erhabner Quell von hoͤhern Lehren! 

O! ſchrie Drbil: das, das iſt ſchoͤn, 

Der Teufel ſelbſt kanns nicht verſtehn. 








Das VI Hauptüd, . 
Von Fuͤgung der Hülfswärter. 
(Verb. Auxil.) 
| " 18. 
7. biefen Wörtern würde man es faſt nicht nörhig 
haben, befondere Regeln zu geben, wonn nicht ge⸗ 
wiſſe Misbräuche des vorigen Jahrhunderts es erfoderten, 
ihnen abzuhelfen. Denn theils hat man die Hülfsmwörfer 
bey den Zeitwörtern gar zu oftweggelaffen; theils hat man 
fie in der Sügung mit andern, auf die unrechten Stellen 
geſetzet. Beydes aber verurſachet bald eine Dunkelheit, 
bald einen tibelflang; weswegen man biefer Unart vor⸗ 
beugen muß. 3.8. Wenn ich fo fehriebe: Ä 
Dero Schreiben babe zu recht erhalten, und da fehr über bie 
won Ihnen gemeldete Krankheit erfchroden, fogleih zum Vaͤtter 
gefchickt, foldyes melden zu laſſen. Wenn hätte follen oder koͤn⸗ 
nen rathen; fo hätte fagen würden, daß fie ſich hätten follen beſ⸗ 
fee in acht neßmen; womit nebft dienftl. Seuß und Anwuͤnſchung 
guter Beſſerung bin und beharre ıc. Hier fehlet überall das ich; 
und außer bem ift das hätte, fagen, würden, ein märfifcher 
Ptovinzialſehler, den unter andern Reinbeck oft begangen ; für, 
ich wuͤrde gefaget baben. | 
Die I Regel: 

2 $ Die Huͤlfswoͤrter, dörfen, haben, koͤnnen, 
mögen, follen u. d. gl. erfodern eben fo wohl, ale 
die andern Zeitwörter, die MWoͤrterchen, Ich, Du, 
Er, bey fich; und diefe ſollen daher durchaus niche 
weggelafjen werden. . i 


Es iſt alſo eine eingebildete Zierlichkeit ober Beſcheiden⸗ 
heie, wenn manche Briefſteller ſchreiben: Dero Zuſchrift 
habe erhalten, ohne das ich; dafuͤr bin ſehr verbunden, 
für bin ich, oder ſo: bitte ſehr, mir damit zu helfen; 

oder, 


— 
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dber, beharte, verbleibe, und erfterbe mit aller Hochachtung 
uw fm. Alle diefe Auslaffungen des Fuͤrworts ich, find 
eine bey andern heutigen Bölfeen (die Wälfchen ausgenom- 
men), unerhörte Demuth oder Schambaftigfeit, die wei⸗ 
ter nichts, als eine Verderbniß ber Sprache wirket. 
Scheuen fi) denn Franzofen und Engländer ihr je, oder I, 
zu fegen, wohin es gehöree? Ober find diefe Voͤlker etwa 
nicht höflich 2)? . 
8) Ich weis wohl, daß auch ſchon in aften Büchern zum Thell, 
das ich verbiffen werden : allein, wie nicht alles Alte ſchlecht ift, 
fo ift auch nicht alles gut, was bep den Alten worfömm. Man 
muß unparteyiſch waͤhlen, was der Vernunft, dem Muſter der 
beften Sprachen, und dem richtigern Gebrauche gemäß if. Dee 
gute Eamerarius mag alſo immerhin in feinen 1572 zu Leipzig 
. gedruckten Dialogen gefchrieben haben: Habs vernommen zc. 
.. bins zufeieden 2c. will davon fagen ıc. u.d. gl. Er ift kein 
. Autor Claflicus, dem man folgen müßte, wenn man was beflers 
findet. D. Luther bat es In der Bibel nirgends ausgelaflen; ja 
auch in feinen andern Schriften wird man es felten vermifien. 
Und gefeßet, er hätte es auch ausaelafien: fo gilt doch bey mie 
Ouintiliäns Ausfpruh: Neque id Ratim legenti perfusfum 
: fit, omnia, que magni autores dixerint, utique eſſe per- 
. feffa. Nam & labuntur aliquando, & oneri cedunt, & in- 
dulgent ingeniorum fuorum voluptati; nec femper intendunt 
. animum, & nonnunguam fatigantur : cum Ciceroni dormi- 
tare interdum Demofthenes, Horatio vero etiam Homerus 
‚ dpfe videatur. L.X. C. ı. Ed. Gryph. 1549. p. 502. 


" Die II Regel: 


. 3.6 Dep der völlig und laͤngſtvergangenen 
Beit, laſſe man das Haben, Sepn, und Werden 
nicht ohne dringende Noth, und erhebliche Lirfache 
weg; damit man nicht dunkel und unverftändlicdy 
fehreibe. 

—3. E. Wenn man fhreibt : ba er bey mir gemefen; 
da id) vernommen; Da er gebohren und geftorben; 
u.d.m. Hier iſt es allenchalben zweifelhaft , ob das 
ift, ober war; das, babe, oder harte, das ward. 
ober 
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ober worden: u.f. iv. zu verftehen ift: welches aber ben 
Sinn fehr undeuhch machet. Aus dieſem Misbrauche 
aber iſt noch ein anderer entſtanden, da man gar die Wörs 
terchen bin und habe, zu der Zeit auslaͤßt, wenn ſie kei. 
ne Huͤlfswoͤrter, ſondern rechte Zeitwoͤrter ſind: Als ich ver⸗ 
ſichere dich, bo ich fein Geld. (nämlich babe): oder wie 
Opitz fhreibt: .- - 

Darf auf der wien See nicht immer ſut cheſem Köche, u 

Ben Winden umgeführt, da zwifchen Tod und Leben . -, 

Ein daumendickes Brett. ci) 


Die II Kegel s 


4 6.., Wann indeffen zuweilen viele ſolche Suͤlfs⸗ 
wörter zuſammen ſtoßen ſollten: fo kann man frey⸗ 

lich, um des Wohlklanges halber, dasjenige, wels 
ches der Deutlichkeit unbefchader ,. am entbehrliche 
ften ift, wegloffen. 


Die Schreibart ber Kanzleyen und Gerichesftäten, m 
bisweilen an weitſchweifigen Wortfuͤgungen ſo fruchtbar: , 
daß wohl drey, vier folhe Huͤlfswoͤrter kurz hinter einan⸗ 
ber fommen. Hier-ift es nun rathfam, ein haben, ſeyn, 
oder werden, zu verbeißen, Damitdie Weitläuftigbeitniche 
zu groß werde, und einerley Ton nicht zu oft fomme, und 
Leinen Ekel erwecke. Exempel kommen überall vor. 


Die TV Regel: 


56 Auf die Bedingungsformeln; Dafern, v wos 
- fern, im Salle, wann, wenn, u⸗d. gl. folgen die 
Huͤlfswoͤrter nach ibren Zeitwoͤrtern, am Ende 
des Sinnes ; läßt man fie aber weg, oder fraget 
fehlecht weg, fo fteben fie ganz forn. 


3. €. Wenn du das überlegen wollteft. Dafern 
fie das gethan haben ; im Salle ihr euc) entfchließen . 
koͤnnet; u. d. gl. Dieß kann auch hm: : Wolten 
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bu bag überlegen; Haben fie das gethan; Könner ihr ed 
entſchließen; u. d. gl. Imgleichen im Fragen: Sollen wir 
dahin gehen? wollen wir dieſen Schimpf erdulden? Sollte 
man das denken? u. d. gl. 


Die V Regel: 

66. "In allen Aufinunterungen und Wuͤnſchen, 
wo fein O dag! oder Ach! vorher gebe, ſteht auch 
das Huͤlfowort vor feinem Zeitworte. . 

3.€. Saft uns von binnen gehen! Laßt unseilen! Mid 
ten wir doc) den Tag erleben ! Könnten wir uns doch end» 
lich retten! Müßten wir nur den Jammer nicht anfepen! 
Sollten wir nur nicht alle die Noth erleben! Hätte ich nur 
meine Freyheit! u. d. gl. Kanitz ſchreibt: 

Moͤchte mir ein Lied gelingen, 

Sie nach Wuͤrden zu ven 
Und $lemming fingt: | 
Wolke fie nur, wie fie ſollte! 
And folle ich nur, wie ich wollte zo. 


Die VI Regel: 
97% Es iſt eine große Unrichtigkeit, wenn time 
eronffe Landſchaft fpricht: ich Härte ihn loben wuͤr⸗ 
Na enftart daß es heißen follee, ich wuͤrde ihn gebe» 
et haben. 


Denn idy hätte würden, ift in der Abwandelung bes 
Fulfswortes werden, gar feiner Zeit gemäß: (S.im4$.) 
ja das habe ſchicket fi u, ganz und gar nicht zum werden. 
Hergegen aus baben, farm mit dem werden, fihon die 
bedingte zufünftige Zeit entfliehen: 
ich würbe haben, (habiturus eſſem) 
du wuͤrdeſt haben, 
er wuͤrde haben, u. f w. u 
| Und 
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| \ 
Und daraus entftehrhernac) der Ausdruck; ich wuͤrde gefas 
get, gethan ober gelobet haben. Wem die obige Redensart 
nicht befannt ift, ber Fann fie in einigen maͤrkiſchen Schrifte 
ftellern z. E. im Reinbek finden. 
Die VII Regel: Ä 


86. Wann viele Huͤlfswoͤrter bey einem 3eitwor 
te zu ftehen kommen: fo fene man eins vor, die ans 
dern nach demſelben; damit fie nicht gar zu dich 
auf einander kommen. u 

Z. E. ich verfichere dich, daß ich dahin würde gekom⸗ 
men ſeyn, wenn ih nicht waͤre abgehalten worden. 
Diefes klingt etwas befier, ale wenn man, gekommen 
feyn wäre, und abgehalten worden wäre, gefchrie= 
ben Hätte. Hergegen ˖wenn nur ein einziges Huͤlfswort 
da iſt, fo muß es in-der verbindenden Art allemal hinten 
ſtehen; wie in dem J Abſchnitte bes VI Hauptſtuͤckes dee 
XDortforfehung, bey der Abwandelung des Hülfswortes 
gewieſen worben. Ä 2 

a Die vm Regel: 


9.6. Wenn das Wort werden ein Huͤlfswort eb 
nes andern Zeitwortes ift, ſo verliert es in der völlig 
und längft vergangenen Seit die Vorſyllbe ge; ift es 
‚aber ein felbftähdiges Zeitwort, ſo behält es diefelbe. 


Z. E. Ich bin gelehret worden; bu biſt geliebet worden; 
er iſt befoͤrdert worden, nicht geworden. Hergegen ſagen 


einige unrecht: Ei iſt Graf, Hofrath ; Doctor, Magiſter 


‚worden, Denn weil hier kein ander Zeitwort iſt, ſo muß 
Bas Worden, fein ge behalten; er iſt Kanzler, Abt, Pfar⸗ 
ser, Rector u. ſ.w. geworden b). ur 


b) Eben fo iſt es mit tollen. Ich Babe das thun wollen, 
iſt vecht: denn bier iſt ss ein Huͤlfewort. Allein, ic) habe ges 
wolle, ift ein felbftändiges Zeitwort: Aber ihr habet nicht ge 
wolls: ſteht In der Bibel, Bat 


Die 
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Die IX Regel: 
109, Es ift ein Misbrauch im Reben, wenn 
einige die vSllig und Iängftvergangene Zeit chäriger 
Zeitwoͤrter, mit einem doppelten babe, zu bil 
pflegen. 
3 . E. Ich habe esihmgefäget gehabt, ich hätte es ihm 
gerathen gehabt, u.d.gl. Alle dieß gehabt ift überfli- 
Big, und faget nichts mehr, als wenn es nicht da ſtuͤnde. 
Tun kommen zwar diefe und dergleichen. Fehler in Schrif⸗ 
ten nicht fo.leiche vor: aber wenn fie Fehler find, fo mu 
“man fie, auch der Redenden wegen, anmerken, und davor 
warnen. ’ u . 
W Die X Regel: or 
219. Wenn man den Anfang gemacher hat, ie‘ 
ginem Sang eine gewiſſe Zeit der Huͤlfswoͤrter, oder 
andrer Seitwörter zu brauchen: ſo muß man damt 
Duschgebend fortfahren: eg wäre denn, daß die 
Sache felbft eine Anderung erfoderfe, .. 


. . 3. E. Er fprach zu mit, idy follte ihm , wenn id 

wollte und Eönnte, (nicht will und kann) den Gefallen 
thun. Wenn ich aber nicht doͤrfte oder moͤchte, (nick, 
darf und mag, oder geborft, oder gemocht) fo baͤthe et 
“mich doch, ihn zu fehonen ; verbände ſich auch mit ale 


-———. 


Aufrichtigkeit, mich ſchadlos zu halten. Imgleichen Pi 
Was ich vermocht habe, das habe ich gethan, (nicht, 
sbarich, oder thue ich;) fo gut ich gewußt und gefünnt, 
A nidyt, weiß ober Eann). Ober fo: Was ich zu deinem 
Beften nüglich befinden werde, das werde ich nit m 
terlaffen; will bir auch mit allem Vermögen beyſtehen 


U⸗ d. m. 


12 $. Weil auf ben rechten Gebrauch ber Huͤlfewoͤrtet 
im Deurfchen ſehr viel ankösömmt, wenn man deutlich rt 
den , und recht verftanden werben will: fo muß man 


ſich durch das Sefen der beiten Schriftfteller, In em | 
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vechten Gebrauche befeftigen. Denn bie Gewohnheit iſt ber 
große Lehrmeiſter der Sprachen: und alle diejenigen fehlen, 

bie aus Neucrungsſucht, etwas beſonders aushecken, das 
den Leuten fremd, neu und unerhört vorkoͤmmt. p Det 


gleichen ausgefünftelte Wortfügungen: nutr 'machen auch 
die Rede dunkel und.unverftändlicd, : wovor uns Cicero 
und Quintilian, als dem größten Fehler eines Sprift- 
ſtellers, fo oft gewarnet haben ce). - — 


) Der tetzte ſchreibt im Eing. feines VII. Primum ſunt 
ima, minime accerfita, & fimplicibus, atque ab ipfa veri- 

tate profectis fimilia. Nam ita, quæ curam-fatentur, ſicta 

. &compofita videri etiam volunt, :nec gratiam confequuntur, 

A fidem amittunt: propter id, quod fenfus obumbrant ; & 
velut Izto gramine fata firangulant - - Atqui fatis apert 

CICERO przceperat, in dicendo vitium, vel maximum effe‘ 

a vulgari genere orationis, atque a conſuetudine communis 

fenfus abhorrere. SedILLE durus .atque ineruditus! Nos 

meliss ! quibus fordent omnia, quæ natura didtavit ! qui 

non ornamenta quzrimus, fed lenocinia: quafi vero fit ulla 
verborum, nifi rebus cohzrentium virtus! 


0 
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| ‚(Adverbiorum.) . 





E 16. ı Anmerkung, 
inige Ylebenwörter pflegen in befondern 
Wortfuͤgungen wohl gar als Nennworter 
gebraucher zu werden. u 
- Dahin gehören, Nichts, Nun, Huy, Pfuy, Ja, Rein, 
u.d.gl. Z.E. Er haſchet ein großes Nichts. Aus Niches 
wird Nichts. In einen Nun. Das Nun oder Nie⸗ 
mals eines Chriſten. Das Huy und Pfuy der Welt. 
In einem Huy. Opitʒ fing: 
Eh man die Lipren rührt, 
So wird dein Ja gefpürt. 
Und Ranis ſchreibt: 
Die alle fodern Seid, und wollen mit dem Lein, 
Das ich davon gebracht, nicht abgewieſen feyn. ’ 
2 Anmerkung. 

26. Die meiften Beywoͤrter Eönnen entweder 
fehlecht weg, mit Wegwerfung der Geſchlechts⸗ 
endungen, er, eund es; oder mit der angehän 
Splibe lid), welche von gleich, (engliſch like, oder if 
plattdeutſch) herkoͤmmt, zu Nebenwoͤrtern werden. 

Z.E. gut machen, ſchlimm ſchreiben, krumm bie⸗ 
gen, gerad klopfen, fromm werden, kurz, oder klein 
ſchneiden, lang recken, u.d.m. Dieſe nun leiden Das lich) 
entweber gar nicht, oder nur in befondrer Bedeutung bey ſich. 
Denn wenn ich ſage: er thut ſich guͤtlich; ich bin nut kuͤrziich 
da geweſen; das Holz iſt laͤnglich: ſo ſind dieß wohl noch 
Nebenwoͤrter, aber nicht mehr in der vorigen Bedeutung. 


Hergegen, leicht ſchwer, heilſam, gehorſam, grimmig, 
2 amfig, 


=- 
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aͤmſig, heilig, ſelig, grob, u.a. m. ‚nehmen das lich ſchlech⸗ 


terdings an, und behalten ihre Bedeutung doch; als 
leichtlich, ſchwerlich, wenn nur von keinem Sewiherdi⸗ 


Rede iſt u: ſ. w. 
3 Anmerkung. 

3 6. Auch viele Nennwoͤrter koͤnnen, vermitteig 
der Spliben, lich, ſam, und.bar; zu Viebenwörtern 
werden, eben fo, wie fie ſich dadurch in Deywoͤrter 
verwandeln. - 

3.€. Bon Herr, herrlich, er führer es herrlich hinaus: 
von Wirth, wirthlich; von Fier, zierlich; vor Lob, fäb- 
lich; von Ehre, ehrlich, ehrfam, und ehrbar; von Wun⸗ 
der, wunderlid), wunderfam, und wunderbar; von Furcht 
fürchterlich, furchtbar und furchtſam. Nur iſt von dieſen 
legtern zu merfen, Daß fie nicht einerley bedeuten. Denn 
bas erfie und zweyte bedeuten etwas, Davor man ſich fürch- 
ut; 5; das letzte aber einen, der ſich fuͤrchtet. | 


4 Anmerkung. 
4 46 Alle Nebenwoͤrter beiten fich gemeiniglich 


zu den Zeitwoͤrtern, und ſtehen in der verbindenden 


und unbeſtimuiten Art vor ihnen; ; in den übrigen 
Arten aber hinten. 

3.E. daß er viel wuͤnſchet, wenig fobert, nichts hoffet; 
ſtark laufen, ſchnell reiten, ſchoͤn fchreiben, bald kommen, 
lange bleiben, u.d.m. Hergegen faget man: ich laufe 
ſtark, er reitet ſchnell, fie ſchreiben ſchoͤn, du koͤmmſt bald, 
ihr lieber lange, lauf geſchwind, ſchreibe gut, komm er, 
geb Hin, u.d.gl. Allein, weil die völlig und längft ver- 
gangene Zeit, mit ben Huͤlfswoͤrtern aus der unbeſtimm⸗ 
ten Art, gebildet werden: fo müffen auch Hier die Neben 
wörter zwar nad) dem Huͤlfsworte, “aber vor dem Zeit 
worte ftehen: 3. €. ich bin ftark gelaufen, nicht, id) bin 
gay ſtark; ich Hätte fleißig sefäeichen; ich werde 

bald antworten, dr m. 
Ji 2 s Ans 


so Das VIE: Huuptſtuͤck. 


.5 Anmerkung. | 

5 4 Die verdoppelte Verneinung, die noch im 

—8 Jahrhunderte bey guten Schriftſtellern 

hnlich war, um deſto ſtaͤrker zu verneinen, 

muß itzo in der guten Schreibart ganz abgeſchaffe 
werden. 


Man ſagte 3. E. damals: ich habe ion niemals nich | 


geſehen; Es wird ihm dadurch nichts nicht entgehen; 
Es kann es Feiner nicht fo gut. Und Opig ſchreibt: 
ZJwar eine ſtolze Feder 
Ein Ring, ein güldnes 7 und auch ein guͤldnes Leer, 
Schmeißt eine Feinde nich 


Allein, heute zu Tage * nur ned ber Poͤbel fo. Artigt 
$eute vermeiden es, und zierliche Scribenten ned) mer: 
Ich habe ihn niemals gefprochen; dadurch entgeht dir nichts 
Es thuts ihm feiner gleich, u. d. m. ohne das Licht 2% 
Auch beym verbiethen, unterfuchen, brauchet eg Beine Wen 
neinung hinten nad). . Ich verbiethe dire, Das zu thun, 
ohne nicht. Er hat mirs unterſaget, ihn zu nennen. 
a) Ein gefehrter Sönner, der ſich aber. nicht zu “fienhen hie 
' bet, meiner, weil das Dentiche in dieſenr Stuͤcke mit tem‘ 
!:tichen eine ÄAhnlichkeit hätte, fo follte man dieſe Werde 
nicht abfchaffen. Ich würde es auch gewiß nicht them, wena ac 
nicht ſchon von ſich ſelbſt abgekommen waͤre. Aufbringen aber 
kann und mag ich es von neuem nicht: derm ſelbſt Im —— * 
war das = un, ein uͤberfluß und folglich keine Schoͤnheit. IN 


"was gewinnet der Franzos mit feinem non pas, anders, als einen 


‚ Umfegweif? ‘Je nc vous dis pas, heißt doch nur, ich fage euch 
Be ‚ohne den gerineſten mehrern Nachdruck. 


6 Anmerkung. 


G6's. Es iſt etwas beſonders, daß man auch eb 


nen ganzen Spruch im Deutſchen, mit dem Worte 
Nicht befchließen kann. , 


Z. E. Gore verläfis die Seinen nicht. Ein Eobit 
muß den Degen führen, aber ein- Gelehrter nicht ;. aber) 
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thut es nicht; brauchet ihn nicht ;: führer ihn nicht. Das 
machet aber, daß die Berneinung bey uns, wie alle Neben 
wörter, nur vor ber verbindenden und unbeflimmten Art 


. der Zeitwörter-fteben kann; allen andern Arten aber nad). 


gefeget wird. 3. E. Ich fage bir, daß ich dich nicht 
höre ; Ich fann, will und mag es nicht hun. Ich habe 
es nicht gehöree (NB. gehörer, ift aus dem Infinitivo, oder 
der unbeftimmten Art). sch werde es nicht hören; (hoͤ⸗ 
ren iſt eben daher). 


7 Anmerkung; 


7 $. Das Derneinungswort, nicht, wird auch 
unveilen mit deitwörtern verbunden, um einige 


 Yauptwörter daraus zu bilden. 


3.€. Das Wollen und Nichtwollen; das Haben 
ind Nichthaben; das Wiffen und Llichtweiflen; oder 
fo: Nichtmehrtchun iſt die beſte Buße. Imgleichen 


wie Opitz ſchreibt: 


Ihr Willen, und Vichtthun, I ſcheuhllches Gemuͤthe 
Dringt meines ſchmerzlich durch 


Denn ob wir gleich das Un, auch dergeſtalt Brauchen konn⸗ 


ten, ſo ſchicket es ſich doch zu Zeitwoͤrtern nicht. Der Un⸗ 
willen, faget man wohl, aber nicht das Unwollen; bie 
Unwiſſenheit , aber nicht das Unwiſſen. Doch faget 
man mit neuen Vorſyllben, beunrußigen, verungieren, 


8 Anmerkung. 


8 $. Es ift ein Misbranch, daß viele dae Un 
vor den Nebenwoͤrtern, immer in ohn verwandeln 
wollen. 

Sie ſagen alſo falſch/ ohnindglch, ohnwiſſend, ohn⸗ 
ndchig, ohnachtſam, ohnmenſchlich, ohnchriſtlich, ohn⸗ 
erträglich u. d. gl. Denn Bier. foflte überall, ſowoh als 
bey den Hauptwoͤrtern, Unmoͤglichkeit, Umwiffenheit, Ur 
aheſamken u. d. gl. die an un, als das grichifhe = 

3 pri- 


sa - ‚Das VII Hauptftuck. 


privativum, ſtehen. Ein anderes ift es mit bem Worte 

ohnmaͤchtig, welches von Ohnmacht koͤmmt: und mit 
' obngefähr., welches aus ohne, und gewahr werben, zu⸗ 
fammengefeget worden, unb alfo bie Spur feines Urſprun⸗ 
ges noch behalten muß. Man fage alfo auch, unartig,un. 
fleißig, unbarmberzig , unereblich, unbebachtfam, uner⸗ 
bört, rc. nicht ohnerhoͤrt ıc. b). 

b) überaus undeurſch iſt es auch, wenn man das nicht de 
durch zu erfparen, faget, und fchreibet: Wir werden obnerman 
gein, es wird euch hiermit obnverbalten. Ich habe dieſe Erin 
nerung meinem ſchleſiſchen Gönner zu danken: die aber vielen 

Reichsſtiliſten fehr noͤthig iſt. 
9 Anmerkung, 


9 $. Die Alten vermiſchten bie Woͤrterchen vor, 
und ver, wenn fie vor den Zeitwoͤrtern ſtehen. Es 
iſt aber ein großer Unterfchied zwifchen beyden; 
indem Das eine abfonderlich, das andre aber unabs 
ſonderlich iſt. 

Vereeiben iſt nicht vortreiben: vergeben iſt nicht vor⸗ 
geben; verweiſen iſt nicht vorweiſen; verlegen, nicht vor⸗ 
legen; vergehen, nicht vorgehen; verwerfen nicht vor⸗ 
werfen; u.d.m. Vor bedeutet allemal eine Zeit, ober 
einen Ort; Der aber niemals. Vor hat aud) allemal eis 
nen langen, Der aber einen kurzen aut. Das Vor mi 
aber von einigen Sandfcyaften gewiflen Wörtern unnöthig 
vorgefeßet; z. E. Porfinden c). Ä 

c) Man will zwar dieß Wort damit entſchuldigen, daß es 

ißen fol, etwas antteffen, das ſchon vor uns da geweſen ik. 

llein, muß denn sicht alles, was man finden fell, ſchon vorhet 
ba geweſen ſeyn7 


so Anmerkung. 
ro 6. "In Dberdeurfchland wird die Splibe An 
auf eine merkliche Art gemisbraucher, wenn man 
fie in Reichskanzleyen, vor foldye Zeitwoͤrter — 
die dadurch auf keine Weiſe beſtimmet werden koͤn⸗ 
nen, etwas mehr oder weniger zu bedeuten. 





mn 
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So ſpricht man z. E. anerfobern; anermeflen; anbe⸗ 
deuten; anerlauben; angewaͤhren; anheut; anſonſt; u. 
a.m. bie noch wohl viel ärger klingen. Hier ſteht aber das 
an überall müßig und umfonft; und verlängert die Wörter 
Ohne Noch. Ein anders ift es, mit anrachen, anordnen, 

‚ anmweifen, anzeigen, anmerfen, u.a.m. bie ihren guten 
Grund haben, und ohne das an etwas weniger bebeuten 


würden. 
| ıı Anmerkung. — 
u $. Das Woͤrtchen vor wird überall mit gu⸗ 
tem Rechte gebraucher, wo von Zeit und Der Die 
Rede ift, wie das lateiniſche ante, pre und coram. 
Daher ift e8 ganz unrecht, wenn viele fehreiben fürlegen, 
fuͤrſchreiben, fürbilden, fürmalen, fürftellen, u. d. gl. da 
e8 doch überall vor heißen follte; weil man einem etwas 
dor die Augen leget, fihrelbe, ‚bilder, malet und ſtellet. 
Diefe betrafen den Ort: folgende zielen auch auf die Zeit; 
als vorgehen, vorlaufen, vorfahren,, vorreiten, vortraben, 
vorziehen, u.d. gl. davon auch die Hauptwoͤrter Vorgän- 
ger, Vorläufer, Vorfahr, Vorreiter, Bortrab, Vorzug, 
Vorbild, vornehm, u.a.m. fommen. 
12, Anme nd. 

ı2 6. Für muß nur in denen Sällen gebraucher 
werden, wo man, anftatt eines andern, oder in fei- 
nem Tamen, oder ihm zu gute etwas thut; welches 
der Lateiner mit pro ausdruͤcket. 

3.€ Man muß fagen: für einen bitten, für einen 
ſprechen, ſchreiben, reden, zahlen, leiden, u. d. gl, davon 
der Sürbitter, bie Sürbitte, ber Sürfpvecher, oder die 
Sürfprache, imgleichen eine Fuͤrſchrift koͤmmt; die von 
einer Dorfchrift ganz unterfchieden ift. jene bedeutet 
eine Interceflion, ober ein Empfehlungsfchreiben: dieſe 
aber einen Befehl, ober ein Mufter, das man nachſchrei⸗ 
ben fol. Nur das Wort Dormund d) ift durd) die lan⸗ 


ge Verjäbrung, auch wider bie Regel eingeführet,, ob es 
Ä 34 glei 


= 


504 Das VI Hauptſtuͤck. 


gleich eigentlich ein Fuͤrmund heißen follee: weil ein foldyer 
für die Unmündigen fprechen muß e). 
d) Einiae, die alles im Deutichen recht haarklein ſuchen und aus 
kuͤnſteln wollen, wollen durchaus auch Fuͤrmund fagen ı ſie beden⸗ 
fen aber nicht, dag man in allen Sprachen dem Gebrauche etwas 
nachſehen muß. 3.8. die Lareiner brauchen das pro, in Procon- 
ful, Procurator, recht; aber in proponere, unrecht: beum bier 
heißt es nicht anflart eines andern, ober für einen andern etwas 
thun. Ante und pre werden auch oft vermenget, und nicht im⸗ 
mer in einerley Sinne gebrauchet,, wie pracellere, antecellere, 
præcedere, und antecedere , praeful und Antiftes fattfam zel 
gen. Wer will es nun begehren‘, daß das Alterthum im Deut» 
ſchen überatt richtig geblieben feyn. fol? Wenn wie nur bie uͤbtl⸗ 
gen Betwirrungen des fhr und vor, aus Bibeln, Gefanghär 
chern und Ratechismen loswerden könnten, fo wollten wir bald 
* eine richtigere Schreibart bekommen. 3.8. In ber ganzen Li 
taney iſt ür falſch, auſtatt vor geſetzet. Aber welcher Her: 
ausgeber von chern verfteht Die Sprachkunſt ? Luthers 
Glauben fingt recht; es forget für uns; imgl. für ung, die wir 
waren verlobeen. 
e) Man ſehe Hiervon mit wehrerm der kritiſchen Beytroͤg 
IBand, a.d. 130ſten u. f. ©. 
13 Anmerkung. 

13 $. Es iſt Bein geringer Misbrauch, wenn eis 
nige von vielen zuſammengeſetzten Nebenwoͤrtern, 
die erſten Syllben abbeißen , und fie dadurdy P 
verkürzen, daß oft eine 
deutigkeit entftebr. oo 

3.€. Aus hervor, machen fie vor, und daher aus her- 
vorziehen, vorziehen; aus hervortreten, vortreten; aus her⸗ 
Yorlangen, vorlangen; aus hervorbringen, vorbringen; 
u.d.m. welches dann Verwirrungen in ber Bedeutung vers 
urſachet. Eben fo machen fie aus heraus, raus, aus hin⸗ 
ein, nein, aus herab, herauf, rab, und rauf, aus her: 
unter und hinunter, runter und nunter : und mas derglei⸗ 
hen Verftümmelungen mehr find, dadurch Die Sprache all. 
maͤhlich wankend und ungemwiß gemachet wird. NB. Die 

Geſchwindigkeit im Sprechen, muß im Schreiben ben Ur⸗ 
fprung der Wörter nicht unkenntlich machen. An⸗ 
a 14 


ndeutlichkeit und Zwey⸗ 
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| ... 24 Anmerkung. men 

14 $. Auf das Liebenwort, defto, folge ie, 
und aufje, defto; außer in etlichen fprüchwertlis 
chen Redensarten , worinn das je zweymal vors 

mmt. 

Z.E. Ich werde dich defto höher fchägen, je größer die 
Freundſchaft ift, die du mir hiedurch erzeigeft. Oder fo: 
Je mehr Proben deiner Liebe du mir gegeben haſt, deſto 
eifriger werde ich auf Gegendienſte denken. Die Spruͤch⸗ 
wörter aber find folgende: je länger hier, je ſpaͤter dort; 
jelänger, je lieber; je Erümmer Holz, je beſſre Krüde: 
_ jeärger Schelm, je befier Gluͤck. Je länger, je ärger, 
u. d. gl. 
15 Anmerkung. 
156 Die Nebenwoͤrter werden ihren Zeitwoͤr⸗ 
tern nach, und nicht vorgefeser; wenigftens kom⸗ 
men fie zwifchen den Hülfewörtern und Zeitwoͤr⸗ 
tern zu fteben. 

3.€. Ich fomme bald ; mache fort; geb gefchwinber. 
Er ftudieret fleißig; er koͤmmt ſchon; fie fechten tapfer; 
Wir haben Herrlich geſieger; unſere Deere wollen loͤwen⸗ 
müthig kaͤmpfen. Daher iſt es falſch, wenn einige aus 
wunberlicher Nachahmung der Sranzofen, die bas deja bis⸗ 
weilen im Anfange fegen, auch im Deutfchen, eine Rebe 
mit Schon anfangen, z. E. Schon brach der Tag an ꝛc. 
Schon fah man die Morgenräthe erfcheinen ıc. Denn 
welcher Deutfche hat jemals fo geredet? Man fpriche: der 
Tag brach ſchon an ıc. f). _ 

5) Es if indeſſen diefes nicht von einer völligen Beſtimmung 
Der Zeit zu verſtehen, die mit dem Woͤrtchen fchon ganz wohl 
angefangen werben kann. Denn wenn Zanitz fchreibt: 

In meiner Jugend ſchon, auf den beftäubten Baͤnken, 
Hub ſich die Kurzweil an ıc. | 
So hätte man auch fagen innen: Schon In meiner Jugend; 
imgl. Schon zu unfeter Väter Zeiten; u. d. gl. Dieb ift allen 
geläufig, aber das andere iſt eine er Nachaͤffung der Bean 

5 . 


6. Das VI Hauptſtuͤck. 


E. Schon verderbten ſie ihre Mutterſprache: als kaum % | 


8. 
Hälfte des XVIIIten Jahrhunderts verfloffen war! Wird es nidt 
Kon lauten, wenn man deteinſt fo von unfern Neulinzen Ihre, 
ben wird 


16 Anmerkung. | 


16 6. Fine Ausnahme von der vorigen Red 
aeben die Woͤrter ab, die eine Befchleunigung einer 


ache andeuten; denn diefe feet man, gleichfem 
die Eilfertigkeit anzudeuten, in einer Gemuͤrhobe⸗ 


wegung, auch von forne. 


3.€. Bald will ic) da feyn! Sogleich ſoll es geſche⸗ 
Stracks will id) fommen! Augenblicklich war er 


da! Plöglic) ſchlug die Bombe nieder ! Unverhofft 


brach der Boben ein, u, d.m. Zu bdiefen rechnet man 
auch das Raum; denn man fpricht:. Kaum war er at 
gefommen , als er fich fo erftärte ıc. 


a Anmerkung. - 


17 $. Die Nebenwoͤrter, die eine Zeitfolge be⸗ 
deuten, pflegen auch mehrentheils im Anfange der 
Saͤtze zu ſtehen. 


3.€. Damals geſchah es ꝛc. Nachmals hat ſich 

die Sache geändert. Nachdem man die einheimiſchen 
Sachen in Ordnung gebracht, fo geng der Feldzug an 
Als dieß gefhehen war, oder vergieng ıc. Da Jeſus ge 
bohren war, ıc. Seit der Zerftörung Jeruſalems, find die 
Juͤden in alle Welt zerftreuet. NB. Das Wörtchen Sek 
ift aus Zeit entſtanden, und wird alſo übel fine ber Zeit, 
oder feit der Zeit gefehrieben: denn das tft eine unnörfige 
Verdoppelung: Zeit der Zeit. Es foll heißen feit dem, 
oder fine dem, Sobald, aber, kann gar nicht anders, 
als von vorne gebrauchet werden. Z.E. Sobald er ins 
Zimmer trat, ſprach er ıc. Es müßte benn ein denn, oder 
ein und vorhergehen. * 
13 An 
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- 


09; lange hernach: weit davon; kurz darauf; ofeich bins 


yon Fuͤgung der Nebenwoͤrter. er 


3 Anmerkung: - 


18 6. Diele Nebenwoͤrter werden nicht nur mit 
ben Zeitwörtern ,. ſondern auch wohl mit Llenn 
wörtern, mit Mittelwoͤrtern und andern Bieinern 
Rederheilchen verbunden, 


Z.E. Sehr ſchleunig; gar früh} huͤbſch fleißig; fein, 
artig; nur einmal; faum ein paarmal; heftig erzuͤrnet; 
em fehr geliebter Cohn; innioft ‚geliehter Sneund; hoch 


Goͤnner; gerade zu; gleich gegenuͤber ; fehleche 


eher, u.d. m. 


. ⸗ 
% 


9 Anmerkung. 


19 $. Daher wird man fich nicht wundern, daß 
verfchiedene Nebenwoͤrter auch gewiſſe Endüngen 
der Hauptwoͤrter zu ſich nehmen. 


3.€. Die zweyte fobern bieft, innerbalb der Stadt 
außerhalb unfers Gebiethes. Jenſeit des Rheins; dieffeic 
der Alpen; laut meines Verſprechens; Eraft feiner Zufa- 
ge; vermöge meines Anfehens, u. d. gl. Die dritte be⸗ 


gehren: Seit dem Tage, feit dem Male, feit der Stun- 


de, feit meinem Verſprechen; längft dem Fluſſe, neben 
dem Ufer Hin, nächft dem Meere ꝛc. Dahin Fönnte man 
auch die Ausrufungen Weh! und Wohl! rechnen; die 
gleichfalls die duitte Endung fodern : : we mir! Weh 
euch! Wohl uns] 


g) Hier iſt es eine rounderfiche Neuerung und Nacäfung der 
Engländer , wenn- einige Heil dir! Keil ihm! “Geil uns! zu 
fihreiben anfangen. Was für einen Miſchmaſch wird man aus 
dem Deurfchen noch machen, wenn bas fo fortgeht! Wer fager 
denn bey u uns: Glück Bir! Noch Ihm! Tod ihnen ! 


O imitetorum fervum pecus ! quam mihi ſæpe 
Bilem » fzpe jocum veſtri movere tumultus! 


. 20 An⸗ 


un 
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20 Anmerbung:' 
Solgende Liebenwörter folgen auf einans 
— ann/ alsdaun; oder wenn, fo; fo lange, bis; 
nochbenm, fo; wie ſo. ‚Wie, oder glekhtnie, alfo; fonei, 
als; bafern, oder wofern, fo rc. - Weil, oder bieweil, fo; 
nachdem, di Fracht, als; zwar, dennoch, oder gleid. 
wohl, u. d. gl. 

8. E. Wann du das Deine thun wirſt, alsdann 
werdeich auch das Meine thun; wenn bu willſt, fofomm; 
19 lange will ich, warten, bis du fertig biſt; wie du cs 
mit macheft, fo mache ich es mit bir; gleichwie es ju 
den Zeiten Noaͤ gieng, alſo wird es bey ber Ankunft bes 
Menfchenfohns = ſo weit kann man dieſes erlauben, 
als es billig ift._ Dafern er koͤmmt, fo will ich ihn beher⸗ 
bergen; weil ers verlanget, fo foll ers Haben; n 
ols, ober da ich das gefehen, ſo habe ich mid geänbert; 
fowobl die Deinigen, als die Meinigen; bas gebe ih 
zwar zu, aaa fraget ſichs x. 
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Ben zuͤgung der. Vorwoͤrter. 
| (Pr=poftionuni.) ° - 
| "32:6 's Anmerkung. N 


$ Yie Vorwoͤrter werden zwar bauptfächlidy 

>’ vor die Nenn⸗ und Fuͤrwoͤrter gefezet, und 
fodern daher gewiffe Endungen derfeiben, gleich⸗ 
wohl werden fie auch vielfältig den Zeitwoͤrtern 
beygefüger, ſo daß fie bald vor, bald hinter denſel⸗ 
ben ufteben Fommen a .... . 
va 3 Vor ift ein Vorwort, wenn man faget, vor ders 
Haufe,vor mir; aber manfeget es auch ben fchreiben, lefen, 
fagen; gehen, tragen, u. d. gl. und zwat bald von vorne: 
vorſchreiben, vorlefen, vorfagen, vorgehen, vortragen: bald 
hinten; alß, Ich ſchteibe vor, Du liefeft vor,.er ſaget vor, wir 
giengen vor, ihr truget vor, u.d. gl. Durch ihre Hülfe 
werben bie meiften zufammengefeßten Zeitinörter gebildet. 


2.. Was für Endungen ber Nenn⸗ und Fuͤrwoͤrter 
bie Vorwoͤrter zu ſich nehmen, iſt oben in dem IX Haupty 
ſtuͤcke des IL Thells bereits angezeiget worden. Wir doͤrfen 
alſo hier nicht erſt Regeln daraus machen, ſondern nur eini⸗ 
ge beſondere Säle anmerken, die von jenen Regeln abıveis 
Ayen ; oder ſonſt durch Wiiebräuche einfchleichen wollen. 3.€. 

273 Anmerkung. of 
Die zufammengefesten Dormörter, umher, vor⸗ 
ber, dahin, hinterher, u. d. gl. pflegen in. nielen 
Sällen wieder getrennet zu werden. 
Als: dieſer wird vor mir ber geben; Ermarf das Buch 
da vormih hin; Er gieng hinter dem Wagen her. Ober 
wie Opitz ſchreibt BE 
0 Und das fifchreiche Mieer, 0.7 
Lief noch mit feiner Fluch nicht um die Gelder ber. 


3 
f 
{ 


De Pas 





3 An⸗ 
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ʒ0 Das VIEL Hauptſtuͤck 
3 Anmerkung. Ä 
3 $ Das Vorwort one nimmt zwar insgemein . 
die diente Endung zu ſich, wenn es vor dem Haupt 


worte ſteht: ſetzet mau es aber hinter üemfelben, fo 
nimmt es Die zweyte. | 








3.€. Ohne mid) koͤnnt A niches chum. Ohne *7 
Beyſtand, vermag ich nichts. Zweifelsohne wirſt 
mich fragen, d.i. ohne Zweifel, Doch Ift diefes eine gang 
beföndere Redensart, die fich auf Feine andere Art nache 
"machen läßt. Man kann nämlich nicht ſagen: Kummers. 
vhne, Gefahrohne, u. d. gl. Dagegen bildet man von die⸗ 
ſem tegtern das Nebenwort ohngefaͤhr; welches auch wohl 

um Hauptworte wird, wenn man ſaget: Ein blindes 
—S 

) . Dieß Wort koͤmmt von dem Wahrnehmen, gewahr werden 

oder gewabren, wie die Alten redeten. Wenn ſolches num > 
. verſehens geſchieht, ohne es gewahr zu werden, oder wahrzunch⸗ 

meh; fo heißt es obagewahr, opugefäßr. 


4 Anmerkung. 


4 G. Das Vorwort wegen, flieht zwar oft vor 
feinem Hauptworte, aber bisweilen, nad) Art eini⸗ 
er andern Dorwörter, auch hinten: wie willen und 
halben, welche niemals vorne fteben. 


3.€. Eines böfen, oder zweydeutigen Wertes 
muß man mit feinem freunde breden. Um eine Ber 
jens Härtigkeit woillen; deines Beftens halben, re ih 
das gethan. Sonſt mürbedas erste heißen müffen: We— 
gen ber Wahrheit und Tugend, muß man aud) etwas lei⸗ 
den: Von wegen der Kinder, entziehen fich oft bie Altern 
das Nothige. Sonft-fpricht man auch, deffen ungeach⸗ 
tet, dem entgegen, dem zufolge, bem zuwider, bem Leibe 
und ber Seele nach, u.b.m. als woburd, dadurch, 
hindurch, damit. 

5 An⸗ 


Don Fuͤgung der Vorwoͤrter. _ gt 
5 Anmerkung. 
5 $. Das Wort von nimmt zwar ſonſt die ſechſte 
Endung zu ſich; ‚doch giebt es eine Redensart, da 
es. auch) Die zweyte neben fich leider: - : 
. BE. Von Alters her. Nun fagen zwar einige auch 
von anfangs ber; allein, dieß iſt bey den beften Sceribenten 
nicht gewoͤhnlich. Es muß. heißen, vom. Anfange ber, 
Man merke auch folgende Redensarten, darinn das von, 
einmal an, einmal aber auf nach ſich begehrt: 3. E. 
O Gott! ich bin nicht werth, daß du mir fo viel Guͤte, 
Von Kindesbeinen an, bis dieſen Tag erzeigt x. 
Imgleichen: | \ 

Von Kindheit an, Hab ich In großer Menge ee 
Die Proben deiner Huld gefpüre ꝛc. Kanitz. 
Hergegen ſaget man immer, von Jugend auf; nicht von 
Jugend an: das habe ich alles gehalten, von meiner Ju⸗ 
gend auf. 


| 6 Anmerkung: u 
6$. Wenn gleich gegen insgemein die vierte En⸗ 


dung fodert, ſo heifcher doch das Jufammengefegte 
entgegen, die dritte. u 


3.€. Er fam mir entgegen. Wir wollen ihm entge- 
gen gehen. Sonft iſt wegen des Worts gegen, zu | 
ten, daß es einige ganz unrecht mit wider vermengen’; da 


doch jenes gemeiniglich eine freundliche, dieß aber eine feind. 


liche Bedeutung hat. Ein Freund hat gegen ben andern 
eine aufeichtige Neigung; imgleichen hat man Eprfurchtund 
Hochachtung gegen jemanden ; nicht wider. Hingegen heiße 
*6: du redeſt wider deinen Bruber; Imgleichen, man ftreiteg 
wider den Feind. Anbere ſprechen: das hat er wider mich 
gefaget, anftatt gegen mich ; aber falfch, weil es nichts wis 
drige geweſen iſt. Gegen heißt erga, woider comra. Er 

mir zuwider, contrariatur ınihi. Er iſt zugegen, piæ- 
fens eltb). Mosheim und andere Niederſachſen fehlen hier oft. 


J b) Auch 





sa. Das VIE Hauptſtuck 


b) Auch das canzelilfifhe: Eajus entgegen Sempronium, 
gehoͤret mit zu den übrigen Barbareyen biefer Schreibart. Ben 
"anderer Art aber tft die Anmerkung eines großen Sprahtehuert, 
daß in den Worten, Begner, Gegenſatz, Begenpart, wmbi 
nigen andern, die ſchon vom altem Herkommen find, gleichwehl 
auch der Begriff der Widerwaͤrtigkeit ſtecket. Man kann dies 
nidht laͤugnen, fo voenig man das wider in geroiffen alten Woͤr⸗ 
.. teen Bon ber fanftein Bedeutung, ganz frenfprechen kann; z. E. 
erwiedern, d.i. Antwort geben. Allein, in alten Sachen bat 
 , sisroeiten die Verjährung ftart; und man ſleht aufern Vorfahren 
1 pisreellen nach, worinn man ihnen nicht nachahmen würde.: De 
es aber, logiſch zu reden, fehr heilſam Hit, wenn die Woͤrter, fo 
viel. möglich, beſtimmte Wedeutungen Haben ; follte man denn 
nicht nach dem Grundſatze des Beſſern, lieber wider von gegen 
unterfchelden,, als beyde vermengen wollen? Das Widerfskl, 
ber Widerſpruch, die Widerrede, widerwärtig, wideriich, 
ein Widerfacher, widerfinnifh, er Ift mir zuwider n.d.d. 
zeigen ausdrücklich eine gänzliche Widrigkeit an. So iſt es denn 
a Billig, daß man das gegen ‚.fo viel fich thun läßt, zu gellndem 
Bedeutungen brauche: Ermwiebern, kann auch wohl vonswiedermn 
‘ konımen. " " V 
| 7 ‚Anmerkung. 
76. Das Varwort für, nimmt allemal die vierte 
Endung zu fich, und bedeutet eine Beſtimmung des | 
Eigembume und Nuͤtzens, imgleichen eine Der 
ung des andern, oder anftatt (vice, loco, pro), | 
3. Z. E. Das iſt für mic) beftimmet; das war für mich | 
aufgehoben, mitgebracht, gekommen, gefaufet, ausgefuchet, | 





— — 22 nam 


u.d. m. Fuͤr men macheſt du, kaufeſt du, baueft du das? 
Sür meinen Freund, Bruder, u. ſ.w. Ferner: Chriffus | 
at für ung gefitten, bezahlet, das Gefeg erfüller. Er ii 
. — — forget für und. Der Sachw 
ter ſpricht für feinen Elienten. Der Vuͤrge ſteht und zahlet 
Fr ben Schuldner. Gott ſey Dank fuͤr feine Gnade; für 
. feine Ehre wir banken c). 
€) Slegu koͤmmt nach die Rebensart, was iſt dae für ein Diemmt 
was für ein Ding iſt Bas? wo viele faͤlſchlich vor brauchen 
" Denn biefes IR ein bloßes ante, und ges nur auf Zeiten nub | 
Orter: wie ſchon oben erinmert vworden. & An 


. m 
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8 Anmerkung, 


86. Hergegen das Vorwort vor, nimmt zuwei⸗ 
len die vierte, zuweilen aud). die ſechſte Endung zu 
ih, nachdem die Fragen find. | 

Auf die Fragen Wann und Wo, iſt es die ſechſte 
Endung Z. E. Wann hat er gelebet ? por funfzig 
Jahren, vor meiner Zeit, wor zweyen Jahrhunderten, | 
Wo fteht er? Vor feinem Haufe: Wo ſteht das Haus? | 
vor der Kirche. Wo bift du gemefen? Vor der Stadt, | 
vor dem Thor. Hergegen auf die Frage Wohin, 
forget die vierte Endung, Wo gehft bu hin? Ich 
gehe vor das Bericht, vor den Richter. Ich trete 
vor den Altar; der Feldherr ftellee fih vor die Spige 
feines Heeres d). | 


d) An allen diefen Faͤllen brauchen einige ganz unrecht 
das fürs und man kana nicht laͤugnen, daß ſelbſt in der Bi⸗ 
bei es bisweilen unrecht ſteht, ein Shebild, u. d. gl. imgl. Im 
Ber Litaney, für allen Sünden, für allem Srrfal, u. d. gl. wo 
Aberall vor fichen ſollte. Das Alterthum brauchet immes 
einige Nachſicht. 





5 Anmerkung. 
9 6. Weil diefes noch niche zulanget, ale 
eifel wegen des Bebrauches diefer Worte zu 
bebent fd merke man, daß man das vor allenthals 
ben brauchen muß, wo die fechfte Endung ges 
3.E. Ach heule vor Unruhe meines Herzens ; benn 
Id) kann ſagen vor großer Unruhe ꝛec. Vor Angft und 
Kummer; vor Bram und Noth; ift aus eben der Urſache 
recht. Vornehm aber, nicht fürnehm; vortrefflid, 
nicht fürtrefflich, muß man deswegen fagen: weil man 
wohl eine Sache vor der andern nehmen fann, weil fie 
beſſer iſt, nicht aber für die anderes weil dieſes eine Ver⸗ 
wechfelung bedeuten würde; und weil man wohl eine Sache 
bor der andern, d. i. eher, als die andere tteffen wird, 
Spracht, Kt wenn 
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wenn fie beffer ift ; nicht aber für bie andere, weil fie 


‚fonft gleich feyn müßten. Kun, Zeit und Ort, fodern 


vor, nicht für. 
ıo Anmerkung, 


10 $. Das Vorwort gegen, nimmt zwar fonft 
die’ vierte Endung, allein, mir über zuſammen⸗ 
gefest, vichter es fi ich nach dieſem, und nimmt die 
Oritte. 


Man faget z. E. gegenüber mir, gegenüber ber Kir. 
the, dem Rathhauſe. Es iſt auch =) zu merken, daß 
biefe Wörter bisweilen getresinet werben koͤnnen, und bie 
dritte Endung doch behalten. 3. €. Er wohner ge⸗ 
gen dem Schloſſe über; er bauet gegen dem Markte über, 
Endlich 3) koͤnnen ſie auch nach dem Hauptworte, wel⸗ 
ches fie regieren, zu ſtehen kommen; z. E. Unſerm 
Hauſe gegenüber ſteht die Bibliothek; der Kirche gegen 
über ſtehen die Pfarrhäufer, u. f. w. | 


I Anmerkung. 


$. Zu den Vorwoͤrtern, die ſchon a. d. 3956. 
als oldye an angegeben worden , welche die dritte 
und vierte En ndung in verfchiedenen Umſtaͤnden 
fodern, find noch folgende zu fegen: neben, bin, 
unter und zwiſchen. 


Dennbebeuten fie eine Bewegung nach einem Orte zu 
fo nehmen fie die vierte Endung: Setze dich neben mich? 
tritt hinter mich; wirf es unter den Tiſch; der Hund 
nimmt den Knochen zwiſchen die Zähne. Zeigen fie aber 
eine Ruhe, oder has Befinden an einem Orte an; fo be= 
gehren fie die dritte: z. E. Er figt neben mir; ex ſteht 
hinter mir; ich ftehe unter dem Baume ; er. "Hält das 
Drod zwifchen den Singen, u. ſ. w. 


12 Aus 


vu 
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12 Anmerkung. 


2 $. Da nun dieſes auch von den uͤbrigen dies 
fer Art, als an, auf, über und in zu verfteben ift: fo 
reden alle diejenigen Landſchaften falfch, wo ˖ man 
ſpricht: 

Er hat nicht an mir geſchrieben; ich denke an ihnen 
(ſie); ſie ſind auf mir gefallen (mich); er geht auf dem 
Derge (den Berg); fie lachen über mir (mich); ich gehe 
über der Brüde (die). Er geht in der Kirche, ( die Kir. 
de), Wir gehen im Walde, wenn man fagen will, wo⸗ 
bin man gebt, in den WVald, Denn die Fragen mo? 
und wohin? unterfcheiden hier die Endungen: auf die erfte 
dienet die Dritte; auf die legte aber bie vierte Endung zur 
Antwort. Wo iſt er? an dem Hofe; im Garten; auf 
dem Berge; über dem Fluſſe. Wo geht er bin? an 
den Hof, in den Garten, auf-den Berg, über die Bruͤcke. 
©. das Nadıfpiel, der Witzling, im VID, ber deurfchen 





13 Anmerkung. 


13 $. Ein anderer Wisbrauch gefchiehr mir den 
Wörtern ben und zu; wenn man ſie theils verwech⸗ 
felt, theils mit unrechten Endungen ſetzet. 


So ſagen z. E. einige Provinzen: Er koͤmmt bey mir, 

wo es heißen ſollte, zu mir: denn bey bedeutet gar keine 
Bewegung, fondern ein Seyn oder Bleiben an einem Orte. 
Daher iſt es auch falſch, wenn man ſaget: Er iſt bey mich 
geweſen; denn es ſoll heißen, bey mir. Noch falſcher iſt 

: 68, wenn man zu, mit der vierten Endung ſetzet, die es 
niemals haben kann; z. E. ich fomme zu Sie; anftatt 
ju Ihnen. Denn wer fager wohl, Sie kommen zu 
mich? So falfc) diefes ift, eben fo unrecht ift auch jenes; 
obgleich einige in diefem und andern Schnigern eine Art 
von Höflichkeit zu finden mepnen 3.€ Ich bin ey 

| ie 


2 
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Sie gewefen, anftatt bey Ihnen. S. das obige Schau 
fpiel nad). " 


14 Anmerkung. 


14 6. Eben dergleichen Lnrichrigkeiten geben 
mieden Vorwoͤrtern von und mit, im gemeinen Leben 
vor, und zwar nur dann, wann men befonders 
böflich zu reden mepnet. 


Man faget nämlidy ganz unrecht: Ich habe das von 
‚Sie befommen; ich kam ebenvon Sie: da esdod heißen 
follte, von ihnen : denn kein Menſch faget in Meipen, 
"Sie haben das von mid) befommen; ober er kam von 
mid). Berner: Ich will mir Sie gehen, ich werde ſchon 
mit Sie davon ſprechen; find eben fo falfch, als gewoͤhn⸗ 
lich: weil niemand hier fpricht: Er will mie mich gehen, 
ober er wirb mit mich ſprechen e). Dieſelbe Endung 
naͤmlich, die ein Vorwort in gleichen Faͤllen einmal hat, 
muß es aud) behalten. . 


e) In der Mark, Pommern, Meklenburg, Holſtein und ganz 
Niederſachſen find biefe Fehler im Reden ſehr gemein: bie vor 
gen aber In Oberfachfen. Doch feit dem letzten Kriege, be ford 
Brandenburger, Weſtyhaͤler, Magdeburger and Pommern 6 Jahre 

in Sachſen gelegen; haben dieſe auch noch falſcher ſprechen geler 
net, und es heißt ſaſt bey ung, wie Cleero von Rom ſaget: Ommis 
peregrinitas in urbem effufa eſt. Dieß ſchreibe ich 17762, im 
Haͤumonde. 


15 Anmerkung. 


15 $ Kine gleiche Eomplimentirfucht bat ıms 
such faft alle übrige Vorwoͤrter zu verfebren ange 
fangen; woraus nichts, als eine Verderbniß der 
guten Sprache entſtehen Tann. | | 
So ſagen einige: Ich will das, durdy Ihnen beſtellen; 
Ich ließ mich nebſt Sie melden; ich thue das von wegen 
Ihnen, oder von wegen Sie. Ich gieng hinter Sie; ich 
werde ja nicht vor Sie gehen; ich gehöre Hinter Ihnen; 
ich begehre nicht üben Ihnen den Rang; es ift mir Ehre 
genug, 


Bon Fuͤgung der Vorwoͤrter. 517 


genug, nad) Sie zugehen, u. d. gl. Diefes alles find un. 
geheure Sprachfchniger, die unmöglich eine Rede höflicher 
machen fönnen, als fie fonft feyn würde, 


16 Anmerkung. 


: 16 $. Manche Dorwörter verwandeln fich auch 
in Nebenwoͤrter, und nehmen alsdann gar keine 


Endung zu fich. 


8. E. Es geht alles drüber und drunter; es läuft uͤber 
und über; es geht durch und durch; es koͤmmt fo nach 
und nach; er ift überall oben darauf. Denn obgleich 
hier das Dar ein Fuͤrwort zu fenn feheine, welches von. 
auf regieret wird: fo fcheint es doch nur fo; denn es iſt das 
Nebenwort des Ortes da, welches nur mit dem auf, durchs 
r zufammengefchmolzen iſt. Aud) das altfränfifche für 
und für gehöret hieher, imgleichen die Redensarten: Er 
weis weder aus noch ein; er läuft auf und ab; er geht 
bin und ber. | | 

17 Anmerkung. —— 

17 $. Noch ein Misbrauch wird in einigen Lands 
Khaften mit dem Dorworte an begangen, wern man 
e5 mit feiner Endung zu einem Zeitworte figet, wel⸗ 
ches eigentlich die dritte Endung fodert. 

3.€. Er gab es an mich, ftatt mir; ich habe es an 
ihn gegeben, ftatt ihm; ee melbet es an mich, anftatt mir, 
ohne an. Soviel iſt indeffen gewiß, daß biefe nie 
fifche Art zu reden, in bem Munde der alten Franken, die 
übern Rhein gegangen, zu der franzoͤſiſchen Fuͤgungsart 
Gelegenheit gegeben; dites-le & la Reine; rendre à !’en- 
nemi: donner à quelqu'un: als mo das à augenſcheinlich 
aus unſerm an entſprungen iſt. Doc ſaget man noch; 
an ben Hof, an den König ober Fürften, an den Rath, an 
die Univerſitaͤt etwas berichten; für, dem Könige, Zürften, 
Hofe, oder ber Univerfirät ie" ° ° | 


Kg 38 Ans 


u 
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18 Anmerkung. 
13 6. Gewiſſe Vorwoͤrter werden zu einigen 


wenigen Hauptwoͤrtern, ohne das Befchlechtewort, - 


ganz bloß gefeser; koͤnnen aber in andern Redens⸗ 
arten niche fo gebraucher werden, 


3.€. Er ziehe zu Felde; er lebet bey Hofe; er geht 
nach Hofe; er fälle zu Boden; er finfe zu Grurbe; er 
geht zu Biere, zu Dorfe, zu Rathhaufe rc. Hier kann 
man nicht fagen: er zieht zu Acker f); er lebet ben Dorfe; 
. ergeht nad) Stadt; fonbern nad) der Stadt; nicht er geht 
zu Kirche, fondern zur Kirche, Eben fo faget man: der 
Mann ift bey jahren, bey Vermögen, bey Verftande, 
Eben das gefchieht, wenn man, die Materie eines Dinges 
anzuzeigen, das Wort von, beym Hauptworte, anftatt des 
Beywortes brauchet: z. E. Das Erucifir ift von Silber, 
anſtatt fülbern; der Tiſch iſ von Stein, von Holz, an 
ſtatt jteinern, hoͤlzern g). 
f) Wenn man gleich in einigen Landfchaften fagen möchte, der 
Bauer geht zu Acker: fo kann man doch nicht fagen, er gebt 
gu Wiefe. Diefes beftätiget abermal meine obige Anmerkung, 
8) Nur Hüte man fich, mit einigen neuern Schreibern ſchlecht⸗ 
weq zu fagen: ein Mann von Stande, von Vermögen, von Ber 
Dienften m. d. gl. Ein Menſch von Eigenſchaften, ein Frauen 
zimmer von Schönheit, von Tugend ,u.d. gl. Das find lauter 
‚ Gallicifmi. Denn bier fehlen überall die Beywoͤrter dazwiſchen, 
3. E. von gutem ober ſchlechtem Stande, von großem oder gerim 
gem Bermögen, von vielen oder wenigen Verdienſten; von guten 
- oder fhlechten Eigenichaften 5; won befonderer, oder mäßiger 
a und Tugend, Gleichwohl iſt auch biefes ſchon nen, 
u. d. gl. 


19 Anmerkung. 

19 $. Die Namen der Länder und Städte, im⸗ 
gleichen die Woͤrter, Hof, Haus, und Tifch werden 
mit den Dorwörtern nad), zu, bey und von, ohne Ar⸗ 
titel, ohne Geſchlechtswort gebrauchet. 


BE 
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E. Ich reife nach Waͤlſchland, Frankreich, Rom, 
Wien, Dresden; er iſt zu London, Paris, Amſterdam; 
ich fomme von Hamburg, Berlin, oder Breslau. Es 
liegt bey Königsberg, Stockholm oder Coppenhagen. Eben 
fo faget man, er geht nach) Hofe, oder nach Haufe; er 
koͤmmt von Hofe, von Haufe; er ift bey Hofe, er ift zu 
Haufe. Beym Worte Tifch ändert es fich etwas; man 
faget nämlich: vor Tifche, nach Tifche, will ic) das thun: 
fie find bey Tifche, wir gehen zu Tifhe, fie kommen von 
Tifhe. Man faget zwar auch, er iſt, ober geht zu Bette; 
aber nicht nach Bette, auch nicht, er koͤmmt von Bette. 


20 Anmerkung. 


20 $. Die Namen der Länder leiden auch zwar 
etliche von den obigen Vorwoͤrtern ohne Geſchlechts⸗ 
wort vor ſich; nur ift das zu und von ausge⸗ 
nommen, n 

Man ſaget alſo recht: Er iſt aus Schleſien, Pohlen, 
Preußen; er geht nach Pommern, Mechelburg b) und 
Hollſtein; er lebet in Weftphalen, Heffen, Thüringen; eg 
liegt bey Schwaben, Holland oder Brabant. Mur bey 
einigen geht dieß nicht an: als z. E. die Mark, die Pfalz, 
die Schweiz, die Sombarbey, die Tuͤrkey, die Wallachey, 
die Bulgarey und die Lauſitz, erfobern allemal ihr Geſchlechts⸗ 
wort: er ift aus der Marf, er geht nach der Pfalz, es 
fiegt bey der Schweiz, er begiebe ſich in bie Lombardey, er 
liegt in der Türfen,u.fw. Aber man kann nicht fagen: Er 


Niſt zu Polen, zu Frankreich; oder er koͤmmt von Schott: 


land, Dännemarf, fondern in Pohlen, in Frankreich, aus 
Schottland, u. few. 0 
h) Ich fchreibe mit Bedacht Mechelburg; denn fo fol dieß 
Wort geſchrieben werden, um feinen Urfprung anzuzeigen. Es 
tömme von Michel, weldyes vormals geoß hieß, und mit dem 
griechiſchen Meyadros übereinftimmte, u. von Burg: Michelburg, oder 
. Mechelburg beißt .alfo die große Burg : fo wie hingegen Luxen⸗ 
, burg, oder Lügelburg, wie es die Alten ſchrieben, die Eleine 
Burg hieß. Damit ſtimmet denn ri die Benennung Mega- 
4 i 


opolis 


rt 
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Jopolis feße mohl uͤberein. Und vieleicht koͤmmt ſelbſt die Kenn, 
nung, ein Dettfcher Michel, bloß daher, daß die alten Deuts 
ſchen mehrentheilg aroße anfehnliche Leute geweſen. Denn ber 
Bebräifche Namen Michael ſchicket ſich Hier gar nicht her. Man 
will mir die Rechtſchreibung von Mechelburg abdiſputiren. Allein, 
ich habe ein altes Manvſeript deutſcher Helbenlieder von 1400 unb 
etlichen 8a: dariun ſteht beym medienburaifchen Wapen: Baltha⸗ 
far von Gotz Gnaden HSerezog gu Mechelwurgk. Wer 
beym E bleiben will, kann es indeſſen thun. Ich zeige nur ben 
&inn und Urfprung. Daß aber Roſtock, wie man mid) bereden 
will, von Aoß, ein Pferd, und tock, ein Zug, d. i. einem Aufı 
zuge zu Pferde herkomme, werde ich feierlich glauben. Ich 
* laͤngſt, daß dieß Wort wendiſcher Abkunft iſt; fo gut, alg 
uͤbeck und Leipzig ſelbſt. Wären Ritterſpiele da gehalten wor⸗ 
den: fo müßte es vorher ſchon eine Stadt geweſen kyn, die dar⸗ 
um ihren Namen nicht geändert haben würde. Warum hieß⸗ 
es nicht gar Kaſttag? 
2ı Anmerkung, 
216. Gleichwohl bat dab zu, eine ganz andere 
Dedeutung, wenn es bey einem Lande gefager wird: 
Denn eszeiger eine Hertſchaft über daſſelbe Land an, 


3.E. Karl der VI fehrieb fih, zu Germanien, Hifba 
nien ıc, König, Die Kaiferinn ift zu Hungarn, Boͤheim, 
Eroatien ıc. Koͤniginn. So faget man, Churfürft zu Sad 
fen, zu Brandenburg ıc. Herzog zu Braunſchweig, Marks 
graf zu Meißen, $andgraf zu Heften, die Grafen zu Stoll, 
berg, u. d.m. Alein, esift auch hier eine gewiffe Unrichtig⸗ 
keit, die mit Regeln nicht auszumachen iſt. Man faget 

naͤmlich bey gewiſſen ändern lieber in, alg zu: als König 
in Pohfen, in Preußen, in Schweden, in Dännemarf, u.f. w. 
nicht zu Pohlen, zu Preußen, ꝛc. Bey etlichen faget man 
auch fieber von. Z. €. König von Frankreich, van Eng: 
fand, von Spanien, von Portugal, von Sardinien, vom 
Neapolis. Diefes find Unterſchiede, die man aug derifbung 
und aus dem Gebrauche lernen muß, 


| 3 Anmerkung, 
22 6. Wenn sweyerley oder mehr Hauptwoͤrter 
aufein Vorwort folgen, fa verlieren ſie nicht nor 
| as 


Bon Fuͤgung der Vorwoͤrter. sa 


das Geſchlechtswort; fondern auch die Endungs⸗ 
buchftsben, die fie fonft haben würden. 

Z.E. Man faget fonft recht in der Noth und im (d. i. 
in dem) Tode. Allein, wenn man fie beyde vereiniget, ſo 
heißt es: in Noth und Tod. Eben fo faget man: Mir 
ut und Blur, in Sreud und Leid, mit Rath und 
That; einen vonLand und Leuten jagen: einen ohne 
lang und Befang begraben. Durch Seuer und 
WBie gehen: er ſitzt auf Tod und Leben, bey Brod und 
Waſſer; er liegt in Ketten und Banden, u. d. in. 
| “ 93 Anmerkung. . 

23 $. Das Wortchen zu, bat noch in verfchiede. 
men Redensarten einen Gebrauch, der ihm eigen ift, 
und bald durch auf, bald durch In, bald noch anders 
erklaͤret werden Kann. | 


3, €, zu Pferde, d.i. auf dem Pferde; zu Schiffe, 
eben fü, Er liege zu Bette, er gehe zu Bette; heißt, en 
liegt im Bette, oder geht ins Bette. Er ärgert fi zu To⸗ 
De; heißt, bis auf den Tod, Mir ift nicht wohl au Mu- 
ehe; heißt im Murhe, oder Gemuͤthe. Es will ihm niche 
zu Selbe; heiße, in den Leib. Etwas zu Papiere bringen, 
beißt aufs Papier; zu Marfte gehen, beißt auf den - 
Markt gehen, um etwas zu verfaufen. Endlich zu Stuhle 
geben, bedeutet, ſich auf einen gewiſſen Stuhl fegen. 

24 Anmerkung. 
24 $. Das Vorwort vor, batauch in der Verbin. 
dunmg mit Hauptwoͤrtern, oft die Art, daß es den 


Artikel vertreibt, und die Bedeutung von aus, oder 
wegen bekoͤmmt. 


3,€, Er zittert vor Furcht; d. i. aus Furcht; er bebee 
Por Angſt; d.i, aus. Ich weis mich vor Kummer 
nicht zu laffen; d.i. wegen des Kummers. Vor Hunger 
und Durſt ſterben, heißt wegen des Hungers und Durſtes 
sterben. Ich kann vor Kaue mige gehen eder ſtehen; 
x * } 5 + 
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d. i. wegen ber Kälte. Hergegen fügen einige falſch: id 
thue das vor bie lange Weile; oder vor die Luſt. Denn 
bier bleibe erftlich das Geſchlechtswort nicht aus; 2) iſt hier 
Bas für mit feiner vierten Endung noͤthig; fuͤr die fange 
Meile d. i. zum Zeitvertreibe; fuͤr die Luſt, oder noch bei. 
fer, zur Luſt. | 


25 6. Man muß fich gar nicht wundern, daß ich fo vie: 
le Regeln von den Vorwörtern gebe. Denn 1) ift.es ges 
wiß, Daß in ihrem rechten Gebrauche eine große Schoͤnheit 
einer jeden Sprache befteht: und mer fie recht innen hat, 
ber befige eine große Stärfe im Ausdrucke. 2) Werden 
Barinn im gemeinen Leben, ſonderlich in gewiſſen Landſchaf⸗ 
ten, bie meiften Fehler begangen , die ſich hernach aud) In 
Die Schriften einfchleihen, und die Sprache verderben. 
3) Hat man ja von bem Gebrauche ber lateinifchen Parti- 
keln ganze Bücher gefchrieben ; wie Turfellin gethan: und 
was dem erlaubet gewefen, das muß uns auch frenftehen. 
Endlich 4) find dieſe Anmerkungen noch bey weitem nicht 
alles, was fid) davon fagen läßt. Künftig will ich noch 
mehrere ſammlen. 
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( Conjundtionum.) 





16. 1 Anmerkung. 


$ )as Bindewort und, nebft andern feines glei- 


chen, Enüpfer gleiche 3chlen und Endungen 
der Hauptwoͤrter zufammen. 


3.€. Geduld und Hoffnung; Gluͤck und Zeit ꝛc. Zeit 
und Stunde ift noch nicht da. Gnaͤdigſter König und 
Herr! Mein Herr, und mein Gott, u. ſ. w. Es müßte 
denn ſeyn, daß in Anfehung ber Zahlen, die eine Sache, 
fo ihrer Natur nach, nur einfac) oder vielfach wäre, ben. 
noch mit einer andern entgegengefeßten zufammengebörte: 
z. E. Kaifer und Stände des Reichs; Sonne, Mond und 
Sterne ꝛc. Sowohl der König, als feine Unterthanen. 
Sonſt aber wuͤrde es ein Fehler fenn, zu fagen: in babe 
Tag und Mächte vergebens gewartet. Es muß heißen: 
Tag und Nacht; oder Tage und Mächte. Er rühret we⸗ 
der Hand noch Fuße, ift falſch; es muß heißen, weder 
Hände nod) Füße, oder weder Hand noch Fuß. Haben 
Die lateiniſchen Dichter das nicht beobachtet, wie man mir 
einwendet: ſchlimm genug! | | 


2 Anmerkung. 


2 $. Die Bindewoͤrter verfnüpfen auch gleiche 
Arten und Zeiten der Zeitwörter mic einander. 


3.€ Wo er geht und ſteht, nicht ſtund; mas wir 
wuͤnſchen und hoffen, nicht hoffeten. Das will ih thun 
oder laſſen. Wenn fie num fo nahe auf einander flehen, 
fo fäfft es freylich nicht ſchwer, folches zu beobachten: allein, 


wenn bie Rede meitläuftiger wird, fo fehlen Hier fehr viele- 
- Schrift 


u 
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Schriftſteller: Z. E. Er trat ihm das Land mit allen lan⸗ 
desherrlichen Hoheiten und Gerechtigkeiten ab; und bat 
ſich deſſen, zu ewigen Zeiten, für fich und feine Nachkom⸗ 
men, beyderley Sefchlechts, begeben. Dieß iſt falſch: 
Denn es muß in der jüngftvergangenen Zeit bleiben, und 
begab ſich defjen ıc. 
3 Anmerkung. .. 
3$. Gewiſſe Bindewoͤrter ſtehen niemals a 
lein, ſondern fodern ihre Gefaͤhrten; die man ihnen 
richtig zuordnen muß, wenn die Rede deutlich 
werden foll. 
3.€. Auf weder, folgeenoch ; Er ſcheuet meber Gott 
noch Menfchen; weder Tod noch Leben. Er glaubet weder 
‚Himmel noch Hölle. Es iſt alſo falfch, wenn einige das 
noch, nad) nichts ſeßen; z. E. er will nichts (meber) 
davon hören, nochfehen. Man darf aud) das weder nicht 
zweymal ſetzen; wie Rothfiſcher, ein ‘Bayer, fchrieb: fondern 
es muß darauf ein noch folgen. Auf wiewohl, folget 
doch oder jedoch; auf zwar koͤmmt gleichwohl, ober 
jedoch), oder jedennoch; auf nicht allein koͤmmt fondern 
auch; auf entweder folget oder; auf obfchon, oder 
obgleich, koͤmmt fo, doch, oder gleichwohl , ober 
nichts deftowenigers auf wie, folget fo. Bleichwohl, 
dennoch, und doch, feßen menigftens ein Widerfpiel 
voraus. Wer nun diefes nicht beobachtee, der fehreibe 
unrichtig, und wird undeutlich. 
4 Anmerkung. 
4$. Die meiften Bindewörter ſtehen im Anfange 
der Rede; nur und, auch, doch, aber, und alle, die ei 
ne Schlußfolge anzeigen, ſtehen bald vorne, bald 
- nach) andern osctern. 
Z. E. Und es begab fich, daß ꝛe. Auch diefes iſt noch 
zu merken ꝛc. Doch mill ich dir nichts vorfchreiben 0. 
Aber nad) dreyen Tagen trug ſichs zu ꝛe. Hier hätte zum 
au | 
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auch fagenkännen: Mach dreyen Tagen aber ꝛc. Die uͤbri⸗ 
gen vonder legten Claſſe heißen atfo: Daber, deswegen, 
derowegen, Derohalben, deshalben, dannenher und 
d.gl. Denn man fpricht eben ſowohl: Alſo bleibt es da⸗ 
ben; als: Es bleibe alfo dabey. Daher ift es nun gewiß, 
daß 2c. und: Es iſt alfo daher a) gewiß. Derowegen 
fage ich, und: Ich ſage deromegen ır. u. ſ. w. | 
a) Ein geehrter Mann wendet bier ein, dieß alfo Daber ſey 
eine unnüge Wiederholung, mweil!dnher eben ſoviel bedeute, als 
elfo. Es kann feyn, daß es bisweilen foviel heißt: aber es heiße 
auch oft Daraus, wie hier leicht zu ſehen iſt. Ergo exinde patet, 
es ift alfo, daher (exinde) gewiß. Manchmal macher man aus 
foldyen Verdoppelungen, die. einen Nachdruck haben, grammatifche 
Siguren, Pleonafmos, und Exergafias, 


5 Anmerkung. 


ss. Die Bindewörter, willen und halben, fteben 
allemal nach denen Worten, welche die Urſache in 
fi) balten, warum etwas gefchieht; wegen aber, 
oder von wegen, kann hinten und vorne fteben. 
Z.E. Wegen beiner Bosheit, wirft du geftrafet: oder 
deiner Bosheit wegen ꝛc. Deiner Safter halben, fann es 
bir nicht mohl gehen. Willen aber hat insgemein das um 
vor fih: Um Davids, meines Knechtes willen, um dei. 
her Sünde willen, u.d.gl. Einige pflegen das um aud) 
zum wegen zu fegen: welches aber niche fo gut iſt, als das 
von; Bon wegen deiner großen Barmherzigkeit. 


6 Anmerkung. 


6 6. Das verurfschende Bindewort dag, fodert 
in vergangenen und gegenwärtigen, d. 1. dem Re⸗ 
benden, von geroiffen Sachen, die anzeigende Art; 
in kuͤnftigen, und ungewiffen, oder Doch zweifels 
haften Dingen aber, die verbindende Art der Zeit 
wörter. | 

3.€. Ich verfichere dich, daß ich dein Freund bin. 
Du fiehft je, daß man dich höher ſchaͤtzet, als andere dei⸗ 
oo nes 
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nes gleichen. Wir wiſſen, daß Kroͤſus reich geweſen iſt, 
daß Cyrus eine Monarchie geſtiftet hat. Allein hingegen 
heißt es: bemuͤhe dich, daß du gelehrt, reich, beruͤhmt wer⸗ 
deſt. Hoffe nur, daß dir alles gelingen werde, wenn du 
das deine redlich thun wirſt. Er will nicht glauben, daß 
ich fein Freund ſey. Er meynet, daß ich reich ſey. Ich 
wollte, daß ex kaͤme u.d.m. Die Poeten weichen zuwei⸗ 
ten davon ab. Aber es find auch immer Fehler, bie einer 
Machficht nöchig haben, die ihnen ein le Elerc nicht bewil⸗ 
ligen wird. S. bie Parrhafianen; von der Poefie. 


7 Anmerkung. 


7$. Die Alten brauchten in einer Bedingungs 
rede Das Bindewort fo, im Anfange und in der 
Mirten: 3.€. Herr, fo bu willſt, fo Eannft du mid) wohl 
reinigen; alleinheute zu Tage brauchet man von 
. vorne lieber wo, wenn, mofern, oder bafern. 


3.€. Wo du mir treu dieneft, fo will ich dich reich. 
fich belohnen. Wenn du thuft, mas dir gebührer, fo wird 
man dir auch gütig begegnen. Dafern du koͤmmſt, oder 
wofern du nicht augbleibft ; fo wird es bein Schaden 
nicht ſern. Das So mürde in allen biefen Fällen fehe 
altväterifch Flingen. Man läßt aber manchmal noch zier⸗ 
licher das erfte Bindewort weg: 3. E. Koͤmmſt bu zu mit; 
ehuft du das Deine, u. d. gl. fo wird. es dein Schaben 
nicht ſeyn. 
8 Anmerkung. 


8 $. Das Bindewort daß, kann such zuweilen 
ausgelaflen werden, wenn es nad) einem Wunſche, 
einer Bitte, oder Hoffnung, oder Derficherung von 
etwas, zu fteben koͤmmt. 

Z.E. Ich hoffe, es werde gewiß gefchehen, d. i. daß es 
geichehen werde. Ich wuͤnſche, Gott wolle Sie In feinen 
Schutz nehmen; der Himmel wolle Sie gefund fparen ; ich 

itte, 


— 
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bitte, Sie geben ſich feine Mühe; er verficherte mich, es 
fen wahr. Wir glauben feft, es werde gefcheben: unfere 
Mutterfprache werde noch allgemeines werben. Man 
Yoget „ es fey nunmehr gefchehen; der Frieden ſey ges 
ſchloſſen. | | 

9 Anmerkung. | | 


96. n einem Wunſche nimmt daß, gemeinigs 
lich die jungftvergangene Zeit der verbindenden Art 
der deitwoͤrter zu ſich. 


Z.E. O daß bu den Himmel zerriffeft, und führeft 
berab! Ach daß diefes gefchähe!. Hätte ich Flügel, daß 
ich floͤge, und irgendwo bliebe! Könnte ic) die Zeit erle- 
ben, daß du dich befferteft, und mir die Freude machereft ıc. 
Wie gern fähe ichs, daß du Flug wuͤrdeſt, und dein ‘Be: 
fies bedächteft! oder auch bedenken moͤchteſt, ober beden⸗ 
fen wollteft. Bisweilen aber iftes auch die gegenwärtige 
Zeitder verbindenden Art. Z. E. Sch wünfche, daß er 
kommen möge. "Gott bezahle Dirs! Daß dir Gott heife! 


ıo Anmerkung. 


10 6. Wann die Wörter damit, auf daß, und 
daß, eine Abfiche, oder Endurſache bedeuten: fo 
federn fie Die gegenwärtige Zeit der verbindenden 

tt. | 

3. E. ch fage dir folches, Damit du es ein ander. 
mal wiſſeſt; ich erinnere es, damit man es nicht vergef- 
fe; ich melde es, auf daß es hernach niemanden unbe: 
fanne fen ; ich warne ihn, daß er behutfam fen, oder wer: 
be. Ich bitte ihn, daß er dahin gehe, oder zu mir fom- 
me. Meine Abfiche iſt, daß er fich gut aufführe, 
u. d. gl. 

u Anmerkung. 


ı$. Das Bindewort und, wird, wenn viele- 
hinter einander folgende Woͤrter einer Art verbuns 
den 
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den werben follen, ordentlich nlır vor dem letzten 
gefeuert. — 

Z. E. Gut Regiment, gut Wetter, Zucht, Ehre, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, gute Freunde, ges 
treue Nachbarn und desgleichen. Sievon wird nım aus⸗ 
‚genommen, wenn etwa zweyetley Stüde allemal gewiſſer⸗ 
maßen zufammen gehören; denn da wird zwiſchen jedes 
Paar, ein und gefeget: als Weib und Kind; Haus und 
Hof; Adler und Vieh; Kleider und Schub; Bände und 
Füße; Stod und Degen. Die Poeten aber pflegen für 
wohl, als die Redner, in ber Hitze des Affects, biswel- 
len das und, entweder gar auszulaffen, ober Häufiger zu 
verdoppeln: welches man denn zu ben Figuren zaͤhlet; und 
Afyndeton, und Polyfyndeton nennet, Ä 


»» Anmerkung. 


6. Es iſt ein Misbrauch der Ranzleyen, bie 
weitſchweifigen Bindewörter ohne Voth zu vers 
doppeln. 

3.€,. Sintemal und alldieweil; wie und welcher⸗ 
geſtalt; wie und was maßen; fo und dergeſtalten; 
immaßen und in Betrachtung; wannenhero und we 
wegen; folchergeftalc, und an er maßen, u. d. m. 
Lauter unnüge Umſchweife, welche die Schreibart nur lang⸗ 
weilig und wortreich machen: daher ſie auch ſchon zum 
Spotte geworden. 
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Don Sägung der Zwiſchenwoͤrter. 
| Interjectionum.) 


| ı $ 1 Anmerkung, | 
R hi Swifchenwörter, welche eine Leidenſchaft 
des Bemürbes ausdrücken, regieren eigenes 
lich keine Endung: ausgenommen, Wohl und 
Wethe, welche die dritte Endung fodern, als: 

Wohl mir! Wohl uns des feinen Herren! Wehe mir, 
daß ich ein Fremdling ſeyn muß zu Meſech! ‘Wehe dir 
Ehorazim! Wehe dir Bethſaida! Doch Pönnte man fagen, 
dag auch Ach und O die fünfte Endung foderten 3. E. 
Ach Bort vom Himmel fleh darein! O Himmel! was iſt 
das? O großer Sort von Macht! Doch ift dieß nicht im⸗ 
met fo; benn bisweilen folger auch auf O, die erfte En⸗ 
Bung: 3.E. Ol große Nothl! d. i. welch eine große Neth 
iſt das. | 

| 4 Anmerkung. Ä 
2$, Die meifterr Swoifchenwörter fteben im An. 
fange der Rebe; ausgenommen Selber! und, wills _ 
Gott! die auch in der Mitte fteben Einen. Wun⸗ 
der und Traun, ftehen immer in ber Mitte, \ 

: BE. Es iſt leider! mie uns dahin gekommen; anſtatt: 
Leider! es iſt mit uns ic. Wir wollen euch, wills Bote! 
¶ fo auch, geliebts Gott, oder wo Bott will) übers Jahr des 
fuchen. Sie denken, Wunder! mas fie für Thaten ges 
han haben. Sie haben, ctraun! dem Feinde viel Ab: 
bruch gethan. | 
> 3 Anmerkung. | 
36. Das Wort leider! pflege bisweilen auch mie 
dem Worte Bott, und zwar in der zweyten Endung 


verbunden zu werden. 
Spracht. * ⸗ N. E. 


ur 
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8. E. Leider Gottes! foweit iſt esmik uns gefommen; 
oder fomeit ift es, leider Gottes! nunmehr fchon gefommen. 
Was für ein Sinn aber Darunter verborgen liege, ift ſchwer 
zu fagen. Ob es vom Leiden Gottes, oder Eprifti, zu 
verftehen fen, getraue ich mir niche zu entſcheiden. Indeſ⸗ 
fen Eönnte es doch wohl ſeyn: denn man hat mehr Ausrüffe . 
und Berheurungen von heiligen, Dingen hergenommes. 
3.€. von Sarramenten: imgleichen Posftern; das if, | 
Bortes Stern; welches vieleicht auf ben Sternder Weiten 
zielen mag ; imgl.Pogtaufend, d. i. Gottes tauſend Elemente 


4 Anmertım ng. 

4$. Ein altes  Zwwifchenwort ift das bekannte | 
Beter! deflen Bedeutung und Urſprung auch unge | 
wiß iſt: indeflen wird es mit, über etwas, verbunden. 

Man rufee bey Todesurtpeilen: Zeter über diefen ar⸗ | 
men Sünder ! - Da man aber biefen Ausruf aud) mit 
Mordio zu paaren pflege; diefer aber gewiß ausjaͤndiſch iſt 
indem er entweber vom ‚franzöfifchen Mort de Dieu! oder 
noch beffer aus dem Wälfchen, von Amore di Dio, her- | 
koͤmmt: ſollte fich denn jenes Zeter nicht aucherwavonunferg | 
Nachbarn herſchreiben? Das Abſchiedswort Adieu, das | 
ſich bis auf den unterften Pobel, und bis in geiftliche Sieber | 
ausgebreitet hat, ift ımflreitig ausbem Franzoͤſiſchen Dion 
das ift, Gott befoßlen! entfprungen. = 


5 Anmerkung. 

s$. ‚Übrigene find gewiſſe Provinzen mit Zul 
ſchenwoͤrtern fo reichlich verfehen, daß man ſich in 
der guten Schreibart hüten muß, fie nicht alle GT 
zunehmen. 

Manche klingen ſehr barbarifch, manche grob und unfld. 
tig: manche find in andern landſchaften laͤcherlich und un 
verſtaͤndlich, wo ſie nicht mit einem gewiſſen Tone der 
Stimme ausgeſprochen werben. 3.€. Man ſpricht bi 
in Meißen oft: Je nu! Ey nun ja doch! Ich dachte! 
Dächte, was mich biſſe! u.d.m. Dieſe kann man andek . 


— 
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Arts kaum ausfprechen, viel weniger verftehen. (Eben fo 

- find das öfterreichifche Halt, oder Halter; und hier das poͤ⸗ 
beipafte gleech, oder meech, immiße Zwiſchenwoͤrter, die 
eine Rede nur laͤcherlich machen: mern man gleich. weis, 
bas jene von ich halte dafür, oder halt ich; diefe aber 
von glaube ich), meyne ich, ihren Urfprung haben, 

6 6. Und hierbey mag es für dießmal, In Anfehung der 
Vortfügung, fein Beenden haben. Es find freylich noch 
viele Anmerkungen übrig, die man darüber machen koͤnnte: 
allein, für dießmal wollen wir bie Anfänger damit nicht über« 
haufen. Einandermal könnte noch von ber jierlichen Wort. 
figung eins und das andere bengebracht ; imgleichen eime. 
gute Warnung wegen der ausländifchen Fügungsarten, die \ 
uns einige Neuere haben aufbringen wollen, gegeben wer⸗ 
ben. Man fönnte auch noch eine nüßliche Warnung wider 
die ſchaͤdlichon -Meuerungen in ber Wortfügung anhängen: 
und diefe wiirde. deſto nöthiger feyns- - 

Da diefe Schreibefuche 
.. Der Sprache Zierlichkeit wird wieder in die Flucht 
Berjagen, wie zuvor. Gpis, 
Doch diefe fo-genannte grammatifalifche Kuͤhnheit, ober 
befier, Frechheit und Verwaͤgenheit, muß billig in eigenen 
Schriften beſtrafet werden: ba igo jedermann fich einbil⸗ 
det; das hieße die deutſche Sprache verbeffern, wenn er fie 
fo zerzerret und zermartert, daß fein Glieb eines Satzes 
anf der ihm-gehörigen Stelle bleibe. Hier mag es genug 
feyn, daß ich vor allen Neuerungen, biefes oder jenes, 
auch Ar großen und ſcharfſinnigen Schriftſtellers, gewar⸗ 
nes , a EZ 
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Das XI Hauptſtuͤck. 
Von den grammatiſchen Figuren. 


PER 


ı$. 

$ )i fateinifchen Sprachlehrer haben ſich eine gute An- 
| zahl von Kunſtwoͤrtern erdacht, womit fie gewiſſe 
Unbeſtaͤndigkeiten im Reden, oder Abweichungen gewiſſer 
Mundarten, und guter Schriftſteller zu entſchuldigen geft- 
chet. Sie haben ihnen uͤberhaupt den ſchoͤnen Namen der 
Figuren gegeben; und ſie zum Unterſchiede der redneriſchen, 
nur grammatiſche genennet. Weil nun auch verſchiedene 
deutſche Sprachlehrer ihrem Exempel gefolget find; und 
einige von meinen Leſern, die ſolches bemerket haben, den⸗ 
ken moͤcheen; daß meiner Sprachlehre etwas Sroßes feh⸗ 
lete, wenn davon nichts vorkaͤme: ſo will ich meine Gedan⸗ 
ken noch beſſer davon eroͤffnen. 


2 6, Die erſten Erfinder dieſer grammatiſchen Figu⸗ 
ven mögen wohl bie aͤlteſten Bewunderer und Ausleger Ho⸗ 
ters, und anderer alten Dichter geroefen feyn. :Dem weh 
man an biefen beynahe göttlichen, oder doc) göttlich verehr⸗ 
ten Männern, nichts tabelhaftes finden wollte; und gleich“ 
wohl allerley Unrichtigfeiten in Wörtern und Redensarten 
anmerfete, die fie größtehcheils zu Erfüllung fhres Syllben. 
maaßes gemaget hatten: fo erdachte man fich gelehrte Ne 
men, alte diefe Fleinen Fehler zu beſchoͤnigen; ja wohl gar 
im Tugenden ju verwandeln: mie etwa bie hitzigen liebhe⸗ 
ber auch die Mäler und Narben ihrer Schönen, fi ds 
Schönheiten derfelben vorzuſtellen, und einzubilden pflegen. 
Selbft Ariftoreles in feiner Dichtkunſt, entſchuldiget ſowohl 
den Homer, als bie tragifhen Dichter, wegen folcher 
Sehler; und. behauptet wider alle Wahrfcheinfichkeit: ft 
hätten dieſelben zu deſto größerer Schönheit ihrer Gedichte 
machen muͤſſen. 
on 6. Es 
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3 6. Es laffen fich aber dieſe ſaͤmmtlichen Figuren in 
drey Gattungen eintheilen. Die erfte verlängert, die andere 
verkuͤrzet die Wörter; die dritte verwandelt einige YBuch- 
ftaben und Syllben in andere. Die Verlängerung ger 
ſchieht ſowohl im Anfange, als in der Mitte, und am Ende 
der Wörter. Die Verkürzung ift ebenfalls dreyfacher 
Art: und das find alfo fchon feche Figuren. Nun fommen 
noch Die Verwandlungen dazu ; bie aud) etliche Arten 
ausmachen. Wir wollen fie alle nad) der Reihe durchge⸗ 
ben, und durch Erempel zeigen, baß fie zwar im Deut: 
fihen anzutreffen, aber mehr unter die Fehler, als Schoͤn 
heiten einer Sprache zu zählen find. 


4 % Die erfte Art der Verlängerung der Wörter ge 
ſchieht im Anfange derfelben, und heißt Proflhefis, deutſch 
ein Dorfan. Durch diefen gelehrten Namen einer Figur 
nun, kann man 3. E. Hans Sachſen entfchuldigen, wenn 
er in einem befannten Liede ſchreibt: Drum fang es an. 
ders nicht geſeyn. Denn die Syllbe ge ift hier eine Pros- 
thelis. Im Reiche fprechen einige: Er gefichet und gehoͤ⸗ 
ret nichts; imgleichen ich kann ihm nicht anders gethun, 
ud. 91. Doch es giebt aud) noch andere Wörter bey uns, 
die von befferm Schrote und Korne find; und dahin gerech⸗ 
nee werben koͤnnen. 3. E. Hier und allhier; fo und alfo, 
beim und daheim, weil und dieweil, imgleichen alldie- 
weil; wie, und gleichwie; her, daher; bin, dahin, und 
d. gl. wo überall die erften Syllben faſt ein müßiger Zufag 
find , der auch wegbleiben kann. Gelbft das vorfinden 
der Miederfachfen, ift ein folches grammatifches Blümchen 
zu nennen. ⸗ | Ä 


5 6. Die zweyte Art ber Verlängerung heißt Epenthefis, 
deutſch das Einſchiebſel; weil es in:die Mitte etwas hin: 
einflicket. Damit pflegen ſich nun noch manche Poeten zu 
behelfen, mern fie eine Syllbe mehr. brauchen; als Ge⸗ 
nabe, Geluͤck, Genüge, für Gnade, Gluͤck, Gnuͤge. So 
haben wir auch das Wert NRiſerhat fuͤr Misthat; und 

3 


man⸗ 
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mande fagen Vollenkommenheit, für Vollkommenheit; 
aber. ohne North. Dahin gehoͤret bas r in darauf, daraus, 
Darein, barinn, Darunter u. f.w. Dahin gehoͤret auch) das 
e in boffnungevoll, SFreundfchaftspflicht, da es eigentlid) 
nicht hineingehoͤret; imgleichen das e in Nichtes, welches 
einigen Poeten bisweilen Dienfte getban hat. Ja auch 
Das ein lobefam und löbelidy ift ihnen oftmals gut zu 
ftatten gefommen. Kin jeder wird fich leicht auf mehrere 
Erempel befinnen. | 

6 9. Die dritte Art der Verlängerung ift die Parago- 
‚ge, oder der Anhang, am Ende. Dieſer hat uns vor- 
mals das nämlichen, gütlihen, endlichen, weilen, diewei⸗ 
len, dahero, bishero, anhero, dannenhero, jegunder, 
u. d. gl. zumege gebracht, und aufgebrungen; ba bod die: 
fe überflüßigen Zipfel überall zu nichts taugen. Das habs 
ter gewiſſer Oberdeutfchen iſt eben niche befferer Art. Und 
in Meißen felbft flicket man an viefe Wörter ein e, die es 
nicht rethig haben, als an Gluͤcke, Geſchicke, Gereiße, und 
ondere foldye Hauptwoͤrter des ungewiſſen Gefcylechtes. Ye 
ſelbſt bey männlichen Hörer man viele fagen, der Here, 
Fürfte, Grafe, Prophete, Poete, Narre, u. d. gl. m. die 
mit dem e nichts beffer, Pflüger und größer werben, als ft 
ſonſt ſeyn würden. So pflegen auch einige, dag ware, kame, 
gabe, imgleichen deme, ihme, ſeye, ohne alle Noth mit € 
zu verlaͤngern. 

7 $. Die erſte Art der Verkürzung geſchieht auch im 
Anfange bes Wortes, und heißt Aphaerefis, ‚die Enthau⸗ 
ptung. Man beißt nämlich manchen Wörtern, In gemif: 
fen Mundarten, fo zureden, ben Kopf ab ; und ſchlechte 
Poeten bedienen ſich ſolcher Kunſtgriffe, bie Verſe deſto leich⸗ 
ter vollzuſtopfen. So ſehen wir das ’nein, 'vein, nauf, 
"rauf, 'nab, 'naus, raue, "ab, »runter, br hinein, 
herein, hinauf, herauf, hinab, hinaus, heraus, herab, her⸗ 
unter, u. d.e m. Andere ſagen ring, fir gering, und die 
Hſterreicher, ich hab kauft, ich bin gangen, ber Dieb 


bangen worden, u... m: wie auch wohl bie —— 
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ſchen mit bem ge der vergangenen Zeit zu chun pflegen. 
Noch andere fagen wohl, das Hörer mir , für gehörer; 
ſchwind, für gefchwind, u. ſ. w. 


8 $. Die zweyte Art der Verkuͤrzung iſt Syncope, die 
Derbeißung genannt; und läßt aus der Mitte etwas aus. 
So fagt man überall, drinnen, drein, draußen, drüben, 
für darinnen, darein, daraußen, daruͤben. Viele fprechen 
auch, binnen, haußen, hoben, hüben, für hier innen, Bier 
außen ‚bier oben, hier üben; welches letzte aber ganz falſch 
ift. Man fpricht auch fehr Häufig, hörte, nährte, währte, 
legte, feste, für hörete ; nährete, u. ſ. w. Selbſt in der 
dritten Vergleichungsftaffel der Beywoͤrter, faget man ber 
groͤßte, längfte, ſchmaͤlſte, dickſte, für größefte, laͤn⸗ 
geſte, ſchmaͤleſte, dickeſte. Und mit dem e geht dieß Ver⸗ 
beißen noch am erſten an; aber mit dem i will es bey wei⸗ 
tem ſo gut nicht fort. Denn wenn einige mit Hans Sach⸗ 
fen ſchreiben: Und was der ew'ge guͤt'ge Gott, ıc, fo 
Plingt es viel zu hart. Doch kann auch das e nur in gewiſ⸗ 
fen Syllben nach bem eh verbiffen werden ; als infehn, ges 
ſchehn, wehn: aber in fagn, geborn, gefahren, u.d. gl. 
will ichs feinem rathen; vielmeniger in id) bin g’wefen; 
sch habe g’fehen; es g'ſchah; es iſt g’wiß; mie einige 
Dberländer fprechen. 


9% Die dritte Are der Verkürzung ift bie Apocope, 
ober die Stusung, ba man ben Wörtern den Schwan; 
abbeißt. Diefen Fehler begehen abermal viele gar zu freye 
Dichter, welche Wörter, bie fich auf e endigen, gar zu gern 
eine Spanne kürzer haben mögen. Sie fchreiben alfo bie 
Bnad’, die Guͤt', die Rron?, Die Seel’, die Laub’, wenn 
gleich ein Mitlauter folget: gerabe wie einige oberdeutiche 
Sandfchaften fprechen. Viel erlaubter iſt es, bas es des 
ungewiſſen Gefchlechts der Beywoͤrter wegzulaſſen: z. E. 
es iſt ein groß Gluͤck, anſtatt großes; manchmal, anſtatt 

smal; ein ſchoͤn Frauenzimmer, für ſchoͤnes. Nur bey 
dem maͤnnlichen Geſchlechte barf man folches nicht wagen. 
ts Wand’ 
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Manch’ Mann, weldy' Vater, geht unmöglich an: wenn 
es gleich einige alte Dichter z. E. Lohenſtein, gewaget ha: 
ben. Auch bey der juͤngſt vergangenen Zeit der verbindenden 
Art der Zeitwoͤrter, ſiutzen einige das e gern weg: als ich 
wär’, ich haͤtt', ich kaͤm', u. d. gl. wenn gleich fein 
Selbſtlaut folger: aber es machet die Sprache rau, 
10.6. Außer diefen hat man nun noch einige andere Na 
men erdacht, geroiffe Veränderungen in Buchftaben unh 
Syllben anzuzeigen, Die Metathefis, ober Derfegung, 
feger einen Buchftab auf eine andere Stelle: als z. E. aus 
Brunn machet man Born, oder, wo dieß älter ift, ſo iſt 
enes daraus gemachet, Eben fo ift, aus Brennſtein, 
ernftein geworden ; benn vor Alters hat man ihn auf die 
erfte Art geheißen, weil er brennet. Wenn man aus 
Bauern, Bauren, aus Mauern, Mauren machet; ober 
wenn einige aus mangeln, ſchuͤtteln, u. d. gl. manglen 
ſchuͤttlen machen; ſo iſt es eben die Figur. Ja, wieviel 
orthographiſche Schnitzer würde man nicht mit dieſem ge 
lehrten Namen einer Metatheſis entſchuldigen koͤnnen? 
11 6. Verſetzet man aber ganze Syllben, aus uͤbereilunt 
im Reben, oder aus einer poetifchen Nothdurft in Werfen: 
fo Heißt das Ding Tmefis, eine Trennung. Dergleichen 
finden wir in Opitzen und andern alten Dichten vide - 
2. €, Flemming ſchreibt: 
Hier iſt der, der dich fo ſucht, 
Und noch nirgend bat gefunden, 
Dis er felbft verlohten fich, 
Der If fo erboßt anf dh, 
Kann genießen biefer Stunden ꝛtc J 
Hier find bat, ſich und genießen per Tmeſin (team! es 
ne fehr zierliche grammatiſche Figur ), von ihrer Stelle vet: 
rüder worden, Und weichen Fehler in ber Wertfüging 
kann man fo nicht entfchufdigen ? | 
729, Man bat ferner noch eine Anaſtrophe, oder Lim 
kehrung, da das hinderfte zuvoͤrderſt zu ſtehen koͤmmt 
als von um dar, kommt darum; aus nach dem; en 
** Kite 


Bon den grammatiſchen Figuren. | s7 


bemnach; aus wegen deffen, koͤmmt deffentiwegen, u. ſ. w. 
Man hat auch eine Craſin, oder Zuſammenziehung; als, 


aus an das, in das, in dem, u.d.gl. wird ans, ins, im. 
Aus ic) fage #8, thue es, hoffe es, wird fags, thus, hoffoꝛ 
welches ſich abermal die Poeten zu merken pflegen. End» 
lich, damit gar fein orthograppifcher Fehler ohne Entſchul⸗ 
digung bleiben doͤrfe, wenn nur ein recht gelehrter Gram⸗ 
watiker drüber kömme, ber ſich zu rachen und zu helſen 
weis: fo hat man auch noch eine Antichehn oder Vertau⸗ 
ſchung, da man ſchlechterdings ein x für ein u *) fegen 


kann: Z. E. für Wittib, Wittwe; entfaben, für em« 


pfaben ıc. 
) Ich Hätte kaum geglaubet, daß mie mein gelehrter Aumer. | 


fer dieß Spruͤchwort dem Buchſtaben nach nehmen, und fagen 


würde; ibm fey fein Beyſpiel bekannt, wo man ein x für ein u 


. genommen, Es iſt aber aus der Rechnungsart ber Einfältigen, 
die mit X und V, oder roͤmiſchen Zahlen rechnen, genommen; two 
es übel genng ift, wenn uns ein böfer Wirth ein X d.i. 10, für ein 
V, d.i. für 5 anſchreibt. Es bedeuter ſodann alle große Verwechſe 

lungen ſolcher Dinge, die nichts mit einander gemein haben. Oo kang 
man unverftändlich fchreiben, wenn mans am wenigſten denket. 

13 6. Wann würde id) fertig werden, wenn ic) noch 
alle Arten der Enallage anmerken und erklären wollte; ; da 
wars Die Ghefchlechter der Wörter, ihre Zahlen, Enbungen, 
u. ſ. w. verwechfeln kann? Z. E. Wenn einer ſchreibt: Den 
Laſt, für die Saft, oder den Raſen (in fing.) für die Ra⸗ 
fen (in plur.) faget: fo find es Enallagen generis mafculini 


pro feminino, oder Numeri fingularis pro plurali. Kurʒ, 


es ift faft Bein grammatifcher Echniger übrig geblieben, dem 
ein rechrfchaffener Grammatiker, vermittelſt dieſer Figuren, 
nicht ein gelebrtes Maͤntelchen umgeben koͤnnte. Allein, mei⸗ 
ne Leſer ſehen wohl, wie wenig man auf Kunſtgriffe dieſer 
Art zu halten habe; bie der wahren Sprachricheigkeit mehr 
im Wege ftehen, als biefelbe befördern, Ich mag alfo dies 
fe. grammatiſchen Figuren feinem anpreifen ; fondern lafle 
—* da gelten, wo der allgemeine Gebrauch in einigen 
oͤrtern ſie eingeſühret, und gebilliget hat. | 
215 Da⸗ 
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, Das XII Hauptitück, 
Don den Kern- und Gleichnißreden, imgleichen 
den Sprügmörtern der deutſchen Sprache. . 
D F. 

$ urd) biefe Ber Gleichnißreben verſtehe Ich zum 

Theile die fo genannten Idiotifinos, oder die unſerer 

Sprache allein zuftändigen Nebensarten , die fich in feine 
andere Sprache von Wort zu Wort überfegen laffen. Daß 
unfere Sprache bergleichen Ausdruͤcke habe, das fällt einens 
jeben in bie Augen, der etwas Deutfches entweder überfe- 
gen,oder aus andern Sprachen etwas ins Deutfche bringen 
will. 3.8. ſich mit etwas breit machen, ſich auf etwas 
viel einbilden; einem in den Ohren liegen; einem den 
Rang ablaufen, u.d.gl.m. In folchen ebensarten mu 
beftehe aller Sprachen wahre Stärke; und wer ſich ihrer 
geſchickt und am gehörigen Orte zu bedienen weis, ber geiget 
fid) als einen Meifter in denfelben a). 
0) Wer das Latein und Franzoͤſiſche verſteht, der wird wiſſen, 


daß bie rechte Schönheit und Zierde derſelben in ſolchen Nedens⸗ 
arten beſteht, die man in einer andern Sprache von Wort „ 





Wort nicht geben kann. 3. E. Homo emundz naris, albz Ä 


sallinz filius; Iovem lapidemque jurare; Homo nauci ‚| 
frugi; Omnem movere lapidem, u.d.gl. Trancher dans 
fin; fe met’re au large; aller le grand train; avoir du Mon- 
de; voir le grand Monde, u.d. gl. Wer fich nun birfer, und 
unzäbliger folcher Redensarten recht bebienen kann, der ift aller- 
‚weft in dee Sprache ſtark: wiewohl allemal eine gure Wahl dazm 
gehoͤret, fie am rechten Orte zu Brauchen. 

2 $. Hergegen, wer eine Sprache nur fo ſchreibe, 
daß fie fich von Wort zu Wort in eine andere überfegen laͤßt 
der hat gewiß ihren rechten Kern noch nicht gefchmerfet. 
Drüder er aber. bie Kernreben einer andern Sprache in 
der feinen, ober diefer ihre in einer gen genau 


. aus; fo ſchreibt er elenb and ſchuͤlerhaft, ja bar ur Se 


Ä 


>“ 
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$ateine nennet man bas Küchenlatein, und giebt bie Epilto: 
las obfcurorum Virorum, als Nachahmungen bes vorma⸗ 
ligen barbarifchen Mönchslateins, zum Mufter an. Hier 
muß man nun fonderlic) junge uͤberſetzer warnen, ſich nicht 
durch die eingebildete Schänheit bes Franzoͤſiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Sateinifcyen, dahin verleiten zu laffen, daß fie die 
Kernausdruͤcke dieſer Sprachen im Deutſchen ſclaviſch nach⸗ 
aͤffen wollten: als worinn es bereits mehrere bey uns ver⸗ 
ſehen heben als uns lieb iſt b 

b) 3.€. Wenn jemand Hreitt, Zeil die! anſtatt wobl dir! 
oder die ganze Schöpfung, für bie ganze Welt; oder der gefegs 
. nete Heiland, anflatt der theureſte; weil etwa die Engländer fagen : 

Hail you! the whole Creation, the blefled Saviour, u. d.gl. 

3 $. Man darf auch nicht fagen: dergeftalt fönne man 
unfere Sprache bereichern. Denn dergleichen erbetteite Lap⸗ 
pen fremder Sprachen würden in der unfrigen einen ſchlech⸗ 
ten Pug abgeben. Wer würde nicht lachen, wenn ich das 
franzoͤſiſche, fe faire dujour, ſich Tag machen ; dag il eft 
du metier, er ift vom Hanbwerfe; tuer le teıns, die Zeit 
tödten; voir du Monde, Welt fehen; avoir du Monde, 
Welt haben; ober promener fes yeux fur les Champs, feine 
Augen über das Seld fpazieren ſchicken, geben wollte ? 
Die englifhen Ausdruͤcke klingen noch wunderlicher, und 
wenn es auch nur in der Wortfügung wire. Man muß 
alſo in allen foldyen Fällen ferndeutfche Redensarten brau⸗ 
hen, die nach feiner fremden $uft riechen c). 

<) Das abgeſchmackte Weſen dieſer Art von Ausdruͤcken bat 
.. alemand begreiflicher gemachet, ale ber fcharffinnige Verfaſſer des 
-  volletugefchankten Zintenfäffels, a.d. 71.&. Hier giebt er einen 

feanzöfifchen Brief zur Probe, darinn er der franzöfiichen Akade⸗ 
mie zu Daris ein Mittel vorfchläge,, ihke Sprache zu bereichern ; 
indem fie nur deutſche Redensarten von Wort zu Wort ins Fran⸗ 
zoͤſiſche bringen dörften: wie einige Ochweizer es mit dem Deuts 
ſchen gethan Hätten. Hier kommen num folgende Drocden 
‚ wor: Se coucher dans les Cheveux, einander in Haaren liegen, 
U m’eft tombe dedans, mir ift eingefallen, Tenir la bauche, _ 
das Diaul halten. On me couche dans les oreilles , man liegt 
mir in den Ohren. Montrer les Figues à quelqu’un, einem die Feb 
gen weifen, ls fe font inutiles, fie machen ſich unnüge. Em- 


mante⸗· 


u 
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manteler fon opinion, feine Meynung bemänteln. Tine ne 
regarde pas pour plein, er ſieht mich nicht für voll an. Croi 
tre à la Téête de quelqu’un, einem zu Kopfe wachſen. Faire 
la Vapcur à quelqu’un, eirtem den Dampf anthun, ud. 
4%. Mau bemerfet aber, daß die deutſche Sprache 
unter dieſen ihr eigenen Kernreben, einen fehr großen Vor ⸗ 
rath von Gleichnißreden hat: die gewiß einen großen Big 
der Nation verrathen. Ihr Reichthum darinnen ift fa 
unausfprechlid) ; wenigſtens viel größer, als viele ſich em. 
bilden. Und dadurd) entftehe im Reden und Schreiben ein 
Nachdruck, den Ausländer bewundern, und in ihren Spra⸗ 
hen unmöglid) erreichen Finnen. Nun ift es zwar gewiß, 
daß viele darunter etwas niedrig Flingen, und außer dem 
gemeinen eben, in edlen Schriften, als in ber Beredſam⸗ 
keit und Dichtfunft, niche ſtatt finden. Allein, eine gute Ur⸗ 
theilsfraft weis ihnen ſchon, dem Gebrauche nad, ihren 
Plag anzumeifen: und in diefer Abſicht, will ich folgende, 
als eine Probe mittheilen, die ſich ein jeder nad) Belieben 
wird vermehren Finnen. Ein Ausländer, der diefe Re⸗ 
densarten verfteht, und recht brauchen kann, der Farin yer⸗ 
fihert ſeyn, daß er recht Deutſch verſtehe. | 
5 $. Was ich nun von diefen Kernwoͤrtern und Gleich⸗ 
nißreden gefaget habe, das gilt auch von Spruͤchwoͤrtern. 
Eraſmus, und viele andere haben die griechiſchen und latei⸗ 
nifchen Adagia geſammlet: und aud) im Deutfchen haben 
wir vom Agricola, Eyring, Zinfgraf, und vielen andern 
folhe Sammlungen aufzumeifen. Darinn zeiget ſich nun 
die Weisheit und moralifche Klugheit eines Volkes; wie 
in den Sprüchen Salomons die Weisheit der Hebrärr. 
Es ift alſo wohl der Mühe werth, daß man fich bie beften 
und gewoͤhnlichſten davon befannt mache, und bie rechte Art 
fie zu fehreiben und auszufprechen faſſe. Zudem Ende ha⸗ 
be ich einen Auszug aus jenen größern Werfen gemachet, 
um Ausländern, die deutſch fernen tollen, fie gleich mit der 
Sprachkunſt befannt zu machen. Doch auch Einheimiſche 
werden ſie nicht ohne Vergnuͤgen leſen. 


2 


Samm⸗ 
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| 
| 


| 
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und Gleichmßreden der Sprache. sa 
Sammlung einiger Kern. und Bleichnißeeben - 


der deutſchen Sprache. ) 
A. einen Baͤren anbinden. 

einei sbfühten. fih um des Kalfers Bart rel. 
einem was auf den Armel binden ten. 

oder Beften. nicht mwiffen, wo Barthel Moſt 
einem etwas weiß maden. holet. 
Affen feil haben. weder zn beißen noch zu brechen 
Affen zu Markte ſchicken. haben. 


einen anſchlaͤgigen Kopf haben. bey jemanden hoch am Drrte 
Hnem aus den Augen seihnitten ſeyn. 
ſeyn. einen Stein bey ewanden im 
einem etwa an den Augen an⸗ Brete Baden. 
vors heiße Bret kommen. 
m ws Bte in den Augen das Bret bohren, wo es am 


ſehen. doͤnnſten iſt. 
einem nicht die Augen im Kopfe einem ‚auf einem Brete bezahlen. 
goͤnnen. einem ein Bein ala. 


einem ein Dorn fm Auge ſeyn. einem Beine machen. 
einem Sand in die Augen werfen.‘ mit einem anbinden, 


einem due den Augen gehen. kurz angebunden feyn. 
- fiine-Augen woran weiden. einem auf den Braͤnden liegen, 
N einem. was braten. 
8. ee duch die Brille ſehen. 
Einem cin Sat hutichtem. J es brenner Ihm auf der Seele." 
“ War Bad austrägen. einem’die Brüde treten. 
das Kind mit dem Bade vet, in einer Sache Befchlagen ſeyn. 
ten. einen zum Beſten haben. 
lügen, DAB ſich die Balken Biegen. einem den Beutel fegen. 
von der Dan gefallen ſeyn. in einer Sache bersandest ſeyn. 
einen zur Bank hauen. | sinn mie Blindheit fchlagen. . 
eine Banke machen. den Dod zum Gaͤrtner ſetzen. 


ef die Schlachtbank liefern · die Kunſt seh nad Brodte. 
| Kinder 


E Du geſteht mir, ba man ben eechten Sinn und Gebrauch 
biefer Kern: und Gleichnißreden nicht überall wife, und verlanget 
eine Erklärung von mir., Antwort. Das zeiget, daß der Hr. Ver 
faſſer kein rechter Hochdeutſcher, ſondern ein Niederſachs fen, mo 

: man wieder feine Spruͤchwoͤrter hat, die ein Oberdentſcher nicht 
verſteht. Aber die Erklaͤrung ſolcher Reden gehöret nicht im die 
Sprachkunſt, fondern Ins Woͤrterbuch; oder in befondere Gamm⸗ 
tungen. \ ' 
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Kiuber womit zn Bette jagen. einem eine Safle bauen. 
die Soffnung faͤllt in den Drum: etwas vor ben Faͤuſten Gaben, 


in die I. Büche blafen, 
Bley fuͤr Gold verkaufen. 
kein Blatt vors Maul nehmen, 
es tauget weder zu ſteden, noch 
zu braten. 

auf der Vaͤrenhaut liegen. 
ich breit machen, 


€. 
Telender machen. 
rinen clyſtiren. 
einen in der Bei Gaben. 


Ein glaͤſern * haben. 
einem auf dem Dache ſißen. 
einem den Daumen aufs Auge 


fegen. 
einem den Dampf anthuu. 
den Daunten balten. 
unter einer Dede liegen. 
mit einen deutſch reden. 
einem auf den Dienft lauren, . 
einem den Dienft auffagen. 
einen zum Diebe machen 
dreyhaͤrig feyn. 
An blauen mt machen. 


Bunt Aber 8* gehen. 

das Eiſen ſchinieden, bleweil 
warm If. 

Bas Eis brechen. . 0 

sole anf Erbfen geben. 

Erbfen in den Ohren haben. 


E⸗ vr nicht Sn dem rechten 


einem die Feigen weiſen. 
einem das Fell gerben. 


Ä einem das Geil über die Ofen 


—* anf bie Finger Hopfen. 

einen mit Fingern weifen. j 
etwas an den Zingern herzaͤhlen 
der Sache eine Garde auſteeb 


chen. 
u ehe Die Febern „gewarhfes 


MM Bederfefene machen. . 
fi) mit Feigenblaͤttern bedecken 
aus hohen Fenſtern Riem. R} 
Ferfengeld geben. 

Bertel machen. 

um die Fichte führen. 

lange Finger haben. 4 
ſich die Finger verbreumen. 
einem. auf.die Ginger ſehen. 


einem ducdh bie Bingen fehen. 


einen auefilzen. 

den rechten Fleck treffen. 
Floͤhe Hufen Hören. - 
|. einen Bio in bie oe 


— 128 fangen. 

ſich die Bügel verbreunen 

einem die Fluͤgel beſchneiden. 
einen auf die Folter hannen .. 
einen unter der Fuchtel halten. - 
nicht fünf zählen koͤnnen. 

Fuͤnf gerade ſeyn laſſen. 

die ae ſteht auf labenmn She 


Die Galle —* ihm uͤher. 


bey jemanden etwas im Saft einee Sache das Gareaut mus 
ba chen. . 


ben, 


. .. j «⸗ 


— 


es HE nicht geſalzen, nicht ge⸗ 
ſchmalzen. — 
das hat ſich gewaſchen. 

einem gewachſen ſeyn. 

nicht wiſſen, wo die Glocken 
haͤngen. 

Gloſſen machen. 

in ſeinen Graͤnzen bleiben. 

mit einem Fuße im Grabe gehen. 

Gras wachſen hoͤten. 

Brillen fangen. 

* und gelb vor den Augen 


werden. N, . 
Gruͤtze im Kopfe haben. 
af den Grund gehen. 


5. 


Der Haber ſticht Ihn. 
einem auf die Hacken treten. 
das Ding hat einen Haken. 
Haͤllerarm, thalerreich. 
das bricht ihm den Hals. 
die Sache hat nicht Hand, nicht 
Fuß, oder Hände und Füße. 
Haare auf den Zähnen, haben. 
einem auf den Haſpel paſſen. 
einen auf den Händen tragen. 
auf feine eigene Hand etwas 
n . 


—8 woruͤber halten. 
nichts in der Hand haben, 

lange Hände haben. 

einen auf das Haupt fchlagen. 
einen nach Haufe führen. 

feine Haut theuer verfaufen. 
feine Haut zu Markte bringen. 
einen bis aufs Hemde auszichen. 
einen heimlenchten. 

einem ans Herz greifen. 
zu hoch hinaus wollen. 
Re trägt die Hoſen. 

Ur Hotner ablaufen. 


und Gleichuigreden der Sprache. 343. 


etwas auf.bie Hoͤrner nehmen. 
einem das Seil um die Hoͤrner 

legen. 
mit einem in ein Horn blaſen. 
ein Hufeiſen verlieren. Er 


ur 


mit einem ein Hühnchen pfluͤcken 
Hunde führen. | 
er geht wie «in begoffener und.” 
einen Hund aus dem Ofen locken? 
Hundehaare drein baden. 
eine Hurenſtirn Gaben, 3 
— 
‚Dem Kalbe in die Augen ſchla 
gen. 
dem Kalbfelle folgen. 
zu tief in die Kanne gucken. 


mit einem in einem Karten zie⸗ 


die Sache karten. ——7 


wie de Katze um den Brey gel 


Er Hat weder Kind, noch Rind, 
Kleinlaut werden. 
bey der Klinge fechten. 

über die Klläge ſpringen. ' 
das Ding hat einen Knoten. 
einem den Knoten auflöfen. 
einem die Kolbe laufen. 

sole du koͤmmſt, fo gehft du. - 
einem auf den Kopf bezahlen. ' 
einem den Kopf wachen. J 
ſich auf den Kopf ſetzen. 
ſich · etwas in den Kopf ſetzen. 
mic dem Kopfe durch die Wand 
laufen wollen. 

anf ſeinem Kopfe beſtehen. 

einen Kopf fuͤr ſich haben. 


einen offnen Kopf haben. 


einem im Kopfe ſtecken. 
den Korb geben. 
den Korb kriegen. 


durch 


durch den Korb fallen. 

mit Rörben handeln. 

fi den Korb holen. 

einem ein Körbchen flechten. 

Hahn im Korbe feyn. 

eu menget es wie Kraut und Ruͤ⸗ 
ben. 

don Krebegang gehen. 

wit doppriter Kreide anſchrel⸗ 


ben. 

bey einem in ber Kreide ſtehen. 
wer das Kreuz bat, feguet fih 

zu erfl. \ 

fein Kreug tragen, 
in Kreuze friechen. 
am Kreuze ſtehen. 
etwas im Kropfe Gaben: 
den Kropf voll Gaben. _ 
anf Krüden gehen. 

fih kruͤmmen und buͤcken. 
krumm gerade ſeyn laflen. 
frumm gesabe machen. 
aus der Krümme in die enge 
- bringen, · 


krumme Gänge gehen, 


den Kuͤrzern ziehen. 
einem den Kuͤtzel 


2. 


Einen in ein Labyrinth führen. 
mit dee Latte laufen. 

einem eine Lauge zubereiten, 
einem eine Laus in Pelz ſetzen. 
die Laus um den Balg ſchinden. 
- dinem ein Licht anzünden, 
einem das Licht ausblafen. 
einen binsers Licht führen. 
einem das Licht Halten. 

auf dem legten Loche blaſen. 
zu Loche kriegen. 

Schloͤſſer in die Luft bauen. 
lägen, wie gedenck. 


W. 


Einem den Dingen füllen, 

etwas an den Mann bringen. 

feinen Mann finden. 

an den untehhten Mann kom⸗ 
men. 

den Mantel nah dem inte 
drehen. 

etwas bemaͤnteln. 

etwas ausmaͤrzen. 


einen das Maul waͤßricht ma 


hen. 
einem das Maul ſtopfen. 
einem ums Maut geben. 
lange Meſſer tragen. 
Muͤcken fäugen. 
einen mit gleicher Muͤnze de 
zahlen. 
N 


Einem den Nacken beugen. 


etwas an den Nagel henken. 
einen zum Narren haben. 
am Narrenſel'e ziehen. 


einem eine Naſe drehen. 


einen bey der Safe herum führen. 


gleich der Naſe geben. 


es geht bey ihm auf die Neige. 
die Noth geht an den Mann. 


O. | 
Die Dafem hinteren Pflug pet 
mie ungleichen Ochſen pfluͤgen 
hinterm Öfen fipen. 


Binterm Ofen Reden, 
einem was ins Obr ſetzen. 


it 
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er hat es hinter Km Ohren, 
er hat dänne Ohren. 
er iſt zo nicht hintere ohrin 
trocken. 
einem das Ohr laheß. 
verftopfte Ohren haben. 
gr bar keine Ohren. 
ein Stein var ihren Ohren. 
bas Ding am \ sehen Orte an⸗ 
greifen. . 2*8 nn 
mer ‚ an .ı‘ 


Einem den FIIR austiopfen. 2 

den Pelz waſchen, und ihn nicht 

naß machen, 

am Pfahle 

vom Pferde auf Dee er ‚dom 
“m. 


auf einem fahlen Hleroa sbettafi 
fen werden. 

Die Pferde hintern Wagen ſpan⸗ 
nen. 

einem ein Polſter unterlegen. 


einem den Duck, er - 
einem auf den — 


- 


Das fänfte us em: Bei. 
das Rauhe nach außen feheen, 
einen mit Recht aufheben. 
einen Schriſtſteller reiten. 

im Rohre ſitzen ‚und Pfeifen 
ſchneiden. 

welke Rüben ſchaben.· 


DE 


v 


Umſatteln. 

einen aus dem Sattel heben. 
in alle Saͤttel gerecht ſeyn. 
auf den Sand bauen. 

einen in den Sattel heben. 
mit der Sauglockt laͤuten. 
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fin Schafe aufs Trocüie bii⸗ 


—* einen. Schatten Fechten; 4. 
Au. Scherz Ernſt machen: 
einen faulen Schinken haben⸗ n 
er hat den Schnupfen.‘ .' 11.3 


: über die Schnurd Bauen. 


einem das Geſchwuͤr aufſtechen. 
mit dem Schwert⸗ drein ſchia⸗ 


‚elle... 
es thut ihm bie Sede we - 


+ wenig Seide wobey fpinnen. : 


fich fegen, ——— 
ha em | jenes, Kerze 


in feinem Sode Ibm. . 

einen Sparren zu viel gaben. 

einem die Spiße bleihen: - 

mit ber Sprache nicht heraue 
wolle: : 

einem auf die Spränge helfen. 

einen fhlimmen Stand haben. 

einem die Stange halten. 

aus dem te etwas thun. 


nicht ee —X 


af der Mittelftrage ek. 


:einefi. auf der Streue baten. 


"ac vor He Türe 


Sagen. 
ſich noifhen em  Stüßten 
nlederſe den. 


‚= 


: Din bs it Mulden austragen. 
aus dem Tage Nächte machen. 
einem den Tanz verfagen. 

einem zum Tanze pfeifen, 

nad) jemands Pfeife tanzen. 
einen tanzen lehren. 

auf friiher That ertappen. 
einem die Tafchen laufen. 


Di m einem 
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einem den Text leſen. 3.0 | 
mit der Thüre Ins Haus fallen. . 
einem.die Thüre wiſen. Eincm auf den Zahn fühlen. 


zwiſchen Thuͤr und Angel ſeyn. mit langen Zaͤhnen eſſn. 
aus dem, Regen in * Traufe einem die Zähne weifen. eo‘ 
kommen. einen in den Zähnen halten. 
einen im Zaume halten. | 

Einem.nicht das Waſſer eich die Gelegenheit vom Zaune big | 





Waſſer ins Meer tragen. er. 7 Pepe | 
eine Sache zu Waffer machen, aus der Zeche fallen. 
Bein Waffer betrüben, .°  -:: "7 die Zeche bezahlen. 
einem bie Wege weiſer. einen zeichnen. -" 
einem etwas weiß —* einen fuͤr eine Ziffer halten. 
am Wege baueen. a 
in ein Wefpenneft Rören greifen. i 
Wind machen: .iı des Zieles verfehlen. 
‚ mit. Binde handeln. .:. -.  . fi zum Ziele legen. 
vom Winde leben. 0 einem das Ziel verruͤcken. 
den Wolf ſehen.  v. einem den Zügel: ſchießen laſſen 


mit den Woͤlfen Seien. = einem:bie-Zunge loͤſen. 





: An. dee Krämer Schwoͤren, 


" Angeb 
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Fr | . Berzeichniß 
:: der gewöbnlichften deutſchen Spruͤchwoͤrter. 


dfer fangen Beine Fliegen. 
Alle Freyer reich; ale Bett: 
s ler arm. 
Alle Morgen neue Sorgen. 
Aller Tage Abend iſt noch nicht 
gekommen. 
Als mic Bedacht. 
Uzufcharf macht fchärtig. 
Ites Gelb machet neuen Adel. 
A sr Freunde foll man nicht: vers 


Alte Rdn, dunkele Fenſter. 
Afte Hennen geben ſette Suppen. 
Alte Liebe roſtet nicht. 

Alte Wunden blötenleiöht. 
Be elenee hoͤren gern klat⸗ 


* bilfe für Thorheit nicht. 
An der Himde Hinken, 

An der Huren Winken. 
Soll ſich niemand kehren. 
Aunfang iſt kein Meiſterſtuͤck. 
othener Dienſt ſtinkt. 

DR Wottes Segen iſt alles ger 


legen. 
Ya Riemen lernen die Hunde Le⸗ 
kaͤuen. 
it iſt fuͤr Armuth gut. 
Arme Leute, kalte Kuͤche. 
Armuth lehret viel Kuͤnſte. 
Aramtb thut web. 
Art läßt von Art nicht. - 
Fu der Neige ift nicht gut ſpa⸗ 


Hufe einen groben at gehöret ein 
grober Reil. 
=lufgefänben iſt nicht aufgehos 


Auf halbem Wege iſt gut ums 
kehren. 

Auf heiler Haut iſt gut ſchtafen. 

Aus den Augen, aus dem Sinne. 

Aus fremder Haut iſt gut Rie⸗ 
men ſchneiden. 

Aus Kindern werden Leute. 

Aus fremdem Beutel iſt gut zeh⸗ 
ren. 

Aus zweyen uͤbeln muß man das 
£leinefte wagen 

Beſcheret bleibt unverwehret. 

De ben Lahmen lernet man hin 


- ten. 
Hey den Woͤlfen muß man mit 
Beulen. 
Dey.dem Trunke erkennet man 
den Narren. 
Bey Nachte find afle Ruten 


ſchwarz. 
Vekaͤmmere dich nicht um amges 
legte Eher. 
Berg und Thal temmen nicht zu⸗ 
ſammen; aber gute Freunde 
wohl 


wohl. 
Beſſer Neider, als Mitleiber. 
Beſſer beneidet, als beklaget. 
Beſſer arın mit Ehren, als reich 
mit Schanden. 
Beſſer einaͤugig, als blind. 
Beſſer etwas, als nichts. | 
Beſſer iſts bey Eulen figen, als 
mit Zalfen fliegen. 
Beſſer iſt ein kleiner Zorn, als 
ein großer Schaden. 
Beſſer ein offenbater Feind, ale‘ 
ein falſcher Freund. 
Beſſer iſt ein. Sperling In der 
VNma 


Hand, - 
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Hand, als ein Kranid) auf dem 
Dache. 
Beſſer ſpaͤt, als nie (gelernet.) 
Beſſer ſpaͤt, als nimmermehr. 
Beſſer einen Arm, als den Hals 
gebrochen. 
Beſſer . ehrlich geſtorben, ei 
ſchaͤndiich gelebet. J 
Bethe und arbelte. 
Biedermanns Erb iſt in allen San, 
den. 
Bittet man, den Bauren, ſo 
ſchwillt ihm der Muth.. 
Bittkauf, theurer Kauf. 
Bleib daheim bey deiner Kuh, 
willſt du haben Fried und Ruh. 
Borgen macht Soräen. ' 
Boͤſe Art verliere fihnihe 
Boͤſe Augen fehen nichts gut. 
Moͤſe Altern machen fromme 
Kinder. 

. Safer Hund, zetrißnes gel 
Boſer Vogel, böfes Ey, - 
Moͤſes blelht nicht ungeſtrofet. 
Boͤſes erfaͤhrt man Zeit. genup. 
Döfes Geid kom̃t immer wieder. 
Boͤſes lernet man bald. 

Bofes muß man mit — ver⸗ 
ctreiben. 
Den Bürgen ſoll man mögen 
D. 


Das Ende traͤgt die baſt 

Das Ey will kluͤger ſeyn, als die 
Henne. 

Das Herz triegt nicht. 

Das Fett will allezeit oben 
ſchwimmen. 

Das Hemd iſt mir näher, als der 
Rod. 


Wirth vertreibt. 
Das ift ein fehlimmer Wirth, der 
uicht eine Zeche borget. 


dem Bade ausſchuͤtten. 


"Das Kind muß man nicht mit | 


Das But iſt Anverloren, var 


gute Freunde kriegen. 


Dem geſchenkten Gaule fieht wy 


nicht ins Maul. 


Der Apfel fälle naicht weit vom | 


Sramme. 


| 


Der am Wege bauet, bat vi 


Meifter. 
Der Fuchs läßt feine Züge nick. 


Der Fuchs weis mehr als ein Loch. 
Der iſt nicht Ehren werth, der ſich 


der Schande ruͤhmet. 


Der Jugend Fleiß iſt des Als | 
Eher. 
Der Sagen Shen, der Dir 


—* —5 — deutet, Sortientst,, 


Der Tod, will eine. Urſache * 


ben. 
Der Milde gleße ſich veih, da 
Geizhalx aiymt ſich atm. 
Der muß fruͤh aufſtehen, der ug 
allen recht machen will. 7 
Dee 30 fieht ihm aus den I 


Der Werräther ſchlaͤft nicht. x 

Der zu Lob ſtirbt ninyngp 
mehr. 

Dir Dirafhen Biüte- iſt rin 
Himmelreich. 1 

Die Alten Rad auch keine. Kup 
ren geweſen. 

Die Aiten ſind gut zu behalten. 

Diebe meynen, es ſtehlen alle. + 

Die meiſten Stimmen ‚geilen, - 


Mie:Nacht iſt niemands Sr 
. Die Worte find gut: haftdur & 
Das ift ein böfer Saft, der feinen 


- fo kriegſt du Schuhe. - 


Diefer jaget das Wild, jener * 


den Braten. 
Diſteln tragen keine Trauben. 


Du 


| 
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Orey Schuͤſſeln giebt er leer, und 
in ber vierten nichts, 
Durch Wen und Weiber wird 
mancher bethöret. 
N E 


Ehre dem Ehre gebuͤhret. 
Ehre verlohren, alles verlohren. 
Eigeuer Heerd iſt Goldes werth. 
Eigen Lob ſtinkt. 
Eigennuͤtzia, keinem nuͤtlich 
Ein boͤſes Gewiſſen iſt ein nagen⸗ 
der Wurm. 
Ein Ding iſt, wie mans haͤlt. 
Eine Gans flog uͤbern Rhein, eine 
Gans kam wieder heim. 
Ein raͤudig Schaf ſtecket die gan⸗ 
ze Heerde an. 
Ein gutes Wort findet eine gute 
BStatt. 
Ein Keil treibt den andern. 
Ein kurzes Lied iſt bald geſungen. 
Ein Luͤgner muß ein gut Gedaͤcht⸗ 
niß haben. 
Ein Menſch iſt des andern Wolf. 
Ein Narr kann mehr fragen, als 
ſieben Weiſe antworten. 
Ein willig Pferd muß man nicht 
übertreiben. 


Ein Narr machet viel Narren. . 


Eine Schwalbe machet feinen 
Sommer. 
Ein Schwert hält das andere in 
der Scheide. 
Ein Tag lehrer den andern. 
Ein Wort ein Wort, ein Mann 
- ein Mann. 


Ein Wurm kruͤmmet fh, wenn 


er getreten wird. 
Einem Diebe iſt nicht gut ſtehlen. 
Einen Kuß in Ehren, darf nie⸗ 
mand wehren. 
Einer gewinnt, der andere verliert. 
Einer ſaͤet, der andere Ärndet, 


Rus 
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Eines Gewinn ift dee andern 
Verluſt. 

San Gluͤck iſt des andern Un⸗ 
g 

Ende gut, alles gut. 

Er bleibt 6: y feinen Worten, wie 
Haſen bey der Trummel. 

Er gebt mit Unglück ſchwanger. 

Er gebt herum, wie bie Katze um 
den Brey. 

Er gebt davon, wie bi Katzzt vom 
Taubenſchlage. 

Er hat alle Schaam ausgezogen. 

Er hat der Schande den Kopf ab⸗ 
gebiſſen. 

Er bat einen breiten Ruͤcken. 

Er ift Hans ohne Sorge. 

Er Hörer Gras wachen, und Flo⸗ 


be huſten. 

Er ißt mit allen, und haͤlts wit 
keinem. 

Er ſchicket ſich dazu, wie der Eſa 
zum Lautenſchlagen. 

Er iſt weder Fuchs noch Haſe. 

Er iſt weder kalt noch warm. 

Er nimmt kein Blatt vors Maul. 

Er kann mehr als Brod eſſen. 

Er koͤmmt aus dem Regen: in bie _ 
Traufe. 

Es brennt in Zeiten was eine 
Neſſel iſt. 

Es geht mehr liebes, als fhönes 
zur Kische. 

Es glaube es wer ba wolle, in 
meinen Kopf gebt es nicht. : 

Es gilt treffen, nicht nabe ſchie⸗ 


gen. 

Es ift ein Höfer Wogel, ber in fein 
eigen Neſt hut. 

Es ift ein fchlimmer Brunnen, 
darein man Waffer trägt. 

Es iſt gut, den Schnitt an frem⸗ 
dem Tuche zuleenen. 


Es 
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Es it kein Kinderfpiel, wenn alte 
Leute auf Stecken reiten. 

Es ift nicht alles Gold , was da 
gleißt. 

Er Hat noch nicht aller Tage 
Abend erleber. 

Es ift noch nicht in dem Faſſe, 
barinn es gähren foll. 


Es giebt nur ein boͤſes Weib: je 


der meynet er babe ee. 

Es iſt fo große Kunft, erhalten 
als gewinnen. 

Es ift Hopfen und Malz an ihm 
verlohren. 

Es tauget weder zu fieden, noch 
zu braten. 

Es ift fo breit, als lang. 

Es bat weder Hand noch Fuß. 


Es reimet fi nicht, es ſchicket 


ſich nicht. 
Es iſt nicht gehauen, nicht geſto⸗ 


chen. 
Es hat weder Art noch Geſchick. 
Es iſt kein gutes Haar an ihm. 
Es muß biegen, oder brechen. 
Es muß einmal geſtorben ſeyn. 
Es muͤſſen ſtarke Beine ſeyn, die 

gute Tage ertragen wollen. 
Es find nicht alles Köche, die lan⸗ 

ge Meſſer tragen. 


Es ſtecket im Spiegel nicht, was 


man drinnen ſieht. 
Es wird ihm bekommen, wie dem 
Hunde das Gracefreſſen. 


Eſſen und Trinken haͤlt Leib und 


Seele zuſammen. 


Fanle haben immer Feyertage. 
Faule Herren, traͤge Knechte. 


Feuer faͤngt an von Funken. 


Fleiß bricht Eiſen und Stahl. 

Frayheit geht über Gold. 

Fremdes Brod ſchmecket allezeit 
beſſer. 


Fremdes Pferd und eigene Gpe⸗ 
ren machen kurze Meilen. 

Freund in der Noch, Freund im 
Tod, Freund hinterm Rüden, 
das find drey ſtarke Brüden. 

Freunde in der Noth, geben hun 
dert auf ein Loth. 

Fried ernaͤhtet, Unfried vereh 


tet. 
Friß Vogel, oder ſtirb! 
Friſch gewaget, iſt halb gem 


nen. | | 
Froͤhliches Gemuͤth, gefnndes 
Blut. 
Fromme Kinder ziehen ſich ſellſt 
Fromme Schafe gehen vlel in cbß 
nen Stall. | 


Fruͤh gefattelt, ſpaͤt geritten. 
Für böfe Schuld nimm Bohaen⸗ 


ſtroh. 
air ben Tod it kein Kran p 
wachfen. 


®. 
Gar zu böflih ift halb grob. 
Gebrannte Kinder ſcheuen 6 
Feuer. 
Seld ift die Loſung. | 
Geld machet Erumme Sacher 
ſchlecht. 
Geld machet Schaͤlke. 
Geld vergeht, Kunſt währe 
Gelegenheit machet Diebe. 
Gelehrten ift gut predigen. 
Geſchwind zum Hute, und lang | 
am zum Beutel. 
Stringer Leute Zorn iſt laͤcher | 


Sei geht oft vor Recht. 
Gleiche Brüder, gleiche Kappen. 
Gleich ſuchet ſich, gleich fait 


ſich. 
fl ide 
Sleih und eleiq gef et ſich 5 


| 
| 
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Sluͤck läge ſich wohl finden; es 
balten ift die Zunft. 

GSluͤck und Glas, wie bald bricht 
"das? 

Sort befcheret zwar die Kuh, 
aber nicht den Strick. 

Gott kann man belügen, aber 
nicht bintergehen. 

Sottlofer Leute Freude währet 
nicht lange. 

Gott verläßt die Seinen nicht 

Gott weis was wir bra 
ehe wirs bitten. 

Gottes Wort bleibt ewig. 

Gottes Guͤte iſt alle Morgen 
neu. 

Groben Leuten muß man aus 
dem Wege gehen. 
Große Fiſche freflen die einen, 

Große Herren, große Thorhei⸗ 


Große rem haben lange 


Ss Worte und nichts da⸗ 
hinter. 

Sunft geht vor Recht und Kunfl. 

Sut machet Muth, Muth machet 
übermunß, und uͤbermuth thut 


felten 
Sut gefefen, iſt Halb gegefien, 
Gute Arbeit, guter Lohn. 

Gut Ding will Weile haben. 
Gute Freunde kommen ungela 


den. 
Gute Tage koften Selb. - 
Gute Waare ruͤhmet ſich ſelbſt. 
—— een brauchet . Beinen 


on orte verkaufen böfe 
Waare. 
Guter Muth iſt halbes Leben. 


Gutes thut man nie zu viel. 
Gutes wird erſt ſpaͤt erkannt. 


351 


% 
Hab ih, iſt beſſer, als hättdicdh. 
Haft du Geld, fo biſt du lieb. 
Haft du gut gelochet ‚ge wirſt 
du gut eſſen. 
Haͤnge dem Narren nicht Schellen 
an, man kennet ihn fo ſchon. 


"Hans in allen Gaffen. 


Herren Bitten, ift Befehlen. 

Herrenfeuer wärmet und brenner. 

Herrengunſt währet nicht lange. 

Seen und Narren haben frey 
reden. 

Herren Suͤnde, Bauren Buße. 


Heute mir, morgen dir. 


Heute roth, morgen todt. 

Hilf dir ſeibſt, fo Hilfe dir Gott. 

Hilft mir Gott, fo geht es wohl. 

Hochmuth koͤmmt vor dem Zalle. 

Hofart ift leicht gelernet, koſtet 
aber viel zu unterhalten. 

Gates: und Armuth halten Übel 


aus, | 
Hofart muß Zwang leiden, 


Hoffen und Barren machet viele 
zu Narren, 

Hohe Berge, tiefe Tpäler. 

Hohe Saben, kurzes Leben. 

Hohe Steiger fallen tief. 


Hundert Sabre unrecht, IR keine . 
Stunde reiht. 


Hunger ift der beſte Koch 

Hunger iſt ein ſcharfes Schwert. 

Hunger lehret die Katzen mauſen. 

Huͤte dich vor der That, der Luͤ⸗ 
gen wird ſchon rath. 

Huren find Kohlen, die ſchwaͤr⸗ 
zen und brennen. 


J 
agen und nichts fangen, machet 
verdrafiene Jäger. 
Ah weis was ich babe, und 
nicht was Ich bekomme. 
Ru Sedem 
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„jedem duͤnket ſane Braut die 
ſchoͤnſte zu ſeyn. 
Jam Narren : gefällt feine 


Jeder bleibe in feinem Gtanbe. 

Zeder Kramer lobet feine 
Waare. 

Jeder iſt ſich ſeibſt ber Naͤchſte. 

Jede gene Freund, jedermamms 
G 


Jeder Schäfer lobet feine Keule. 
Jeder fiir fi, Gore für uns alle, 
Jedes Ding bat feinen Nutzen. 

Je te Schaf, je befier 


Se frummer Holz, je beſſere 


Krüde. 
Je fetterer Floh, je magerer 
und. 


Je * Kind, je ſchaͤrfere 
FJe —3 Baum, je ſchwe⸗ 


rer Fall. 
Ne länger, fe lieber. 
Sie länger, je ſchlimmer. 
je länger hier, je fpäter dort. _ 
Je mehr may bar, je mehr man 
begehret. 
Se „näher der Kirche, je fpäter 


Steh, dem Veſſe wohnen auch 
em rien iſt enbmaufen. 


AInmer was: neues, felten was 
gates 

In des Armen Beutel verditbt 

„viel.Weisheit. 

Sn eoener Sache tft niemand 


In efheh fauren Apfel beißen, 
In ſolchem Waffer , fängt man 
fotche Kirche, 


Im trüben Waſſer ift gut Aigen. 


Irren iſt menſchlich. 

Junges Blut, friſcher Muth 
Jung gewohnet, alt gethan 
Junge Schlemmer, alte Bettler. 
Junge Epringer, alte Stelzner. 


K. 
Kappen machen Beine Moͤnche. 


Kaufet in der Zeit, ſoͤ habt u 


in der Noth 
Katzen eſſen germ Fiſche, wollen 
aber nicht ins Waſſer. 
Katzenkinder mraufen gern. 
Keiner iſt zu alt zum lernen. 
—— iſt ſo arg, er finder einen 


Rein eat HE ohne Rauch, kein 
Hauch ohne Feuer. 

Keine Freude if ohne Leid. 

Kein Meifter wird gebohren. 

Keiner fuchet den andern hinterm 
"Ofen, der niche felbft dahinter 
geſtecket hat. 


- Kinder und Narren reden die 


Wahrheit. 
Klilderzorn iſt Bald geſtillet. 
Kleider machen Leute. 
Kleine Brunnen ſind beld er 
ſchoͤpfet. 
Kleine Diebe haͤngt man, die 
großen laͤßt man laufen. 
Kleine Kinder, kleine Sorgen. 
Kleine Liebe, großes Web. 
Kleiner Rauch beißt nicht. 


Kleiner Zank machet großen 


antk. 

Kluge Leute fehlen: auch. j 
Komme id) über den Hund, f 
komme ich bern Schwan). 
Kraufes Haar, kraufer Sin. 

Krieg ift kein Kinderſpiel. 
Kruͤmlein find auch Brod. 


Kumdfehaft machet — 
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den. 


Runft geht nach Brod. 


Kunftig Ding iſt ungewlß. 


Kant waͤhret lang, das Leben 
kurz. 

Kunſt ißt kein Brod. 

Kunſt iſt leicht zu tragen. 

Kurie Rechnung, lange Freund⸗ 
ſchaft. 

Kurze Thorheit iſt die beſte. 

Kurzweil will verſtanden ſeyn. 

Kurz und gut iſt angenehm. 


Landuch, —*8* 
Lange faſten iſt kein Brod fpaten. 
Sanae geborget, iſt nicht geſchen⸗ 


fan quaͤlen iſt der Tod. 

Langes Trauren, kurzes Leben, 

Laß die Hunde bellen, wenn ſie 
nur nicht beißen. 
Laß die Leute reden; Gaͤnſe koͤn⸗ 

j nens nice. _ 

Laß die Voͤglein forgen. 

Laß die Kleinen unverachtet. 

Laß die Toden unbeftichele. 

Laß dir keine grauen Haare 
wachſen. 

Laß fahren, was nicht bleiben 
will. 

Lnufe nicht, ehe man dich jaget. 

Leiden und dafuͤr danken, iſt die 
beſte Hoſkunſt. 

Leide, was du nicht meiden kannſt. 

Lerne was, ſo kannſt du was. 

Liebe machet Gegenliebe. 

Liebe kaun viel; Geld kann alles. 

Lieben Kindern giebt man viele 
Namen. 

Lieb und Luſt zum Dinge, machet 
alle Arbeit geringe. 


— 


N 


Kanſt hat . einen güldnen de 


Liegt auf den Bergen Schnee, 
fo iſts in Thaͤlern kalt. 
Lügen vergeht, Wahrheit beſteht⸗ 
Luſtiger Much machet gutes 

Blut. 


Madre die Rechnung nad deb 
nem Beutel. . 

Magre Fliegen ſtechen fcharf. . 

Man diene wie man wolle, fo if 
Undank der Lohn. 

Man erfchöpfee auch einen 
Brunnen, 

Man bat niche länger Beiden, . 
als der Nachbar will. 
Man hänge den Dieb nicht eher, 

als bis man ihn Bat. 

Dan kann keinemins Herz fehen. 
Mean kan es am Neſte fehen, 
was für Vögel drinnen find. : 
Dan fenner den Vogel am Ge 

ſange. 
Man kennet den Eſel. an- dem 
Ohren. 
Man muß das Beſte hoffen. 


— Man muß ſehen und nicht ſehen. 


Dan muß lernen, bieweil ma 
lebet. 

Man muß nicht alles zu Bolzen 
drehen 

Man muß nichts Boͤſes chum, 
daß Gutes draus erfolge. 

Man muß oft Lehrgeld geben. 

Man muß aus der Noch eine 
Tugend machen. 

Man muß leben und leben 


a uf fehr viel hören, ehe 
ein Ohr abfällt. . 

Man ſiehts am Geſichte, was 
er im Schilde führer. 

Man forget ” cher alt, ale 


. weich. 
Rms | Daun 
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Mancher laͤuft ungejaget, 

Mancher muß dezehlen, was er 
nicht gege 

—* —7 wohl, aber er 

vergißt nicht. 

Maagß iſt zu allen Dingen gut. 

Milde Geber liebet Gott. 

Misrechnung iſt eine Zahlung, 

-, Mit einem Pflafter will er alle 
Schäden heilen. 

Mit einer Klatſche zwo Stiegen 
fchlagen. 

Mit fragen koͤmmt man burchs 
ganze Land. 

Mit redlihen Leuten iſt gut 
handeln. 

Mit gefangen, mit gehangen, 

Mie gezwungenen Hunden 
übel jagen. 

Mit großen Herren {ft ſchlimm 
Kirſchen effen. 

Mit Narren muß man Geduld 

haben. 

Mit nichts gewinnt man nichts. 

Mit ſchweigen verraͤth ſich nie⸗ 
mand. 

Mit vlelen zum Streite, mit 
wenigen zu Rathe gehen. 

Mit vielem halt man Haus, mit 
wenigem koͤmmt man aus. 

Morgenſtunde hat Gold im 
Munde. 

Muß iſt ein bitter Kraut. 

Muͤßiggang iſt allen Laſter Ans 
fang. 


Nach boͤſer Arnde muß man 
doch wieder ſaͤen. 

Nach dem Regen ſcheint die 
Sonne. 

| Ru dem Sparer koͤmmt ein 


Zehr 
Nach ber Arbelt iſt gut ruhen. 


Dad) der That koͤmmt der Nah 
"zu ſpaͤt. 

Marten baben mehr Stud alt 
Recht. 

Marten muß man mit Kolben 
grüßen. 

Darren find auch Lente. 

Narren voirfe man bald aus ber 
Wiege. 

—** brennen Feinde und 
Frennde. 

Neuer Arzt, neuer Kirchhof. 

Neue Beſen kehren rein. 

Neue Gaͤſte halt man wohl. 

Neue Maͤhre Höret man gern. 

Nicht alles —F dem Tragen, 


iſt Be — —* ur die beſt 


nid u Haͤrlein, faget Kal 


kopf. 

Nichts iſt gut In die Augen, aber 
nicht in den Magen. 

Nichts ift fo böfe, es iſt wozu gut. 

Nichts wird fo klein gefponnen, 
es koͤmmt doch emblich an bie 


Sonne. | 

Hriemand hinket von freniten 
Schaden. 

Niemand kann dem Tode ent 
laufen. 

Niemand karın des Morgens fer 
ben, was vor Abends ge 
ſchieht. 

Niemand ſtirbt ohne Erben, 

Nimmer Geid, nimmet Geſel. 

Noth bricht Stahl und Eiſen. 

Noth Hält keinen Feyertag. 

Noth hat kein Geboth. 

Noch lehrer bethen. 

Noth lehret den Bären tanzen, 

Noth fchlägt den Feind. 

Nüchtern Leben, gutes Leben. 

G. Oben 


. 


— — 
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G. 

Oben aus, nirgenb an. 

Dft Fänge ein kleiner Hund ein 

.. großes Schivein. 

Dft findet eine blinde Henne auch 
ein Korn. 

Oft irre gehen, machet ben Weg 
nicht recht. 

Oft lachet der Mund, und das 
Herz weinet. 

Dft wohnet ein Eluger Mann in 
einem fchlechten Kaufe, 

Ohne Mache ift eitler Zorn. 

Ohne Waffer fchleift ſichs übel. 


p. 

Diennig iſt Pfennigs Bruder. 

Pferde, die den Haber verdienen, 
kriegen ihn nicht. 

Pflügen und nicht fäen, lefen, 
—* verſtehen, iſt halb muͤßig 


PR ſollen bethen, Bauren 
ſollen gaͤten. 


X. 


Mathe niemanden ungebethen. 

Rauch vertreibt die Bienen. 

Rechten und borgen, machen viel 
Sorgen. 

Recht iſt fuͤr Wachende, Gluͤck 
für Schlafende. 

Neiche haben viel Freunde. 

Reichthum ſtiftet viel Thorheit. 

Breichen giebt man, Armen nimmt 


* genug wer ſich begnuͤgen 


Nedet das Seh, fo ſchweigt die 
Welt. 

Roche Hofart wohl, fo wäre fie 
lauter Balfam. 

Rom iſt nicht in einem Sehe ge⸗ 
bauet. 
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Ruͤben in die Bauern, Haͤu in bie 
Ochſen. 


Schaden machet Hug, aber nich 


reich. 
Schandıhaten laſſen fih mit 
Schandworten nicht gut ma - 


hen. 
Schickt den Eſel nah Daris, fo 
wird doch kein Pferd daraus. 
Satige find eine behaltene Bas 


— iſt bald gefäliffen. 
Schlimmes Leder, ſchlimme 


uhe. 
Schnelle Ändrung iſt gefaͤhrlich. 


Seine Finger heißen, greif zu. 
— Leid der Stiefmutter kla⸗ 


Ste feinen Bock zum Gärtner. 

Setze Narren nicht auf Eyer. 

Sich felber kennen, iſt die aller» 
größte Kunft. 

Sie gehen nicht alle bethens Hals 

. ber in die Kirche. 

Sie find nicht alle gleich, die bey 
dem Ralfer reiten. 

So lange der Narr ſchweigt, halt 
man ihn für Flug. 

So lange kriecht ein Kind, bis es 
geben ferner. 

So viel Köpfe, fo viel Sinne. 

Gparmund und Naͤhrland klaus 
fen Land und Leute. 

Spötter efien auch Brob. 

Geehend Waſſer wird bald flins 
kend. 

Stiehlt mein Bruder, ſo haͤngt 
der Dieb 

Schneide ich mir in die Nafe, fo 
ſchimpfe ich mein Angeſicht. 

Stille Waſſer haben tieſe Grin. 
de. 


- Stiche 
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Exit der Suche, 
Balg. 
Grdipert doch ein Pferb auf vier 


fo gile der 


uͤſſen. 
Euͤß getrunken, fauer Seyaptet. 


a ©. 
Thue recht, ſcheue niemand, 
Todte Hunde beißen nid. 
Traue, ſchaue wenn. 
Treue Hand, geht durchs ganze 
Land. 
Trauwohl ritt das Pferd weg. 
Treue tft ein felmer Gaſt. 
Teint und iß, Gott nicht vergiß. 
Trunfen geftohlen, nüchtern ge⸗ 
“bangen. 
Sruntenheit entfhuldiget nicht. 
Trunken Flug, nüchtern naͤrriſch. 
Tugend beſteht, wenn alles ver⸗ 
geht. 


| U. | 
tiserfinß macht uͤberdruß 
Verborgner Schab liegt ficher. 
Verſehen ift aud) verfpielet. 
Biel Baͤche machen einen Strom. 
Sie Geſchrey, und menig Wol⸗ 


id Hände machen leichte Ars - 


beit. 
Biel Hunde find der Hafen Tod. 
Viel Kinder, viel Vater Unfer. 
Biel Köche verſalzen den Brey. 
Viele können einem helfen. 
— Kuͤnſte, fünfjehn Uns 
ück 
| Ungebetgene Säfte feget man hin: 
ter die Thuͤre. 
tingelegte Eyer, ungewiffe Jun⸗ 
gen. 
Unkraut vergeht nicht: 
- Unrecht Gut gedeihet nicht. 


Unrecht leiden ift beſſer, als um 
recht thun. | 

Unterm Segel ift gut rudern. 

Untreue fchfäge Ihren eigenen 


Herren. 

Undank iſt das größte Lafter. 

Unverhoffe koͤmmt oft. 

Ungegönnetes Brod wird ug 
gegeſſen. 

Unwiſſend ſuͤndiget man nicht. 

Unzeitige Gabe verdienet keinen 
Dank. 

Voll machet toll. 

Bon einem Schlage fällt eins. 

Eiche. 

Vom Pferde auf den Eſel kew 
men. Ä 

Vor dem Eſſen wird kein Tan. 

Borgethan und nach bedadıt, 
bat manchen in geoß Leid ge 
bracht. 


Vorſicht ſchabet nicht. 


Vorſorge verhuͤtet Nachſotge. 
Vorrede machet keine Nachrede. 


m. 
BBagen gewinnt „wagen ven 


tiert. 

Was allen gefält, iſt ſchwer zu 

behalten. 

Was bald koͤmmt, vergeht auch 
bald. 

Was die Augen ſehen, das glau⸗ 
ber das Herz. 

Was dufärft, wirft du ärnden. 

Was einer felsft will, das famk 
ihm nicht unrecht feyn. 

Bes de Neiche fpricht, das ie 


aus Vanechen nicht lernet, wird 
Hans nicht lernen. 
Bas hilft genau dingen, und nicht 
bezablen? 
Wa⸗ 
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Was Gott nicht bewahren hilft, 
bag verwahret inSchloß. 
as nicht von" Herzen gebt, das 
geht auch nicht zu Herzen. 
Bas Ichader ein gut Wort? darf 
man es doc) wicht kaufen. 
Was zum Häller geichlagen: if, 
: voled fein Groͤſchen. werden. 
Men die Kuh gehören, der greift 

fie an die Hörner,  . 
Mem Gore hilft, dem If gehol⸗ 


fen. 
Kan das Kind den Willen. bat, 
22,90 Weiner es nicht. : 
mu der. Bauer richt, Muß, fo 
— et weder. Haud noch 
ß 
En die dowenhaut. nice gilt, 
muß ben Fuchsbalg geitm.! .: 
Men: Boat; fangeni-toiik, «muß 
nicht mit Knüttelst ancat fie 
werfen. Zetsani dien 
Bır .nlled verfehten. wi, sche 
viel zu vrichtan. 
‚der andern ——— 
ſelbſt darein. ine 
Wer andre jaget, muß — 2*— 
laufen. 
Wer viel anfängt, endiger wenig, 
Ser jeden Nathe folgen: Wil, 
koͤmmt nhninerigur That. 
Bram Weger bauet; Yes vlel 
3. Miſter. J muy; > 
Wer Bauern plagen will, muß 
+: WDanerh dazu’ brauchen.  : 
er nicht betbeu‘ Faanıyutenäg ein 
.: Dihiffmanan. 
Ber da ſtiehlt, der iſt ein Die. 
er den Häller nicht fparer, wird 
keines Dfennigs Herr. 


rn 


MWer den Schaden. bat, barf-fix 
ben Spott nicht forgen: > 
er Ruf zu tanzen hat, denn "x 

bald gepfiffen. Zu 
Wer dev Sein nicht heben Bar, 
der muß ihn fortmwälgen.:- 
Ber dasikicime nicht begehret, der 
{ft des großen nicht werth, 
MWer geliebet werden will, autß 
ſich darnach ſtellen. : 
Wer Honig lecken bill, muß dit 
Stachel wicht. ſcheuen. 
Werihn kennet, der aufessipn 
—8 AR 5 a7) 
er im Rohre 117 vtn vi 
en ſchneiden 
Ber es —— —** 
in den Sock R 
Wer tab wider Unglüd- wemn 
Ra Qauc li 
*8 — zgut, —* 
nemerte⸗ 


Br feine ASferhe bat, mug“ mie 
Ph e fa rip: yon «I 
er feine Sa da, sup auf 
hate fiben:. sn 2? 
Br eirhtglanbet. Pointe wüßt 
bettyeh. ; 7 pt 
Ber bald (duft, if. balb gej 
War gern Janet, ‚er „Andt leicht 
eh 
Ber nur ein Hude hat, dem it 
ndpmep. banpe dafür. . -, "x 


* 77 


Ber Hrüffe effen-will., der muß 


Ae Ochalen beißen. 
Ber 4— ſchießt, it. —* 


ein 
Ber fKhmietet, ber fahrt.“ 


Wer ſeinen Satz gewinnt, hat 
nicht uͤbel geſpielet. 


Ber den Hund henken wilſAſindoe. Wer rue bezablet, beſſert 


leicht einen Strick. 


aun, 


€ 
rv [1 


fein © 


Be - 
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Der ſich bey Frommen feier, ber 
ſteht bey Frommen auf. 

Wer fich des Fragens ſchaͤmet, der 
ſchaͤmet fid) des Lernens, 

der ich genägen läßt, der if der 
Reicheſte. 

Wer uͤberſehen kann, darf keine 
Brille kaufen. 

Ber vlel fraget, der erieget viel 
Antwort. 

Ber viel redet, lauͤget viel. 

Mer vorhin nicht reich geweſen, 

‚dem thut Die Arbeit nicht weh. 

Bm was dringt, iſt überall will: 


hen * ft, der: rade nicht. 
Mie ·die Zucht, fo bie Ftucht. 
Wie der Herr, fa der Knecht. 
Mie die Frau, fo die Magd. 
Wie die Mutter, ſo Die Toter. 
ie der Vogel, fo bas:Ey. 
Wie die Alten fangen; ſo wit: 
2 feheen and) Wie Jangen. 
Wie einer ine Helz ſchreyt, fo 
Tun alle es braun. 
Wie geivonnen, fo zerronnen. 
Me der Baun am nieheigpen ' 
da fteigt alles binden.” 
‚Bo Gott ein! Kirche baut, da 
bauet det Teufel eine Eopefle. 


8. n 
Zeit bringt Roſen. 
Zeit bat Ehre. : 
Zelt gewonnen, viel getvonnen, 
Seltigen Dieb erläuft ein him 
kenbet Scherg. 
Zeit uͤberwindet alles. | 
Zeit verzehret Stahl und ee, 
Zerbrochne Töpfe finde man 
überall. 
Ziemliches Gluͤck waͤhret am 
laͤngſten. 
Zins und Heure ſchlafen nicht. 
Zu dee Fuͤrſten Gaſtgeboth, giebt 
der Bauer Bein und Brod. 
Zugroße Ehre, iſt halte Schande. 
Zu Hofe giebts viel Hande, weis 
Setzen. 


Bufagen macet Sub. . - 
Sn iſt adelich, halten R 


ch 
Zuviel iſt ungefind, ‘ 
VZuviel mellen, giebt Blut. 7 
Zuviel zerreißt ben Sack. 
Vwang machre keine gute Chriſten 
Zween harte Steine malen ſelten 


MP 
— ſchlagen ſich 
Zween Hunde bey einem SDeint, 


Mohl⸗gelebet/ wohl geſtorbeu ——2 einer; 
‚Womit man Finbigt, bank wird Zwey Augen. ſehen mehr, it 
‘man geftrafet: “und: ta 
Bomit 1 man umgeht, des: heber Zwey umge Dingen * 
X enem an ae » ni . 
Wo Bug ic, da L; om —* —* —XRRRX 
> Pi * vs . “: -. nn } 


a PL 7 | . 
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Der deutfien Sprachtunſt 
IV. Theil. 


Die Tonneſung 


en Vorerinnerung· 





ı 9 ed 
icht alle unſere Sprachlehrer haben Sign vierten Theil 





fi e  geglaube , daß derfelbe mehr zur Dichtfunft, als’ zut 
Grammatif, gehöre; und defto leichter übergangen werden 
koͤnne, je mehr deutſche Profodien, ober Anweifungen zum 
Versmachen, befonders herausgekommen 2): . Es ift auch 
wahr, daß derſelben eine ziemliche Anzahl vetganden iſt: 

‚allein, deswegen darfman noch der Spraͤchlehre keinen Theif 
‚sauben, ber ihr unftreitig zugehöret b). Ohne fie nämlich, 


der Spradjlehre mit abgehandelt." Vieleicht haben - 


ann der Dichter fein gegründetes.Urthril, von der fänge | 


und Kürze der Syllben fällen, und alfo auch von dem ver⸗ 
ſchiedenen Syllbennigaße feinen beuflichen Begriff Haben. 
2) Gleichwohl hat Ölinger, einer unferer Älteften Sprachlehrer 
"3574 bereite, nad) der damaligen Ratthigkeit unferer Dichtung, 
sr vielmehr‘, nad) feiner wenigen Kenntuiß berfelben, eitie Au⸗ 
beltung dazu gegeben.” Er wis aber. noch nichts von -Sjambeh, 
‚. Trochaen oder Daktylen; fondern ‚lehrer nme aus dem. gröbften 
‚ bie Oyllben zählen und reimen: ungeachtet die Dichter ſchon weit 
beſſere Proben von Perſen gegeben hatten. Sein Nachfolge 
‚  Elaius hats vier Jahre hernach, ſchon beſſet gemachet. Denn 


N 


N 


65 ergfeich auch ſaget: Verſui non quantitate, fed numero Lyl- - 


Y "laberum menfursntur: fo redet er doch ſchon von 


‘ 
L 2 
. 


y Zeichen: 9J— 
F m &rseı ftebe gefärichen; '- 
u Banbet 2; 3 Viel geiaurt die ttianchetley Wersarten —*0 

2. b) Quin 


Jamben / und 
—— sur auch folgenöre Erempel mit Darüber. ram 


ateiniſch iſt, verlicbet Haben, wollen In 


4660 an faget: L I. e. 4. Tum aee citra mufleg 
Grammatice poteſt effe perfecta, eum ei de metris rhythmis- 
que dicandum fit... "+ ' - 

2 $. Zwar kann man einwende daß die Dichter eher 
Verſe, und zwar obgemeffeue Weffe gemachet , als es 
Sprachlehrer gegeben. Wir räumen dieſes gern cin: es 
bervettt. aber zuů viel c).” Allein, es hat Ja aud) cher Rebner 
gegehen, als. Kunftrichter, welche Die Regeln dee Redekunſt 
vorgeſchrieben haben. Die Kuͤnſte ſind durchgehends eher 
erfunden und ausgeubet worden, als phitsfopftfche Köpfe 
ihre wahren Kegeln herausgefucet ‚amd in deutliche Vor⸗ 
fhriften vermandele haben, . Es Fann aljo gar we 
waß an auch verſchiedene Arten des —— 
gebrauchet, aldin ber Profobie gelehret hat: — 


Syprachlehre verliert deswegen ihre Anſpruͤche darau 


Feccis as auf die ſyt attiſchen Regeln mit denen e’elch 
Ru Se iſt 2 re Poren Pen EEE? 2 
Gr. 2) Ep hat es much:chit Dichter sts Amimellungen zur Dißt 
: Zunft gegeben ‚Diem Aeiftoteles ſchrieb wirt ſpaͤter feine Poetif, 
ats omar, Aeſchylin, Sopbokles und Suripidea ihre Suth⸗ 
‚seh vieben hatten. So haben auch bey une die alten 
* del eher gat fcandirte Reinie geſchrieben/ als ihnen jemand Ab 
2° geln dazu gegebeln, wie dernach erhellen wird. Indeſſen ib 


8 Boch unfere Sprochlehrer tie erſten geweſey, die Dazu angefuͤrcet 


‚fabei 5 ehe nad eine heusga Digelumf borkanan genen. 


"1.29 6. Es iſt aber um deſto nörpiger, die erften Grinde 
„ber-deutfchen- Proſodie hier norzutzagen,. e mehr Wider: 
ſpruch ·die ſelben bisher. geſunden; und je en Misbraͤu⸗ 


Athen ſie bey vielen Ocheern ausgeſetzet geivefen. : Denn eis 


"tige Kunſirichter, die ſich nut in affes ; was griechtſch und 
Guferer Sprache gar 

„Beine Quamitaͤten bes. Syllhen ſehen, oder. zugeben. Sie 
Aeden dabon eben ſo wanderlich, tie ;bie Franzoſen ven der 
ithrigen· d), und mennene wir haͤtten michte, als eine Spl- 
benzahl in unfern Verſen; unfer Syllbenmaaß aber wäre 
nur- jo aus Dam, gröbfien , nad) dem Gihett eingericeet: 

" NET ie 


due U 
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wie etwa die alten Moͤnche lateiniſche Verſe gemachet; ohne 
ſich an die wahren Quantitaͤten der Syllben zu kehren e). 

qd) ©. den Auszug aus des Abts Olivet Proſodie Françoiſe 

fm III Theile des Bücherfanles der ſchoͤnen Wiſſenſchaſten und. 
ſreyen Kuͤnſte. 

e) So redete fhon Gesner In feinem Mithridate, nnd ſelbſt der 

vorhin angeführte Clajus faget: Sic tamen, ut ups et Jaris 

“ \obfervetur, juxtequam pedes cen/entur aut Jambi aut Trochzl, 

ss Mer fieht man’, daß er fie nur gleichſam, vel quali, für Jamben 


und Trochaͤen halten laſſen wid. Aber die Regel, die er hernach 
giebt, zeiget, daß es auch wahre Jamben und Trochaͤen find. 
3 . 


46 Was uns biefe nun mie Gewalt nehmen wollen, 
deſſen Haben ſich andere deutſche Dichter muthwilliger Weis 
fe zu begeben gefchienen. Da fie entweber aus Bequemlich» 
‚Bett, ober aus Ungeduld, fich die Zeie niche nehmen woll⸗ 
sen; ober auch fein zartes Gehoͤr und Feine gute Mundart 
Bitten, ein teichtfließendes und mohlffingenbes Syllben⸗ 
maaß zu’ beobachten: fo haben fie davon, als von einer Klei⸗ 
‚nigfeit, zu veben angefangen, barauf in Verfen nichts an⸗ 
käme ; und die man um eines jeben mäßigen Gedankens 
wegen, ficher vernachlaͤßigen könnte. Mach diefem Grund⸗ 
per. fallen denn ihre Gedichte oft fo rauf und hart aus, 
aß man fie faum ohne Gefahr der Zunge lefen kann; und 
daß ſie freplich nicht einmal den Wohlklang der alten latel. 
nifchen Mönchswerfe erreichen f}). . J 
f) Sonderlich bezeugen bie neuern Verfaſſer der bibliſchen Epo⸗ 
pꝓeen eine ſolche Gleichgultigkeit, in Anſehung des Syllbenmaaßes, 
daß fie nach ihrem Elgenfinne die kuͤrzeſten Syllben fang, und die 
laͤngſten oft kurz brauchen. Damit flogen fie num gleichſam ihre 
‚eigene Meynung wieder un. Denn haben bie beurfchen Syllben 
‚ Beine gewiſſe Quantitaͤt: wie koͤnnen fie denn Hexameter machen ? 
Haben fie aber eine: warum beobachtet man fie nicht ? 


5 6. Beyde aber fehlen, und thun unferer Poefie einen 
größen Schimpf an. Die erſten fehen nicht ein, daß eben 
die Natur , welche durch das bloße Gehör, ehe noch Die Re⸗ 
geln der Qiuantitde erfunden waren, Griechen und lateiner 
Sprachk. —Nn— fran« 


> 
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ſcandiren gelehret, auch unfere alten Dichter-boraufgefeier, 


einige Syllben fuͤr lang, und andere für kurz zu halten. 
Sie denfen Wunder! was für Geheimniſſe ein Lıvius 


Andronikus, ober wer fonft zuerft lateinifche Verſe fcan- 
Biree haben mag, hinter den Snilben diefer alten Spraͤche 
gefunden, weswegen er fie für kurz oder lang erflärer: da 


fie doch aus einer Stelle Cicerons lernen fönnten, daß fie 
ſich bloß nach dem Urtheile der Ohren gerichtet; welches 
auch der unftudirte Pebel ohne alle Kegeln-ausübete, wenn 
er die Schniger cheatralifcher Poeten ausziſchete g). 


g) Er fagrt L.III.c. 50. de Orat. Itaque non folum verbis Irte 
pofite woventuromnes; verum etiam numeris et vocibus Quo- 
tus enim quisque el, qui ’teneat artem numerorum ac modo- 
rum? Atin his, fi paullum modo dffenfum eft, ut aut con- 
tra&tione brevius Äeret,' ant produetione longius, theatra tote 
reclamant. Eben das Hit dee fchon oft angeführten Clajus Mey 

nung auf der 251.©. der, Ausgabe von 1378 Syllabæ emim, 
ſtchreibt er, quæ communi-pronuncistione non elevantur,, fed 
‚raptim, qyali Ccheva,apud Ebræos, pronunciantur, in compo- 
fitione verfus, nequagüam elevandz funt, ſed deprimendz, 


Et contra, fyllabz longæ et accentum fuflinentes, nequaguam | 
deprimend«, fed elevandı fun. Dieſto iſt nun der able 


Grund aller Protodie, oder alles Tonmianfes der Syllben. Die 
Aueſorache lehtet «8 im täglichen Umgange, welche Oylbe lang 
oder kurz iſt: und man darf nur theils ein gutes Ohr, theils eine 
gawiſſe Scharffinnigkeit Baben, das, mag man höret, zu beobach⸗ 
"th, und in Verfen beizubehalten.” Diefe beyden Eigenfchaften 
find die erften Quellen der griechifchen ums roͤmiſchen uizatiel 
ten geweſen, che man ſie noch In Regeln „gebracht hatte. 


6 G. Die zweyten aber bedenken nicht, mas fie der 
Dichtkunſt für'eine Schönheit und Anmuch dadurch rauhen, 
wenn fie ihr den bezaubernden Khycthmum gänzlidy neh⸗ 

men: ber in den Gedichten ber Alten fo viel erftaunende 

Kraft gehabt, und der von den heutigen Töchtern des La⸗ 

teins faft gänzlid) vernachläßiget wird. Wenigſtens verge⸗ 

ben fie doch ihren eigenen Gedichten nicht wenig ; können 

auch nicht verfichert fepn, daß ihre Gedanfen allen Leſern 
ohne den Wohlklang, eben fo ſchoͤn vorkommen werden, als 
| ipnen, 
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derſelben gar nicht an ſich hat; und alſo eher fuͤr eine ſehr 
rauhe und harte Proſe, als fuͤr eine reizende Dichtkunſt, zu 
halten iſt h). nt 
h) Bon felchen Verfen ſaget Horas In feiner Arte Pottica? 
Ut gratas.inter Menfas Synıphonia dikors, 
Unguentum craſſum, et Sardo cum melle papaver, 
Ingratum eft; poterat qula dıri ciena fine iſtis: 
Sie animis fadum, natumque poema juvandis, 
z Si paullum s fummo deflektig, vergit ad imum. 
- Den innerfien Grund diefer ganzen Schönheit hat Iſaak Voſe 
ſius inf. Tr. de Poematum Cantu et Viribus Ruythmi recht 
philoſophiſch erfläret a. d.4 &. Circunifer quaquaverfum ocu- 
los, nihil usquam fimplez et incompofitum invenias, quod 
delectet et fenfüs mulceat. Tollas compofitionem et partium 
.. varietatem; Mewel:quoque tolles nuleritudinen, Cum enim 
omnis decar et venuftas a fyımmetria et partium eommenſu 
oriatur, clarum quoque eft, fyınmetria carere, quidquid unum 


, fit, et partibus careat. Sed cum non perinde fe habent par- 


tium firus , multague paflim in rebus occurrant, quz, licet 
aæx variis eopuleutur membris, oculos tamen ſenſusque offen- 
dant; ratia et experientia doctit, falnıe partium colleftionem 
non fuflicere ad gonciliandam pulsritudinem ; nifl etjam, acce- 
dat apta dilpofitio, et partium inter fefe mutuus cönfengus, 
‚. *  Hzc licet pluribus nota, ideo. tamen nionere neceffe ha- 
‚buimus, ut elarius innotefcat, quanta fuerit Veterum indy- 
ſtria et (agacitas, in perficiendis ils omnibus, quz ad carmi 
„ hum preftantiaın et majeftatem pertinere viderentur. Prime 
„,tnim obfervarunt, non fufficere, ut quilibet verfus zquali 
fyllabarum numero abfolvantur; fed, ut illi cantui aptentur, 
neceſſario etiam hoc requiri, ut tempörum ratio in fingulie 
: Nilabis fibi voaftet Ac. dc. : . 
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Das I Hauptſtuͤck. 
Hiftorie und Vertheidigung des Syllbenmaa 
Bes überhaupt, und des deutſchen inſonderheit. 
ı%. 
| We wir den rechten Grund und Urfprung bes poe⸗ 
| tifchen Syllbenmaaßes erforfchen wollen: ſo muͤſ⸗ 
fen wir in Die erften Zeiten zurück gehen, als bie Poefie noch 
In der Wiege gelegen bat. In diefen Tagen, als die bloße 
-Matur eine fo fhöne Tochter zur Welt brachte, war fie 
noch ohne allen Pug, ben ihr nach und nach die Kımfl an- 
geleget bat. Sie redete gleich ben Kindern, oder Lallete 
vielmehr bloß die Sprache ber Leidenſchaften; fie drückte ih⸗ 
ve Empfindungen, in einer ungezwungenen Schhaftigfeit, 
voller Feuer und Nachdruck, bald zärtlich, bald heftig ans: 
wußte aber weiter von feinen andern Zierrathen, als wel 
che die Veränderung der Tine in ber Ausſprache, aber eine 





geroiffe Art einer unfdrmlichen Muſik, zuwege bringen konn: 


te. ©. das J Cap, meiner kritiſchen Dichtkunft =). 

8) Die Lieder, welche man zu Labans und Jakobs Zeiten in 
Meefopotamien gefungen hat, (im I B. Deofe im 3ı Cap. 27 ©) 
werben auf diefe Art geflungen haben. Die Dichtkunſt bes 
Buches Hiobs ift auch nicht viel anders’ beſchaffen: obgleich Yes 
ſephus die Griechen und Römer bereden wollen, daß es in Heypa⸗ 
metern gefchriehen ſey. Und kurz, aller Völker aͤlteſte Verſe 
möffen fo ausgefehen haben; wie die Liebet des Americaner und 
Lapplaͤnder noch itzo ausfehen, 

⸗ $. Auf diefe erfien Verſuche, worinnen die. 
Voͤlker, ohne vorhergehende Beyſpiele, fich ſelbſt die Bah— 
ne gebrochen, mögen wohl diejenigen beſſern Lieder gefolget 
fenn, die uns von ben alten Hebräern, unter dem Namen 
der Pfalmen übrig geblieben find. Dieſe haben fchon eine 
etwas abgemeflenere Geftaft, indem allemal zwo Zeilen zu 
einem Verſe gehoren, bie ungefähr von gleicher Laͤnge 


\ find, 
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find. Dieſe aber haben weder eine gleiche Anzahl von 
Syllben, noch eine richtige Abwechſelung langer und furzer 
Silben, noch einen gleichflingenden Ausgang der Endſoll⸗ 
ben; d.i. feinen Reim. Kurs, fie klingen im Hebraͤiſchen 
nicht viel anders, als bas ältefte bebräifche Sich, das Mir- 
jam am rorhen Meere anftimmete, im Deutfchen klingt: 

Ich will dem Herrn fingen; denn er bat eine herrliche That ger 
N; 


Roß und Wagen bat er Ins Meer geſtuͤrzet ıc. . j 
Diver wie Debora und Baraf gefungen haben: 
Lobet den Herrn, daß Iſrael wieder feey geworben ; 
Und daß das Bolt willig dazu geweſen iſt. 
%) Wer bieß näher einſehen will, der leſe Ebuard Manwaͤrings 
TI Brief, in lat. Sprache nad), den er von dem bebrälfchen Syll⸗ 
benmaaße inſonderheit gefchrieben Bat, und bey dem. Tradt. A 
‚ Recavery of the Latin, Grec, and Hebrew Numbers, 1738, 
zum zweptenmale zu Londen ans Licht geftellet worden. Denn er 
meynet, die hebrätfchen Pſalmen wären eben, fo richtig fcanbiret, 
als Pindars Oden. | 


3 $. Auf eben die Art fehen die älteften tiberbleibfel der 
faliarifchen und fefcenninifchen Verſe bey den Römern, und 
der älteften nordiſchen Völker ihre aus, die noch übrig ge- 
blieben find. Sie hatten weber eine richtige Syllbenzahl 
noch ein Syllbenmaaß, nach Reime: bis endlich Die Natur 
des Gefanges die Ohren etwas zästlicher, und die Ausfpra- 
che feiner gemacher hatte. Olaus Worm foll uns her⸗ 
nad) aus feiner Literstura Runica in einer Strophe alter 
norbifcher Verſe das Benfpiel geben : mo man vergeblich 
Spübenmaag, Wohlflang oder Reim fuchen wird. Die 
Muſik nämlid), die ſich nad) Dem Othem des Singenden 
richten mußte, erfoberte einige gleichere. Abfchnitte ; in den 
Zeilen aber eine Abwechſelung langer unb furzer Töne, da⸗ 
mit nicht alles in einerley Langſamkeit und Geſchwindigkeit 
ausgefprochen würde. Dieſes hat, wie ich glaube; den er⸗ 
ften Grund zur Scanfion,, und zu. einer gemeflenen Art 
von Verſen geleget b). Ä 

Nn 3 5) Quin 
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b) Quintil. L. IX. cap. ult, ſchreibt: Poems nemo dubite- - 


verit, imperito quodam initio fufum, & aurium menſura, & 
. füniliter decurrenthim fpatiorum obfervatione, effe genera- 
tum; mox repertas pedes, 


4 6. Hierzu half niche wenig, daß die Sprachen, die 


im erſten Urſprunge mehrentheils [aus einſyllbigten Woͤr⸗ 


tern beſtunden, allmaͤhlich auch vielſyllbigte Wörter befom- 
men haben. Denn je mehr Nebenbegriffe dieſelben aus. 
zudruͤcken anfiengen, je genauer man den Zuſammenhang 
ber Gedanken beſtimmen wollte: deſto mehr Syllben ber 
kamen die Woͤrter, theils vor, theils hinter ſich: und da 
war nichts natuͤrlicher, als daß in der Ausſprache die 
Hauptſyllbe, oder dag Stamm⸗ und Wurzelwort, einen 
laͤngern Ton bekam; das iſt, mit groͤßerm Nachdrucke aus: 
geſprochen werden mußte. Die natuͤrliche Ausſprache gab 
alſo dem Gehoͤre ſchon eine, obwohl unordentliche Abwech. 
ſelung, langer und kurzer Syllben zu bemerken; wie alle 
Sprachen zur Gnuͤge zeigen c). 


c) Nichts iſt netuͤrlicher, als daß ein Hauptwort, oder ein 


Beywort, oder ein Zeitwort in feiner Stamm: oder Wurzelſyllb⸗ 
einen langen Ton babe; alle zufällige Syllben aber, die dieſer 
vor , oder nachgefebet werden, nur kurz lauten, weil ſich die 
©timme dabey nicht aufbäle. 3.8. wachs, walk, flirb, ſind 
Stanmſollben, folglich lang. Die bleiben fie auch in Gewaͤch 
fen, gewaltig, seflorben, | 


5 $, Dichter und Sänger nun, ‚bie ein muſtkaliſches 


Gehör hatten, merketen bald darauf, daß ein langer Ton, 
zu einer kurzen Syllbe ſich eben fo ſchlecht ſchickete, als ein 
kurzer Laut zu einer fangen Syllbe. Ein Erempel von der 
Sache zu haben, nehme man dag alte deutſche Lied: Das 


ter unfer im Himmelreich. Nach der natürlichen Aus " 


ſprache, find die beyden erften Wörter zween Trochden, die 
man fo zu zeichnen pflegt: u 


re 
_ Zehe 
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Sie man aber den Fortgang, und bie folgende Zeile, nebft 
uſik in Betrachtung: fo ift alles folgende jambiſch, 


muß ſo gezeichnet und geſungen werden. 
Bater| anfer | im Nimfmeteid 


“Ber du | ung aljie ei | Ber gleich | x. 
Eden fo geht es mit der dritten Zeile, bie man der Meibie 
nad), wider ihre- Natur ſo ausſprechen muß. 


Brüder | feyn und | öl cu|fen an| x. d) | 
Das war nun dem Gehöre eine ſchlechte Gnuͤge gethan! 


d) Das war unſers erſten Sprachlebrers Dlingers Meynung, 
wenn er auf der ıyoflen S. ſchrieb; De quantitate Syllabarum 
in hac noftra lingua nihil certi preftribere poffumus: nam 

ſæpe fyllabz in rhythmis corripiunrur, quæ in profa oratione 
producuntur, & e contra. Ut 


An dich und dein | eilig Gebott 
Geden ken in | der Lei|besnot. | 


Allein, der ehrliche Mann muß über fanter ſchlechte Poeten gera- 
then ſeyn. Denn twenigftens baben Autber. Rebbuhn, Kings 
wald, auch wohl Hans Sache, und Alberus in feinen Far 
bein, Biefr nicht oft getban. 
69. Wie uͤbel nun dieſes Flänge, bas hörten die erften jdts 
lichen Ohren einesDichters, auch ohne Kegel u. Unterricht: ja 
niche nur die Dichter, fonbern auch Das gemeine Volk ward eg 
allmaͤhlich gewahr, daß ein Vers, berfoldy eine verkehrte dus 
ſprache nicht erfoderte, viel beffer Fang, als ein folcher, darinn 
man wider Die gewohnte Art zu reden, leſen und fingen mußte. 
Cicero bezeuget diefes von feinen Roͤmern, werner ſchreibt: 


⸗ 


» Da im Machen, zwiſchen einem Gelebrten und Ungelebr- 


„een ein ſo großes Unterfchied ift : fo ifl es ein Wunder, 
„wie wenig fie im Urtheilen unterfcbieden ſtnd. Denn 8% 
„die Kunſt von der Natur entflanden iſt, fd wird jene ge 
wiß nichts: ausrichten : wofern diefe nicht beweget und 
»ergeget. Tichts aber ift unfern Seelen fo febe verwands, 
„als ein Tonmaaf, und der Befang 2c. welches Numa, je⸗ 
„ner gelehrte Rönig, und unfere Vorfahren wohl verfian, 
„ den beben; wie a ihren feyeelicsen Gäfimablen die Bey» 
‚ntenfpiele 


N 
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„tenfpiele und Pfeifen, imgleichen die faliarifchen Kieder 
n3eigeten x. Wie aber der Pöbel in den Verſen gewabe 
„wird, wo man gefeblet bar; fo merket ers auch, wenn 
„irgend in unfeen Reden etwas hinket x. e) Ä 


e) Mirabile eft, cum plurimum in faciendo interfit, inter 
do&tum & rudem, quam non multug differat in judicando. 
Ars mim; cum a natura profehia fit; nifi natura moveat 
'ac deledct; nihil fane egifle videatur. Nihil eft autem tam 
cognatum mentibus noftris, quam numeri stque voces , qui. 
bus & excitamur, & incendimur, & lenimur, & languetcd- 
mus, & ad hilaritatem, & ad triftitiam fzpe deducimur; quo- 
zum illa fumma vis carminibus eft aptior & cantibus ; non ne- 
gets, ut mihi videtue, a Nume, rege dodifimo, majori- 
busque naftris, ut epularum folennium fides ac tibiz, Salio- 
rumque verfus indicant ; maxime autem a Græcia vetere cele- 
brata; - - - Verumut in verfu unigus, fi efl peccatum, vi. 
det: fie, ſi quid in naftra oratigne clandiert, videt. Lib. UL 
de Orat. C. gt, 


7 6. Aus biefem zarten Gehoͤre nun, feite ich es ber, 
daß die älteften Dichter, die ohne dieß ein muſikaliſches 
Wolf waren, ſchon um bes Linus, Muſaͤus, Orpheus 
und Amphions Zeiten, wohlklingende Sieber gemadhet, 
die eine grobe Art von Syllbenmaaße gehabt : obgleidyihnen 
noch fein Sprachlehrer und Kunftrichter, von. der Länge 
und Kürze der Syllben, Regeln gegeben hatte. Fehlten fie 
aber, wie zu vermuthen ift, bisweilen noch, fo befierten es 
Ihre Nachfolger je mehr und mehr. Daher koͤmmt es, daß 

omer, hefiodus, Anakreon, Sappho und Pinda⸗ 
sus, bloß nad) dem Tone ihrer Muſik und Melodien, vers 


fehiedene Versarten erfunden; ehe ihnen noch jemand Ans 


weifung gegeben hatte, wie ſie bas verfchiedene Syllbenmaaß 
derſelben einrichten ſollten. Daher haben endlich auch bie 
von aller europäifthen Kunft entfernten Peruaner in Ameri⸗ 
ca, lange vor ber Spanier Ankunft, wohl feanbirte Sieder 
gehabt; benen es aud) ein ihrer Sprache nicht kundiger a 
hoͤren kann, daß fie ein Syllbenmaaß haben £). 


£) In der Hiftoire des Yncas, Rais de Perau, findet man 
ad. 115 ©, eine Probe ſolcher pernaniſcher Verſe, wovon MR 
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etrwas hieher feße, um zu zeigen: wie die Natur des Gehoͤres 
Die Dichter allenthalben , auch ohne die Regeln, ben Wohlklang 
des Syllbenmaaßes gelehret habe. Denn wer merket nicht, daß 
dieſe Verſe der Haraveke, oder ihrer Dichter, trochaͤiſch find 2 
Die erfte Art klingt fo: 


Caylia Clapi d. i. Bey dem Singen 
Punnunqui; Sschlaͤfſt du ein: 

Chaupituta Und im Finftern 
Samuſaec. Komm ich hin. 
Die andere ſo: 

Cumac Nuſta b. i. Schoͤne Nymphe, 

Toralay quin Hat dein Bruder 

Punnuy quita Deln Gefäße 

Paquir Cayan. Nun zerbrohen? ıc. 


89. Wollen wir aufunfere Landsleute kommen, foift frey⸗ 
lich in. den älteften Zeiten feine größere Richtigkeit von ihnen 
beobachtet worden, als in den Pſalmen der Hebraͤer. Ott⸗ 
fried, der in der Hälfte des IX Jahrhunderts ſchrieb, zaͤh⸗ 
let ſeine Syllben nicht einmal recht, und miſchet bald jam⸗ 
biſche, bald trochaͤiſche Zeilen unter einander: welches ges, 
wiß feine Schöngeit iſt. Allein, dieß war der Rauhigkeit 
feiner Zeiten zuzufchreiben g). Ganz anders gieng es im 
Allten Jahrhunderte, zu Kaiſers Friedriche des I Zeiten, 
. ZE. im 32ften Verſe der Winsbekifhen Ermaßnung an 
feinen Sohn, heißt es ganz jambifch : 


San, du | fols fellten fehafifen ichel 
An deiner wifen Sebnde rar 
Ob die daran gelunge nicht 
Das were nibt ein miſſetat. 
Vill man ein trochaͤiſches aus eben dieſen Zeiten haben: ſo 
kann folgendes, aus einem Manuferipte unferer Rachsı 
bibliothek zur Nrobe dienen: 6 
Ich guam | da mit | Vreuden | faiffen I 
Kitter nuͤne fünder pin 
. KReyrier Wibe lof fie maiſſen 
Sprach der erſt Die vrauwe min 
Is ein erin Jusgerufte 
Minis Jersen mur gelufle 
Grit mis got au ic gegebin x. 
Ä | Nns ) % 


| 
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g) Er gefteht es aud) ſelbſt, wenn er ſchreibt: Non quo fe. 
ries [criptionis hujus metrica fit fubtilitate conftridta &c. ©, 


bie Vorrede feines Evangelii, an den Erzbifhof Kuitbert, ju - 


Maynz. Gleichwohl hat er ſein Möglichites gethan. Ein Erem 
pel machet die Sache denen klar, bie Schilters Sprachſchat ! 
nicht beſitzen, und alfo unfere altefte Versart nicht kennen. Er 
ſchreibt diefed im I Cap. und redet ausdruͤcklich von dieſer Dates 
vie des Syllbenmaaßes. 


d. i. nach Schilters lateiniſcher 
| Dollmetſchung. 
Iſt is proſun ſlichti At es proſa ſchlechte 
Thaz drenckit thih in richti Das erquicket dich recht 
Odo metres kleini Oder metra kleine 
The iſt gouma filu reini Da iftder Saum viel reinet 
Sie duent iz filu ſuazi Sie thun es viel füßer 


Jo mesent fi ıbie fuaꝛi .. Sa meffen fie die Füße, 
Thie lengi job thie kurti Die Laͤnge und die Kuͤrze 

The is geluſtich a3 uuurti. Daß es luſtiger würde 
Eigun fie iz bitbenfit Eigen fie es bedenken | 

Thaz fyllaba in nt uuenkit Daß Syllben nicht wanken, 
Si es alles unio ni ruachent Wie alles faſt nicht achten 

VNi ſo thie fuaʒi fuachene. ıc. Wo fie nicht Fuͤße ſuchen. 


Dan ſieht alſo wohl ‚daß es bey dem ehrlichen Ottfried nicht‘ 
- am Wiffen und Wollen, fondern am Können gelegen habe - 


9 $. Wären nun diefe guten Mufter allenthalben bes 


Fannt und gemein geworden, fo würde man viel eher guk 


fcandirte Gedichte in Deutfchland befommen haben. Allein, 
die damalige Schwierigkeit, gefchriebene Bücher recht un 
ter bie Seute zu bringen, hinderte ben Fortgang ber guten 
Drofodie ſehr. Im Anfange bes XIV Sie nämlich 1312 
lebte Niklas Jeroſchim, der eine preußifche Chronik in 
Keimen auffegete. Die pergamentne Honbfchrift davon if 
von der Rönigsbergifhen Schloßbibliothef nad) Berlin ge: 
nommen worden; wo ſie alfo nod) ſeyn muß.: eine Nad: 
richt Davon aber, fteht in der preuß. Sammlung II. im 
VSt. Diefer Dichter giebt uns in feiner Vorrede Die da 
maligen Regeln der beutfchen Poefie an, nad) denen er fid 
gerichtet: mo man aber nichts von ber Länge und Kürze, 
fondern nur von ber-Zahl ber Syllben hoͤret, die wicht un 

. a , j . ter 


| 


— — — — — 


Hiftorie und Vertheid. des Eyllbenm. 71 


eer fcchs, und nieht über neun,. in einem Verſe porfommen 
Dörften. Seine Worte lauten halb jandiſch, halb tro· 
chaͤiſch, ale: .» 
Quch ‘des Lichter Zunge 

An der Materien Straße 

Soll die rechte Maße, 

Sehaltin an. den rymen onen 

Blich su glicben Iymen 
. An lenge fine Zute 

Das ſich alles betuse- 

Viel Worte man glich ſchribet 

Der Lute unglich blibet. 

Solch rimen ſoll man miden 

Den Sin ouch nit verſchniden 

Die Lenge bält der Silben zahl 

Derunter man ouch merken fal 

Dos fünf Silben find zu Eures, 

3eben ban zu langen ſchures 

Swifchen den zween enden. 

Aimen die bebenden. (d. i. geſchickten Dichter. ) 


. 0 S. Nach diefen Regeln nun haben fid die Dichter. fel- 
biger Zeiten mehr ober weniger gerichtet, wie ich ander 
waͤrts h) durch alle Jahrhunderte zeigen werde: In chen 
dem XIVten Jahrhunderte lebte der Teichner, ein oͤſterrei⸗ 
chiſcher Dichter, ber fi) vor andern eines genauen Spilben- 
maaßes befliß. Er hat faſt lauter trochäifche Verſe, und 
zwar von verfchiedener Laͤnge gemachet, wie folgende Proben 
zeigen werden. Das eine Gedicht hebt ſo an: 


Yon ge|febicht ein feawon ich| vand on 

Das ich zarters nie bechant 

Ber ze wunſch an allen precben 

Abr ich torſt ein wort nicht ſprechen ıc. 
fiber das zweyte von der Empfängniß Marid, hat eine 
neuere Hand des Vorredners, Auguftins von Zammerz 
ſteten, wiewohl mit ſchlechterer Geſchicklichkeit im ſcandiren, 
ouodruͤcklch in trochaͤiſchen Zeilen geſchrieben: 


OR fen fyltleb gelmacht, 
- Meche die ſach Je Inbalt acht 


C 
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“je bort | wol die I heilig | Rbrift 

Sey ein Pellung und ein gift 

Da mans nach dem Tert verfiat 

Vnd die gloß darczu nicht bat 

Dauon find die Juden ſwach 

| Das fie gent dem terte nach ıc. 

Wer die nicht für einen mie Fleiß gefuchten Wohlflang 
erkennet, ber muß ein fehlechtes Gehör haben. 

h) In meiner ausführlichen Hiſtorie der deutſchen Sptache mb 
Ayoefie, woran ich (chen verſchiedene Jahre gearbeitet habe, werde 
ich mehr Proben davon anführen. 

un 6. Der erfte aber, der ſichs im XVeen Jahrhunder⸗ 


ge unterwunden ‚ recht nad) der Runft zu feaı diren, if 


ein gewiſſer Joſeph gewefen, der 1486 ein Gedicht vonder 


get, welches ich von ber Zwickauiſchen Bibliothek gebruft 


bekommen habe. Er ruft erft ben Merkur, hernach ben 


Phoͤbus und die Mufen an, und fodann faget er, mas er 


für Verſe machen wolle; nämlich, fehsfplibige, die abet 
überaus richtig ſcandiren:. 


Ö gor|mercu|rius| . Die mulfe find genant ſu. 


Buhlſchaft gemachet: ‚wie der Schluß feines Gedichtes ze 


Von Dir 3efurdern vß herby ond beifend mir 
Deger ich Hilff vnd gunſt Diß richt mir eymen bloß 
Spd du wolredens kunſt Nach rechter Zal end maß: 
Kin got und geber biſt ꝛc. Vnd filben fechfen ſtuntz 
Des mir nun Das gedych DE teilen bey der vntz 
Bor Pböbus fo verlych Wie fich zum beſien fi 
Mirdasufign und mut ıc.. Die Wörter unsergädt 
Desglychen ruff ich an Bebrochen recht vndfy 
So beft ich ymmer kan Ylady Kunft o Ä 
Das ich follichs volleiſft Siguren kurz ond lang | 
Sum böchften aller maift In mittel nach Anfang | 


In meiner ved besynn 
GBedichtes och goͤttinn 


ı3 6. Im 1497ſten Jahre hat Auguſtin von Ham⸗ 
merſteten aus Wien in Sſterreich, en gen alten Dice 


Bis bin zu ende gar 2%. 





ter, den Teichner genannt, an ein paar ſaͤchſiſche Heros | 
zum Geſchenke. geſchickt, und darinn die Diet 


4 
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ESyſllbenmaaßes gene angemerket. Das Mſpe. iſt noch ito 


auf der hochf. goth. Bibliothek, imd ich habe es zu meinem 
Gebrauche in Haͤnden gehabt. - Am Schluſſe nun biefer 
Zeichnerifchen Gedichte, faget er feine Meynung von dem⸗ 
felben folgenbergeftalt, daß er auch der Syllbenzahl ſchon 
ermähnet, rd 
Mas der, | t * 
Das if! dal Ind vnderlg > 
In ſyben vnd auch in acht 
Der Sillebzal wol gemacht. 
Weil aber bey dieſem Dichter ein ander Gedicht eines Miele 
fterfingers, Conrads von Wirzburg goldene Schmiede, 
gefhrieben war: fo feßet unfer Kunſtrichter, ber doch felber 
barinn tabelhaft iſt, mas er an andern ausſetzet, feinen kri⸗ 
tiſchen Ausſpruch ſo hinzu, daß er auch das Syllbenmaaß 
nicht vergißt. Non perlegi illa:  :-, ' 
Quare ?’Das ift mayffergefant 
Etwan kurs erwan lant 


m - 
Das gedicht ich in fein wissen Taf. 


3 $ Wen nun diefe Syllbenzahl, und diefes bes 
merkte Syllbenmaaß ned) keine Gnüge thut, ben will 
ich inden Anfang bes XVIten Jahrhundeits führen. Zwar 
ir der Schweiz‘, und im Frankenlande fand fich noch Fein 
beſſer Gehoͤr. D. Thomas Murner zu Bafel, der 1515 
‚den Birgil deutſch herausgab, und. fenft Berfe genug mach⸗ 
‚te, ſchrieb niches befier, als fein Landomann Sebaftian 






Srand geſchrieben ‘hatte : - und Pfinsinge berühmter - 


Theuerdank, ber 1517 zu Nürnberg, und 1519 zu Augs⸗ 
burg prächtig gedruckt ward , beobachtete die Tonmeſſung 
und Zahl der Syllben nicht genauer. Auch der Ritter 
Johann von Schwarzenberg in feinem Memorial ber 

"Tugend und Rumansıteofte, lehrete feine Franken um dieſe 

’ Zeit 


1) 
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Deit och niches feiners. Allein, viel beſſeres Gluc Häkte 
‚Dee Gollbenmanß ie Sadıfen, Die» gab nämlid D. Luther 
nicht nur in dem chrifttichen, Glauben :), ein fdyanes Erem. 
pel wohl feandirter Sjamben und Trochaͤen; ſondern auch 
Ka Kirchjentigben kreiteten dieſen Geſchmack merk⸗ 

lich aus 
i) Es iſt werth, daß wir einen Vers des Glauben⸗ Sieber ſo 


Gen, und die Zeichen der Laͤnge und Aueze zur *Üierfügrung der 
Zweifler,, darüber „Keden. 


Bir mũu Sen — Zelt Ehe, 
© Seinen | Soßn und | unfern | Here, 
Her e|wip.tep \ dem Balır MR, - 
. BGlieicher | Bott von 1 Macht und Sm] 
J .Von Maria der Jungfrauen 
Iſt ein wahrer Menſch gebohren, 


Durch den heilgen Weiſt im Glauben, 
Sir uns, die wir warn verlobten. 


" Am Krey | geffor| ben. und | vom Top ’ 
Wied'r auflerftan|dem Afk | duch Gott, _ 


Hier flieht man mu.beutilh, Daß ein garten Srhbr unſerm Dich 
ter ein richtiges Gylbeumoeß an hie Dank gegeben. Denn da 





. er in. allen Stronben gleich, die männlichen Zellen aflemal jew - 


blſch, die weiblichen aber allemal trochaͤiſch gemachrt: ſo erhellet 
2: klaͤrlich, DaB. Ic hler nichte von angefaͤhe geglücket; auch Achts 
I. aus beſonderer Meigung angedichtet werde. Ein gleiches wird 
mian an dem Liede: Gott ber Bater wohn uns bey x. bemerken 
49. Noch dentlicher aber leuchtet dieſes zu eben die⸗ 
| “fenZ sen vom Daut Rebbubn, einen gelehrten Rectetiin 
gwickau, und undiunalige Superintendenten in die Augen: 
weicher ausdruͤcklich die Zeichen das lateiniſchen Sellben⸗ 
maaßes zu feinen Verſen geſchrieben Hat. Schon im 
Sabre hat er: ein geiſtlich ſpiel von der td» 
‚tigen keuſehen Frauen Sufannen, in 4. heraus gege⸗ 
ben, und darinn allerley jambifche und trochäifche Versar⸗ 
ten aöranden As man abet feine dariun gebrauchte * 
ni 
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‚nicht merfen mollte, gab er 1540 bie Rlag des auımen . 
Mannes ing ‚heraus, wo er nicht nur ausdruͤcklich in her 
Vorrede ſagete: „daß er nach der Lateiner Art, mancherley 
„Vers in Metris Trachnicis und Jambicir, deren die deut- 


„„ [hen Reym etzlicher maß gemeß find, gemacht,; fonbem 
auch über jedes Gedicht Die Seanſion drucken ließ, Die er 


darinn beobachtet hatte. Und fo. finden ſ ch fogende Amen 
nad) einander i): 


1) Ab gone | was ſoil 1 ich Amt an ie? 
2) Kieber | Menſch weil | du mic | get 
i) Weebal ben dann |. 
4) Bieber | {iienfch weil] du mich feense | a TR 
9 Je lie|ber Adam weil | ou’ mie | bei | 
‚6 Menſch ib] ag die nach wie | por-dent \ jangr |nicht x. 
7 Ja. lielbep. Adam ß 1 die Wiey] nung, allfe Rebe] x. 
9 Eisernen fe 5 da duchr| deiBft der ! red x. 
9) "6 Adam Tolib recht F erkac ie, u. lage 
| | 10) Lieber | enge dein] ash | bir u. | 


" 1). lie|ber Fee deine on 
Vertroͤſtung iſt nicht kleine x. 


15 Siehe die keit. Beytraͤge. 


15 6. So; meic brachte man «8 ‚damals hier in Ober⸗ 
ſachſen: ganz aͤnders ſah es im übrigen Deutfchlande aus. . 
Syn Nürnberg that ſich vor alten Hans Sachfe hervor, der 
vornehmfte der Meifteufänger,, die fehen fange vor ihm 
im Schwange gegangen, und vor andern 12 große Mei 
ſter aufzuregifen harten. Aus ben vielen und weitlaͤuftigen 
Regeln, bie Wagenſeil von ihrer Kunft angegeben, er 
dyellet aber im geringften nieht: daß diefe eute den minde⸗ 
ſten “Begriff von,eimem Splibenmaaße, oder her Geanfeon 

gehabt 


er ° 7 
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gehabt haͤtten. Sie zaͤhleten Ihre Syllben nur, und bei | 
achteten in Laͤnge ber Zeilen, und In ber Anzahl derfel 
ben in jedem Örfege, das, was die Weiſe ober Melodie von 
then erfoberte, darnach fie ihre Bar, ober Sieber verfertl, 
‚gen walten: wofeen nicht irgend einer eine neue Singweife 
erfand, babey er es nach Belieben Halten konnte. Außer 
sfelchen Siedern nun machte zwar Jans Sachs noch wid 
andere Gedichte, die fünf Folianten füllen. Allein, auch hiet 
findet man fein richtiges Spllbenmaaß: ja nicht einmaldie 
Zahl der Syllben, ober die Laͤnge der ‚Zeilen, find redt | 
darinnen beobachtet. Doch [heine ihm bisweilen etmas 
richtigers, gleichfam von etähe, entfahren zu fegn: wie 
das Ked, Warum betrübft du dich mein Herz, zeiget 
Altern, fo ordentlich erliche Verſe gerathen find; fo fehle 
fing andere: 3.©. - 
ch 
IT. ca an 
- "Um fine 1 berefind  nateht 
—8 macht | ibn, zu Ak — Zerrnl 
er konnt Vater und RBroder evnebrn. 
6 $ Etwas beffer heebachtete um eben diefe Be 

Burcard Waldis, ein Geiſtlicher im Heßiſchen, den 
Wohlklang, ‚der aus der Abwechſelung langer und kutzer | 
Spiben entftebt. In feinen verdeucſchten dfspifegen. de 
bein, die 1548 zu Frf. am Mayn herquekamen, ſieht man, 
daß bieſer feine Mann ein beſſeres Gehör, als andere feine 
gleichen, gehabt. Z. E. die IV Fabel hebt fo an: | 
77 tn ftädle ti in erwäfge | ein Hunde, | 2 
Vnd truge 5 in ſeinem mt, , | Ä 


Bnd weit * ein Waſſee lauffen, 
Als er kam mitten is den bach, &. 
Die hochdeutſche Itberfeßung des Reinike Suche, dk ” 
dieſe Zeit 1545 herausfam, machte es beynahe auf eben den 
Schlag. Auch der Theuerdauk, den eben ber Burcarb 
Webeie ganz veraͤndert und verbeffert beranagab, 6 # 


‚s 
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wann in Anſehung des Wohlklanges und Syllbenmaaßes, 
viel: ungeachtet es fonft nicht zu billigen war, daß dieſer 
ein fremdes Werk fo umgefchmolzen hatte. Und obgleich 
Conrad Besner ı555 in feinem Mithridates einen Ver- 
ſuch that, ob er lateinifche Heramerer im Deutfchen ma⸗ 
hen koͤnnte: ſo hinderte ihn doch feineraupe Zürcher Mund⸗ 
art an einem guten Erfolge: und da er ſelbſt kein Dichter 
war, ber einiges Aufſehen hätte machen koͤnnen; fo gerieth 
fein Borfchlag ganz ins Vergeffen. Denn felbft in Straß. 
Burg, wußte Ölinger,, der 1574 feine deutfhe Gramma- 
tif herausgab, noch nichts von den Geheimniffen des Spil- 
benmaaßes, wie aus den oben angeführten Stellen aus ihm 
erhellet. Barthol. Ringwald aber zeigete1-go, in Thuͤ⸗ 
ringen, daß er ein ziemliches Gehoͤr hatte, wenn er ſich in 
ſeiner deutſchen Wahrheit ſo hoͤren ließ: 
Ylachdem denn itzt die Menſchenkind, 
So gar verſtockt und ſicher ſind, 
Daß fie nicht glaͤuben, daß auf Erd 
Der große Nichter kommen werd x. 


17 $. Die rechte Ehre, das beutfche Syllbenmaaß in 
Regeln und Ordnung zu bringen, war alfo abermal Ober⸗ 
fachfen, ober Meißen aufgehoben: als "Job. Elajus, 1578 
bier zu Leipzig, beym Job. Rhamba, feine Grammaticam 
Germanicz Lingux herausgab. Hierinn handelte er nicht 
nur die Profodie, nach den Zeugniffen ber im obigen ange⸗ 
führten Stellen, fo ab, daß er Die Möglichkeit der jambiv 
ſchen und trochäifchen Verſe im Deutfchen zeigete und Ich« 
zete ; fondern er.gab. auch von allen jambifchen und trochäis. 
ſchen Arten Die Merra, und Erempel dazu. Ja, er ließ es 
dabey nicht bewenden; er feßete auch ein Hauptſtuͤck de 
Ratione Carminum nova hinzu, und fehret, wie man auch 

die Lateinifchen und griechifchen Versarten machen folle; 
‚nachdem er von dem Tonmaaße deutſcher Syllben Regeln 
gegeben. 3. . m on 


Sprachk. D9 Exem- 


578, Das I Hauptflüd, 
Exemplum carminis heroici, 
Bitte den |erren| Keren, der | wird Did) | gnädlg er |fären,| 
Ynd wird] dir gelben, nad) | dem das | ersige| Sehm. 
Carminis elegiaci. 
Bote fey | mein Bey|danp, Bar | Berge | eg Dei "Y 
Denn ich | bin dein | Ruccht, | made mid, | ‚Kerte, gelmik,| 
Jambiei dinetri, | 
Bewau | mid) Herr | mein Höcd|fier Gert, | 
Auf daß ich ewig lebe dort. 


Hendecafyllabi, 


Vu fey | Ebrifte ge] iobet | und ge|preiier, | 
Baſt mein | feele ge|trentst | und ge | fpeifer. 


Sapphici cum Adanico. 


Lobe mit |:Eimbein, joe 0} tin —— _ 
Dich mir Heil | zleret, | 
Noch gefand | ſparet, ni 1 * —— 
Nee a Herren. | 


Sind n nun gleich dieſe Exempel nicht ganz untadelich: ſo 
ſieht man doch, daß ein gelehrter Sprachkenner ſchon der 
Sache Möglichkeit eingeſehen, und den Anfang dazu, riche 
’yarı ungfüdtich, gemacher hat. 


- +7 Kurz darauf fanden fi ein Paar ändere Een 
fuͤr das richtige Syllbenmaaß, die zwar von biefen Erin 
dungen nichts mußten; aber boch mit ber gemeinen IM 
Schwange gehenden Versarcder Pritfchmeifter, * jr 
umd. Maaß zu reimen, übel zufrieben waren. 

Davon war ein gelehrter Mann D. Erasmus Fa | 
der 1590 zu Frf. am Mapn, neun und vierzig aͤſopiſche Je 
bein ans Sicht ftellete. Dieſer fagct in der Vorrede au 
druͤcklich: er babe eim jeglichen Ders achte Spilben 


| 
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gegeben, ohn wo ein Infinitivus am Ende gefelt, der 
dringet mit fich ein übrige Syllbe; ohne Zweifel, weil 
er an andern. darinn eine Nachlaͤßigkeit beobachtet Hatte. 
Allein, noch ftärfer Drücker fi) Davon Adam Puſchmann, 
ein Boet zu Breslaw, in feiner Komödie vom Patr: Ja⸗ 
kob, Joſeph und feinen Brüdern, ıs9a, aus. Denn- „er 
. „giebt es für die dritte und fuͤrnehniſte Vrſach dieſer feiner 

Arbeit an, daß er das, was von.vielen, den Kegeln der 
„alten Autoren in beutfcher Poeteren zumider, begangen, 
„würde, beffern möchte... Dieſer Pufchmann mar aber 
nur ein ungelehrter Meilterfinger, und Schüler von Hans 
Sachſen: daher dringe er auch, wie Alberus, nur auf.die 
hloße Zahl der Syllben k). 


xy Zum andern, (ſchreibt er in der Vorr.) „halten fie keine 
. „Zahl noch maſſe der Syllben in Verſen, oder Rithmus; "das iſt 
x ‚nie machen offtmal 2, 3 oder 4 Syllben mehr ober weniger, nis 
—in den andern Werfen (Nur das fie vermelnen beſſern Verſtand 
. gdgk Mepnung an den Tag zu geben.) famp fchrieben fie etwan 
e Miffiven, oder ander Gerichte, walche ſich nicht reymen 
2boͤrffen, iſt auch’ ein groß viclum. vo. 
.8...,Mie viel man aber Syliben in einem Werfen machen fol, tl 
„ ich allhie niemandt ſonderliche Inftrudtion geben. Sondern ich 
„babe bey vielen Gelehrten Leuten, and) an Hans Sachſes Eine 
„pofition der deutſchen Werfen gefeben, daß fie gemeiniglich zu 
ſtumpffen Verfen oder Reymen 8 Syllben, vnd zu den klingen, 
„den Verfen 9 Syllben, gebrauchen. en folcher anzahl des 
: „Sollben⸗ ich es meiner einfalt nach, verbleiben faffe. ir. 


....19 $. Mit dem Ende diefes, und, Anfange bes folgen 
ben Jahrhunderts thaten ſich noch drey Dichter hervor, 
die aber der Sache Fein befieres Anfepen gaben. . In 
Magdeburg trat Rollenhagen mit feinem Froſchmaͤufeler 
3597. ans Licht. Sin Nürnberg lebte und dichtete Jakob 
Ayrer viele Schaufpiele, die auch 1616 und 1618 in einem 
Solianten ans Licht kamen. Und in Augfpurg "lebte 
Johann Spreng, der nicht nur die Ilias und Aneis, 
‘Sondern auch Ovids Verwandlungen, und den Palinge⸗ 
nius in beuefchen Verſen ans Sicht fiellere. Aber ber u 


. ‘ 
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if in feinen Reimen fehr ungebunden, fo daß er nicht ein 
mal die Zahl, geſchweige benn das Maaß der Spliben 
recht beobachtet. Der zweyte machte es nicht viel beſſer, 
als fein Vorbild Hans Sachs, deffen Spuren er inallem 
folget. Der dritte trifft noch den jembifchen Wohlklang 
am beiten. | 
20 6. Nach allen dieſen Vorfihlägen, Verſuchen ımd 
Vorſpielen eines regelmäßigen Syllbenmaaßes, erſchien 
endlich Martin Opitz, den fein großer Geiſt fomohl, als 
die Henntniß der alten Dichter, geſchickt machten, die gaͤnz 
licje Einfüprung deffefben in ganz Deutfchland zu bewirken. 
Ohne die Gewalt eines Geſetzgebers auf dem deutſchen 
Parnaffe zu haben, wirkten feine ſchoͤnen Mufter, def 
alles die Wahrheit des Schrfages erfannte: die deutſche 
Dichtkunſt kann, und muß ein richtiges Zeitmaaß 
der Syllben beobachten. Scine Poeterepfegte dies 
nod) beſſer ins Licht; und fein Freund Aug. Buchner in 
Wittenberg, beftärfee foiches in feinem deutfchen Doe 
„ten, nody mehr. Alles übrige aber, was nur in Deutſch⸗ 
land Verſe machte, bemübere fih um die Werte, ipmju 
folgen; wiewohl immer einer mit beſſerm Gluͤcke, als bet 
andere I). Und ungeachtet Opitz einmaldem Dan. chein⸗ 
ſtus die Schmaͤucheley machet; daß deffen niederlaͤndiſche 
Poefie der Seinen Mutter fey: fo fiehe man doch aus 
" allem obigen wohl, daß nach fo vielen Vorbereitungen, en 
folcher Kopf, als feiner war, ſchon in feinem Vaterlande 
Anfeitung genug gehabt, dergleichen Veränderung, mit 
gutem Gluͤcke zu beiverfftelligen. 

1)-3. E. der berühmte latein. Kuuftrichter allhier, Caſpar 
Barth, ließ ſichs, nach dem Beyfpiele Auguft Buchners ud 
"Job. Sreinsbeims , in den Sinn kommen, beurfche Gedichte 
zu machen. Er gab auch wirklich, 1625, und alfo im deufelben 
Sabre, als der Dberfie vom Werder das brfrepete Jercſelen 
in diefer neuen Versart ans Licht flellete, feinen deutſchen Di 
ig, in Frf. am Mapn, zwoͤlf Boge Win 4 dder 94 Seiten ſtath 
ans Licht. Wie fchön es aber diefem großen Humaniſten ges 
gen fey, wird folgende Drobe zeigen. uf, 

O 
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O außerkohrne Eron, O fürbändige Bm, 
O fhönftes Meyſterſtuͤck, von uͤbermenſchlichem Rhum, 
Ein Kern, ein Ehr, ein Zierd der himmliſchen Weißheit, 
Zum Spiegel, welche dich hat jhrer Kraft bereit. 
D Contrafet, Figur, abdrud der Herrlichkeit, 
Die in ſich ſelbſt, von ſich, durch fih Die Ewigkeit, 
Beſteht, bleibt aufier forcht des Wandels und Der Zeit. xc- 
O Wapen ſteter Frawd, vnverbluͤhter Jugent, 
In Alter unverzehrt, alzeit gruͤn in Tugent, 
Alzeit friſch in Liebe, alzeit rein in Ehren, 
Den keine Macht noch Liſt des Todes kann verzehren, 
Der alte Drache felbft in Abgrund der Spelunfen x. 
An welches ſtarkem Geſetz die augenblicklich Minut 
Hinlauffet ſchuell, und ſchnell ſich wiederkehren thut. 
Haͤtte man dieſem ehelichen Dienne nicht zurufen Binnen: Si ta- 
cuiſſes, Poeta manfifles ! Da fieht man aber, wie bie großen 
Helden im Latein, die alles, mas deutſch iſt, mit einem ſtolzen 
Naferimpfen verachten, felbft ihre Schwaͤche verrachen, und zu 


ihrer eigenen Schande die Geber ergreifen: wenn fie fih In das 


jenige deutſche Feld wagen, weiches ihnen fo verächtlich vorkoͤmmt. 
Das h.ißr ja, mit Dem Hora;: 
Ludere qui neſcit, campeftribus abftinet armis, 
Indodtusque pilæ, difcique trochique quiefcit ; 
Ne ſpiſſæ rifum tollant impune coron«: 
Qui nefcit, verfus temen audet fingere. 
ar $. Der einzige Einwurf, ben die Bewunderer bes 
griechifchen und lateinifchen Syllbenmaaßes hier machen, 
iſt dieſer. Die deutſche Profodie, fagen fie, richtet fich 
nach dem bloßen Gehoͤre, nicht aber nad) den Regeln bes 
griechifchen und lateiniſchen Syllbenmaaßes. Folglich find 
denn die beurfchen Verſe nur folche Verfus politici, als 
bie barbarifchen Mönche, welche die wahre Quantität ber 
lateiniſchen Syllben nicht wußten, in den mittlern Zeiten, 
im Sateine gemachet haben. So wenig, als nun diefer ihre 
lateinifche Scanfion eine rechte proſodiſche Scanfton war: 
fo wenig ift auch unfer deutſches Syllbenmaaß ein rechtes 
Keeikee Wefen, das ſich nad) der Natur der Syllben 
eichtee. * ‘ 
%) 24 ſeltſame Meynung, hat der hieſige Prof. Chriſt, weil. 
theils in feinen Noctibu⸗ Academic theils In den Ercuefine 
3 
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bey feinem Sufelicio, am eifrigften getrieben ; aber fo fchlecht zu 
erhärten gewußt, als feine eigenen deutfchen Berfe klungen. Ben 
biefem koͤnnte man, wie vom Silius Italicus, mit dem jängern 
Plinius fagen: Verfus etiam facit, majori cura quam ingenio, 
Sein Tod bat uns von der Furcht befeeyet, dereinft feine deutſchen 
Geburten nach lateinifchen Metris,, ja wehl gar Beutiche Komoͤ⸗ 


dien von ihm gedruckt zu fehen; odes vielmehr des Vergnuͤgens 
beraubet, fle zu beladden. 


22 6. Auf diefen Einwurf ift verfchlebenes zu antwor⸗ 
ten, 1) Giebt mans zu, daß die alten Mönche mit ihren 
verfibus politicis feine gute lateinifche Profodie beobachtet 
haben. Allein, woher fam das ? Das Latein war ihre 
Mutterfprache nicht: fie hatten auch Die wahre, alte und 
gute Ausfprache des Lateins nidyt mehr in ihrer Gewalt; 
fondern es galt zuihrer Zeit eine verderbte und falfche Mund⸗ 
art, nach ber fie. ſich richteten m). " Sie hätten ſich alfe, 
in Ermangelung ber erften, nad) ben profodifchen Regeln 
richten follen: als welche Dazu gemachet waren, Die wahre 
alte Ausfprache zu lehren, und fie wenigftens in Werfen 
Daben zu erhalten. Virgil aber brauchte zu feiner Zeit: 
ſolche Regeln nicht : er war ein gebohener Sateiner, mb | 

feandirte, wie man in Nom redete; wie bas Gehoͤr es ihm 
‚gab, und wieder Wohlflang es erfoderte n). | 


1 
m) Haben wir ige boch alle, ſowohl Im Griechiſchen, wenn | 
wir es nad) den Accenten leſen, als im Lateiniſchen, eine fo ver | 
Derbte Ausfprache, daß fie den alten Athenienfern und Roͤmern 
lächerlich vorfommen würde. Das gefteht Gerh. J. Volfius, is 

. feinem Buche de Arte Grammatice, L. II. C. XII. Doctrinem 
banc (Profodiam) addifcere hodie cogimmur, partim ex artis 
metricæ fcriptoribus, partim, ac tutillime, ex le&tione poe- 
tarum. E pronuneistione vero, que admodum recefit ab 
antigqua, aurium judicium facere non poflumus, Siquidems 
in plurimis codem modo pronunciamus vocalem brevem x | 
longam. Nec enim aliter efferimus venit præſentis, quam | 
przteriti; viro a vir, quamin virus; @ in dabo, quam in | 
Aabo, %& fic in ceteris, 


m | 


Hifioeie und Vertheid. des Syllbenm. 593 


n) Eben der Voſſins fepet gleich darauf: Olim autem in præ- 
terito venit, e fonabat, quafi duo se, i in virss, quafi si 
fuiffet, Maba quali ſtaabo. Aliter qui olim extuliffet, nz ille 
paſtoritia fiftula exceptus eflet, etiam a vulgo: quod, et 
arteın metricam non didiciffet e poetis, optime tamen poterat 
de modulis judicare. Und hierauf führer er noch folgende Cice⸗ 
roniſche Stelle an, ex Oratore: In verfu quidem theatra tota 


reclamant, fi fuit uns fyllabs aut brevior, aut longior. Nee 


vero multitudo pedes novit, nee ullos numeros tenet ; nec 
illud quod offendit, aut cur, aut in quo offendat, intelligit; 
& tamen omnium longitudinum aut brevitatum judicium, ipfa 
natura in auribus noftris collocavit. 


236. Allein, wie ſchicket fi) nun 2) diefes Exempel ber 
lateiniſch Dichtenden Mönche auf uns? Schreiben wir et- 
wan auch in einer fremden Sprache, deren wahrer Klang 
und Spilbenton längft verloren gegangen ift? Dichten wir 
nicht in unſerer Mutterfprache , bie bey uns in vollem 
Schwange geht, und durch feinen Einfall feember und bar⸗ 
barifcher Völker verderbet worden? Wäre diefes, fo müßte 
man freplich durch Regeln, die alte wahre Ausfprache des 
Deutfchen, fo wie fie etwa bey unfern Vorfahren gelautet 
‚hätte, wieder herzuftellen fuchen. Aber davon wiſſen wir 
Gottlob ! nichts. Wir find Herren in unferm Lande; wie 
die Römer zu Auguſts Zeiten. Wir dörfen alfo die Syll⸗ 
ben nicht nad) den Regeln, ſondern nach dem bloßen Ge⸗ 
höre, abmeffen. 


24 & Zum 3) ift freylich unfere Ausſprache miit der 
griechiſchen uud römifchen nicht einerley. Wir fprechen 
manche Spilbe lang aus, die jene kurz machten, und um⸗ 
gekehrt. Allein, Daraus folget noch nicht, daß wir Deut: 
ſchen feine Profodie hätten , ober beobachteten. Denn wer 
verfichert uns erſt, daß die alten Griechen und Roͤmer, die 
wahre unverbrüchlidhe,, allgemeine Profodie der Natur 
beobachtet Haben? Sie haben fcandirer, wie fie gefprochen 
haben; und zwar die Sateiner fchon etwas anders, als bie 
Griechen: folglich richteten fie fich nad) ihren befondern 
Mimdarten. Die neueften Poeten kanbirsen auch ſchon et- 

| 04 was 


— — — — 


4: D2Das 1 Hauptſtuͤc 


was anders, als die aͤltern. Des Plautus Syllbenmaaß, 
ſtimmet mit bem Drudentiug nicht allemal überein: aud) 
wenn fie bende Jamben machen. Lucrez ſtimmet mit bem 
Claudian in den Quantitäten auch nicht recht zufammen: 
und bas ift fein Wunder. Die Zeiten hatten bie Ausfpra, 
che geändert ; daher ſcandirte ein jeber, wie feine Ohren es 
ausfprecyen hörten 0), Was folget nun daraus? Diefes, 
Daß jedes Volk, daß jebe Sprache und Zeit ihre befonbere 
Profodie hat, ober ihre eigene Wortzeit und Sylibengröße 
beobachtet, wie ihre befondere Ausfprache es mit ſich brin⸗ 
get; und daß fich alfo unfere deutſche Profodie, nicht eben 
nothwendig, nad) ben Regeln der griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen richten muß. 

0) 3. E. In Fio, haben die alten Lateiner bie erſte Spübe 
lang gebraucht: Prudenrius aber und andere chriftliche Poeten 
Brauchen es fur; . Und ob man wohl die Ausnahme macht, daf 
bas i in diefem Worte kurz wird, wenn ein r folget, als in Geri, 
fo bat doch Terenz Adelph. Ad. ı. Sc. IL es auch In diefem Falle 


lang gebrauchet.. 
Injurium eft; nam fi eflet, unde id fieret,.. 


Faceremus. 
wie Donatus felber dabey anmerket; Fieret, produdte prima 
ſyllaba. Man ſieht hieraus, daß bie Alten manche Syllben 
lang geſprochen, die in neuern Zeiten kurz geworden. 

25 $. Ja, ſpricht man: die Natur lehret aber gleich⸗ 
wohl — eine Syllbe, die aus vielen Mitlautern beſteht, 
ine längere Zeit zur Ausſprache erfobert, als eine andere, 
die wenige oder gar feinen hat. Dieß beobachten nun bie 
gelehrten Sprachen; bie deutſche aber nicht. Ich antwor⸗ 
te: Es ift wahr, daß viele Buchſtaben der Zunge, und 
den Sippen mehr zu un fchaffen, als wenige; aber es koͤmmt 
auch viel auf die uͤbung und Gewohnheit ber Zungen an. 
Ein Pohl ſpricht vier, fünf Mitlauter vor einem einzigen 
Selbſtlaute, eben fo fehnell aus, als ein anderer einen bi 
Ben Selbſtlaut hören läßt. Sa, ein und daſſelbe Volk, me 
het bisweilen einen Selbftlaut one Mitlauter, zur langen 

Epyllbe; und fpricht in bergegen ein andermal mit von 
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Mitlautern furz aus. Iſt nicht 5: &.basa imSateine, wenn 
es von heißt, oder-im ablativo primæ dech fang? Aber 
eben dieß a wird In ber erften Syllbe patris over patrem 
aud) kurz gefprochen, ob es gleid) vorne ein p und hinten tr 
Werden nicht alle Splbftlauter bald kurz, bald fang? 
bas Wort Mater, phyſikaliſch von den Buchftaben zu - 
reden, wohl anders beichaffen, als Pater p) ? Iſt das 
Bert Malus anders, warın es mas Boͤſes, als warn es ei⸗ 
nen Apfelbaum bebeutet?- Gleichwohl ift es einmal kurz, 
und einmal lang q): zu einem beütlichen Beweiſe, baß die 
Römer ihrer Ausſprache, nicht aber der Natur ber Buch⸗ 
ftaben gefolger find, wenn fie bie tänge und Kürze der 
Syllben beftimmet ‚haben. 


p) Man weis wohl, daß das erfle von mmrep, und das andere 
von ware fönımt: da dann Das ⸗ allegeit lang iſt. Allein, wuß⸗ 
ten Das alle Römer, die kein Sriechifch Eonnren ? Ste fchrieben 
in beyden Wörtern ein 2, und ſprachen eins lang, Das andere 
Purz: wie in dabo und flabo. Und wenn die Griechen das ⸗ 
allezeit lang geſprochen: fo hatten fie auch dieß beſondere Zeichen 
zum lanyen e erdacht, weiches den Roͤmern fehlte. 

q) Daher finder man in Gruters und anderer alten Auf⸗ 
fhriften: naata, raarus, Threscum, paaftores, ree, ſeedet, 
marinas, u. d. ed. Und Voſſius führer aus dem Quintilian 
L.I.c.4. an, daß dieß die Gewohnheit der alten Lateiner durch⸗ 
gehends geweſen, Die langen Bocalen zu verdoppeln. Ein ans 
ders war alfo bey ihnen malus, ein andere maalus: ein andere 

. populus, das Volk, ein anders poopulus, bie Pappel. Die 
° neuern aber feßten gar ein Strichlein Darüber, wenn es lang ſeyn 
follte: welches doch Buinsilian verwirft ; ob ers gleich bey dem 
a und o ber fechften Endung billiger. 


26 $. Endlich kann man freylich ſoviel einräumen, 
daß ein Dichter, der wohlklingende und leicht fließende 
Verſe machen will, darauf zu ſehen habe; daß er nicht 
gar zu viel harte und. raube Syllben zufammen ftopfe. 
Denn die Zunge brauchet allerdings mehr Zeit, fo viele 
Mitlauter hinter einander auszufprechen, als wenige: und 
es klingt gut, daß man auch gelindere Spilben mit unter. 

D05 laufen 
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laufen läßt, darinn fie nicht fo viel zu thun hat. Darum 
klingen eben Lobenfteins und Koͤnigs Verfe fo hart; 
Ranisgens und Beffers aber fo fließend. Jene beſchwe⸗ 
ren und ermübdenbie Zunge, biefe nicht: jene beläftigen, diefe 
aber vergmigen bas Ohr. Mur börfen wir darum doch 
Die ganze lateinifche Proſodie noch nicht annehmen; fondern 
müffen uns nad) unferer Mundart richten, die oft auch er- 
laubet, mehrere Mitlauter,, ben einer Syllbe, ſchnell und 
kurz auszufprechen. 


27 $. Dleraus wird man nun beurtheilen koͤnnen, ob 
ch Voſſius recht habe, wenn er in feinem Buche, de 

Poematuın Cantu & Viribus Rhythmi, welches zu Orforb 
1673 in gr. 8 heraus gefommen, vorgiebt: daß alle heuti⸗ 
ge europaͤiſche Sprachen Fein Syllbenmaaß in ihrer Poeſie 
hätten. Eben fo haben Lami, Rollin, und Beaumar⸗ 
chais geurtheile. S. der Krie. Dichtkunſt, 4 Aufl. a. d. 
78,79 S. Wir ſind völlig mie ihnen eins: daß Verſe, 
ohne eine gewiſſe Scanfion, barbarifch klingen; und fich zur 
Muſik, wenigftens in Liedern von vielen Strophen, zu ei⸗ 
nerley Melodie unmoͤglich ſchicken. Wir geben ihm zu, daß 


bie Franzoſen in ihrer Poefie kein rechtes Syllbenmaaß, 
Oliver . 


fondern nur eine Syllbenzahl beobachten: der Abt 
mag aud) in feiner Profodie Frangoife fagen, was er willr). 
Aber dag deswegen alle heutige Völfer in Europa, nichts 
von der Scanfion und dem wahren portifchen Wohlklan⸗ 
ge, 'ober Rhythmo wiſſen follten, das hat er gar nicht 
bewiefen *). 
r) Ze koͤnnten fie felbige gar lelcht einfüßten, wenn fie 
wollten. 3.€. in des le Fevre Hift. des Portes grers, 
6.2. 108 e frigenbes Sinngedicht: 
Mille & mille fois 
Et Princes et Rois 
Appretent & rire 
A tout leur empite. 
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Heer ſind unſtreitig die drey letzten Zeilen recht reine amphibra- 
chiſche Verſe von dieſer Art, 


U 72 KW. 


die man auch font Daktylen, vorn mit einer übrigen Oyllbe, zu 
wennen pfleget, und fo zeichnet 


via) 


Was Bindert fie nun, auch andere Arten zu machen? Hier will 
mir zwar ein Freund einwenden, ich haͤtte die franzöfifche Zelle, 
et Princes et Rois, nicht richtig für fünffulbig gelefen, denn 
fe hieße: 
t Prince’ & Röis. 
Allein, mit feiner Erlaubniß, tere ich bier gar nit. Eins am 
Ende der Oyllbe fließt mit der folgenden Syllbe nicht zufammen, 
fondern machet eine volle Syllbe file fih. Alle übrigen Zeilen find 
auch fünffnlibig: warum hätte der Poet biefe unrichtig gemachet ? 
brigens werden ihm afle franzöflfche Palmen, die man in Kir. 
chen finger, zeigen, daß ſolche Syllben eigene, mit andern gleich 
fange Noten haben. 

*) Es iſt die Art Der Brangefen, wenn fie ein wenig italieniſch 
und fpanifch können, ſich einzubilden, fie verflünden nım alle eu: 
ropäifche Sprachen; um Ausſpruͤche von allen zu thun. Ver⸗ 
ſtehen fie aber auch das Engliſche, Deutfche, Hollaͤndiſche, Dis 
niſche, Schmebifche und Pohlnifhe? Ja ſelbſt das Wälfche vers 
ſtehen fie nicht einmal recht, wenn fie Ihm das Syllbenmaaß ab⸗ 
forechen ; ; wie im folgenden $. erhellen wird, und wie alle Oper⸗ 
arien. zeigen. 

28 6. Denn fürs erfte iſt es eine ausgemachte Sache, 
daß ſchon zu Voſſens Zeit, Engländer und Holländer, beren 
Doefie er hat kennen müffen, feandiret Haben. Daß ferner 
die Wälfchen in allen ihren Dperarien, bald jambifch, bald 
srochäifch fcandiren, fällt einem jeben in die Ohren, ber fie 
entweder von einem Wälfchen recht lefen, oder fingen hoͤret. 
Ja er hätte nur den Triſſino, della Poetica, in der II Abth. 
lefen dörfen, fo wuͤrde er erfannt haben: daß dieſelben vor 


zweyhundert Jahren ſchon, vom Syllbenmaaße, von Jam⸗ 


ben und Trochaͤen, und andern Arten der Füße, eben fo gere⸗ 
bet haben: als wir Deutſchen ). Wenn aber das als 
gleich nicht wäre: foift es doch gewiß, daß unfere hochdeut⸗ 

ja Poeſie, ſeit mehr als dreyhundert Jahren, eines —* 
ten 


x 
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De Spälbenmaafes-nicht nur fähig geweſen; fonbern ſel⸗ 
es aud) wirklich ausgeübet, und immer mehr ins (Feine 
gebracht bat. Er-hat uns alfo zu fruͤhzeitig —— 
ohne uns vorher recht gekannt, oder gehoͤret zu Haben ; wel⸗ 
es feinem wahren Kunftrichter wohl anſteht. 

*) Seine Worte lauten fo: nachdem er erfläret bat, was bie 
vier zweyſyllbigen Fuͤße find, damit fich Die italieniſche Poeſle 
behlift, der. Jambus, Trochäus,, Spondäus und Poreichius: 
Di quefti quatro piedi fi fanno i verü, dei quali alcuni dal 
Jambo, che in efli ha preeminenza maggiore, fi chiameranno 
Jambici, & altri dal T’rocheo Trocaici ; & quefti Jembici fo- 
no communemente di due mifure, eflendo ciafcuna mifura di 
due piedi: il perchè quelli di duc mifure 6 chiamano Dimetri, 
& quelli ditre, Trelmetri. Trovanfı ancora Monometri, eioè 
verfi di una mifure, ma rari. Und wacdhdem er dergeſtalt von 
Den jambiichen Berfen gehandelt hat, fo handelt er auch 
lich De i Trocaici. Jenes ſtund auf ber 16, dieß aber aufder 19 ©. 
feines Buches della Poetica. Ich bebiene mich der Veronefiichen 
Ausgabe feiner Opere, die 1729 in Fol. herausgekommen, wofelbk 
Die Poetica im Tom. II. gleich anfangs ſteht. Eben das beftäcigen 

- Caftelvetro, Minturno, Muratori, u.a. m. in ihren Schriften. 


29 $. Diefes babe ich von ber Hiftorle, und zur Ver» 
theidigung bes beutfchen Spülbenmaaßes, hier nothwendig 
beybringen müflen ; aud) ehe id) noch Die Regeln davon vor⸗ 
getragen. Denn es haben fich auch unter ung, mitten m 
dem Slore der deutſchen freyen Kuͤnſte, Maͤnner gefunden, 
die uns alle Proſodie in unſern heutigen Verſen abſprechen; 
und ung mit den alten barbariſchen Versmachern in den Kid 
ſtern, in eine Claſſe haben werfen wollen ). Man fan 
kaum begreifen, daß etwas anders, als eine unfägliche “Der 
gierde, ganz allein für tiefeinfehende Richter und Wieder: 
berfteller der ſchoͤnen Wiffenfchaften gehalten zu werden, ein 
ſo verwägnes Urcheil von unferer Dichtkunft ausgehedet ha⸗ 
ben fann. Was ift das aber nicht für ein Stolz, fich allein 
für fehend, und alle Dichter eines Volkes, menigftens feit 
zweyhundert Syahren her, für-blind zu erflären? 

Welches der obgedachte wunderliche Gruͤbler nochmals, Fasz 

vor feinem Tode, in der Diff. de metris Saturninis wicher 


— — 
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met, und der et aufbuͤrden wollens aber bey keinem Kemer 
den geringftien Beyfall gefunden. 


30 $. Diefes nochmals durch D. Luchers Exempel 
darzuthun, will ich ein paar kleine Einngedichte biefes gros 
‚ en Mannes, aus feiner eigenhändigen Schrift mittheilen, 
die noch auf der Zwickauiſchen Bibliothek bewahret wird, 
Hier wird man fehen, wie Diefer große Mann, auch feine 
Enlibe falſch feandiret; wenn er nicht etwa in uͤberſetzun⸗ 
gen aus fateinifchen Gefängen, fi) zu fehr an den Grund. 
tert halten wollen: wie ihm z. E. in dem Weihnachtliede, 
Nun komm der Heiden Heiland, wieberfahren ift. Sie 
Tauten aber folgendermaßen. | 


L 


Dies Vach lein iſt | ein edles gut] 

Gros Kunft und weisheit lehren thut 

Wohl dem, der ſich auch beit darnach 

Dem wird Gott fesuen all fein fach 

Denn Gottes. wort bleibt ewigleich 

Vnd theiles mit das Hymmelreich 

Wir müflen doch von biefer Welt 

Alsdenn das Wort feſt bey uns Hefe 

Vnd fterkt une jan des firrbens not 
Vnd Hilfe uns aus dem ew(i)gen tod. D. M 


11; 


Die Fraw muß felber fein die Magd 
Bil fie jm hauſe fchaffen radth 
Der Herr muß felber fein der Knecht 


Bil ers jm Kaufe finden recht f) 


Sefinde nimmermehr bedenke 

Was‘ nub- und fchad’ im Kaufe breugt 

Es ift ja nichts erlogen dran " 
Beil fie es nicht für eigen Ban. D. A. 


f) Diefe Verſe find mit eben fo viel Worten auch vom Kol 
lenhagen in feinem Froſchmaͤuſeler wiederholet worden: woraus 
man ſieht, daß ſie viel Beyfall muͤſſen gefunden haben, und gleich⸗ 


ſam zum Spruͤchworte geworden. 
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\ 
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der deutſchen Syllben. 


Von der Laͤnge und Kuͤrze, oder dem Zeitmaaße 


1 $. | 
M- nennet eine Syllbe lang, wenn ber Ton in ber 
Ausfpradhe, in Bergleihung mit den benachbar⸗ 





ten Syllben etwas länger darauf ruhet. 3. €. in den 


Wörtern Bauer, Herzog, Leben, ewig, Rönig, Truͤm 


mer, Vater u. d. gl. find allemal die erften Syllben lang: 
weil der Ton oder Klang in der Ausfprache, ſich dabey län 
ger verweilet, als bey den folgenden. Hergegen in folgen 
den Wörtern; beliebt, Verftand, alda, genau, hindan, 
dabey, Gedicht, allein, alwo, Vernunft, hinzu: find 
die legten Syllben lang ; weil fich ber Laut der Stimme im 
Meden dabey am längfien aufhält a). 
) Die lateiniſchen Proſodiſten fagen daher, eine kurze Gylbe 
babe nur eine einſache Dauer; eine lange hergegen eine doppelte. 
VDieſes iſt ſehr gut, au erklären, woher man hernach in gewiſen 
Biken 100 kurze Syllben, auf eine lange rechnet: weil ſie naͤm⸗ 
lich in dee Ausfpeache einerley Zeit brauchen. Dieſes muͤſſen ſich 
Diejenigen Landſchaften merken, deren Mundart es mir ſich bri⸗ 
get, alle Syllben gleich geſchwind, oder gleich langſam auszufpte 
chen. Diefes ift faͤlſch: und bey einer ſolchen unharmenifhen Art 
zu reden, kann man ben Wohlklang der Porfie niemals empfin 
ven. bier ! 


2 $. Ein jeder ſieht alfo von. fich felbft, was durch eine 


kurze Syllbe zu verſtehen ſey. Sie iſt naͤmlich eine ſolche, 


dabey ſich der Laut in der Ausſprache, entweder gar nicht 
aufhält, oder doch in Anſehung der benachbarten, vielmenk 


ger verweilet b). Z.E. in Alaun, Gefchrey, — | 


geroiß, zuvor, wodurch, u. d.m. find die erften 


ben kurz in folgenden aber: Colmat, etwas, Eya, Ehe, 
Namen, Bönig, dero, Unruh, Vothdurſt, u —* | 
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N 
Beh es die legten: weil ber Ton nicht auf ihnen, fonbern 
auf ihren Nachbarn am längften gehoͤret wird. 

b) Diefes iſt nicht noͤthlg zu bemerken ;- denn alle Größen ha⸗ 
ben ihren Namen in Anfehung einer andern: und Gulliver, bee 
in Luiput groß hieß, war in Brobdignac fehr Hein. &o kann 
benn manchmal eine Syllbe, die in einer gewifien Nachbarſchafe 
lang gewefen feyn würde, in einer. andern kurz beißen. 3. E. 
All, tft in alles lang; in allein aber kurz. Je, iſt in jeder, 
lang ; in jedody aber wird es kurz. Ey, ift in Eydam lang, 
in Polley kur;. " 


3 $. Außer biefen unftreitig langen und kurzen Syll. 
ben, giebt es auch eine gute Anzahl zweifelhafter, die bald 
lang, bald kurz ausgefprochen werden fönnen , nachdem es 
die Verbindung mit andern mit ſich bringt; oder auch der 
Sinn und die Abficht des Redenden es fobert c), 3. €. 
die Syllbe Rath, iſt von diefer Art. Denn ob fie gleich, 
wenn fie allein ftebt, billig lang gebrauchee wird: fo kann 
fie doc) in ber Zufammenfegung bald lang, bald kurz wer. 
den. In Fharhpaus ‚ nämlich ift das erfte: in Hofrath, 
aber das legte. Eben fo geht es mit dem Worte Haus. 
Denn mie es in Rathhaus furz war, fo ann es in Haus⸗ 
wirth fang feyn Und man hat bemerket, daß faft alle eins 
fullbige Wörter eine fo ungewiffe Natur Haben. 

<) Die Eateiner fagen : daß eine ſolche Syllbe anderthalb Ze 

tem baute; und alſo bald einer langen , bald einer kurzen gleich 
ausgeſprochen werden könne, Und ſolche zufammengefeßte Wor— 


ver kann man denn auch im deutſchen Hexametern als Spondaͤen 
brauchen. 


4 $. Ich habe hiermie die erfte Quelle aller Quantitaͤt, 
ober des Zeitmaaßes der Syllben, aus der Natur der Aus 
ſprache unferer Sandsleute hergeholet d): und fehe nicht, daß 
irgend ein ander Volk diefelbe jemals fonft woher geholet 
habe, oder habe holen koͤnnen. Co lange eine Sprache le⸗ 
bendig ift, und in einer guten Mundart, aus ber Itbung 
erlernet wird, brauchet man auch Feine andere Regeln, von 
ber Sänge und Kürze ber Syliben, als obige drey. Wenn 

j " aber 


. 
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aber eine vormals blühende Sprache, durch Einfäle uk 
Vermiſchung frember Völker, ihre Reinigkeit, Schde 
beit und gute Ausſprache verliert: alsdann fann man frey 
lich auf allerley andere Regeln ſinnen, wodurch das Zeit, 
maaß der Syllben genauer beſtimmet und feſtgeſetzet wer⸗ 
den kann. 

d) Daher Hat auch Klajus ſie geleitet, wie aus ſeinen oben 
angefuͤhrten Worten erhellet: ob er ſich gleich auch bemuͤhet, ver: 
ſchledene andere Kegeln davon zugeben. Eben fo haben es Trifino 

u. Minturno bey den Wälfchen, im oben angezogenenOrte gemachet. 


s$. Man ‚hat aber ben ben Sateinern angemerfet, mb 
‚wir fönnen es im Deutſchen auch gelten laffen: 


Die I Regel: 


Alle Spliben, die einen Doppellaut in ſich ha⸗ 


ben, ſind lang 9. 

So waren oben die Syllben Bau, in Bauer, Ey, in 
Eya, Koͤ, in König, imgleichen die legten in genau, da 
bey, Alsun, Gefchrep, u.f.w. unftreitig lang. Es trifft 


ſolches auch in den meiſten Faͤllen ein; ob es gleich auch | 
einige Ausnahmen leidet. 3. €. Saufift an fi, und in | 


Laufbahn, lang; in Ablauf, Wettlauf, Zeitlauf, aber 
iſt es kurz; weil der Ton auf bie erften Spüben gun, mel 
che die Beſtimmung bes Sinnes ausdrüden. Bey, ift in 
Deyftand, und babey kang; wird aber einzeln auch oft du 
gebrauchet, weil es in die bricte Claſſe bes ungeroiffen 3 on⸗ 
maaßes gehoͤret. 
€) Ausgenommen wenn in vielſy Nigen Woͤrtern Das au, aus 
Ende koͤmmt. Als in Wetterau, Lindenau, Dfbernau. Chen 
fo ift es auch mit dem ey, in elnetiey, vielerley, u. d. gl. Sabre 
fen werden doch dieſe — nur gleichgültig, fo daß man fe 
’ lang und karz brauchen fan 


Die II Regel: 


6 $. Alle Selbftlaute, darauf mehr als ein Mit⸗ 


Isuter in derſalben Spyllbe folget, find lang. Ber 
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Bey uns Deutfchen gilt dieſe Richtſchnur in den meiften 
Faͤllen, fomohl als im Lateine. Denn, die erſten Spilben 
in fallen, ſterben, Sinnen, kommen, morden, Brun⸗ 

nen, u.ſ. w. find gleichfalls allemal lang. Wie aber bie 
Lateiner dabey eine Ausnahme, wegen der ſogenannten 
Halblauter: I,m, n, under, macheten, wenn dieſelben mit 
einem andern Mitlauter zuſammen ſtießen: ſo hat die deut⸗ 
ſche Sprache ihre Abweichung auch. Denn ob ſie gleich dieſe 
fo genannten Halblauter auch in dem Tonmaaße für völlige 

Mitlauter, oder ſtumme Buchſtaben hält: fo giebt es doch 
Fälle bey uns, da aud) Selbſtlauter, die zween oder mehr 
ſtumme Mitlauter bey ſich haben, in der Sufommenfegung . 
mit längern Syllben, kurz lauten; als Mord, in Selbfts 

.  mord, Stadt, in Hauptſtadt, u.d m. | 


Die TI Regel: . oo. 

7% Viele Syllben und Selbſtlaute, werden 
durch das bloße Gewicht der Ausfprache, auch 
ohne obige Urfachen lang. 

Diefes nennet man im $ateine, Autoritate (fcil. der aften 
Dichter)produci: und Diefes ift der einzige wahre Beweis, 
von ihrer Sänge, in den erfofchenen Sprachen; die fich aber 
zu der Zeit, da fie blüheren, auf die gemeine Ausſprache 
„gegründet hat. · Sp find nun bey uns, in fagen, geben, 
lefen, loben, Spuren, und unzähligen andern jivenfulißk. 
. gen Wörtern, bie erften Syllben lang: obgleich weder ein 
Doppellaut, nochein zwiefacher Mitlauter nach dem Selbſt⸗ 
„laute, biefe Sänge verurfachen, Diefes aber lernet man heute 
‚gu Tage am beften aus dem Gehoͤre. Die Nachfommen 
, werben es, wo ihre Ausſprache ſich ändert, nurausden peu 
‚tigen reinen Dichtern lernen fönnen. 
. Die IV Regel:  . | 

8 $. überhaupt haben alle Hauptwoͤrter, Bey⸗ 
‚wörter und deitwörter im Deutfchen wenigftens eis 
ne lange Spllbe; fie mögen nun aus fo wenigen und 
-gelinden Mitlautern beſtehen, als fie wollen. 

Sprachk. Pp 3.€. 
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3 €, Bon einſyllbigen Bahn, Wahl, Wahn, Zahl, Zahn, 
Lehn, zehn, wir, dir, Ten, But, Flur, Schuh, Spur, Bud, 
uch, Mus, Uhr, Zug. Zmenfollbige: Faden, Gnade, 
Grafen, Hafen, laben, Laden, Schaben, geben, reden, Bo- 
den, holen, Krone, "Blumen, rufen, ruhen. Dreyſyllbi⸗ 
ge, als: beehren, erlegen, Gewebe, entladen, erfohren, ge⸗ 
loben, verlohren. Vierſyllbige, begrabene, belebende, erha⸗ 
bene, vergebene, verſchobene, u. ſ.w. Denn dieſe find die 
rechten Hauptbegriffe unferer Gebanfen, darauf in einer 
Sprache alles ankoͤmmt: und es ift alfo billig, daß fie mit 
einem ſtaͤrkern Tone von ben übrigen kleinern Rebetheilchen 
unterfchieden werben. 

f) Wie alfo diejenigen, zumal von nenern epifchen Dichtern, 
bie fi) mit Hexametern gewaget, fehr fehlen, wenn fie derglel 
hen hauptſaͤchliche Stammfylisen der Wörter, wider die ganye 
Art unferer Ausiprache, kurz gebraucher: alſo wollen wir damit 
wicht fagen, daß alle Partikeln, das tft Fuͤrwoͤrter, Nebenwoͤrter, 
Vorwoͤrter und Zwiſchenwoͤrter, furz ſeyn müßten. Wein, auch 
‚unter dieſen giebt es viele, Die theils wegen Ihrer Doppellante, 
theils wegen vieler Mitlauter, theils fonft wegen der Ausfprace, 
einen langen Ton haben. 


9 $. Indeſſen kann man auch noch folgendes binzufegen: 
‚Die V Regel: 

_ Die Beinen Woͤrterchen, ab, an, aus, bep, dar, 
durch, ein, für, hin, Ger, un, mie, nach, vor, weg, will 
und zu, werden in der Zufammenfesung mit Saupt- 
und Zeitwoͤrtern allemal lang ausgefprochen. 

3. €. Ablegen, anbringen, austilgen, beptragen, dar⸗ 
biechen, Durchgang, Einnahme, Sürbitte, Binreifen, 
Misgunft, mitgehen, nachtreten, vorgehen, wegwer⸗ 
fen, willfahren, zufprechen, Ja, fie bleiben auch fang, 
wenn fie in ber gegenwaͤrtigen, oder faft vergangenen Zeit, 
von Dem Zeitworte getrennet merden ; ich nehme ab, id 
ug es ihm an, u.d.gl. Eben das verſteht fi), werm 
die Syllben ge, oder zu zwifchen beyde eingefchaltet wer» 

‚ben: als ausgetilger, beyzutragen, u.f.w. Es wuͤrde 

alfo 
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alſo eine uͤble Ausſprache, und im poetiſchen Syllbenmaaße 
ein ſchlechtes Gehoͤr anzeigen, wenn man dieſe Syllben kurz 


brauchen wollte: geſetzt, daß die gleich darauf folgenden 


auch noch lang blieben. 
Die VI Regel: 
ıo . Wenn die Woͤrterchen ab, an, auf, aus, bey, 
ein, für, her, hin, mit, nach, von, vor, um, weg, weil und 
zu, in der Sufammenfegung ans Ende kommen: ſo 
haben fie auch) den langen Ton. u 


3.€, Hinab, daran, herauf, daraus, anbey, hinein, 

dafür, daher, dahin, damit, bemnach, hievon, bevor, 

darum, hiniveg, bieweil, hinzu, Man fieht alfo Deuts 

lich, daß die Sänge diefer Syllben in der ganzen Sprache 

ausgemachet ift, fie mögen forne oder hinten in den Woͤr⸗ 

tern zu fichen fommen. Es hindert auch hier nicht, daß 
.. einige Davon, wenn fie einzeln ftehen, zu der Elafle der un⸗ 

beftunmten gehören. Denn dieſe beyden Kegeln reden 
nur von ihnen, wenn fiein Verbindung fteben. 


ıı. 6. Eben fo fönnen wir von den kurzen Syllben eis 
nige wenige Kegeln geben. 


Die VII Regel: 

Wenn ein Selbftlaut vor dem andern ſteht, fo 

ift er kurz. | 
Hieher gehören doch faft lauter fremde Wörter: weil bie 
deutſche Sprache den Zufammenlauf der Selbftlaute nicht 
feidenfann. Z.E. Abigail, Phäscien, Bideon, Diane, 
Gloria, Hiftorie, Centurie, Komödie, Tragsdie, Cere⸗ 
monie, Evangelium, Ryrie, Hofianna, Joſua, u. d. m. 
Das Wort Lilien wuͤrde eben fo lauten, wenn man es nicht, 
um den gar zu weichen Klang zu vermeiden, lieber zwey⸗ 
ſyllbig fpräche, Sifjen, oder äilgen. Zion aber und Pavia 

werden ausgenenumen, | 


Zu Ba De 
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Die VIII Regel: Ä 
12 6. Die Endſyllben e, ei, em, en, ein, ern, er, eſt 
und et find in vielplibigen Woͤrtern allemal kurz. 
Z.E. Die Liebe, Seele ꝛc. Mangel, meinem x. 
fie geben, es mangeln, es ärgern, Vater, Mutter, ihr 
faget, fprechet ꝛc. du chateft, du bitteft u. ſ. w. haben al 
lemal eine kurze Endſyllbe. Man nehme nur Asbeſt, 
Left, Weſt und Seft aus, welches inder Zufammenfegung 
zuweilen lang wird; als in Oſterfeſt, Weihnachtsfeſt; 
ob es gleich in der That nur gleichguͤltig bleibe. Denn in 
Bußfeſt, Dankfeſt, Pfingfifeft, kann es ſowohl kurʒ, 
als zu Spondaͤen lang klingen. | 
Ä Die IX Regel: 
13 $. Die Anfangsfpliben, be, ent, empf, er, ge, 
um, ver, und zer werden allemal kurz gebrasscher, es 
mag nun ein Selbftlauter oder Witlauter folgen. 
Z.E. beerben, bewegen, entftehen, empfangen, ers 
achten, erwägen, gelingen, geärgert, umgeben, umars 
men, verdroffen, verachtet, zertheilen, zerfchneiben, u. ff. 
Die X Regel: | 
14 6. Der Doppellaut au, wenn er am Ende ds | 
nes Namens ſteht, wird kurz. | 
3.€. Torgau, Pegau, Brisgau, Sundgan, Lindens | 
"au, Hennegau, u. d. g. Man muß auc nicht denfen, 
daß er in den dreyſyllbigen etwa fang mwürbe: weil man 
in Verfen ihn bisweilen lang brauchet. Er ift nichts , 
als gleichgültig zu nennen, und kann, wie anbere | 
- ben langer Wörter, auf beyderley Art gebraucher werben. 
Die XI Regel: | 
5% Einſyllbige Hauptwoͤrter, denen man ein 
anderes diefer. Art, in der Zufammenfezung vorfeget, 
koͤnnen für kurz gehalten werden. 
- Denn weil in der Zufammen zweyer Hauptwoͤr⸗ 
ser, allemal das erſte den Ton bekoͤmmt: fo folget, baf 
| das 






— 
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das andere, bagegen zu rechnen, Fur werben muß, fo lang 
es aud) fonft feyn moͤchte. Z. E. Schub ift an fich fang; 
wenn ich aber fage, ein Handſchuh, fo wird es kurz. 
Schlag ift ebenfalls lang; . aber in Handſchlag, entzieht 
ihhm das erſte Wort den Ton, fo daß es kurz wird g). In 
Donnerfilag aber, und inallen, we ein zweyſyllbiges 
Diefer Art vorgefeget roird, wird es unbeſtimmt, und fann' “ 
auf beyderley Are gebeauchet werben. 

3) Doch kann es in Berfen, wo man Sponbaͤen brauchet, al⸗ 
lemal mic Rechte lang gebrauchet werden. | . 


16 $. Wegen der unbeftimmten Syllben ift folgendes 


zu merken. | 
| Die Kl Begl: . Buzz 
Außer den oben erwähnten, werden alle andere 
Zleine einfplibige Woͤrterchen bald kurs, bald lang 
gebraucher. J en 
3.€. Ja fann lang und kurz ſeyn; denn wenn man - 
fäget: Ja, ja; Nein, nein; fo fälle ber Ton aufs legte, 
Mir fo fo, it es eben fo. Das es ändere ſich auch nach 
feiner Nachbarſchaft. Denn man faget fwehle 
| Es ver|gebt mir| alle| Luft zc. als fe; 
Sollt es|gleich bis|weilen|feheinenm. 
Und fo geht es mit in, auf, von, mit, bey, zu, Durch» 
bald, und allen andern, bie zu biefer He gehören. Pur 
maß man die Mebenwörter davon ausnehmen, die von 
Beywoͤrtern entitanden find; als: groß, fehön, lang, 
kurz, tief, hoch, flark, ſchwach u. d. gl dieſe bleiben 


immer lang. 
Die XIII Regel: | ı 

17 $..Die Endſyllben bar, haft, heit, keit, lein, 
lich, inn, niß,-fal, fam, fehaft, thum, und ung, find 

von ungevsiffer Länge - 
Stehen fie naͤmlich in einem zweyſyllbigen Worte, nach 
einer Sangen Syllbe, ſo find n kurz; als achtbar, u 
p3 ’ 
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baft, Gutheit, Frommkeit (ein altes Wort) troͤſtlich, 
Miährlein,  Renntniß, Irrſal, vachfam, Sreundfchaft, 
Irrthum, und Handlung. Steben fie aber in einem 
vielfplihigen Worte, nach einer kurzen Syllbe, fo können 
fie ang werden. Z.E. Wunderbar, Tugendhaft, Sie 

herbei, Ehrbarkeit, Singerlein, Wunderlich, Sins 
fierniß, Koͤniginn, arbeitſam, Wanderſchaft, Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Beſ ſerung. Ich ſage, ſie koͤnnen lang 
werden; denn in daktyliſchen Verſen koͤnnen ſie auch bier 


kurz bleiben. 
u Die XIV Regel: 

18 6. Alle Geſchlechtwoͤrter vor den Nennwoͤt⸗ 
tern, und alle Sürwörter vor den deitwörtern find 
von ungewiſſer Länge. 

Bängt nämlich das Haupt. ober Zeitivort mit einet fan 
gen Syllbe an: fo find die vorherftehenden Wörterdhen kurz, 
ale⸗ der Mann, bie Frau, das Kind, die Menſchen. 
Ich Liebe, du liebeſt, er liebet u. ſ. w. h). folgen aber 
unmittelbar Darauf kürzere Syllben, fp werben jene fang 
ausgefprochen : N E. der Gerechte,, die Geliebte, das 
erwünfchte, die Berfluchten. Ich erbarme, du be» 

mübeft, er genießt, wir verderben, ihr gewinner, fie 
begehren i). 

.. 5) Doch merke man von biefen Wörtern, daß fie als bloße Ar: 

tikel lieber kurz, als Fuͤrwoͤrter aber lang lauten: z. E. Bpig: 

Das wolle, der ja niche, ıc. bier IR der ein Fuͤrwort. Abe 
, wenn man fanet: 

©... Bis dee Gatt Der güldnen (Blusen, 

Der die braunen Mohren brennt. 
fo ift Bas der die beyden erften male ein Artikel, oder Geſchlechte⸗ 
wort, und felgli kurz. Das dritte aber, heißt qui, und if alfe 
‚ein beyiehendes Färiwort, und folglich fang, 

- 3) Sa jambiſchen und tradhäifchen Werfen brauchet man fie in 

bieſen Fallen auch lang. Aber in daktyliſchen koͤnnten fie and 

furz geſetzet werden, u. 


Dean ih er jbarıme mich Yin. 
»% 
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19 $. Diefes find nun die noͤchigſten Regeln, bie man 
- in Beſtimmung des deutſchen Tonmagßes beobachten fann, 
und muß, wenn man bie Wärter recht ausfprechen will k). 
Denn das tft zumerfen, daß diefelben nicht nur in der Poe⸗ 
fie, fondern auch. in, deu ung Rebe, unb täglichen 
Ausfprache beobadytet werben. Es wuͤrde ja eine feltfame 
Sprache feyn, und fehr widerlich Flingen, wenn man alle 
Syllben gleich lang dehnen, ober fie dem andern gleichfan 
zugählen wollte. Das Gehoͤr zeiget es auch einem jeben, 
daß manche Syllben länger, manche kuͤrzer gefprochen mer» 
den: und es iſt zu verwundern, wie die Franzoſen von’ ihrer 
Sprache das Gegentheil glauben koͤnnen 1) 
k) Wenn unfere neuen epiſchen Dichter ſelbige in Ihren Herame 
tern beſſer in Acht genommien haͤtten: fo würden ihre Gedichte 
nicht ſo rauh und widerlich klingen. ©. mein Ik Gutachten von 
den bibliſchen Epopoͤrn, im Lenzmonde des IIB. vom Neueſten. 
‚ D &.®tollins Maniere d' apprendre et d’enfeigner les bel- 
es Lettres T.L. p. 3285 das I Cap. meiner kritiſchen Dichtkunſt 
im 14 $. endlih auch bes Wücherfaals der ſch. Wiſſenſch. und 
fr. Kunſte U B. a. d. 339 u.f-©. \ 
: 20$. Man glaubet es nämlich nicht, was in einer je 
. ben Sprache auf den-rechten Ton einer Syllbe anfoͤmms; 
daß man ein Wort fo,.oder anders, ober gar nicht verfteht. 
3.€. das Wort Gebet, kann zweyerley heißen, nachdem 
ich die erſte, oder legte Syllbe in ber Ausſprache lang ma- 
de: Spreche ich Gebet, ſo heißt es date, und iſt aus der 
gebietbenden Art des Zeitmortes-geben. Sage ich aber Ge⸗ 
bet, oder befler Gebeth, fo koͤmmt es von bethen precari. 
Eben fo ift es wie erblich. Sage ich erblich, fo koͤmmt 
es von erben, und heißt harediterius: fageich aber erblich, 
fo fömmt es won erbleichen, und ift bie driste Perſon ber 
jüngftvergangenen Zeit, u. a. m. = 
a1 $. Um aber die Kürze ober Sänge der Syllben durch 
geſchickte Zeichen anzubeuten, haben die Sprachlehrer ein 
krumm aufgebogenes „ und ein gerades Strichlein = ange- 
nommen ın). Dieſe fegen fie ug die Syllben, oder anſtat 
4 er⸗ 
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derſelben, um ihr Zeitmaaß anzuzeigen. Wollte ich alſo die 


Proſodie des Wortes unverweslich und enterbeter an⸗ 
zeigen; ſo wuͤrde ich es ſo machen: 


Un ver wes Id, Ent er Be ter. 


Nun urthelle man einmal, wie biefe Wörter Flingen wir. 
den,. wenn man fie fo ausfprechen wollte: 


Un ver mes lich, ober Ent er be’ tet. 


Denn wer wäre eine (5 taubermäfhe Aeſdroche verfe 


| ben koͤnnen ? 


m) Scaliger (de Cauſ. L. Lat. II. c.55) vermuthet, dag man 
anfänglıch zu einer kurzen Syllbe auch ein gerades, ober nur halb 
fo langes Strichlein gemachett. Als es aber bisweilen von dem 
langen ſchwer zu unterfcheiden gewefen, und ein Eircumfler oder 
Huͤtchen A auch eine lange Syllbe bedeutet at: fo Habe man Die 
fes Zeichen umgekehret, die Kürze anzuzeigen, und daraus fep 

diefes krumme Strichlein entflanden. Wer mehr Regeln von 
der Kürze und Länge der Spliben haben wills nehme meine Vor⸗ 


übungen der. deutichen und lateiniſchen Dichtkunſt zur Hand; 
muͤſſen. 


| a 
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Bon den verfchiedenen. Füßen der deutſchen 
Scanfion. oe 

ı % 

eit alle Syllben einer jeden Sprache eine gewiffe 

tänge oder Kürze haben , fo fieht man wohl, 

Def aud) in ungebundener Rede eine gewiffe Abmechfelung 

derſelben ftate haben kann und muß; wenn eine Rede wohl 

Pingen fell. Diefes ift es, was man ben oratorifchen 

Wohlklang nennet; und worinn allemal ein Schriftftellge 

dem andern überlegen iſt. Es kaͤmmt dabey alles auf ein 

gutes Gehör an, welchem zufolge, man bie Furzen und lan⸗ 
gen Syllben fo geſchickt abwechſelt, dag gleichfam eine Art . 
der Mufif daraus entfteht. Denn fo wenig eine Muſik 
wohl klingen würde, die aus lauter gleich langen Tönen - 

oder Noten beftünde; eben fo wenig würbe eine Rebe, die 
aus lauter gleichlangen Spüben beſtuͤnde, angenehm zu - 
hören ſeyn a). | 
a) Wer da wiſſen will, wie efend das klingt, der höre nur in 
. Der Schule eines gemeinen Schulmeiſters, Die Kinder lefen, wenn - 
fie alle Syllben gleich lang hören laflen. Ba » ter » un » fer« - 
"der « du⸗biſt⸗u. ſ. w. Oder man böre die Franzofen ihre 
Dieimen fingen, wo jede Oyllbe einen halben Taet lang gezerret 

5»: 





2 9. Doc) biefer freye Wohlklang ber Redner bindet 
ſich anfeine gewiffen Regeln,und daher wird ihre Rebe eine 
ungebundene Kede genennet. Sie hat nämlich fein gewiſ⸗ 
fes Maaß, keine gewiſſe Zahl oder Abwechſelung langer und 
kurzer Syllben; forfdern ein Sag klingt fo, der andere au⸗ 
ders: ja, es würde ein Fehler feyn, wenn fie alle einerley 
Laͤnge oder Kürze, und eine gleiche Art des Wohlklanges 
haͤtten. Ganz anders iſt es ey Dichtkunft, Diefe war 


p5 gleich 
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gleich; anfangs zum Singen beftimmet ; unb zwar fo, daß 
einerley Singweiſe oft wiederholet werben follte. Alfo muß- 
ten ſich auch erftlich die Zahl, ſodann aber aud) das Zeit. 
maaß der Syllben, nad) einer gewiflen Orbnung und Re⸗ 
gel Fre und daher iſt bie fogenannte Scanfion ent⸗ 
ftanden 


b) Primo enim obfervarunt (Veteres), non fuflicere, atqui 


libet verfus zquali (yllabarım numero abfolvantur ; ed at 
illi cantui aptentur, neceflario etiam hoe requirere, wi Dem 
porum ratio in fingulis Syllabis fibi conftet. Huic malo facile 
-oecurrere potuerunt, dividendo quasvis Syllabas in longas et 
breves et ambiguas, Deinceps cum animadverterent, nos 
eoncinne moveri verfus, quod continui eflent, et mermbris 
earerent, Syllabas diftribuerunt in clafles, ac pedes comımenti 
funt, e duarum, trium, pluriumve ſyllabarum complexione; 
"ut nempe his velut menfuris et intervallis, cantuum verſuum- 
ique inceffus diftingueretur. ib. p. 45. 

3% Wie man nun nad) dem Cicero, eine in einem 
fortgehende Rede mit einem forteilendben Steome ; ober beſ⸗ 
fer, mit einem raufchenden Plagregen vergleiche, barimm 
man nichts unterfcheiben kann: fo ift in denen von einer 
Dachrinne langfam abfallenden Tropfen, ein natürliches 
Bild des poetifchen Syllbenmaaßes zu finden c). Hier fällt 


ein großer Tropfen voran, und einige kleinere kommen in- 


kuͤrzerer Zeit hernach. Nach einer feinen Weite koͤnm 
wieder ein großer; und etliche Pleinere folgen, eben wie vor» 
hin. Diefes ift gleichfam ein Tact, oder ein Syllbenmaaß. 
Selbſt in dem Geflapper der Mühlen, und in dem Ha 


mern der Schmiede mit ungleich großen Haͤmmern, gieht 


uns die Natur Bilder und Vorfpiele der Scanfion. Enb 


lich die Tennen der Bauren laſſen mit ihren Drefchflegen 
Schlaͤge 


eben dergleichen Abwechſelung langer und kurzer 
hoͤren. 


e) Numerus in continuatione nullus eſt, diftindio et æqua- 
lHum, et fzpe variorum intervallorum percuſſio, numerum 
- eonficit, quem in cadentibus guttis, quod intervallis .diflin- 
guuntur, notare pofflumus; in amne precipitante non pofſu- 

Mus. LII. de Orator. 9 J . 
| Ä | " 4% 
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4%. Da nun die erften Sänger dieſes beobachtet, und 
in. ihren Tönen nachgeahnet: fo ift Daraus der Tact in der 
Muſik entftanden; ohne welchen ein Gefang fehr ſchlecht 
klingt, wie die Recitative lehren. Die Dichter richteten 
ſich nun befto lieber Darnad), da bie erften unter ihnen zu. 
gleich Sänger und Spielleute waren; wie Orpheus und _ 

ion. Und alfo erfanden fie eine ordentliche Abzählung 

ber Fuße, das ift, bie poetifchen Tacte ; daraus ihre Zeilen, 
oder. Verfe beftunden, Da nun lange und kurze Syllben 
auf vielerley Art vermiſchet werden fonnten: fo entftunden 
auch mancherley Füße, auf welchen ihre Berfe, fo zureden, ‘ 
fortliefen *). .. 2 u 
*) Iſaac Voßius ſchreibt davon p. 29. de Posmatum Canin, 

æt virib. Rythmi- Cantus non poteſt ſubſiſtere, ſi ſyllabæ- 
rum non conſtet quantitas; hujus sutem nullam vulgo ratio- 

‚nem haberi apud plerosque in confeſſo eft. ‘Uno enim ore 

omnes fatentur, negligi hoc tempore veram et naturalem fyl. 

Jabarum quantitatem, fed hunc defe@&um commode fuppleri 

cenfent accentuun obfervatione, — — Verum hic error non 

sliunde profluxit, quam ex eo, quod exifiimarint, ad legem _ 
hodiernorum accentuum lecta er cantata olim fuifle poemata. _ 

Longe vero aliter id fe habere jam antea monuimus. Sane fi 

quis feire defideret,, qualis fuerit antiqua Carminum pronun- ' 

eiatio, m multum a veritate aberrabit, qui illam ſimilem 
2 0x8 I, ataue [il e o 1m ca ver- 
Fusffi ann atgue fi 0m, quas ou Jeandendis jr 


598. Die Meinefte Art ber einfachen Füße beſteht aus 
zwoen Syllben, als aus foviel Gliedern: weil ſie ſonſt 
gleichſam gar zu ſteif und ungelenk ſeyn wuͤrden. Sind 
num dieſelben beyde lang, wie in Ankunft, Groͤßmacht, 
ober Vortrag, fo nennet man es einen Spondaͤus. 
Dieſer tritt ſehr gravitaͤtiſch einher, wuͤrde aber in einem 
ganzen Verſe zu langweilig klingen: indem gar keine Ab: 


wechſelung darinn vorfäme, 3. €. 


X in | ter & | k-mag|na vi | brachia ] tollune, 
0 Zu Daher 
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Daher hat man es denn niemals güt. befunden, ganz ſpon⸗ 
daͤiſche Verſe zu machen. Man hat fie aber wohl zumellm 
mit andern Arten ber Füße vermenget, wie die Hexameter 
und Jamben ber Alten zur Genüge zeigen. 
-.6$ Die: zwente Arc folder Füße ift einer, ber aus. 
zwoen kurzen Syllben befteht, und alfo Dpribichtue, ober 
der feurige genennee wird d). Dieſer tft gar zu flüchtig 
und ſchnell, und würbe baher mit Einer unglaublichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit fortlaufen, wenn er einen ganzen Vers an | 
- füllen ſollte. Es würde nicht anders klingen, als wenn ei⸗ | 
ne Muſik aus lauter Sechzehntheilchen beftünbe. Wie mım 
Diefe dem Ohre keinen genugfamen Eindruck von ber Mel» 
Die machen wuͤrbe: fo koͤnnte auch dort die Seele den Sim 
eines fo ſchnellen Verſes nicht erreichen, viel wenigerdaven | 
gerühret werdet. Denn fo menig einen die heutige gar zu 
gebrochene Are vieler Tonfünftler ruͤhret, die mit einer fols 
dien Behendigkeit über bie Tine weglaufen, daß man fie 
weder recht hören noch unterfcheiben ann; fo wenig fan 
eine gar zu ſchnell hintereinander fortlaufende Rebe einen 
Eindruck mahen. Die Seele muß einige Zeit haben, 
Man brauchet alfo den Pyrrhichius nur in ber Verbindung 
mit langen Syllben, im Anapäft, oder Daktylus. 
4) Ich nenne Ihe An Deutſchen den ſeurihen, weil er ſo fihmell 
fort flattert: ob es nleich gewiß iſt, daß er bey den Alten im den 
Waffentaͤnzen bee Korybanten bey ben Griechen, imgl. ber Geller | 
‘bob den Römern, nicht aber erſt derer Kricheleute, bie Pyeebus | 
:eefenden umd eingeführet hatte, flatt gehabt, Jene nämlich het . 
man ſchon dadurch zu flarfen und muntern 
nen wollen. Man findet auch ſchon In Altern Zeiten, ba es 
von dem Achilles geruͤhmet wird, daß er geharnifcht, neben einen 
vierſpaͤnnigen Wagen, der im vollen Trabe gefuͤhret ward, mE 
den Pferden habe um bie Wette laufen können. XVofins ſaget 
von ihm: potius volat; quam currit. Nullum ex co alicujus 
momenti carmen conftitui poteft, cum numero et pondere pe- 
ne careat; unde etiam’a mobilitate dictus creditur, guaf to- 
dus igneus. 
7%. Das. Mittel zwifchen biefen benben gar zu ernfle 
baften, und gar zu flasterhaften Arsen halten alfo der Tro⸗ 


(4 
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dus, und der Jambus, die aus einer langen, und einer 
kurzen Syllbe beſtehen. Der Troch&us fängt von ber 
langen an, und ſchließt mit der kurzen: wie Vater, Muster, 
hoffen, lieben. Dieſer klingt nun ſehr angenehm, und hat 
einen gewiſſen muntern muthigen Schritt e), wie z. E. 
Opitz ſingt: 


u = u = 
Liebe! er ſich ſelber haßt: 
Aber wer ſein gutes Leben 

Will Her freyen Ruh er geben 
Reißt ſich von der argen —* ꝛe. 


Das Gegentheil davon iſt der Jambus, der mit der kurzen 
Syllbe anfängt, und mit der langen ſchließt: daher er denn 
viel gelaſſener und ſanfter fortgeht, etwas trauriger klingt, 
und der taͤglichen Sprache aͤhnlich ſieht f): 


So iR |denn nun |bdem Drachen 

Durch mei|nes Bo |gens Macht, u 

Seftilit | der willde Nalhın? . . 

Umeinge | ihn nun | die Nacht | =. ; 
Unb in biefen beyden Versarten, find feit 900 Jahren, die 
allermeiſten Gedichte bey ung gefchrieben worden. 


e) Er hat feinen Namen von rpexw, Ich laufe, und alfo haben 
die Griechen geglaubet, daß er fchnell im Laufe ſey. Allein; mei⸗ 
nes Erachtens, und wo mich mein Gehör nicht betriegt: fo hem⸗ 
met die fange Dauer der erfien Syllbe dieſen Lauf fehr; und der 
Vers befömmt dadurch einen gefeßten und gravitätifchen Klang. 

5) Die Alten legten diefem Verſe eine Heftigkeit, ja wohl gar 
eine Raſerey bey. Horaz faget: 

Ätchilochum proprio rabies armavit jambo, _ 
Allein, entweder Haben fie hier, auf die Geſchwindigkeit In der grie 
.. difchen und lateinifchen Ausſprache der Jamben, gefehen, welche 
Barum bey ihnen größer war, als bey uns; weil ihre Sprachen 
mehr Selbftlauter und weniger Mitlauter hatten, und alfo ſchnel⸗ 
ler über die Zunge rolleten. Oder es ift Bloß auf den beißenden 
fatirifchen Inhalt der erften Satiren des Archilochus angekommen. 
Und fo leget Horaz die Rabiem nicht. dem’ Verſe, fondern dem 
Dichter bey. | | | 
86. 





— 
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8 6. Von den dreyſyllbigen Füßen, die bey ben Grie⸗ 
chen und Römern im Schwange gegangen, find nicht mehr 
als drey, bey uns im Gebrauche. Der erfte ift ber 
Daktylus, der von dem Finger feinen Namen hat, weil 


er, wie dieſer, aus drey ungleichlangen Gliedern, b.i. aus ei⸗ 


ner langen und zwoen furzen Syllben befteht. Zum Erempel: 
Strliche, bimmlifcye, menfebliche, u. d. gl. Diefe 
re hat Aug. Buchner, Opitzens großer Freund, zuerſt 
in unſerer Dichtkunſt eingefuͤhret, als Opitz ſchon todt war. 
Er geſteht aber, daß ſchon andere vor ihm in Deutſchland 
dergleichen gemachet, und fuͤhret aus Goldaſten eine Stel⸗ 
le Utrichs von Lichtenſtein an, die ſo lautet: 
Ewer volget dem |&chtide, der|foll cs en blanden| 
Dem libe, dem Gute, dem Herze, ben Handen 
Des lonet vil Hohe mit hohem ge: winne 
Duͤ [vll werde |minne x. | 
Und ich habe auch in Heinrichs von Alkmar plattdeutſchen 
Reineke ber Fuchs, eben dergleichen bemerfet ; der um das 





- 1490 Jahr oder etwas fpäter geſchrieben worden. Z. E. 


Doh| Henke gy |fprefen von |manigen| Dingen, | 
Oy ſcholden my deade in eredom Bringen. 
imgl. Darboven he noch myn geleyde ber becken, 
Sp Horde, wat klage fe up eme ſpreken. 
9 9. Ich kann nicht umhin, hier bie Worte jenes 


N 
i 
| 


m. 


großen Mannes anzuführen, die fo befcheiden find, als große 


fprecherifch fich einige neuere Kunſtrichter auszudruͤcken 
pflegen. Es heißt (a.d. i5. S.der Wittenb. Aufl. vom 665 


in 12) alfo: „Ob nun zwar wohl die Erfindung, ſowohl der . 


„theils um die deutſche Poeterey wohlverdiente Leute, uns 
„zufchreiben wollen; wir auch gar gern geftehen, daß ſelbi⸗ 
„ge wohl zum erften von uns wiederum hervorgefuchet, und 


: „auf die Bahn gebracht worden : fo find wir doch fo gar 
“ „ehrgeizig nicht, daß wir nicht gern geftehen wollten; der⸗ 
„gleichen Are Verſe müßten auch den Alten nicht unbekannt 


ꝓgewe⸗ 


daktyliſchen, als anapäftifchen Verſe, ihrer viele; auch 
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„gemefen feyn. Denn der gemeinen Sieber zu gefchmeigen, 
„ darinn oftmals daktyliſche und anapäftifche Verſe gefum⸗ 
„den werben; fo führet Boldaft über Winsbeden .ıc. „*). 
*) So reden vernünftige und befcheidene Maͤnner, die mehr 
rer Vorgänger, als ihre eigene Ehre ans Licht zu bringen fuchen. 
Allein, ganz anders lautet die Sprache einiger heutigen Scioppen, 
‚die fi) allein groß zu machen fuchen, und fi wohl unterftehen 
zu fügen: Opitz und Buchner hätten felber nichts, als eine 
Sylibensabl, und feine Größe der Syllben, oder Wortzeit zu 
beobachten geglaubet und gelehret; wodurch fie zeigen, daß fie bey⸗ 
de entweder nicht gelefen, ober nicht werfianden haben, oder mie 
Fleiß verdreben wollen. 


10 6. Und wenn gleih Opitz a. d. 6 ©, feiner deut⸗ 
ſchen Poeterey ſaget: Nicht zwar, daß wir, NB. auf 
Art der Griechen und Lateiner, eine gewifle Groͤße 
der Spliben koͤnnen in acht nehmen; fo ſetzet er boch 
gleich hinzu, weiches man muthroillig und betrüglich auis« 
. läßt: fondern daß wir aus den Accenten und dem 
Tone erkennen, welche Syllbe hoch, und welche 
—— geſetzet ſoll werden g)., Ein Jambus iſt 
er: Ä 


Erhalt | uns Herr | bey deil nem Wort} 
Der folgende ein Trochaͤus: 
Mitten | wir im | eben. | find ze. 
Denn in dem erften Derfe muß die erfte Syllbe nies 
drig, die andere hoch, die drirte niedrig, die vierte 
boch, und fo forr ausgefprochen werden. Heißt 
‚Das nun Opitzen redlich anführen : fo weis ich nicht, was 
sn verdrehen heißt. Er gefteht frenlich, Daß die griechiſche 
Größe der Syllben ſich bey uns niche in allen Stücken beob⸗ 
achtenlaffe h); mie fie ſich denn aud) ben den Lateinern nicht 
völlig beobachten ließ, weil jede Sprache etwas eigenes hats 
te. Aber er zeiget doch zugleich), Daß wir Deutfihen wahre 
"Jamben und Trodyden, NB. nach unferer Ausfprache, nicht 
nach der griechifchen und lateinifchen Tonkunſt, haben. ehem 
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8) Eben fo hat Cheod. Beza ſchon vor 200 Jabren bie fran⸗ 
zoͤſiſchen Syllben gefchäger wiffen wollen: Illud autem certo di- 
zeriı, fic coneurrere in Francica Lingua tonum acutum cum 
tempore longo, ut nulla fyllaba producatur, quæ non itidem 
sttollatur, nec attollatur ulla, qua non itidem acuatur: ac 
proinde cadeın fit (yllaba scuta, quæ produdta, et eadem gra- 
vis, quæ correpts p. 74. de Franc. linguz rect. pronune, 

’ Gen. 1584 u 
h) Auf eben die Art redete oben Llajus von den Deutfihen 
Syllben; und wies doch, wie man allerlen Arten von Füßen im 
Deutſchen, nach Art der Alten machen könne. Ja, die Alten feibk 
haben es. im Anfange nicht anders willen innen, welche Eye 
lang oder kurz waͤre, als nach dem Gehoͤre bey ihrer Ausiprade. 
©. den Berb. Job. Voſſius L. IL. de Arte Gramm. Cap. XIL 
de Quantitate. Quantitas, faget er, eft illa Syllabz affectio, 

qua ejus tempus, feu moram in efferendo, metimur. 


ı 6. Von Buchnern aber, ber gewiß’bie Alten fo 
. gut kannte, als unfere neuen Zoilen, ift es aus angezogenen 
Morten ſchon offenbar ‚daß er im Deutfchen mehr, als ein 
Zaͤhlen der Syllben gelehret; da er fogar Daktylen umb 
. Anapäften im Deurfchen gefunden. Er faget a.d. 145€. 
ausdrüflih: Und weil fonft in unferer Mutterſprache 
nicht wenig daktyliſche Woͤrter für fidy feyn; die 
trochäifchen auch, wenn ihnen ein jambifcher nachs 
gefesst wird ‚\Leichtlich einen Daktylum machen koͤn⸗ 
nen: fo kann man auch füglidy daktyliſche Verſe, 
eben fowohl, als trochäifche, in unfrer Sprache aufs 
fegen und machen. Heißt denn das nicht der hellen Got 
„ne im Mittage ihr Licht abfprechen, wenn man fich unter 
ſteht, dieſe Leute auf feine Meynung zu ziehen 1)7 
1) Ich will noch den Clajus anfuͤhren, der fange vor dieſen 
Zeiten geſchrieben hat. DSieſer ſchreibt a. d. 261 ©. feiner Sram 
miatif᷑. Verfus non quentitate ( fcil. nach den Regeln der grie 
cqhiſchen umd Inteinifgen Profodie) fed numero ſyllabarum, (di, 
‚sicht nach der binhen Zahl, fondern nach bemRhythmo „ ode 
Wohlklange der’ Syllben) menfurantur: fic tamen, ut Age et 
Haıs obfervettr, juxta quam pedes cenfentur aut Jambi aut 
‘3 Trochzi, et carmen fit vel Jambicum vel Trochaicum. Sylle- 
bz enim, qug NB. communi prenuncistione non elevanıorı 
„Ted 


N , 
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fed roptim, teaniquam fcheva apud Ebreos pronunciantur; in 
eompofitione verfus nequaquam slevandz ſunt, (welches gleiche 
wohl unfer Momus lehret) ſed deprimenda; Et kontra ſyllabæ, 
NB. accentum Supinentes nequaquam deprimendz, (ed elevane 
dee Junt. ‚Mas will men deutlihers haben _ . , 
12 6. Doc) wenn id) meine Gedanken fagen fol, fe find 
- die obigen alten Verſe nicht ſowohl daftplifche, als amphis 
brashifche Verſe. Denn ber zweyte dreyſyllbige Fuß heißt 
Ampbibrachys, weil er vorn und hinten eine kurze, in 
ber Mitten aber eine lange Syllbe hat. Solche Wörter 
‚giebt es nun im Deutfchen ſehr viel. Zum Epempel: 


va vw vv. 0 U Ev a u X 
geneigte, | beliebte, | vertgebne Gedanken. Einige ms 
ſerer Dichter, und ſelbſt Buchner, wollen zwar dieſe Art 
zu den anapaͤſtiſchen rechnen. Allein, dieſe ſehen wiederum 
ganz.anders aus, wie der folgende $, zeigen wird. ‘Der 
obige Vers nun hatte vor dem Daftylus nur eine kurge 
übrige Syllbe; daher muß er amphibrachifch heißen, und 
fo gezeichnet werben: 

One votget dem Schilde | der ſoll es enblanden | 

Dem ide, | dem Gute, | dem Serge | ven Handen ꝛe. 
Unfere neuen Dichter haben viele dergleichen gemachet, forte 

berlich ift Guͤnther darinn gluͤcklich geweſen k). i 
k) Es irret mich alfo nicht, wenn ein gewiſſer Eenfor neulich“ 
Affentlich vorgeben wollen : Die deutſche Dichtkunſt kenne dieſe 
Verſe nicht. Sch weis nicht, wie ich die Quelle dieſes Urtheile 
nennen ſoll; denn alle Namen, die ich ihr geben kann, klingen mie 
zu hart, ale daß ich fie herausſagen wollte. as find denn 
Guͤntbhers, aus bem Johannes Secundus Äderfegte Verſe, ans 
bders; als amphibrachiſche? | 

Da haſt Bu | die Zeugen | vom ei gen Bunde, R 

Da kommt fie | da iſt fie | die feli [ ge Stunde u > ' 
andrer unzähliger Dichter vorigo zu gefihweigen Die Sache 
feibit iſt alfo der deutſchen Poefie nice unbekannt, Sollte es alfo 
bee Samen feyn, der den Deutfchen unbekannt wäre? Ja freie 
lich! Pritſchmeiſtern und Meifter'ängerht, die nichts yon Det gehen 
: isch und lateiniſchen Profodie wiſſen, mag er wohl unbekannt 
feyn: aber gelehrten Leuten und Dichtern nicht, die ein jedes Kind 
Gpraiht: 4 bey 
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an 


Namen nennen. Die Urthell ſicht alſo einem Poe⸗ 


der da fühlg gewefen, Deutfchland eine Die, unter 


einer feppbifchen aufzubringen, bie 
nmaaß, nicht einmal 
beobachtet; ſondern bloß eine trochdiſche hei⸗ 


nichts weniger, 
die Splsenzefl 


Freund, Sie tCugend if kein | leevex | Ylame | x. 


13 $, Die dritte Art dreyſyllbiger Fuͤße find die Ana⸗ 
ſten. Es beſteht aber ein Anapaͤſt aus zwoen kurzen 
Syſlben im Anſange, und einer langen am Ende; und iſt 
alfo ein umgekehrter Daftplus. Wir haben auch Woͤr⸗ 


ter genug im Deu 
obenbin, ungemein, 

u.d. gl. zu geſchweigen, 
hung ſehr leicht dieſe Art 


alſo konnte fie nicht mit 


efhen, die fo fingen: zum Exempel: 
Maſeſtͤt, unerhoͤrt, überlegt, 
daß man durch die Zuſammenſe⸗ 
herausbringet. Der obigen Gat 
tung aber fehlte im Anfange bie zweyte kurze Syllbe, und. 
Recht anapaͤſtiſch heißen. Die 


ganze Schwierigkeit koͤmmt nur auf das Anfangswort eines 


un 


Verſes an, 


vorigen beyden, aus Trochäen und Jamben 
freylich bey unſern — niche oftnong 
19. 


deſſen kommen ſie 
es müßte denn in den Arien der Cantaten 
meine Borübungen der Dichtkunſt nad). 

nee man hier noch mit leichter Muͤhe, die 
Süße, den Bacchium = -, 


*) Man fehe 
14 9. Nun koͤn 
uͤbrigen Arten der dreyſyllbigen 


hie mictelften Füße ſehen ſich fe 


leicht, als die 


zuſammen. 


“pen Hypobacchium - = und den Creticum · 


‚zen, von welchen allen ung die deutſche Spta 


Exempel von 
Arten der Fuͤße, 
werden pflegen: ſo waͤre es ein! 


che eben foric 


Woͤrtern geben kann. Allein, ba aus dicſen 
bey uns feine ganze Verſe gemachet zu 
Iberfluß , fich Lange babey 


aufzuhalten. Eoviel kann man merken, daß bisweilen ein 


Hypobacchius und 


Cretieus die Stelle eines Daktyls; ein 


Sacchius die Stelle eines Anapäfts, ober eines Amphibra⸗ 


chys vertreten 
Spüben biefe Arten de 


machen wollten 1. 


kann; wann etwa die Menge der kurzen 
eBerfe gar zu weich, und gu hurtig 


. 1) D% 
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I) Dieſes geſchieht anch von vielen Dichten, aus Wenuierklichs 
keit und Unvermögen, nur gar zu oft, ale Daß man ihnen des 
wegen eine Regel zu geben nöthig hätte Und wieviel falfche 

Daktylen findet man nicht in den neuen epifchen Gedichten ; ob⸗ 
gleid in Hexametern dergleichen Varwechſelungen der Füße nies 
mals etläubt geweſen ? Mas ich alfe, als eine Anmerkung Beyges 
bracht habe, das kann bey den Hexametern gar nicht jur Entſchul⸗ 

- Ligung angeführee werden. Denn die wahren heroiſchen Verſe 
muͤſſen in ihrem Oyllbenmaaße fo rein feyn, als nur möglich iſt, 
Man fehe wie Gerh. Job. Voſſius den Pirgil u. a. heroiſche 
Dichter, üBer dergleichen Beſchuldigungen im II B. f. Art. Gramm. 
an unzähligen Orten vertheidiget hat. 


15 $. Diefes waren nun die einfachen Fuͤße: der zus 
fammengefegten hergegen, ift bey Griechen und Lateinern 
eine viel größere Menge. Es giebt noch fechzehn vierſyll⸗ 
bige, zwey und dreyßig fuͤnfſyllbige, und noch vier und ſech⸗ 
zig ſechsſyllbige: die aber nur aus den obigen, auf verſchie⸗ 
dene Art zufammengefeger werden. Wie nun bie alten 
Sprachlehrer hier unnöthigermeife die Sachen vervielfältia 
get, und durd) fo viele Namen ſchwer gemachet; bie man 
in der Bießenfchen Poetik, im Scaliger, und bey ana 
dern nachſehen fann: alfo ſehe ich nicht, was wir es im 
Deutſchen nöthig haben, uns damit zu verwirren: fo groß 
auch Iſaak —8 Meynung, von ihrer Kraft, in Er⸗ 
regung und Stillung der Affecten, geweſen. Denn haben 
ſie dieſelbe; ſo entſteht ſie gewiß aus den einfachen Fuͤßen, 
daraus ſie zuſammengeſetzet ſind m). 

m) Man kann es nicht laͤugnen, daß die verſchledenen Füge 

nicht zum Nachdrucke der Gemuͤthsbewegungen viel beytragen 
ſollten. So ſcheint mir allerdings ein trochälfcher Were viel ges 

fegter und männlicher zu heroiſchen Gedichten zu Elingen, als ein 

jambiſcher. 3.€. wenn im II B. des Hermanns, dieſer Held 

ben König Marbod, fo antebet: 

Aönig! deine Thaten haben ꝛc. | 

fo klingt mie dieſes viel herzhafter, als wenn in Pierfchens Vi 
- Karl, der doch gewiß fehr heroiſch von Gedanken if, der Groß⸗ 

vezier den Suftan Achmet antedet. - Und gleichwohl Has biefer 

feinen jambikhen Bess etwas. — zu machen, ſich vorn 
g 2 


eine 
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einer (angen Spike, Tein, oder eines Bponbäus bebienet; wie 
ihm in Jamben, allerdings, auf der erften Otelle frey fand: : 

VNein, Kalfer, nein, es flebt Dein unbewegter Thron. 
Hätte er dieſes nicht gethan , fo wuͤrde die Anrede fehe matt ge 
Mungen haben: weil die Stimme fi auf kurzen Oyllben gar 
nicht verweilet, fondern gleich zur folgenden ellet. 


16 $. Aus diefen bisher erzählten Füßen nun entſteht 
Das fogenannte Metrun; der Wohlflang, oder Rhythmus 
der Verfe. Ich weis zwar wohl, daß einige Mückenfäu. 
ger, die gern in Kleinigkeiten groß thun, unter biefen Woͤr⸗ 
tern einen bimmelmeiten Unterfchied ſuchen; und andern, 
die ihre Brillen nicht gut heißen, eine recht barbarifche Un. 
wiffenheit und Dummheit Schuld geben. Allein, bie alten 
Redner und Sprachlehrer, auf die ſie fo trogen, als obfie 
felbige ganz allein fennten, und gelefen hätten, haben fi) 
bierinn, wie in andern Stüden, vielfältig widerfprochen; 
und uns alfe die Freyheit gelaffen, zu waͤhlen n). Ich hal 
te es hierinn mit Iſaak Voflen, der durch das Metrum 
oder bag Zeitmaaß nur die eigene Größe der Syllben; burd 
den Rhythmum, oder den Wohlflang aber, den Inbegriff 
vieler Füße, die einen ganzen Bersausmachen, verſteht o). 
n) Voſſius fchreißt davon a. d. 11. S. feines Tract. De Pocm. 
Cantu et Vir. Rhyrhmi alfo: Veniamus ad rhythmum, partem 
carminis precipuam. Quod vocabulum attinet, de eo non 
eadem omnes fentiunt, dum fepe etiam apud probatifimos 
fcriptores, pes, metrum, et rhyikmus idem prorfus fint; 
alii vero, non ea qua debent ratione diſtinguant. Longum 
foret fingulorum explicare fententies, cum ner Grammmatici, 
nce Mufici, nec Philofophi aut Rhetores fatis fibi conftlent ; 


immo non diferepantia tantum , fed et ſepe contraria prodent.. 


Hzc vocabulorum confafio nata, nifi fallor, ex diverfa «- 
septione meirs &c. 


0) Voſſius faget nämlich am angef. Orte: In eo enim confen- 
tiunt fere inter fe antiquiores plerique Grzci, rkythmum effe 
bafın feu inceſſum carminis. Melius itaque, quaın ceteri, mihi 
definiviffe videntur illi, qui dicunt: Akythmum ee [yftema, 
ſeu coliebfionen pedum, quorum tempora aliquans ad je ha- 
beant rationem /. proporsionem. Da auch Metrum an ſich 
| nichts, 
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- nichts, ale ein bloßes Maaß, bedeutet, fo kann man daſſelbe femohl 
“auf das Zeitmaaß einer Syllbe, wodurch fie entweder lang oder 
kurz wird; als auf das Maaß vieler, Syllben, die zu einem Fuße 
gehören, ziehen, wodurch ein Fuß länger wird, ald der andre. Sa, 
* man kann auch die Länge eines Verſes ſelbſt, nach Der Zahl feiner 
‚Füße abmefien: fo daß 3. E. ein vierfüßiger Sambus, ein ganz 
ander Metrum haben wird, als ein fünf oder fechsfüßiger. 
‚17 6. Gleichwohl fann man darauf fo fehr nicht tro⸗ 
gen, als ob alle Menfchen fo reden müßten. Denn ſelbſt 
die Alten bfieben nicht dabey. in Verfus bimeter, trime- 
ter, tetrameter heißt bey ihnen 3. €. ein vier, fechs und 
achtfuͤßiger jambifcher Vers; fo daß ein Metrum dieſer Art 
(don zweene Jamben in ſich begreift, bie gewiß vier Syll⸗ 
enhaben. Man muß in ſolchen Dingen, die willkuͤhrlich 
ſind, alle Schulfüchferen fahren laſſen, und über Sachen, 
die zum Vergnügen ber Ohren eifunden find, megen bfoßer 
Mamen, feine Kriege erregen, bie nur bie freyen Künfte lä= 
cherlich machen. : Wie leicht koͤmmt es, daß ein Wert feine 
Bedeutung aͤndert? Heißt doch oft das Ganze auch ſo, wie 
der Theil, und umgekehret. Z. E. Jambus, heißt. einmal 
ein Fuß, ſodann aber auch ein ganzer jambiſcher Bers: wie 
Horaz in einer und derſelben Stelle ſeiner Dichtkunſt, bey⸗ 
de Bedeutungen gebrauchet hat: Dr 
Syllaba longa brevi ſubjecta vocatur zambus 
‚ Pes citus; J 
Her iſt es der Fuß. Hernach heißt es: | 
VUnde etiam trimetris accrefcere jufit ' 
Nomen zambeis, cum fenos redderet ictus. 
Der find die Jamben, ganze fechsfüßige jambifche Verſe, 
darinnen ſchon ein Rhythmus flatt hat, Oder binker je 
manden hier bey Iambeis, das Wort verlibus ausgelaffen 
zu ſeyn: fo nehme er folgenden dafür: \ 
Archilochum proprio rabies arımavit iaımbo, 
Und heißen nicht endlich jambi, bey andern, gar Sativen? 


DOT | 
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Das IV Hauptſtuͤck. 
Von den Keimen in der deutſchen Poefle. 


. 1 6, . 

Ur äfteften Dichter find niche mit einer gewiſſen 
| Syllbenzahl und dem Wohlflange ihrer Verſe zufrie. 

den geweſen, wie die Griechen und Roͤmer; ſondern haben 
auch noch am Ende derſelben, einen gleichen Laut der letzten 
Syllben begehret. Dieſes ſehen wir aus dem aͤlteſten Poe⸗ 
gen, der uns uͤbrig geblieben iſt, naͤmlich Ottftieden, dem 
weißenburgiſchen Moͤnche; dem Schuͤler des Rhabanus 
Maurus; der um die Zeiten der Soͤhne Rarls des Bros 
Gen gelebet hat. Z. E. in feiner Vorrede vergleicht er ſei. 
ne Deutſchen mit den Roͤmern und Griechen: S. Schilt. 
Thel, Germ N T, I. P: 22. 23. , 
Sie fine. fo ſame chuant D. i. Sle ſiad eben ſo Füße, 
ſelb ſo ihie Komani , . .- - als ſelbſt die Römer, 
rie tbarf man cbas end ug Auch darf man das nicht fagen, 

non 


daß fie den Griechen weichen: 
Thaz Eriachi ni es wideron 


Sie eigun in zi nuzzi Sie eignen Ihnen zu Nutze, 
fo ſamalichi a) wizzt (fih) eben ſolchen Wih; 
In felde jo in walde Ä eide und im Walde 


fo fine fie fame balde ze. 6). find fle ehem fe kuͤhn. 
a) Wie wir itzo ſagen gleichſam, ſo ſagten die Alten 


ſamalich, von ſam und gleich, ober lich, like: wie noch die 


Plattdeutſchen und Englaͤnder ſagen. 


d) Bald, oder bold heißt kuͤhn: wie habens nach, in Trun⸗ 
tenbold, Leupold, Haubold, Wambold, u. d. m. Nichts iſt laͤcher⸗ 
licher, als wenn der Abt Naſſien, in ſ. Hiftoire de la Poefie 

. $raneoife, dieſes Ottfrieds, Tuangelium, zu einem franzöfe 
ſchen Gedichte machen will; deſſen Sprache aber ige nicht weht 
verſtaͤndlich wäre, well fih das Suanzöfifibe feit der Zeit fehr 
geändert hätte, So unwiſſend find bie gutem Leute in Ihten alten 

. Veſchichten, daß ſie nicht meht wiſſen, daß die Franken, die * 
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«' Busaktin Beliens bemaͤchtiget, aumoärtige, umb zwar bentfige, 
en; die deun auch bis auf Hugo Capeten ihre Deuts 


Boͤllerg 
ſche fraͤnkiſche Sprache geredet, obgleich ihre Unterthanen roma⸗ 


⸗ 


niſch, d. i. ein verdorben Latein ſprachen. Allein, Maſſien woll⸗ 
te gern herausbringen, daß die franzoͤſiſche Sprache, das aͤlteſte ge⸗ 
reimte Gedicht anfzuweiſen haͤtte: darum mußte er uns beſtehlen. 

v g. Hier ſieht man nun, daß die zwo zunaͤchſt bey⸗ 
ſfammenſtehenden Zeilen einanber in den legten Syllben, 
entweder völlig, oder boch einigermaßen gleich Flingen: und 
biefe gleichen Endingen nennee man den Reim. Von 
dieſem beſondern Zietrathe unferer Dichtkunſt, haben nun 
viele Kunſtrichter Unterſuchungen angeſtellet, wo er wohl 
hergekommen ſeyn, ober wer ihn zuerſt erdacht und gebrau⸗ 
het haben moͤchte? *) Denn weil bie Reime ein fo wichti⸗ 
ges Stüd. der heutigen europäifchen Dichtkunſt find, daß 
nicht nur Me Deutfchen, fondern Italiener, Franzoſen, 
Spanier, Porsugiefen, Engländer, Holländer, Dänen, 
Schweden und Pohlen, ja auch fo gar bie Ruffen reimen: 
fo hat man durchaus wiffen wollen, welches Volk fich diefe 
Erfindung zuzueignen’berechtiget fey? Es geht aber Bier, 
wie mie den Urfprüngen großer Käufer; deren Stamm ſich 
insgemein in den dunkelſten Zeiten verliert, ohne dag man 
Ihre erſte Duelle recht anzugeben weis. Wir wollen indeſ⸗ 

en die vornehmften Meynungen kürzlich vortragen, unb von 

en Italienern anfüngen. 
M S. den. Morhof im Unterr. vom der deutſchen Sprache. - 
3 8. Die Wälfjen geftehen es faft einhällig, daß Ihre 
Alteſten Dichter in oen ——is in Frank⸗ 
reich bekommen haben. Herr Muratori befennet ſogar⸗ 
In £ Buche della perfetta Poeſia, p. s. ſelbſt, daß man 
ve Sprache nicht eher, als nach oo, und alſo im All 
abehunderte angefangen zu fehreiben: und daß die Sici⸗ 
lianer zuerft gereimse Berfe gemachet haben. Creſcimbeni, 
in feiner Iſtoria della volgar poelia, ſtimmet ihm nicht 
nur välfig ben, fordern befenner noch bazu: daß benbe es 
pon den alten Provenzafpoeten gelernet hätten; als welche 
fon im befuberun Mıfe gewefen, als einige wälßhe gute 
244 Köpfe 








66: Des iV Hape. 
Köpfe dahin gereiſet, und nad Ihrem Muſter Reise ma. 





chen gelernet. Diefes ſtimmet num ſehr damit übereln, 


wag die Franzoſen ung von ihren Proyenzalpoeten erjäß- 
len * Diefe haben erft.im XI und XIII Jahrhunderte 
gebluͤhet, und lauter gereimte Werfe gemechet: daher Daın 
einige, aus uͤbereilung und Unwiſſenheit, dieſe alten Trou- 
kedours, d.i. Erfinder, oder Dieter, fuͤr die Erfaben 
der Reime ausgegeben d). 

...5) Otehe des kbte derſaben, dder den ups 
m Auszu:, den Des Chaurps in f. Hiftgire du Theatre frau 
‚ gois, TI. daraus gemachet. Auch der obangezogene Maſſſen, 
, nebft dem ungenannten Shrrauggeber bet Poelics du Roi de Na- 

* varre „ vergißt diefeg nicht , in der Einleitung, die er denenfelbeni 
vorgeſehet. Und es iſt alfo gar wicht zu laͤngnen, daß bir Woͤſchen 
das NReimen aus der fras zoͤſiſches gelernet. 

d) Ber Proben dauon zu ſehen verlanget, Khlage ben Neuai 
Buͤcherſ. der (chen. Wiſſenſch. nach , auf der 113 S. des V Bandes, 
Indeſſen ſind dieſe —— gar keine Franmzoſen, ſondern 
entweder Savoyarden, oder Opanier u nennen Fahr mir da 
* ten beurigen Sprachen ſene igo verlorne Wandatt weit mehr, 


als mit der a en uͤbereinſtimmet 


Allein, Huetius, in feinem Tracate vom Ur. 


Rrunge 6 ber Romanen „fieht ben Ungrund bavon ein; fülf 


aber defür, ſowohl als Saimaſtus, auf bie Mepuung: bie 


u Prrpyeugalpoeten haͤtten die Kunſt zu reimen,, von den Aras 


bern get gelernet, die im VII — aus Africa nach 
Spain famen, und elleriey kleine Hertfchaften daſelbſt 


aoufrichttten· Nun iſt es gwar nicht zu laͤngnen, daß frey · 


lich die arabiſchen Poeten, ſchon zu Mahomets Zeiten, je 


 nudreher, gereiimte Veeſe gemocher; Dad opne-eine gemäfle 


Sollbengahl, oder cin Syllbenmaaß zu beobachten. JIch 
kann dieſes bier mit ein Baar Proben ‚beftärigen, die mir 
ein gelehrter Mann, und äffentlicher Lehrer der arabifen 


Sprache ilhiee, Hr. D. Reiske, yon eherwähnten 


Gedichten feeundſchaftlich mitgetfeifet bet © e), 

82 Die erſte iſt and einem Sobgedichte auf den Mahowet, weg 
«(es fein Urbeber, sole die Sefhigte lautet, —5 falſchen Prophe 
ten ſelbſt hergeſaget; fo daß nu mit HN im Anfange des 
vu Sabrhandente ad bar Dee lautet alfo: Mn 

1 
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LB. HManat Saadon facalbi ’l jums mathulo 
| motajjamon atfchraha, lam jofda macbulo; 
ı 2%. Wa ma Soada gadat albaini, idz rahalu,- 

illa agannon gadhidh ot therfi mackhulo, 


Man bemerkte bey dieſer Art Verſe zu machen 1) bieentfegliche 
‚ Länge der Zellen; der in Europa niemals eine Versart gleich ges 
. kommen iſt. Die erfte nämlich hat 26, die andere aber 28 Syll, 
"ben. 2) Bemerke man, daß in der erften Zelle Die beuben Hälften . 
* fi) reimen, in der andern und allem folgenden aber geſchieht ſolches 
sche. Solche Werfe hat nun weder in Frankreich, noch in Ita⸗ 
. fen, jemals jemand gemachet; welches gewiß geſchehen ſeyn wuͤr⸗ 
‚de, wenn man ſich die Mohren zum Muſter genommen härte, 

©. das ganze Ged. in des Buͤcherſaals XB. 3) Mir eben demijent, 
' gen Reime nun, womit es angefangen hat; fährt das ganze Ges 
bicht bis and Ende fort, ob es gleich ziemlich lang iſt. Denn fe 
eadiget ſich det 3 B. mit malula, 4) mafchmulo, s)-jäalile, 
ı 6). macbulo,, 7 tabtilo, #)-gula, 9) gerbalo, 10) 'tadhilo, 
‚.ıı) abathilo, 12) tambilo, 13) marafilo, 14 Jtabgilo, 15) mag. 
bulo &c. woraus man auch fleht, daß fie es im Reimer fo gar. 
“genau wicht nebmen. Eben das nım thun alle arabifche Poeten; 
"daß fie nämlich den einmal srwählten Reim, im erſten Werfe zwed 

mal, in allen folgenden eineg Gebietes aber, nur am Ende eig 

mal beybehalten. Eben das wird auch folgende Probe aus dem 
aonpern Gedichte zeigen, weihes noch älter, und fchen im Anfans 
ge bes fünften Jahrhunderts, gemachet ſeyn fol. Die üüberfes 
hung davon hat Herr D. Reiske mir gätigft mitgetheiter!  " 

v. 1. Ma colla jaumin janal ol mara mathalaba, 
.  wala josawwegoho ’l macdaro ma wahaba, 
5, uw. Wa ahzam on nafi,man, en ferfaton aradhat, 
| Jam jagal as fabala ’] matılula moncadkabha &e. 
2% | . 
. 9.5 Man erlanger nicht alle Tage was man fuchet, denn 
das Schickſal machet einem feine Gaben bliutſauer. 
v. 2. Der Kluͤgſte unter den Menſchen iſt alſo der, welcher die 
Gelegenheit feinen Zweck zu erreichen, nicht fahren laͤßt ic. 


8 9. Da es num alfo eine unftreitige Sache tft, daf 
Die arabifchen Dichter in ben älteften Zeiten gereimec haben: 
ſo frager ſichs, ob die Provenzalpoeten dieſe Kunft von is 
wen gelernet haben? Das iſt Re ati, daß im VIIL Jahr. 
| u Q 5 


hun⸗ 


.. 
‘ 


8. DagıIV Saupefül.  - ” 


hunderte Karl der Große, mit ben Saracenen ſchwere Krie⸗ 
ge geführet; auch nad) der Zeit von ihnen mancher Einfall 
in die mittaͤgllchen Provinzen gefchehen. Ferner fännen im | 
X und XI Jahrhunderte einige Franzofen nad) Spanien ges 
kommen ſeyn; oder ſonſt die arabifche Sprache, an denffe | 
näfchen Graͤnzen gelernet haben. Alein, in Ermangelung 
näherer Beweiſe, kann man es doch nicht ficher behaupten: 
daß fie auch die Paefie und die Reime von ihnen gelernet. 
Man haflete Die Saracenen zu fehr, und verfluchete fie, als 
Heyden, die man mit Stumpf und Stiel ausrotten muͤßte. 
Außer bem ſteht uns die ganze Art ber provenzalifchen Rei. 
me im Wege: welche nicht in ganzen. Gedichten einerfen, 
ſondern Immer in zwo und zwo fürzern Zeilen verfchichen 
geweſen. Hergegen mar biefes eben die Art der deutſchen 
Reime, die zweyhundert Jahre vorher, ehe noch die Are 
ber in Spanien mächtig genug waren, und ble Provenzäl- 
bichter zu blühen anfiengen, ſchon Ottfried, ber Be 
bes Siegsliches auf König Ludwigen, und andere mehr, 
in Deutſchland gemachet hatten: 


6 . Man fönnte alfo die Reimekunſt der 

poeten, viel beffer von den Weftgochen herleiten, die 
Jahrhunderte vorher, eine kange Zeit auf der mittellär 
ſchen Küfte von Frankreich geherrfchet, und von weichen 
das fand Gothia genennet worden. Denn vieleicht Haben 
diefe ſchon, als beurfhe Völker, eine Art von gereiniten 
$iedern unter fich gehabt, worinn fie die Stege und Tharen 
ihrer Vorfahren befungen; wie man beym Redner Priſcus, 
vom Könige Attila findet, daß er fih bey der Tafel file : 
gothiſche Lieder fingen laffen. Man Fönnte fie auch von den 
alten Burgundern , bie ſich In Gallien niedergelaffen hat⸗ 
ten; oder von den Normannen, die auf ber africanifchen, 
italieniſchen und feanzöfifchen Küfte kunz zuvor geweſen wa⸗ 
ten, gelernet haben. Bill man aber in Ermangelung nk 
herer Beweiſe dieſes nicht glauben he man fie noth⸗ 
wendig von den deutſchen —* ft herholen, bie ſich 
unter 
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amter Pharamunden und feinen Nachfolge, Galliens 
Bemächtiget hatten 5; und in ihren Liedern, bie fie aus 
Deutſchland her mitgebracht Hatten, die Thaten ihrer Hel⸗ 
Den zu befingen pflegten: wie Tacitus, Jornandes und 
Caſſiodor von allen Arten der Deutfchen, Gothen und 
Seongobarden berichten. Ä 


7$ Denn es herrſcheten ja im IX und X Jahrhunderte 
oc) Die Nachkommen Karls des Großen, als eines beut- 
ſchen Herrn, in Frankreich, und das fraͤnkiſch Deutſche war 
bie daſige Hoffprahe f). Ottfrieds und anderer beutfchen 
Dichter Werke, wurden ih Srankreich'gelefen, und haben 
ſelbſt bis in die Provence kommen müffen: ob diefe. gleich 
noch von befonbern Herren regieret warb. Ja Rarl ber 
Große hatte, nad) Eginhards ‘Berichte, die aͤltern beut- 
ſchen ieder gefammlet, und aufzubehalten gefucher; welche 
ameifelsfren auch gereimet geweſen. Was ift nun alfo wahr: 
fcheinlicher, als daß die alten Provenzalpveten bie Kunſt zu 
reimen, weit eher und leichter von ben Deutſchen, als von 
den Sardcenen in Spanien lernen Pönnen? Wir glauben. 
auch diefes defto leichter, da Rollin ſelbſt ung folcheg zu⸗ 
jeſteht 8): obwohl andere und neuere Franzofen, viel lies 
er Schüler der Sararenen, als der deurfchen Franfen; - 
Sieber ihrer Argften Feinde, als ihrer tapfern Sieger und, 
Bamaligen Beherrſcher, geweſen feyn wollen, 
) Diefes geficht dee Verf. der Einleitung vor den Roefies da 
Roi de Navarre, ſelbſt. S. des Buͤcherſ. der ſch. Wiſſ. VD. a. d. 
335 &, und zwar nicht nur vor Karls des Großen Zeiten, ſondern 
auch unter Ludwigen dem II, dem ohne des Guͤtigen; welchem 
auch das hefannte Epinicion auf den Sieg über die Mormannen,) 
bdas Schilter ſteht, in altftaͤnkiſcher Sprache überreichet: 
wo | 0 | 


g) Auf der 324 Selte feiner Maniere d’appr. & d enſ. les 

- Bell. L. heißt es: Nos Langues modernes, par ei entenda 
Jes Langues Frangoife, Italienne & Efpagnoje, viennent cer- 
tainement du debris de la langue Latine, par le melange de la 
Langue Tudesque, ou Germanique - - - Ei cofl pent-Üire de 
sette Langue id, que nous [out veniles les Rimes Ge ia 
ehr⸗ 
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‚sstdheter Freund hat bier die Muathmaßrug, die mir fehr wahe⸗ 
ſcheinlich klingt : daß naͤnich der erfte Provenzalpert, den bie 
Franzoſen (3. E. Noftradamus, und Deichampe. ©. auch des 
Creſcimbeni Iftoria della volgar Poeßa T. II. p. ıı.) anzugeben 
wiſſen, Gottfried Rudel, ein Deutſcher von Geburt geweſen ſey. 
Er beweiſt dieſes aus dem Namen, der gewiß nichts wälfches, pa 
nifches, odet lateinifches an fi) bat; fondern garız deutſch iſt Ein 
Rüde beißt bey uns ein Echafbund, und das el zeigt die Verklei 
nerung an. Einige Leute heißen ja noch Riedel, und Rubel, wel⸗ 


dyes eben daher koͤmmt. Cs könnte alfo dieſer Deutiche ungefähe | 
nach der Provence gekommen feyn, und die daſige Sprache gel | 


net haben. Wie nun Doid, in feiner Verbannung nach Tomos, 
nicht nur getifch, nder gothiſch gelerner, fondern auch gar gethikhe 
Verſe gemachet: ſo koͤnnte and) diefer Deurſche angefangen haben, 
provenzaliſche Verſe und zwar nach deutſcher Att, mit Reimes zu 
nahen: die denn wegen des Wohlliauges, ſoviei Beyfall gefam 
den, daß fie bald uͤberhand genommen, umd in Waͤlſchland sub 
Epanien nachgeahmet worden. Wenigſtens ſtunmet auch die Zeit 
rechnung, und die ganze Art der provenzal. kutzen und paarweife 
gereimten Verfe, ganz wohl überein. ©. auch den Claude Fauchet 
- An f. Recueil de l’Origine de la Langue, et Pochie frangoife. 


.. 8 $. Der ganze Ziweifel, der bier noch übrig bleibt, 
iſt dieſer: woher denn unſere Deutſchen bie Kunſt zu * 
men gehabt? und eb fie dieſelbe nicht vieleicht von den Ara» 
Bern gelernet haben? Was das erfte betrifft; fo koͤnnten ja 
Biefelben wohl ſchon zu Caͤſars und Taciti Zeiten, die auch 
der beutfchen Barden und Sieber gedenken, im Schwange 
gegangen ſeyn. Denn daß ſie dieſelbe von den Arabern 
oder Saracenen gelernet haͤtten, iſt darum nicht glaublich, 
weil fie niemals mie ihnen etwas zu thun gehabt: es mi. 
tens denn bie in Spanien herrfchende Gothen gewefen ſeyn, 
als die Saracenen daſelbſt eingefallen. Allein, von dieſer 
ihren Gedichten wiſſen wir nichts, und nach Deusfchland 
find feine Araber gekommen. So gut alfo diefe vormals 
in Arabien auf ben Wohlklang ber Meine verfallen find; 
fo gut auch die Chineſer fchon vor des Confucius Zeiten 
gereimet haben ſollen h): eben fo leicht haben auch die al- 
ten deutſchen "Barden, von j ch rar darauf geraten 
Finnen, | j 
| ) ©. 
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h) ©. davon ir der Geſchichte der Koͤn. Mad. der ſchoͤn. Wiſſ. 
zu Paris II B. 0,8. 369 ©. des Hrn. Frerets Abhandl. von der 
Pole der Chineſer. 3. E. eine Art fiebt fo aus: 

Vorne, kheou, chenie miene, 
Lo ih chee, ‚dene. piene. 
Teh i. tfoo. = -i. ching‘ : r 
“ Tchiou. Hai. fine. kiene, £ 
Und biefe Verfe hat ber König Verne Vanli —— > 


9 $. Was mich hierinnen noch mehr beftärfet, das ſind 
Ottfrieds Vorreden zu ſeinen verdeutſchten Evangelien, 
ſowohl bie in lateiniſcher, als in deutſcher Sprache. Ob 
er gleich viel von feiner Sprache und Hoeſie redet, fü er: 
waͤhnet er doch mit feinem Worte, daß er der erfte: fen, ber 
gereimte Verſe gemachet habe. Er ſetzet vs ausdruͤcklich, 
als eine bekannte Sache voraus, Daß die deutſche Poeſte 
gereimte Zeilen haben müffe i). Da er auch) vieler weltli⸗ 
chen fehmugigen Lieder gebenft, die zu feiner Zeit gefungen 
worden: fo muͤſſen biefelben vorzeiten, auch wohl ſchon in 
gereimten Verſen gemefen fepn. Märe e8 nämlid) eine - 
Neuerung geroefen, zureimen: ſo wuͤrde er ſich daruͤber eben 
ſowohl entſchuldiget haben, als er es uͤber andere Stuͤcke 
gethan hat. Endlich hat er ja nicht nach arabiſcher Art, 
ganze Gedichte auf einen Reim gemachet; ſondern immer 
nur zwo und zwo Zeilen gereimet. 


- HD Seine Worte find dieſe: Non quo Series fariptionis hujus 
suetrica fit fubtilitate conftricte, fed Schema omaoteleutom 
aflidue quzrit, Aptam enim in hac em, & priori decen- 
tem, & confimilem quærunt verba in fine Jonoritatem. - - - 
Quærit enim lingue hujus ornatus - - ommotelevton, i. e. 
eontimilem verborum terminationem obfervare. 


10 6. Nun möchten vieleicht noch bie nordiſchen DL 
Ser, als die Dänen und Schweden, fagen: bie Deutfchen 
hätten bie Kunft zu reimen von ihnen zuerfi gelernet. Als 
lein, fürs erfte, find jadie Gränzen des alten Deutſchlandes, 
zu Des Tacitus Zeiten, bis an den Mordpol'gegangen: und 
alfo würde e8 einerley ſeyn, ob die beusfchen Voͤlker bießfeit, 
oder jenfeis der Oftfee Die Reime erfunden haͤtten. Und 


geſetzt, 


⁊ 
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geſetzt, daß die Dänen ober Schweden ein eigen Volk aut. | 
machen wollten: fo gefteht ja Stiernhielm, in ber Vorre⸗ 
de zu dem Alffila, Derelius, u. a. m. dag man in Schwe⸗ 
- den keine ältere tiberbleibfel, als. aus dem Xill Jahrhun⸗ 
derte habe. Sehen wir aber, die ältefte Probe ihrer alten 
nordifchen Dichtkunſt, in der idlandiſchen Edda an: p iſt 
biefelbe ohne alle Keime, Worm in der Litteratura dani- | 
‚ca, giebt zwar ältere Proben der alten Runen, aus dem IX 
‚Jahrhunderte, von dem berühmten Starkater an k); bie 
aber eben fo wenig gereimer find. Dieſes giebt nım eine 
ſchlechte Wahrfcheinlichkeit, daß ihre Altern Gedichte gerei. 
«met gervefen fepn follten. ©. meine Krit. Dichtk. ste Aus. 
‚gabe, a. d. 7ı Seite; imgl. Morhofs Unterricht vonder 
deutſchen Sprache 268 ©. und Schilters Vorrede zum : 
Dttfried, 2 $. | 
k) Worms Worte lauten bavon fo p.ı77. Heic enim nee 
- Syllabarum attenditur quantitas, ut apud Latinos, sec ullins- 
rum cujusque verſus Jylabarum fonus fimilis, ut in moder- 
nis; fed fedecim confonantiz in fingulis requiruntur Strophis, 
debito loco atque ordine difpofitz. &c, 
n & Nun möchte uns nöd) irgend ein Freund der al 
ten Sateiner einwenden, daß bie roͤmiſchen Poeten ſchon hin 
und wieder lateinifche Verſe gemachet,die bald inder Mit 
ge, bald am Ende mit einander gereimet. Go wenig ih 
diefes läugnen fann, wo es der Augenſchein giebt I); fo 
wenig bin ich überzeuget, daß folches von ihnen mir Fleiße, 
oder mit gutem Bedachte gefcheben fen. Wäre biefes, fo 
‚würden fie es öfters, ober in ganzen Gebichten, vom Anfange 
bis zum Ende gerhan haben. Allein, wo findet man im 
Virgil, Ovid, oder Horaz, ober in irgend einem Dich⸗ 
ter, die auf Ben Boethius, ober Prudentius, ein einge 
ges von der Art? Das einzige, was noch biefes Anfehen, 
"eines durch und durch gereimten Gedichtes behaupten koͤnn⸗ 
se, ift Kalſer Hadrians ſchoͤnes Sterbliebchen: 
Animula, vagula, blandula, 
Hofpes comesque cofporis, 
Quiz, nunc abibis in loca de 


— — 
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Allein, wer es genau betrachtet, der wird ebenfalls finden, _ 
daß die Reimkunſt hier gar nicht die richtigfte iſt. We⸗ 
nigſtens hat fie ihm Feine Nachfolger zugezogen." 
1) 8.€, Ecloga IV, v.sa. reimet Virgil fo: ur 
Afpice convexo nutadtem pondere musdem, 
Tegrasque tra@tusgue maris czlumque ꝓrofusdum. 
Item Georg. L.I. v.407 & 408. ' ER 
Ecce inimicus atrox magno firidore per aurge, 
‚Infequitur Nifus, qua fe fert nifus ad auras. 
Georg. L. IL v. 343 & 344 
Nec res hunc teneræ poffent perferre Jaborem, 
$i non tanta quies iret frigusque calorem, 
Georg. L. IL, v. 500 & son. . 
Quos rami fru&us, qups ipfa volentia jurg. 
Sponte tulere fua, carpfit; nec ferrea jura. 
L.cit. v.509 & sıo. patrum, fratrum, 
Ibid. L. 4. v. 340 & 341. Amba, amba, 
ltem Æneid. L, 2. v.341 & 343, 
Et lateri agglonıerant noftro; juvenesque Chorchus 
Mygdonides, illie, quiad Trojam forte diebus Ec. 
Aneid. L. cit. v.456 & 457. . 
Szpius Andromache ferre incomitata /olebat 
Ad foceros, et avo puerum Aftyanadla trakebat. 
ZBneid. L. 2. v.489. 460. 461. 462. 
Tela manu miferi jactabant irrite Tineri 
Turrem in pr«cipiti flantem fummisque fub Aflra 
Edudtem tectis, unde omnis Troja vider;, 
Et Danaum folitz naves, & Achaica caflre. 
Bneid. L.3. v. 656 & 657. 
“  Ipfum' inter pecudes vafla fe mole moventem, 
Paftorem Polyphemum & littora nota petenzem: 
Æneid. L. 4. v.331 & 332. . 
f Dixerat, Alle Jovis monitis immora tenebat 
Lumina, & obnizus euram ſub corde premebat. 
MBneid. L. 5. v. 385 & 386, - J 
Ducere dena jube. Cuncii ſimul ore fremebant 
Dardanidæ, reddique viro promiſſa jubebant. 
. Aneid. L, 6. 7.463 & 464. ciebat. tenabat. 
Ancid. L. 7. v,197 & ı9. Sadebat. gerebat, 


‘ 


Aineid, 


Be 





Æneid. L. 7. v.245 & 246. Ares. tiere. 
Æneid. L 7. v.653 & 654 Ve —* 
Æneid. L.8. v,271 & 2372. 
Æneid. L.8. v.396 & 397. ei im. Aue " 
Zineid. L.s. v.645 & 647. jubebat, premebal. 
Aneid, L.9. v.182 & 183. rmebant. tenebant. 
Aönehl. L.9. v. 544 & 545, Helenor, Heienor. 
MÆneid. L.ıı. v.386 & 887. 
Defendentum armis aditus, inque arına Fucntum. | 
Esluf ante oculos, lacrymantumque ora parentuk. 


Endlich au L.ı2. v. 679 & dso. 
Morte pati: nec me indecorem germana videbis, 
Amplius; hunc, oro, fine me furere ante furorem, 
Dixit, & e curru faltum dedit ocius auris, ! 
Perque hoftes , per tela ruit $ mœſtamque fororem &. | 


Allein, da diefes die Reims aus dem ganzen Virgil alle miteinander 
find, wie mid) ein werther Freund verfichert, der fie darans aufı 
gefuchet bar: fo uͤberlaſſe ich einem jeden das Urtheil, ob fo wenb 
ge Schwalben einen Sommer machen; b.t. ob Wirgli Diefdben 
unens, als van ungefähr gemachet haben koͤnne? 


72 $. Da nun alfo die Reime als ein Eigentum ber 
deutſchen Dichtkunſt übrig bleiben: fo iſt es allerdings ein 
Denkmaal der fiegbaften Waffen des alten Deutichlandes, 
ſowohl als bes fiegenden Wiges unferer Vorfahren, daß 
ganz Europa von ihnen reimen gelernet. Alle heutige Bä- 
Per naͤmlich lieben Die gereimeen Bere: und wenn gleich ei⸗ 
nige zumeifen auch reimloſe Gedichte machen, wiedie Wil 
ſchen und Engländer: fo fehlet es doch viel, daß dieſelben 
eben fo viel Beyfall finden follten; zumal wenn fie kein 
Syllbenmaaß beobachten. Unſere deutfche Dichtkunſt, die 
felbiges beobachtet, kann fie zwar ohne Reim auch zeigen; 
doch würden fie viel baran vezlieren, wenn man fie ganz 
verbannen wollte m). 

m) Vor einiger Zeit Gaben fich nicht nur Wie Zoaͤrcher· Dialer, 
fündern auch noch kuͤrzlich im Halle einige Gelehrte wider die Ach 
me empoͤret, und’ cheils in Negein und Abhanbiangen vom Bart 
the dee Reime, Ge verächelich zu machen geſuchet 3 theils une mit 
Iren Eyempeln deimloſer Gedichte sun. Nachfolae zeigen 35 
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Mich dünfet aber, daß weder ihre Gruͤnde fo uͤberzeugend, noch 
ihre Beyſpiele fo bezaubernd gerathen find, daß ihre Keime viel zus 
beforgen hätten. In meiner krit. Dichtkunſt habe ich laͤngſt gewieſen, 
daß man Ihrer In Uberjegungen der alten Dichter, und in Schaus 
ſpielen noch am erften enrratben Eönnte. Allein, da Pope den Ho⸗ 
mer, und bey ung ein Paar glückliche Dichter, auch theils die 
Ililas, theils die Uneis in gereimte Verfe bringen koͤnnen: fo wird 
es and) damit noch feine Noth haben: zumal da der ungereimte 
Horaz unerträglich ausgefallen; der gereimte aber, den wir itzo von 
einer vornehmen Feder befommen, Ihm den Preis weit abgewinnen 
wird. Herr Hofr. Madai iſt der gefchichte Herausgeber davon. 

13 $. Die deutfchen Reime find dreperley. Denn es rei⸗ 
men fich entweder nur einzelne, ober zwo, oder drey Syll⸗ 
ben zweyer Wörter mit einander. . Die erfte Art wird die 
männliche genennet, als: Macht, Pracht; Stein, klein; 
Benuß, Verdruß; Faͤhigkeit, Ergebenheit, u.d. gi. 
Die zweyte Art heißen weibliche Reime, ohne Zweifel weil 
fie viel zärtlicher und meicher Flingen; als Leben, geben; 
erlangen, unterfangen, u.d.gl. Die britte Art endlich 
koͤnnte man kindiſche Reime nennen: weil fie gar zu fpieo 
(end und Flappernd herausfomen; als predigen, entledi⸗ 

; brüdeclich, lüderlich, u.d. gl. Dieſer Art Keime 
—* man ſchon in Ottfrieden, und andern Alten. 

14 $. Bon dieſen Reimen muß man nun folgende Res 
gen merken. | | J | 

Die I Regel: . 

Maͤnnliche Reime müffen einen langen Ton auf 
der legten Splibe haben, nicht aber einen Eurzen. 

So reimen fi) denn folgende Zeifen gut: 

Waſſer rinnt und ellet fehr, \ ' 
r Schnelle Pfeile fliegen mehr. Opitz. 
Ich rede hier aber von langen Syllben nach unſerer Ausſpra⸗ 
he, nicht nach der griechiſchen und roͤmiſchen Quantitaͤt. 
So reimet z.E. der Froſchmaͤuſeler nicht unrecht; ob er 
ich zum Theile uͤbel ſcandiret: — 
sie} —* mein — Penelope 
Schreyt nun zwanzig Jahr Ach und Weh. | 
Sprachk. Rr Horgen 
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Hergegen reimet folgendes übel, weil bie legte Syllbe ber 
erften Zeile den Accent nicht hat: 
Both ihm dazu eine Nußſchal, . 
Darinn der Honig überquall. - 
Die ungemiffen Syllben hergegen, können ohne Schwierig. 
keit zu männlichen Reimen dienen: z. E. Königinn, Haͤu⸗ 
chelfchein, wunderlich, u.d.gl.m. So fingt Opitz: 
Wir fhmahen die Natur, und beißen biefe Seit, 
So uns zu Bitter wird, des Gluͤckes Grauſamkeit. 
Die II Regel. | 
15 $. Fin guter Reim muß audy einerley Klang 
haben: d. i. Spilben, die einen gezogenen Ton haben, 
reimen fid) mitdenen nicht, die einen ſcharfen faut geben, 
So reimte z. E. Öpis nicht genau, wenn er ſchrieb: 
Das ift meines Lobes Ziel, 
Daß ich ſtets mehr lernen till. 
Denn ein langes und ein fcharfes i, Elingen bey uns nicht 
gleich: ob man gleich in Schlefien das will, etwa fo fang 
bednen mag, als ob wiel ba ſtuͤnde. Eben fo wenig rei 
men fih Hohl und voll, Rohl und fol, Bahn und kann: 
Zahl und überall, Ton und Salomon, Fuß und muß, 
Mus und Schluß ꝛc. Man muß hier nur ein gutes Ge 
hör, und zwar nicht aus einer ſchlechten, fonbern guten 
Provinz zu Rathe ziehen; denn nicht jebe Landſchaft hat hier 
ein Recht, den Ausſpruch zu thun. So reimet 5. €, ein 
Frank, nad) Omeiſens Zeugniffe, ein Mann umb ber 
Thron; weil man in und um Nürnberg faget: ein ‘Mohn. 
Aber wer wird diefes für gut gelten laffen n)?: 
n) Indeſſen if es fehr ſchwer, einem, ber niemals aus feinem 
Vaterlande gekommen if, den guten Ton der Ausſprache beyym 
bringen. Eine jede Provinz wird alſo gewiſſe einheimifche Rei⸗ 
me behalten, weil ihre Dichter glauben werben, durch ihre Auc⸗ 
ſprache, zu ihrem Gebrauche berechtiget zu fepn. Man faun «6 
tönen auch fo wenig verdenken, als einem Landetherrn, daß ee 
ſich eine ſchlechtere Landmuͤnze fchläyt. Doch wie diefer darum 
Bein Recht Hat, fie Auswärtigen aufzubringen: fo muß auch kein 
Dichter, der fich ſolcher Land, Stadt und Hausreime bebienet, bes 
gebren, daß man fie allenthalben ſall gelren laſſen. ss 
1 
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Die II Regel: 
16 $. Zin guter Reim muß zwar ſoviel möglich, 
mit einerleySelbftlautern gefchrieben; die Mirlau⸗ 
ter am Ende aber, müfjen wenigftens mit einerley 
Werkzeugen der Sprache gefprochen werden. 

So reimen ſich in Oberfachfen nicht nur Streit und 
Froͤhlichkeit, fondern auch Leid; bald und kalt, hart und’ 
ward, imgleihen Haupt, und geraubt; weg und keck; 
Sarg, und Mark, lang und krank. Hergegen follten 
heut und beut, ſich wohl mit erfreut; aber nicht mit Zeit 
reimen. Denn wer bie Scöftlauter recht ausdrüdtet, der 
hoͤret hier einen ganz andern Ton in eu, als in ei. Eben 

fo wenig follten ſich ſieht mit bemuͤht; ſpuͤrt und ziert, 
träge und legt, und hoͤrt mit ehrt reimen. Denn überall 
werden hier zarte Ohren inder Ausfprache einen Unterfchied 
des Tones gewahr. Allein, freylich pflege die hiefige meiß- 
niſche Ausfprache, Dichtern eine größere Freyheit zu ver⸗ 
flotten; die auch von den beften Poeten begierig ergriffen 
worden: welche geglaubet, man müffe für die Ohren, nicht 
aber für die Augen reimen. 


7 $. Es ift ſchwer, bier den Ausfchlag zu geben, mer 
Recht hat, oder nicht. Aller Sandfchaften Ausſprache zu 
billigen, ift nicht rathſam: denn mas würden mir. nicht für 
Reime befommen? Allen Provinzen aber die Saft aufzulee 
gen, baß fie fi) nach einer einzigen richten follen; iſt auch 
flyer. Ich halte «8 alfo für das ficherfte, fich nad) der 
Schrift zu richten; doch fo, daß man in gemiflen Selbſt⸗ 
lautern eine mehrere Freyheit erlaube. Z. E. fchlägt und 
legt reimt fi) in ben meiften Ohren, ob es fehon niche 
gleich buchftabiret if. Warum follte man es denn nicht 
reimen? Ein anders ift es mie ü und ie, $ und e: benn 
dieſe unterfcheiden ſich zu fehr: fühle und ſpuͤlt reimen 
ſich alfo nicht mit zielt und ſpielt; hoͤrt und ſtoͤrt, nicht 
mit naͤhrt und faͤhrt; dieſe hergegen nicht mit lehrt und 
unverfebre u. f. m. 0). 

RNr2 o) & 
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0) Einen einzigen Rath kann ich denen noch geben, bie fo reis 
men wollen, daß ganz Deutfchland damit zufrieden ey.“ Man 
. bediene fich folcher Reimwoͤrter, die überall gleich Flingen, deren 
es gleichwohl unzählige giebt. Diefe aber zu wiſſen, muß man 
body auf dieigleiche Schrift ſehen; und gleichwohl triegt auch diefe 
zuweilen. 3. E. Wer follte nicht denken, daß Schneider und 
Bleider fih aut reimeten ? Und gleichwohl ſpricht man hier das _ 
hetzte wie Kleeder; aber unrecht. Faſſen und laffen fcheinen 
auch) gut zu Etappen: doch hoͤret man einen Thüringer, fo fpricht 

. ee das legte vote laaßen, d. i. mit einem gezogenen Tone, wis 


maßen, faßen. 
| Die IV Regel: 
18 $. Woͤrter, die fi) reimen, müffen vor dem 
übereinftimmenden Selbftlaute verſchiedene, oder 
gar keine Witlauter haben. 
So reimet ſich Mann und Eann, Rath und That, 
Stadt undbar; Noth und Brod, Bortund Spott; 
aber nicht Mann und jedermann, der Rath und Ver 
rath; Stadt und anſtatt; Tod und todt; oder wie der 
Froſchmaͤuſeler: 
Ja das verachte Graͤſelein 
Hat ſeinen Feind am Schaͤfelein. 
Denn hier ſind die Mitlauter vor dem Reime einerley. Die 
Franzoſen ſind hierinn anderer Meynung, und halten dieſe 
letztern Reime noch für beſſer und vollkommener, als die. 
erften. Zwar erlaubet man bey ung,noch in dem einzigen 
Salle, einsriey vorhergehende Buchftaben, wenn zweene 
. Mitlauter zufammen fommen, davon gleichwohl die erften 
verfchieden find: als Braut, vertraut; ſchlaͤgt, legt; 
trögt, ruͤgt. Gleichwohl findet. man aud) in den beften 
Dichtern Erempel, daß fie wider Diefe Regel gefündiget 


baben. 
Die V Regel: 

19 $. Man muß in den männlichen Reimen dis 
Spliben nicht gewaltfem zufammen ziehen, vielwe⸗ 
niger am Ende das e oder fonft einen Selbſtlaut abs. 
beißen: weil diefes die Derfe hart machen. 2. €. 


F 
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Damit niemand anf diefer Erb, 
Zu ſehr ſtolzier und ficher werd; Rollenh. 
wo an beyden das e fehlet; oder ſo: 
Und etliche teyge Holzbirn, 
Die faſt wollten den Schmack verlieren, Ebend. 
worinn außer andern Fehlern auch die Ausſtoßung des e 
im Reime nicht erlauber iſt: weil fie die Ausfprache ſehr 
ſchwer machet. So darf man aud) nicht zerr'n, kehr'n 
hol'n, verſtol'n, u. d.gl. fagen. Nun kann man zwar, dem 
Reime zu gut, in den Zeitwoͤrtern, auch in der richtigen 
"Abwandlung, eine auslaſſen; als er liebt, für liebet, bu 
liebft, fürfiebeft. Allein, das ift nur erlaube, wenn fein 
Doppelt e, oder ein d und t zufammen koͤmmt; als ge- 
ruͤſt't, verſchuͤt't, er reit't, leid’r, er Eleid’c; wo man 
es unmöglich recht ausfprechen kann. 
Die VI Regel: 

20 $. Wenn fich die Derfe am Ende gut reimen, 
fo dsrfen fich doch in der Witte und im Anfange - 
keine gleicylautenden Syllben finden. 

Diefes ift nicht nur in den Möndhszeiten eine üble Ges 
wohnheit gemefen; fondern auch von den Pegnigfchäfern 
eines Theils wieder auf die Bahn gebracht worden. Bon 
den erften reimten einige fo: on 

Difficiles ſtudeo partes, quas biblia geflat, 

Pandere fcd nequeo, latebras nifi qui manifeflat, 

Auxiliante deo, qui cui vult fingula praeflat, 

Dante juvamen #0; nihil infuperabile reflas. 
"Andere aber noch kuͤnſtlicher ſo: 
Sic ego dofforum compegi fcripta meorum, 
Floribus aufferum loca certa tenenda librorum, 
In ſerie quorum textus patet hie pofitorum, 
Per me cunflorum confumnmatorque Bonorum. 
Das ſieht nun recht arabifch gereimt aus. Allein, die legs 
gern machtens nicht viel beſſer; wie diefe Probe zeiget: 
Es wallt das Fluthgelall, bie ſchnellen Wellen fchrellen, . 
Die helle Welenzell ballt den sriftallnen Wall x. 


Nr 3 Oder 


⸗ 
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Dörr fo; daß man vor allen Reimen die Verſe nicht fehen 
ann: 
Ihr Matten voll Schatten, begrafete Waſen, 
Ihr naͤrbigt und faͤrbigt geblümete Rafen x. 
Die VII Regel: 

a1 6. Die Reime, die man einmalgebraucher hat, 
müflen fo bald nicht wiederfommen ; weil diefes 
dem Beböre verdrüßlich fallen, und eine Armuch in 
der Sprache zeigen würde. 

Es iſt alfo gut, daß man alle gleich, ober auch nur aͤhn⸗ 
lich Elingende Reimfchlüffe , in einem Gedichte vermeidet; 
zumal wenn es furz ift; denn in langen Heldengebdichten, 
Trauerfpielen u. d. gl. von etlichen hundert Zeilen, läßt ſich 
ſolches nicht ganz vermeiden, Muß man aber ja bisweilen 
benfelben Ton bes Reimes, nach zehn ober zwanzig andern 
Heimen wieder brauchen: fo hüte man ſich nur vor denfel- 
ben Wörtern. Z. E. Wenn man hallen und fallen ge- 
. habe Hätte: fo könnten wohl wallen und lallen, oder fonft 
etwas ähnliches; aber nicht die erften Wörter fobald wie» 
ber kommen, 


Die VIII Regel: 


a2 6. Was die weiblichen Reime infonderheit 
betrifft; fo muͤſſen Woͤrter dazu genommen werben, 


die den Ton auf der worlesten Syllbe haben, am 


‚Ende aber ganz kurz lauten. 
Hier fehler zum Erempel Rollenhagen wider das erſte, 
wenn er fchreibe: | 
Unter diefen Raub der Bergemſen 
Des Boldkäfers und andrer Bremſen ıc. 
Denn emſen ijt hier, wegen der Zufammenfegung, Fürger 
geroorden, als die vorftehende Syllbe Berg. Wider das 


andere aber fündigen aud) von neuern Dichtern, bie fich ſol⸗ 


her Reime bedienen, die faft Spondaͤen ausmachen. 3.€, 
Nahrung, Erfahrung, Wahrheit, Klarheit .. 


, 
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Denn ob die legten Spüben gleich in der Scanfion für kurz 
gelten können, fo fodern fie boch einen laͤngern Aufenthalt der 
Zunge am Ende einer Zeile, als ber fließende unb reine 
Wohlklang leider. Am beiten Elingen die Reime, bie fich 
auf e, en, el, er, eft und er endigen, als welche Syllben 
gewiß kurz find. - 
Die. IX Regel: | 

23 6. In weiblichen Reimen müffen die Mitlau- - 
ter und Selbftlauter, in der Mitte und am Ende 
des Reimes, viel genauer überein kommen, als in 
den männlichen. 


Es ift alfo nicht genug, wenn biefelben etwa Buchſtaben 
deffelben Werkzeuges (Litterz ejusdem organi) find; und 
es reimen fich alfo die Raben mit Wapen, die Raupen 
mit glauben, Rache mit Flagge, fagen mit Sprachen, 
weichen mit zeigen, das Leiden mit reiten, das Re 
mit Trompeten, ganz und garnicht. Viel weniger darf . 
man fo reimen, wie Rollenhagen: u 

Der Kalk von Waller muß anbeennen, | 
j Die Schwämm davon aber aufſchwemmen: | 
Am allerwenigften aber darf man den Selbftlaut deseinen, 
dem andern zu gefallen, verwandeln: wiewohl pie es 
bisweilen gethan, wenn er Sinnen mit Eünnen, Eimme 
mit nimmt, und Sonnen zu Örunnen, Bunft mit 
umfonft gereimer hat ; welches ohne Verwandlung ber 
Selbſtlauter unmöglicd) angeht. 


Die X Regel: 
24 $. Man vermeide aud) bier, noch eifriger, «Is 


in männlichen Reimen, den gezogenen Ton ber 
Selbftlsuter, mit dem ſcharfen su paaren. 


So reimen fihSchattenmit rathen, ſchaffen mit ſchla⸗ 
fen oder ſtrafen, waͤre mit Ehre, bethen mit trompeten, 
nennen mit koͤnnen, ſchließen mit muͤſſen fließen mit buͤ⸗ 
ßen, Prieſter und Regiſter, u. d. gl. ganz und gar nicht, Und 
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wenn gleich viele, auch fonft gute Dichter, ſolches gethan 
hätten, fo find fie Doch darinn weder zu loben, nody nach⸗ 
zuahmen. Kin anders wäre es noch, wenn beybe ‘Wörter 
mit einerley Buchſtaben gefchrieben würden , als leben 
und heben, geben und beben, feben und geben. ‘Denn 
obgleich Hier in Meißen die Tone diefer erften Syllben nicht 
glei lauten; indem beben, beben und gehen fo lautet, 
wie das boppelte e in Seele, beeben, beeben, geeben: 
fo zeiget doch die einträchtige Schrift mit leben, geben und 
fehen, daß diefe Ausſprache nicht allgemein fen. 


Die XI Regel: 


256. Auch iftnoch zu merken, daß in weiblichen 
Reimen, Eein doppelter Mitlauter ſich zu einem 
einfachen reimet. | 


3.€. Ermahnen und Kannen, Muhmen und brum- . 
men, wähnen und nennen, bethen und retten, hüten unb 
bieten, Bühnen und Sinnen, reimen ſich auch darum nicht, 
weil diefe Verdoppelung darinn ftatt hat. Denn die Selbſt⸗ 
laute machen es nicht; weil auch Leviten und bitten, boͤ⸗ 
fer und größer, weißen und. heißen, Namen unb 
beyfammen , fie traten und hatten, hüten mit Hütten 
fi) durchaus nicht reimen. Die Urfache davon ift, daß 
auch bie Verdoppelung des Mitlauters, ‚in dem vorher. 
gehenden Selbftlaute, gleich einen fcharfen Ton zumege 
bringet. Daher thun denn diejenigen übel, die in ſtra⸗ 

n und fihläfen, auch wohl Schafen, eben ſowohl ein 
fehreiben, als: in fihaffen, raffen, gaffen, u. d. gl. 
die einen fcharfen Ton haben. 


Die XU Regel: 


26 $. "Mit dem Doppellaute uͤ iſt es etwas bes 
fonders, daß er auch von fich ſelbſt unterfchieden 
werden muß, wenn er ein ff oder ein ß hinter fich 


7 Denn 
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Denn im erften Falle wird er ſcharf, als in müflen, 
Schluͤſſen, und das fferennet fih: hergegen büßen, Fuͤ— 
Ben, verfüßen, ift er gezogen; und Das gehöret ganz un« 
zertrenne zu der folgenden Spilbe. Eben fo ift es mit dem 
ie, in fhließen, fließen, genießen, entfprießen ;. welche fich 
daher mit miflen, wiffen, Gewiffen, und zerriffen, 
nicht reimen Finnen; wenn man einem zarten Gehoͤre ein 
Genügen thun will. | 


27 $. Mit diefen zwälf Regeln wegen ber Keime, wird“ 
man fo ziemlic) ausfommen fönnen ; wenn id) nur ncch 
emige Anmerkungen überhaupt, von ber Bermifchung und 
Abwechfelung derfelben werde gemachet haben. Die Alten 
nahmen fich hier eine ungebunbene Freyheit, und mifchten 
in einem Gedichte nach Belieben, männliche und weibliche, 
ahne Kegel unb Ordnung durch einander, nachdem es ihnen 
bequem fill. So machten es Ottfried, Winsbeck, 
Koͤnig Tyrol, Eſchenbach, u. a. m. ja felbft Hans 
Sachs, Burchard Waldis und Rollenhagen im 
Froſchmaͤusler, machtens noch nicht beſſer. Ringwald 
aber zwang, in feiner deutfchen Wahrheit, gar alle weib⸗ 
liche Reine, durch Auslaffung des e, männlich zu wer 
den: 3. E. 

Denn ob dirs gleich in ſolchem Speingn 
Ein wenig möchte miegelingn, 
Etwa ein Wunde überfomn 
Oder gar werden weggenomn ic. \ 


28%. Allein, andere, die ein befferes Gehör Hatten, 
haben ſich ſchon ſeit dem XI Jahrhunderte bemüher, eing 
- Hrdnung darinnen zu halten. So ift der Urheber des Hel⸗ 
denbuches, den ic) für Heinrihen von Efterdingen halte, 
wie ich einmal mit mehrerm zeigen werde, fehr ordentlich 
damit verfahren. 3.€. 

Es faß da in Lamparten, 
Ri Ein edler König reich, 
Auf einer Burg, bieß Garten, 
Man fand nit feines gleich Ä 
j Res Man 
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Man neunet in Kerr Otnitten, 
Als ichs vernommen han, 
Man fand zu den gejitten 
Kein Fuͤrſten fo lobſan. 


Eben fo haben es der obenerwähnte Teichner, Meiſter Jos 


in dieſem Stüde nicht genug loben ann. Und da Rings 
wald durchaus lauter männlihe Reime haben wollte; fo 
hatte Rebhuhn ſchon vor ihm , ganze Gedichte in männli- 
chen, und andere ganz in weiblichen Zeilen gemachet. 


29 $. Allein, um Öpisens Zeitenwarb bas, mas vor- 
bin nur eine Willkuͤhr geweſen war, burch fein Beyſpiel 
und feiner Poeterey Regeln, zum Gefege, und zur Schul» 
digkeit aller feiner Nachfolger. Man ſetzte es völlig feſt, 
daß man weibliche und männliche Reime, entweder getren- 
net, ober ungetrennet, ordentlich vermifchen müfle: und es 
feine, daß auch die Muſik Hierzu Anlaß gegeben; wenn 


inm Gegenfalle , bie Melodie entweder eine Note zu vieloder 


zu wenig batte. Daher hat man denn heutiges Tages in 
vierzeiligen Verſen folgende Reimgebände gemacht: 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 
Lebt Gaben Brand Bitten Muth Sterben, 
ſchwebt haben haben Zucht laben Hand, 


nehmen licht Stand Gittn Graben Sand, 
ſchaͤmen bricht Gaben ſucht Gut erben. 


30 6. Die erften beyben mit ungetrennten Reimen, 
werden in heroifchen, fatirifchen und ernfthaften Gedich⸗ 
ten immer auf einerlen Art gebraucher : die beyden mittelſten 
werben billig in verliebten, zärtlichen, traurigen Gedichten, 
als zu Elegien, angewandt; und bie beyden legten Arten 
kommen faft nur in Sonnetten vor. Syn fechs- acht» und 
zehnzeiligen Strophen fteht es einem jeden frey, neue Ver 
feßungen ber Reime zu machen: fie geben aber einen 
ſehr ungleihen Wohlklang. 3. E. in ſechezeuger ſ 
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folgende die beſten, Die ich nur mie Zeichen ausbrücden 
will: 
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Bon aflen diefen Arten find in unfern beften Dichtern Erem« 
pel zu finden: und jede hat ihre befondere Anmuth: wenn 
nur der Sinn ber Zeilen am rechten Orte gefchloffen wird. 


31 & Die achtzeiligen Strophen in &iebern und Ge. 
fängen , find entweber nur Verdoppelungen der obigen 
vierzelligen, oder Verbindungen derfelben: die benn vie» 
fe Veraͤnderungen zumege bringen , unb immer einen 
verfchiedenen Wohlklang geben. Die beften davon find 
folgende Arten: 
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Doch ſieht ein jeder, daß noch viel mehr folche Veraͤnderun⸗ 
gen möglich find, die ein jeder nach Belieben verfuchen kann. 
Die unordentlichen Vermiſchungen der Reime find ben fo» 
genannten recitativifhen Verſen, ober ber Poefie der Fau⸗ 
len überlaffen worden; die bey weitem ſoviel Anmuth nicht 
bat, ja bisweilen der Profe felbft nachzuſetzen if. 

32 $. Fraget man nun, ob benn dergeftalt die Reime 
ein nothwendiges Stüd der deutſchen Verſe find? und eb 
es gar nicht angeht, reimlofe Verſe zu machen: fo antworte 
ic) aufdas erfte mit Nein, und aufdasandere mit Ja. Hätte 
unfere Sprache fein Syllbenmaaß, und feinen daraus ent. 
ſtehenden Wohlklang: ſo müßten wir freylich Die Reime für 
etwas wefentliches in unferer Poefie ausgeben, wie die Sen 

oo zoſen 
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zoſen thun. Allein, das Gegentheil iſt oben ſattfam erwie- 
ſen worden: folglich erhellet auch die Moͤglichkeit reimfreyer 
Verſe bey uns; worinn aber unſete Dichter die Waͤlſchen und 
die Engländer zu Vorgängern gehabt. Unter jenen hat 
naͤmlich ſchon Trißino vor 200 Jahren fein Heldengedicht 
Italia liberara da i Gothi p); won diefenaber Milton faſt 
vor 100 “jahren fein verlohrnes Paradies in ungereimten 
Verſen gefchrieben. . 


p) Ich will doch eine Probe davon geben. Es Gebt fo m: 
Divino Apollo, e voi celefti Mufe, 
‚  Ch’avete in guardia i gloriofi fatti, 
E i bei penfier de le terrene menti, 
Piacciavi di cantar per la mia lingua &e. 
Und eine ſolche Ast von Werfen beobachten: die Waͤlſchen auch in 
ihren Trauerfpielen und Luſtſpielen. S. des Murstori "Teatro 
Italiano, in drey 8 Wänden von 1728, ja ſelbſt die Mecitatiwe 
ihrer Opern find fat ohne alle Reim. 


33 $. Der erfte, der es meines Wiffens bey uns verſin 
et hat, ihnen nachzuahmen, iſt nach Conrad Besnern, 
der folthes in lateinifchen Versarten gemager, Ernſt Gott⸗ 
lieb von bergen gewefen, ber fchon 1682 das verloßene 
Paradies in foldye Verſe überfeger hat. Eine Probe davon 
wird es zeigen: 

So ſchnarchte er, Beelzebub hingegen 

Darauf: o du der Großfuͤrſt unſer aller, 

Dem niemand Allmadıt » ohn zu widerſtehn 

Anno vermag: wenn dieß Herr deine Stimm, 

Ihr größte Zuverſicht nur wieder böret, 

(Zuvor fo oft gehört, fo hoch gepriefen, 

Da es im Streit aufs ſchaͤrfſt und aͤrgſte kam) ıc. 
Allein, ein jeder wird leicht fehen , wie ſchlecht dieſer Ver⸗ 
fud) ausgefallen iſt q). 

a) Er ſchreibt in feiner Vorrede fo bavon: „ ch enthalte ih 
allerdings des gemeinen Endreimens in meinen Werfen » » maß 
folch, Keimen, weder zur Noth, noch Zlerde guter Gedichte biew 
fi , bevorab in weitläuftigen Werten. Das Reimen tft erft auf 
die Dahn gebracht worden, in ben, barbariſchen Zeiten, da m 


» 
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Uederlicher Dinge Fuͤrbringen (iſt aber Ottfriede Evangellum efn 
liederlich Ding?) nicht beſſer hat gewußt ein Anſehen zu erwecken, 
als mit. dergleichen Klingel oder Schellenwerk. Nicht ohn zwar 
ift, daß. feithero durch vielfältig, und je länger je gefchickteres 


Verſuchen und Ausüben, ſolche Reimerey in meiſt europälfchen 


gemeinen Landſprachen, in eine ſonderliche und ſothane Artigkeit 
verhoͤht, und dermaßen gemein worden, als ob es ein ganz eigent⸗ 
fi und nochiwendig Zuhehöe des Dichters im Versmachen wäre; 
da dach faft nichts dem techtichaffenen Erfinden, Sinnen, Dice 
ten und Sürftellen verdrießlicher und nachtheiliger kann erdacht 
werden; alldieweil diefes Reimreißen den Porten fo mannichmal 
gleich als bey den Haaren zauſet, zeucht und zwingt, feine 
Sachen viel anders zu entwerfen, und fürzubilden, als er fonft, 
(Wort und reimfrey gelaffen ) fo viel eigentlicher, reicher und ans 
muthiger würde haben tun können zc.,, Wenn das wahr waͤ⸗ 


: ee, fo müßte fein beutfcher,, und ber engliiche Milton felbft, viel 


anders klingen. Allein, wer ſiehts nicht, daß ihn auch die bloße 
Zahl der Syllben, denn das Scandiren beobachtet er faft gar 
nicht, ſchon fo fehr gesaufet, gesagen und geserret, daß ee _ 
recht eifenharte Verſe, wo man fie noch fo nennen kann, hervor⸗ 

gebracht. Guten Köpfen bilft der Neim eher, als er ihnen bin» 


derlich faͤlt, gute Gedanken anzubringen; giebt aber dem Verſe 
, mod defto mehr Anmuth, und Wohlflang, 


34 6. Gleichwohl fand ſich bald darauf der berühmte 


Kanzler Veit Ludewig von Seckendorf, der 1695 Lu⸗ 
cans Helbengebidyt vom: pharfalifchen Kriege, in diefe Arc 


von Verfen überfeste. Auch davon will ich eine Probe 


geben: : 


Es kracht die Laſt des Baums, ber fonft die Segel träge, 


: Und nun gebrochen wird; da fpringen hinten ab 
Von den verleßnen Schiff der Bots⸗ und Rudermann, 


Gleich in Die Wellen bin, und macht ein jeder ſich 


“ Schon einen Schiffbruch felbft, wenn gleich der Kiel noch haͤlt, 


"Und nicht zerſcheitert iſt. 


Man wird auch hieraus leicht ſehen, daß dieſe Verſe ſchon 
viel beſſer klingen, als des von Bergen; der fo barbariſch 
und undeutſch ſchreibt, daß auch die Reime ſelbſt ſeinen 
Verſen nichts geholfen haben würden r). 


8) Die vornehmfte Urfache, warum diefe Verfe nicht Elingen, 
iſt diefe, daß faft niemals eine Bee ‚einen Sinn für fich har, 


fondern 
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bern In dte folgende . Waͤrde es .®. 
7 wenn ee — Zellen fo —8 ride been Ai 

Da fpringen hinten ab der Doors und Mubermaun, 

Bon dem verlaßnen Schiff gleich In die Wellen bins 

Und jeder machet ſich ſchon einen Schiffbruch ſelbſt, 

Wenn gleich der Kiel noch Hält, und nicht zerſcheitert iſt. 
Bon Bergen aber hat ſich aus ſclaviſcher Nachahmung Miltons 
gar eingebildet, dieſes beftändige Eingreifen in bie folgenden Verſe 
waͤre eine befondere Schönheit der miltonifchen Poeſie: da fie doch 
im Einglifchen eben fo wohl unangenehm iſt; und von neuern Dicke 
tern dafelbft nicht nadhgeabmet wird. Lnfere beutfchen Hexame 
triften aber find hier getreue Miltonianer, und machen unsfaft law 
ter zerfeßte Zeilen, wie ein poetifches Fricaſſee. ©. feine Vorrede. 
"35 6. Nach der Zeit haben verfchiedene verfuchet, 6 

ſich ſolches nicht mit befferm Erfolge thun ließe, als es von 

diefen Vorgängern gefchehen war: und ich kann es nid 
läugnen, daß ich felbft vor mehr als zwanzig Jahren, in 
dem Biedermanne, und nadymals in ben Reden und Ges 
Dichten der hiefigen beutfchen Gefellfchaft, bey der Aufnah⸗ 
me eines Freyherrn von Seckendorf, Proben davon gegeben. 
Auch in meinen Gedichten wird man, nebſt einigen Origi⸗ 
nalen, itberfegungen, ſonderlich einige anafreontifche Oben 
finden, die ich ohne Reime nad) dem griechifchen Syllben⸗ 
maaße gemachet: worinn ſich nicht nur vor kurzem ein ges 
ſchickter Fortfeger gefunden, der fiealle dergeſtalt gefiefert; 
fondern auch ein muntrer Nachfolger hervorgethan, ber bi» _ 
fig ein deurfcher Anakreon heißen kann. Ich ſchweige noch | 
fehr vieler andern Stuͤcke von diefer Art, die in den Beluſti⸗ 
gungen bes Verftandes und Wiges, und anderwaͤrts zum 
Borfcheine gefommen: fo daß es nunmehr feinem Zweifel 
weiter unterworfen iſt, ob die Sache im Deutſchen angehe. 


36 $. Indeſſen ift es gleichwohl einmal gewiß, bagdie | 
fe ungereimten Berfe in uͤberſetzungen alter Dichter, einen 
geringen Nugen haben würden. Man würde vermittelſt 
derfelben, weit genauer beym Terte bleiben, und den Sinn 
der Urfchrift gewiffenhafter ausdruͤcken können, als wenn 
ber Reim mandye Abweichung unvermeiblich macht. 8 
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habens die Engländer diefen reimlofen Werfen zu banfen, 
daß fie. die meiften alten Dichter auch in poetifchen uͤberſe⸗ 
Sungen lefen fönnen; welchen Vorzug aber die Sranzofen 
entbehren müffen s). | | 
*) Da find nun andere gefommen, bie fich eingebildet, die gan⸗ 
je Schönheit diefer Verfe beflünde Im Diangel der Reime; und 
haben ihreOriginaloden in diefem Städe fo anafreontifch gemacht, 
als wenig fie es in andern Abfichten waren. Wie leicht wäre es 
aber nicht gewefen, uriprünglich deurfche Lieder, durch den Reim 
noch angenehmer zumachen? Bon andern Gelehrten verfteht fich 
eben das: da wir ja fehen, daß der Reim noch keinen unferer 
guten Dichter gehindert hat, feurig, lehrreich und edel zu denken. 
37 $. Sodann föhnten in Schaufpielen, fonderlic) von 
ber fomifchen und fuftigen Art, bie wir bisher nur in un⸗ 
gebundener Rede abgefaffer, dieſe reimlofen Verſe, auf eine 
bequeme Art Dienfte hun, Hier würde man naͤmlich ohne 
den poetifhen Wohlklang zu verlieren, gleichwohl von der 
raͤglichen Sprache, durch Die Reime nicht zu fehr abweichen 
dörfen; und dadurch den Alten ähnlicher werben koͤnnen. 
Diefes öffnet nun einem glücklichen Dichter unfergr Zeiten, 
ber fonft zu Luſtſpielen eine Fähigkeit hat, ein neues Felb, 
fid) hervorzuthuͤn, und andern ein Mufter zu geben, dem 
fie folgen koͤnnen. Ich wuͤnſche, daß ſich bald jemand die. 
fen neuen Sorberfrang errderben möge t). u 
t) Die ganze Schwierigkeit tft nur, die Komoͤdianten zu beres 
den, daß fie reimlofe Stuͤcke aufführen. Da fie aber auch pres 
fatiche Luftfpiele auswendig lernen können; fo würde fihs auch 
mit reimlofen Werfen wohl thun laffen. Neulich hat jemand den 
Agamenmon fo verdeutfchet. Nur ſchade, daß er nicht bey Sjams 
ben geblieben , und daß das Stuͤck felbft nicht beſſer iſt! Aber was 
verfuchen unfere neuen Witzlinge nicht alles ? 
Nil intentatum noftri reliquere Poetz, 
möchte man mit dem Horaz, in anderer Abfiht fagen. Bas 
fchlimmfteiift nur, daß fie unüberlegte Proben machen, die Feine 
andere Abficht haben, als etwas Neures zu wagen. Sie benfen, 
wie Eucrez, 
Avia Pieridum peragro loea, nullius ante 
Trita folo Luor. 
aber in einer ganz andern Geſinnung. 
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8 $. uͤbrigens iſt von den reimloſen Verſen in dieſem 
Hauptſtuͤcke, mo id) von Reimen handle, nichts mehr zu 
fangen. Wer fi) darinn hervorthun will, muß den Ab» 
gang der Keime durch allerley andere Schönheiten zu erfe- 
gen wiffen; fonderlidy aber muß er durch einen ungezwun⸗ 
genen Wohlklang das Ohr zu gewinnen ſuchen. Denn follte 
diefes nicht gefchehen, fo mürden unzählige $eute lieber 
eine fließende Profe, als folche gerabebrechte Verſe, one 
Ueblichkeit und Anmuth lefen wollen. Die bloße Zahl der 
Syllben nämlich, macht Beinen folchen Eindruck bey unfern 
Deutfchen, daß man fie für ein zureichendes Merkmaal 
der Verſe halten follte u). 

u) Alle diefe Regeln find bey den bisherigen ungereimten Bers 
ſuchen, zumal epifher Gedichte, ſchlecht Beobachter worden; fer 
gar, daß fie nicht einmal einer harmoniſchen Profe an Lieblichkeit 

. gleich kommen. Sie beobachten keine Caͤfuren, fchließen deu 
Sinn niemals mit ganzen Zeilen; zerren und zerbroͤckein den Ver⸗ 
ftand eines Sages immer mit Fleiß in andere Zellen; und zerfeßen 

- die Gedanken recht mit Fleiß in lauter Heckerling. Wan tanz 

. alfo, nach diefen Afpekten den reimlofen Berfen noch wenig Städf 

. verfprehen; zumal wenn die Dichter in Ihren Vorreden gar aus⸗ 

. deädlich ‚geftehen : daß fie mit Fleiß undeutich fchreiben wollen 
um den alten Dichtern defto ähnlicher zu werben: wie neulich 
vor den reimlofen und ungereimten horaziſchen Dden gefchehen &, 
die man nun zum zweytenmale verhunzet bat. 
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Bon den gemähnfichen Versarten 
der Deuſſchen. 


.. 
enn ich hier von den gewöhnlichen Versarten ber 
Deutfchen handeln will, fo verftehe ich dadurch 
die jambifchen, trochaͤiſchen und daftplifchen Verfe. In dies 
fen ift, ſei Opitzens und Suchners Zeiten, faft alles ge 
fehrieben worden, was man in Berfen gemachet hat. Und 
wenn man gleich auch einige beſondere Erfindungen von Waͤl⸗ 
ſchen und Franzoſen nachgeahmet hat: ſo ſind ſie doch alle⸗ 
zeit in dieſen Versarten gemachet worden. Ein anders iſt 
es mit den kuͤnſtlichen Arten der griechiſchen und roͤmiſchen 
Dichtkunſt. Dieſe nenne ich die ungewoͤhnlichern Gattun⸗ 
gen, und davon wird das folgende Hauptſtuͤck handeln, 
| I Abſchnitt. 
Don den jambifchen Berfen. 

26. Man fann im Deutfchen jambifche Verfe von als 
lerley Jänge machen, und hat fie wirflich von einem Fuße an, 
bis zu acht Füßen lang gemacht. Schen Clajus hat, lange 
vor Opitzens Zeiten, ſie nach Art der Griechen und La⸗ 
teiner, mit folgenden kuͤnſtlichen Namen genennet; bey wel⸗ 
chen ich allemal, und zwar zufoͤrderſt den kuͤrzern Arten, mit 
den Zeichen des Syllbenmaaßes, die Laͤnge der Zeilen an⸗ 





zeigen will. 
brachycatale&us „ — 
Mono. | cataledtus volu 
meter. acataledtus uslu | 
hypercataledtus „= u. 
[ Drachyeataleälus ı u. 
Dime- | cataleftus velu-lu 
ter. | acatalectus volu | 
| hypercntaleitus “ vo. 


Spracht. 3% 
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3 9. So weit gehen die kurzen Versarten von zwey bis 
neun Syllben, und dieſe laufen noch in einem fort, ohne 
einen Abſchnitt in der Mitte zu haben. Man brauchet ſie 
aber ſelten allein, ohne Vermengung mit laͤngern Zeilen. 
Exempel zu den obigen koͤnnen folgende abgeben; wobey zu 
merken ift, daß in dent opitziſchen ſchon ein Dimeter mit 
gebrauchet worden: 

Alle In Noth u. 

Arten ' Und Tod u. 

Monome zu kommen, v-lı 

ter ver- Heißt oft der Quad „—|, — 

bunden. Faſt auf einmal v-h- 
Begluͤckt entnommen. 5 ie | 


Diefes find eingefchaltere Monometer aus Dpizen: 


-— — — — — 


wTye1ymiy 


Acq Sıebfte af uns eilen, 
Wir haben Zeit: 
Es ſchadet das Verweilen 
Uns beyderſeit. 
Auch Celadon hat in feiner Muſe, 1663 in 12. zweyfuͤßige 
Jamben gemachet, die fo lauten: | 
„-tvo-lu=1- 
' Weil wir zerftreut, 
Durch Neid. und Zeit, 
Uns heimlich muͤſſen meynen; 
Well du vor mir, 
Und ich vor bir, 
Ganz feindlid; muß erfcheinen. 
&olgende find Dimeter: bie id) aus Öpigen nehme, die 
kurzen. _ 
Seht- meine Seufjer bin, 
Ermeichet deren Sinn, 
Die meinen Sinn nur plaget, 
Und reget unverwandt 
Ein Here von Demant, 
Das mich beſtaͤndig plaget. 


AN 


Don. den gewöhnt Versarten der D, 643 
Die längern lauten fo: 


v-Iu-!u-I[u-fl 
Mein Mügler, und iſt ft dieß dein R Rath ? 
Ich fol die ſchnoͤde Woluft haſſen, | 
Und die, fo mich bethöret hat, 
Die fchöne Flavla, verlaffen? ? 

4 9. Was nun die laͤngern betrifft, fo muß man wiſſen, 
daß ſchon die Alten bemerket: daß fie, ohne eine gewiſſe Ru 
beftelle in dee Mitte, nicht angenehm zu lefen, oder zu hoͤ⸗ 
ren fenn wuͤrden. Daher hat man die Regel gegeben, baß 
fie nad, einer gewiſſen Zahl von Spilben, einen Abfchnitt 
nad) einem ganzen Worte befommen müßten. Die Grie- 
chen und Römer madıten benfelben insgemein Inder Mitte 
des dritten Sußes, und nannten das eine Pentemimerin, 
die den Vers in zmo ungleiche Hälften eintheilte, und die 
legte gleichfam trochäifch machte. Und fo hat auch Clajus 
in feinen Beyſpielen es beobachten gelehret. 83. E. 


Trimeter —— 


—2* Von U I. 
Wer Fri auf Sole | Wort getroft | verläßt, 
Der wird nicht fallen | | fondern ſtehet feft. 


- Trimeter Garaleäun le 
u 
Man faget rohen | Herm und (hönen — 
Den mag man dienen | | aber wenig trauen. 
Teimeten, Aeatnlectun 
u. San. Bar ung Men Schuld und wiſtihet, 
Damit dich unſer Leben | | je erzürnet hat. 
Trimeter Hypercataledu. 
w — 1 ⸗ 2 in | — uf — © 
Fun ober Sat und preifet, | feinen theuren Namen, 
Sprecht heilig, heilig, heilig ift Gott ewig! Amen. 
5 $, Dieß ift nun der, von gemiffen Bewunderern des 
| Aieerthums, fo hochgepriefne Rhythmus der alten Syomben : 
gegen welchen ihnen unfere heutigen Gedichte fo barbarifch 


und ungeſchickt vorkommen; daß ſie unſere Unwiſſenheit in 
| Ss 2 dem 


.. — J 
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dem wahren Wohlflange der Poefie, mit einem fritifchen 
Mitleiden anfehen. Allein; mas fie für eine fo große Heim. 
lichfeic in der poetifchen Wiffenfchaft anfehen, Das haben, 
wie aus dem Rebhuhn, a) und hier aus dem Elajue er- 
hellet, unfere Vorfahren vor mehr als 200 jahren gewußt, 
und im Deutſchen verſuchet. S. auch meiner krit. Beyträ, 
ge VIB.0.0.645 ©. Allein es fey nun, daß entweder 
diefe Arc des Wohlflanges Opitzen, als dem Vater ver 
neuern Poeſie, nicht fo gut gefallen hat, als die heutige; 
oder, daß ihn das Erempel des gelehrten Heinſius in Hol. 
(and, der die Kunft gewiß aud) verftund, bewogen, ihm 
nachzufolgen: fo hat er ung eine ganz andere Art der Ab. 
ſchnitte beobachten gelehrer, die nicht in dem halben Fuße 
eines jambifchen Verſes; fondern gerade nad) einem gan⸗ 
zen Fuße gemachet werden kann. Z. E. So fihreibe er in 
feinem Vielgut: 

Es iſt ein größer Lob, | dag gute Leute fragen, 

Barum nicht, als warum, || dir mas wird aufgetragen ? 

Bas kuͤmmert Cato fi, || daB etwan ein Vatin, 

Ein Narr, hoch oben figt? || Ich bleibe, wer ich bin, 

Wenn ich zu Fuße geb, || und Struma praͤchtig fährer. 

a) Freylich in feiner Suſanna, die er 1536 gemachet, bat er bie | 
Abfchnitte noch auf keiner feften unveränderlihen Stelle beobad» 
tet. In der Vorrede machet er fie mehrentheils nach Dem zwey⸗ | 
ten Fuße; weil der Vers nicht mehr, als fünf Füße hat; z. €. | 

Ihe Herren bochs || und niederen Stands zugleiche, | 
Alt oder jung || gewaltig arm und reiche. ' 
So jemand fich || verwunderr und gedächte ıc. 
Doch bleibt er nicht allemal dabey, fondern hat ihn zuweilen auch 
im halben driften, und nach dem ganzen dritten Fuße angebracht. 
Allein, in feiner Klage des armen Mannes, die er etliche Sabre 


hernach geſchrieben, iſt er viel genauer bey dem Muſter der Alten 
geblieben. 


N 
6 $. Es fen aber gemefen, welche Urfache es wolle: 
fo ift es gewiß nicht aus Unwiſſenheit gefchehen. Dem 
ſowohl Daniel Heinfius, der Water der bolländifchen 
Poefie, als unfer Opitz, Eannten die alte Dichrkunft 
u beſſer, 
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beſſer, als mancher, der heute zu Tage ſehr groß damit chut: 
wie allen Gelehrten bekannt iſt. Dieſe großen Leute meiſtert 
man, wenn man das heutige deutſche Syllbenmaaß ver. 
wirft. Sie fanden es aber in ihren Sprachen nicht fuͤr 
gut, den Alten darinn nachzuahmen. Denn 1) war es ja 
eine ganz willführliche Sache, mo fie den Abfchnitt machen 
wollten. Sodann aber 2) verwandeln fi) bey der Nach⸗ 
ahmung ber Alten, die Ießten Hälften der deutſchen Jam 
ben augenſcheinlich in Trochaͤen; und machen alſo eine 
Stoͤrung in dem jambiſchen Wohlklange, wie aus den cla⸗ 
jiſchen Exempeln erhellet. Wenn man aber den Abſchnitt 
nach dem voͤlligen Fuße machet: ſo bleibt der jambiſche Vers 
ungeſtoͤret bey ſeiner Art. 


7 6. Es iſt alſo ſeit Opigen, Buchnern, Steine» 
beimen, und andern großen Männern, Denen bie fchönen 
Wiſſenſchaften in beyden Sprachen fo viel zu danken haben, 
Der deutfihe Abſchnitt der Jamben, in fuͤnffuͤßigen Verſen, 
nach dem zweyten; in fechsfüßigen aber, nach dem dritten _ 
Buße gemashet worden. Und diefe Art des Rhythmus 
ober Wohlflanges flinge gemiß, mo nicht beffer, doch eben 
fo ſchoͤn, als der griechifche und römifche vorzeiten geklun⸗ 
gen hat. Was fehler z. E. folgender Strophe aus Kani⸗ 
sen; darinn eine vierfüßige, vier fünffüßige und einefehe- 
füßige Zeile vorkoͤmmt: 


Soll mich die Haud || des Herren ewig drüden ?- 
Verfolgt er mich || als feinen Feind ? 
Soli ich forthin || fonft keinen Stern erblicken, 
Als der mich ſchrecktund um Falle ſcheint? 
Sol denn mein Reich || nach nichts‘, als Gafle ſchmecken? 
Und eine ſtete Nacht || des Traurens mich bedecken? 


86% Mannennee aber,. nach dem Mufter der Wäl- 
ſchen und Franzoſen, die fünffüßigen Jamben oftmals 
vers communs, oder gemeine, alltägliche Verſe: weil fie 
bey gedachten Völkern, mehr afs bey uns, fehr gemein 
geweſen. Sie haben in der That etwas rührendes und 
Ss 3 beweg⸗ 
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bewegliches in ſich, das zur Traurigkeit und Ernſthaftigkeit 
Anlaß giebt. Man koͤnnte fie die Pentameter der Deut. 
fhen nennen, und fienad) Art der lateiniſchen Elegien zwi- 
ſchen die fechsfüßigen Syamben mifchen, un Trauergebidte, 
und verliebte Verſe darinn zu machen. Wer diefes verfu- 
chen wollte, würde nicht übel damit fahren: doch klingen 
fie aud) allein, ohne Vermiſchung mit andern, gut. Z.E. 
wie Ranisene sıfter Pſalm: 
O reicher Quell |} der Langmuch und Geduld] 
Getreuer Sort || du Zuflucht aller Armen} 
DBeftröme mich || mit guͤtigem Erbarmen, 
Und fpüle weg || den Uuflarh meiner Schufb, 
Ich klage felbft || mein böfes Leben an, 
Dich ſchrecken fets || die Larvert meiner Sünden: 
Drum ift kein Menſch, || der dire verdenten kann, 
Wenn du mich niche willſt Gnade laſſen finden. 


9 $. Ein jeber fieht leicht, wie mannichfaltig hier bie 
meiblichen und männlichen Zellen verwechjelt werben koͤn⸗ 
nen: nach Maaßgebung deſſen, was ic) oben vonden Reimen 
gefager habe. Es würde alfo zu weitläuftig werben, wenn ich 
von allen benfelben bie? Epempel geben mollte: die man aud 
in Huͤbners Handbuche finden kann. Ich eile alfo zu der 
zweyten Art, den fechsfüßigen Sjamben. Diefe, wie oben 
gebacht worden, befommen ben Abſchnitt nach dem bristen 
Fuße; und man muß wohl beobachten, daß derfelbe nicht 
Gedanken, die zufammen gehören, trennen möge. Es klingt 
nämlich übel, wenn die Theilung zwiſchen ein Beywort und 
Hauptwort fällt. Z. E. Wenn Beſſer ſchreibt: 

- DO umerbittliches | VBerhaͤngniß meiner Jahre! 

Oder fo: 
Die Sort und ifrem Mann | | getrenefte Kaliſte x. 
fo iſt in benden Fällen der Abſchnitt fehleche nach ben Wohl. 
Flange eingerichtet; meil der Verſtand hierbey noch niches 
beftimmtes zu denfen hat, dabey er ein wenig ruhen fönnte. 
Hergegen Flingt folgende Stelle aus Neukirchen, wegen 
ber guten Abſchnitte, ſehr angenehm: 

O Th 


— — — — — — ww 
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D Tochter Pandiond! o o füße Phllomele! 
Erbarme, wo du Eannft, | | dich meiner Traurigkeit! 

Und mwirf nur einen Blid, | | auf meine Dornenboͤle, 
Wenn dein Verhaͤngniß did | | mie Rofen uͤberſtreut. 

Ich ärgere mich nicht | | an deinen guten Tuoem, 
Sch gönne dir ſehr gern | | des Kefes Sonnenſchein: 

Es mag dic, Friederich | auf feinen Händen tragen, 

“ Dein Trinken Bleetarfaft, | | die Speiſe Zucker fegn. ıc. 


10 $. Wenn man die weiblichen und männlichen’ Reis 
me, wie in biefem Erempel, vermifchee; ober die zuft 
men gehörenden Paare immer auf folche. Art trennet: f6 
nennet man foldye Gedichte im Deutfchen Elegien. Opis 
bat ung dazu fehon die Exempel gegeben; und man ift ihm 
nicht unbillig gefglget: ob man gleich wohl gewußt hat, 
daß Die lateiniſche und geiechifehe Elegie anders ausſieht. 
Denn diefe Art des Wohlklanges hat eben fo was rübrendeg 
und zärtlidyes in fich; zumal wenn fie den Sinn immer 
in einer, oder doch hoͤchſtens in zwoen Zeilen ſchließt, mie 
im obigen Erempel. Man muß aber auch eine opidianifche 
oder tibullifche Zärtlichkeit der Gedanken, und einen 
fanftfließenden Ausdruck, in gelinden Wörtern und Redens⸗ 
arten hinein zu bringen wiſſen. Denn ein raufchender Syll⸗ 
benzwang, und zufammen geftopfte Wörter würden alles 
verderben. 


un 6, Wenn man hergegen die Reime nicht trennet, 

und allental durchgehends die zufammen gehörenden Paare 
auf einander folgen laßt: fo nennet man dieſes alegandris 
nifche, oder heroiſche Verſe. Woher diefer erfte Namen 
Fomme, davon haben viele Kunftrichter verfchiedene Mey⸗ 
nungen. Das gegrünberfte ift wohl, wenn man faget: 
Alexander von Paris, ein Dichter desdreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts, habe in feinem Heldengedichte auf Alexandern 
den Großen, unter melchem er verſteckt, ven König in Frank⸗ 
reich feiner Zeiten, Philipp Auguften gemeynet, zuerft 
dieſe Art von Verſen gebrauchet: daher fie denn nachmals 
‚wlerandrinifche genennet worden. S. des Abts Maßieu 

| S$4 Hill. 
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Hift. de la Poefie Franc. a. d. 12 ©. imgl. ben Bücherfaal 

ber fh. Wiſſenſch. und fr. Kimfte a. d. 238 ©. des V. B. 

Diefe Art von Berfen nun haben bey uns Rebhuhn, Elas 

jus, u.a. ſchon vor Opitzen gekannt: doch hat diefer fie 
fonderlich in Schwang gebradit. 


12 6. Er hat fie aber vornehmlich zu beroifchen Ges 
Dichten gebraucher. Seine Lobgedichte an den König Vla⸗ 
dislav in Pohlen, und an den Herzog von Hollftein; im: 
gleichen das an den Burggrafen von Dohne, find Dergeftaft 
abgefaffet. Hernach bat er feine Jehrgedichte, z. €, bie 
Rroftbücher in Widerwärtigfeit des Krieges, fein Vielgut, 
fein Lob des Feldlebens, feinen Veſuv, u.d.m. fo eingerich 
tet. Drittens hat er viel poetifche Sendſchreiben von ernſt⸗ 
aftem und fatirifchem Inhalte darinnen gefehrieben. End: 
ch bat er auch feine Trauerfpiele aus dem Sopbofles 

und Seneca, in dergleichen Bersart überfeget : worinn ihm 
nachmals alle unfere Dichter gefolget find. So Flingt z. E. 
fein beftes Lobgedicht: | 
Drer Hoͤchſte lebet ja; Jex wallet ſein Gemuͤthe 

Noch vor Barmherzigkeit | und vaͤterlicher Guͤte; 

Er lenket deinen Sinn | dem feiner günftig iſt, 

Daß er, o Vladislav! für Krieg die Ruh erkieft, 

Und Langmuth fir Geduld. Die falichen Herzen Elagen, 

Die guten freuen fih, daß du nicht auegefchlagen 

Der Waffen Stilleftand: und daß dein Sinn, o Held! 

Den Frieden, höher ſchaͤtzt, als erwas in der Welt, 

Das mit der Melt vergeht ıc. 


13 $. Aus diefer Probe wird man fehen, daß ber Sinn 
eineg Verſes fid) nicht allemal mit dem Ende ber Zeile, fon 
dern zumeilen auch ben dem Abſchnitte der folgenden Zeile 
fließt. Und dieſes ift unftreitig eine Nachahmung der 
alten fateinifchen beroifchen Dichter „ bie foldyes auch, 
theils zur Bequemlichkeit in der Ausführung langer Werke; 
theils zur Schönheit und Veränderung bes Wohlklanges 
getban haben. Und aus eben diefen Urfachen ift auch hie 
innen Opitz yon Slemmingen, Dachen, Tfcherningen, 


— am [0 en A — — — — — — — 
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Neukirchen, Pierſchen "und andern, die heroifche Ge» 
Dichte gefchrieben, nachgeahmet worben. Selbft in Trauer 
fpielen giebt die Natur der Geſpraͤche, dieſes faſt als eine 
MRethwendigkeit an. Ja hier darf man einen Vers wohl 
gar in drey, vier Stuͤcke brechen; welches in andern Ge⸗ 
dichten nicht wohl klingen wuͤrde. 


14 $. Siebenfuͤßige Jamben, als eine Fleinere Art von 
Tetrametern berSateiner, hat bey uns, meines ®iffens, 
niemand gemadjet. Aber die recht völligen achtfuͤßigen 
Jamben haben an Bünthern einen Lebhaber gefunden. 
Er bat ein langes Gedicht zur Vertheidigung des fchönen . 
Geſchlechts darinn gefchrieben, das fo anhebt: 

Süngft hatte der galante Träumer | am briegfchen Pindue 

Laͤrm gemacht. 

Allein, wie man ſieht, ſo hat er beym Abſchnitte der maͤnn⸗ 
lichen Zeile eine uͤberfluͤßige Syllbe gebrauchet, welches 
yon rechtswegen nicht hätte ſeyn ſollen. Denn dadurch 
wird das jambiſche Metrum geſtoͤret, und eine lange Zeile 
in zwo kurze verwandelt; davon der erſten nur der Reim 
fehlet. Indeſſen wuͤrden ſich ſolche (ange Jamben in Liſt⸗ 
ſpielen gut brauchen laſſen; wie Terenz ſie ſchon bisweilen 
gebrauchet hat b). 

b) Der fel. Secretaͤr Kopp hat einen Verſoch gemachet, das 
Trauerſpiel Alzire In dieſe Versart zu uͤberſetzen. Allein, er bat 
damit weder Beyfall noch Nachfolger gefunden. Es ſcheint naͤm⸗ 
lich, als wenu die tragiſche Langſamkeit der Ausſprache, einen fo 
langen Vers nicht leiden wollte. Der Schauſpieler hat ſelten 
Athen genug, ihn mit gehoͤriger Staͤrke auszuſprechen; daher 
die Alten im Trauerſpiele ſie niemals gebrauchet haben. In der 
Komödie aber wird alles ſchneller ausgeſprochen: ja tn kurzen 
Reden iſt aud) ein halber Ders ſchon genug, 


15 6. Noch eins ift von ben Jamben, nach dem ‘Ben: 
fpiele der Alten anzumerken: woben ſich einige Neuere auch 
fehr groß gemacht haben, indem fie es in unſern deutſchen 
Proſodien bisher nicht bemerket. ‚Da bie lateinifche und 
griechiſche Sprache ſehr wenig ra hatten, fo wurden 

5 die 
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bie jambiſchen Verſe, wenn fie lauter Jamben hatten, ſehr 
weich und fchnell in der Ausfpradhe. Diefes zu vermeiden 
Buben die Poeten an, Epondäen mit einzumengen, damit 
bie Jamben etwas männlicher und langfamer einbertreten 
möchten. Allein, man bemerfete bald, daß diefes nicht über: 
all gleich gut klaͤnge: fondern daß der zweyte und vierte Fuß 
eines fechsfüßigen Verfes, nothwendig ganz reine Jamben 
bleiben müßten. Das will Horaz in folgenden Verſen: 

Primus ad extremum fimilis fibi (Jambus.) Non ita pridem, 

Tardior ut paullo graviorque rediret ad aures, 

Spondzos ftabiles in jura paterna recepit: 

Commodus & patiens (fcil. Jambus), non ut de fede focunda 

Cederet, aut quarta focialiter. 

16$. Diefe Regelnun haben unſere alten Dichter, Dpig, 

Buchner, Freinsheim, u. a.m. fehr wohl gemußt; aber 
weder in ihren Kegeln der deutſchen Dichtfunft mie ange: 
bracht, noch felbft beobachtet. Die Urſache ift leicht zu fer 
hen. Die deutſche Sprache ift farm an Mitfautern nicht, 
daß ihre reinen Jamben fo hurtig von der Junge fließen 
koͤnnten. Unfere Syllben flingen mebrentheils, auch wenn 
fie kurz find, noch männlich genug? Daher brauchen wir eben 
nicht, unſere Jamben durch Spondäen langfamer, und an 
febnlicher 31: machen. Was alfo bey den Sateinern nöfhig 
war, das ift bey uns hoͤchſtens eine Verguͤnſtigung geworben. 
Denn freylich hat man es ben ung auch häufig gethan, Daß 
man in den fechsfüßigen Jamben den Anfang mit einem 
Spondaͤus gemacht: ja wohl in der Mitte noch dann und 
wann einen mit unterlaufen laffen. 

17 $. Ein Erempel madjer die Sache flar. Neu⸗ 
kirch fingt in feinem Gedichte auf den König in Preußen, 
Friederich den I fo: 

Rom ließ worzeiten ed den Büchern einvetleiben: 

Daß Caͤſar, wenn er las, auch hören, teden, ſchreiben, 

Und alſo viererley zugleich verrichten konnt. 

Hier iſt unſtreitig die erſte Syllbe Rom lang; und der 
erſte Fuß, Rom ließ, ein Spondaͤus. Gleichwohl tabels 
| — man 
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‚man biefe Het von Freyheit, in jambiſchen Gedicheen nicht, 
wenn fie nur felten koͤmmt. Eben dergleichen hat Ranis, 
in feiner Fabel vom Tadel ber Welt, gethan; die foanhebe: 

Merk auf! ich Bitte dich, wies jenem Alten gieng ze. 
Und in feiner Satire von der Poefie gleichfalls: _ 
Auf! f aͤume nicht, mein Sinn, ein neues Werk zu wagen ee 


18 $. Es ift alfo ſchwer zu wiften, was unfer fel. Prof. 
Chriſt von.den deutſchen Poeten haben wollen, wenn er fie 
der uͤbertretung ber alten lateinifchen Regen befchuldigte. 
Sollen fie noch mehr Sponbäen in ihre Sjamben mengen, 
als jie bisher gethan haben? fo werben gewiß ihre Verſe 
fehr hart und raub werben; zumal, da wir fehr viel gleiche 
gültige Syllben Haben, die ohnedieß fehon fo gar furz in bet 
Dauer nicht find. Oder follen fie nur die Spondaͤen nicht 
auf die unrechten Stellen bringen, und allemal den zweyten 
und nierten Zuß ‘damit verſchonen? Wennbiefes feine Mey⸗ 
nung war, fo foderte er noch zu wenigen ihnen; Denn fie fol, 
len in einem Verſe nicht einmal zween Sponbäen anbringen. 
Wir haben ja an Breſſands, Poftels, Rönigs, Brock⸗ 
fens, und einiger andern Verſen, zur Gnuͤge gefeben, wie 
ſchwer und fteif fie einherftolperten, wenn fie ſich diefe Frey⸗ 


heit mehr als einmal genommen hatten. 


ı9 $. Man kann alſo überhaupt die lateiniſche Regel 
im Deutfchen nicht recht brauchen ; fondern fann es haͤch⸗ 
ftens, als eine Bergünftigung anfehen, bisweilen im An- 
fange eines Jamben, eine lange Solibe, anſtatt einer Eur, 
zen gu ſetzen: wie Pietſch z. E. einmal anſteng: 
Earl! meine Muſe muß den blöden Die verdrehen x. 
Dver fo: | 


Held! ich umfchränfe mich, dieß Blatt {ft viel zu Mein ac. - 


In der Mitte mögen fie immerhin reine Jamben machen! 
Gefeßt aber, daß ja jemahb auf der wterten Stelle, das 
iſt gleich nach dem Abſchnitte, einen Sporbäus machte: fo 

wird 


4 
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wird dieſes den uͤbelſtand bey uns nicht haben, den es im 

Lateiniſchen hatte; wo der Abſchnitt mitten im Fuße gema- 

chet ward. Unſer vierter Fuß klingt ganz natürlich, wie 

Der Anfang einer Furzen Zeile, wo es erlaubt ift, einen 

Spondäen zu brauchen. So heißt es denn von manchen 

Leuten: | | 
Faciunt næ intelligendo, ut nihil intelligant. 


1 Abfehnitt. 


Don trochäifchen Berfen. 

20 6. Die trochäifchen Verſe kann man ebenfalls von 
allen beliebigen Sängen machen: wie fehon fange vor Opi⸗ 
sen, Rebhuhn verfuchet, und Elafus gelchree haben, 
Ich will aber die obigen griechiſchen Benennungen nicht 
nochmals hier wiederholen, fondern lieber deutfch und deut- 
lich fagen, daß man fie von einfüßigen an, bis zuade 
füßigen verlängern kann. Ihre Burgen Mufter ohne Ab 





ſchnitt, ſehen alsdann fo aus: 
= U Scherzen 
In der Noth; 
————— Wenn dem Herzen 
ui. Feind und | Schickfat| droht, 
OERD Er) PRO, Das iſt eine Gabe 
oo ul= ul- |. So bie) Sroßmuth | Ihenfen |kann; 


ut 9 [= u Wahre | Weisheit |tropt dem | Grabe, 
- u|7 vl ul Hebt die| Seelen] Nimmel| an, 

au $. In diefen entweder einträchtigen, oder vermiſch⸗ 

ten Arten, merden nun Die trochäifchen Oden und Arten 

gemachet. Zweyfuͤßige Teochäen hat Celadon in feiner 
Mufe verfucher, die 1663 in 12. herausgefommen. 


Sie heißen fo: ober fo: 
Komm ach fomme, Philomele, 
Meine Fromme! Schoͤnſte Seele, 
Kuͤſſe, ſchließe, Die id) mir zum Schatz erwaͤhle; 
Reine Süß, Dieinem Leben 
Mein Erfreuen, Luft zu geben 


Deinen Treuen, Laß, daß ich dein £ob erzähle. 
Bon 


Er 
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Bon längern hat Opitz ung viel fchöne Mufter hinterlaſſen: 
doch) Flemming, Ranitz, Neukirch, Guͤnther u. a. m. 
die feinem Exempel gefelget find, haben ung die fchönften 
Stuͤcke darinn geliefert. Z.E. in’feiner Daphne giebt der 
erfte dem Chore der Hirten folgende Arie zu fingen: 


D du | fielner | nackter | Schübe! 
Bann der | Bogen, | den du | fpannfk, 
Sieber | folche | Liebes hitze, 
Daß du | Sötter | fällen | kannſt: 
Was dann, | vwoirft du | niche, o | Kind! 
Uns thun, | die wir | Menfchen | find ? 


Andere Arten von acht bis zehnzeiligen Strophen, mit vie⸗ 
lerley Verfegungen ber Reime, kann man bey den oben ee 
meldeten Dichtern nachſchlagen. 


22 6. Wie nun diefe kurzen trochäifchen Verſe, in Oben | 


und Arien fchr angenehm und gewöhnlich find: fofind ers 
gegen die längern von fünf, fechs und fieben Füßen gar nicht 
gewoͤhnlich. Man wird in allen unfern Dichtern faft Fein 
einziges Erempel davon antreffen. Es bleibt alfo Feine tro⸗ 
häifche Versart mehr übrig, als die achtfüßige, die von 
verfchiedenen Neuern bey uns verfuchet worden, Sie flinge 
aud) nicht anders, als prächtig und majeftätifch, und ſchicket 
ich zu großen, fonderlich Heldengedichten, am allerbeften, 
aber flingen Bünthers Schreiben an feinen Vater, und 
einige Stuͤcke in Wenzeln nicht übel, Noch beffer aber 
fautet Popens komiſches Heldengedicht, oder Lockenraub, 
im Deutſchen, von der ſel. Fr. Gottſchedinn: 
Söttinn ! welch ein feltner Trieb hat den Zufall doch erreget, 
Daß eln mwohlgezogner Lord einer Schönen Zorn beweget? 
Oder laß den Grund mich miffen, den Bein Menſch errarhen kann, 
Warum bat doch eine Schöne hier dem Lord fo weh gethan? 
Kann denn eine zarte Bruſt fo viel Grauſamkeit befißen ? 
Kann fo viel Verwaͤgenheit eines Stugers Herz erbiken? 

23 $. So flingen nun die langen trochäifchen Verſe; 
und ein jeder wird fehen, daß ic) nicht unrecht habe, wann 
ich wuͤnſche: daß diejenigen, fo Fünftig ernfthafte Helden⸗ 

gedichte 
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"gedichte ben uns wagen wollen, biefelbe vor allen anbern 
Dazu brauchen mögen c). Sie find gleichfam zu heroifchen 
Erzählungen recht gemachet: und da es gewiß ift, daß un⸗ 
fere Sprache eine Menge trochaͤiſcher Wörter hat ; fo ſchicken 
ſich diefe viel befler in diefe Versart, als in Die jambifche, 
mo man insgemein etwas hinzufliden muß. Zu dem find 
die jambifchen Verſe bey uns fo gemein, daß wir fie faft zu 
nichts ebelm mehr brauchen fünnen. Endlich ift Die Laͤnge 
ber Zeilen, und die Seltenheit ber Keime noch ein befondes 
rer Vorteil: denn fie fchaffen, Daß man theils lange Bey⸗ 
woͤrter brauchen, sheils fonft mehr Gedanken darinn aus 
brüten kann. 


€) Und daher hat der Here Baron von Schondich ſehr weil. 


gethan, daf er feinen Hermann in biefer prächtigen Art des 
Syllbenmaaßes abgefaffet. Ganz Deutfchland lieſt diefes treffliche 
Heldengedicht mit Vergnügen, zumal nachdem die II Auflade des 
von erſchienen, die der Herr Verfaſſer noch meht ausgepußer und 
verbeffert bat. Hier herrſchet die Reinigkeit und Schönheit der 
.Sprache, mit der Stärke der Gedanken, unb einer edlen pattio 
uliſchen Sefinnung, um die Werte. Es bat der Herr Baron 
auch bereits Nachfolger darinn gefunden. Neulich hat au ‚Hr. 
Confiſt. R. Schwarz Voltairens Henriade fo verdeutfchet. 


24 $. Man muß aber hier bey dem Abfchnitte beob« 
achten, daß er in männlichen Zeiten weiblich, in weiblichen 
aber männlich ift. Dieſes gefchieht, um dem Efel zuvor 
gu kommen, ber fonft aus den öftern weiblichen Endungen, 
in der Mitte und am Ende, in den fangen Zeilen, leicht 
entitehen möchte. Zudem entfteht aus diefem Wechfel 
eine befondere Bequemlichkeit für den Dichter, gewiſſe 
Namen oder andere Wörter, die in den Reim nicht kom⸗ 
men Finnen, anzubringen. Was ich alfo oben bey ben 
Janben wiberrieth, das billige ich hier, als eine Befoͤrde⸗ 
rung des Wohlflanges. Noch eins. Wenn Mittel und 
- Ende eines Verſes männlich oder weiblich wären: fo wür- 
de man einen Mangel des Reimes vermutben ; welches 
aber durch den Wechfel verhuͤtet wird. 


u Abs 


— — — — — — — 


Le 
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25 $. Diefe Art von Verfen ift ben uns am menigften 
in den Schwang gefommen. Doc findet maninden Schrife 
ten unferer Dichter hin und wieder ganz daktyliſche Gedich- 
te; und wenigſtens haben fie viel Arien von diefer Art ge 
machet. Außer Guͤnthern wüßte ich faft feinen, ber ein 

etwas langes von Liefer Art verfertiget haͤtte. Gleichwohl 
iſt auch dieſes eigentlich nicht daftylifch zu nennen, weil es 
vorn eine überflüßige Syllbe hat, Daraus denn wirflic) die - 
amphibrachiſche Gattung entfteht; wie oben bereits er⸗ 
innert worden, Buchner hat biefe Art gar zu den ana. 
päftifchen rechnen wollen, wozu fie aber eine Syllbe zu we⸗ 
nig haben. Herr M. Pantfe in Schlefien hat vor etlichen 
Jahren eine ganz daktyliſche Dde auf den König in Preußen 
gemachet, die fehr wohl flinger. S. das Neueſte ıc. 


266. Die eigentlichen oder fallenden Daktylen, find 
nämlich Verſe, Die mit einer langen Syllbe anfangen, more 
auf zwo kurze folgen, auf welche er gleichfam-zu fallen 
ſcheint. Man kann dergleichen Verſe von allerley Laͤnge 

machen, und folgende Zeichen ſtellen Die möglichen Arten 
derfeiben vor, 





u Ungetreu | feyn 

por.| Schimpfet die‘) Liebe; 

„lub Stoͤret die | zärtliche | Pein 

En — — Heftig ent | zündeter | Triebe. | 
„nn Wollen Ver|liebte be| ſtaͤndiger | fepn, 








. Konnen fie | taufendmai | beſſer em | pfinden 
— Sie ſich die | edelften | Herzen er k 
hun Wenn fie ſich niemals dem | Wankelmuth weihn. 


27 $. Sängere daktyliſche Zeilen, als biefe find , wer⸗ 
ben bey unfern Dichtern nicht leicht gefunden: wenigftens 
Fann ich mich niche befinnen, welche gelefen zu haben. Wil 

man 
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man nun diefelben gut und fließend machen, wie es ihre 
Natur — ſo muß man ſich ja wohl in acht nehmen, 
daß man nicht ausdruͤcklich und unſtreitig lange Syllben 
kurz brauche. Denn das verderbet alle Anmuth, und 
hemmet den hurtigen Lauf dieſer fluͤchtigen Versart. Hier 
find nun ſonderlich die zuſammengeſetzten Wörter zu ver 
meiden, als großmüthig, mordfücdhtig , blutbürftig, u 
d. 9. So hat z. E. Hannemann bey Opitzens Dort | 
ven, p. 206 gefehlet, wenn er das Wort Mordwuͤrger 
mie unterlaufen läßt: 


Aber was aͤngſtet dieß blelche Geſichte, 
Welches an dieſem Mordwuͤrger ſich findt x. 


28 $. Der zweyte Fehler, ber bey ſolchen Werfen zu 
vermeiden iſt, Das find die tändelnden Wortfpiele , womit 
einige Pregnisfchäfer vormals ihre Gedichte auszupußen 
mennten. ya nicht allein fie, ſondern auch andere Dich 
ter hatten ſich Damit anſtecken laffen : mie denn eben ber 
angeführte Hannemann am angeführten Orte, in der erften 
Strophe feines pinbarifchen Liedes, fo tändelnb mit dem | 
Sterben gefpielet har: | 

Ale wir Sterbliche färchten das Sterben; 

Und der unfterbliche fierbliche Tod 

Scqrecket, als braͤcht er das hoͤchſte Verderben, 

Und den ganz aͤußerſten Sammer und Noeth x. 


Wozu foll ein foldyes Geklingel, wenn man wicht Kindern 
damit gefallen will? 


V Abſchnitt. 


Von amphibrachiſchen Verſen. 


29 6. Was die ſteigenden Daktylen, ober bieeigendlis 
hen amphibrachiſchen Berfe anlanger: fo ift bey denfel- | 
ben weiter nichts zu bemerfen, als daß dieſelbe, vorn ned 
eine kurze Syübe haben muͤſſen. Wenn es gleich an n | 
Be 
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Beyſpielen nicht fehleg: fo will ich doch) aus ebendem Hans 
nemann folgendes herfegen; welches mir zu einem Paar 
Anmerfungen Anlaß giebe. 


Nun Gottes | Barmberzig | krit Güte | und Treue 
Iſt morgens | und abends | und alle Izrit nee, 
Und Gnade | und Güte, | die reichen | fo ferne, 
" Dis über | den Himmel | und über | die Sterne x. 


Hier merke man 1) die Ausdehnug des Wortes neue, für 
neu, als eine unzuläßige Freyheit an, die fich die Alten 
noch nahmen. Sodann vermeide man 2), ſowohl in bie- 
‚fen, als allen andern Gattungen der Verfe, ben Zufam« ' 
menlauf eines e am Ende mit einem folgenden Selbftfaute: . 
wie hier z. E. Guͤte und; imgleichen Gnade und, zeigen. 
. Denn ob wir gleich mit den andern Selbſtlautern mehr den 
Griechen, als den Römern folgen: fo ift doch das furze e 
am Ende fehr geneigt, mit ben folgenden Selbftlautern zu. 
Fammen zu fließen. Endlich 3) if hier das Woͤrtchen die, 
nach Güte. und Gnade überflüßig, und bloß zur Anfüllung 
Bes Syllbenmaaßes gebraucher, welches die Sranzofen einen 
Fuͤllſtein (cheville) nennen. Ä 


30 $. Was von ben daftylifchen Verfen, und ihren 
furzen und fängern Arten gefaget worden, das gift auch von 
biefeh amphibrachiſchen. Sie fännen-einfüßig, zwey, drey 
und vierfüßig feon. In unfern Dichtern findet man une 
zaͤhlige Beyſpiele davon, fa mehr als von den rechten dafs 
wlifhen. Sie klingen aud) fehr gut und luſtig in ber 
Mufif, bey Arien, in Cantaten und Serenaten. Man 
febe nur der deutſchen Gefellfhaft Oden und Cantaten, 
imgleidyen meine Gedichte nad), mo viele dergleichen vors 
kommen. Auch in den Perfien der Niederfachfen find fie . 
nicht ſelten. Bon größern Gedichten berufe ich mich aber⸗ 
mal auf Bünthers Gedicht aus dem Johannes Secun⸗ 
‚dus ; melches fo anhebt: 


Sprach. xt Ds 


68 Das V Saupeüd 


v 
Da 
Da 


ft du | die Zeugen * vem en tg. gen Sunkı 


haft 
koͤmmt fie, da iſt fie, die ſelige Stunde! u. ſ. w. 


V Abſchnitt. 


Von anapaͤſtiſchen Verſen. 


31$. Die zweyte Art ber ſogenannten Daftpien ‚ 
find die wirklichen Anapäften, die nicht eine, ine 
zwo kurze Syllben im Anfange haben. Diefe find nie . 


fehr häufig bey unfern Poeten zu finden ; vermuchlich, 


weil es ſchwer fälle, ganz vorne zwo kurze Syllben in 


einem Worte anzutreffen. Sch nehme das Exempel aus 


Omeiſens Dichtfunft. 


Gute Noch, gute Nacht! | rußet wohl bis zum % ge! 
Ruhet fanft, | euhet wohl, ohne Scheu,| ohne Ma ge! 


Denn die Stammſyllbe der Beywoͤrter und Zeitwoͤrter iſt 
allemal lang, mie ich oben bereits gelehret habe. Doch 
gefeet, daß bie erſte Syllbe eines ſolchen Verſes etwas 
lang geriethe, fo würde es, nad) Art der Alten, auch nicht 
vermerflich ſeyn, mit einer langen Syllbe oder einenz kre⸗ 


eifchen Buße anzufangen. 


Unverzagt | in Gefahr, | die 86 jfüng der Hl] den! 
Weitgefehlt, daß er zittre, fo beber er nic. 


Es kann ebenfalls eheils fürzere, theils längere Arten das 
von geben, mie ben ben obigen. Wer in unfern, ſonder⸗ 
lich mufitalifhen Dichtern blästern will, wird fie ſchon hin 
und wieder antreffen. 


32 8. So viel iſt noͤthig geweſen, von den gewoͤhnlichen 
Versarten der Deutſchen zu ſagen. Was die vielen Ver⸗ 
änderungen der Strophen, und die verfehiedenen Arten ber, 
Gedichte betrifft, die in jambifthen, teochäifchen und —8 

22 ctpliſchen 


| 


3 
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tyliſchen Verſen gemachet werden koͤnnen: ſo gehoͤren die 
in keine Proſodie, ſondern in die Dichtkunſt ſelbſt. Dieſe 
muß lehren, wie man gute Fabeln, Sieber, Schaͤfergedich⸗ 
te, Elegien, Briefe, Satiren, Luſt⸗ Trauer» und. Hir⸗ 
tenfpiele, Romane, und endlich Heldengedichte machen 
müffe d). Ja felbft von Madrigalen, Sonnetten, Canta⸗ 
ten, Serenaten und Opern muß dafelbft gehandeltwerden? : 
denn alle dieſe Städte fommen nicht auf bie Scanfien und 
den Reim; fondern auf ganz innerliche und mefentlichere 
Stuͤcke an. Man kann davon, nebft andern Anleitungen . 
zur Dichtfunft, auch meine kritiſche Dichtkunſt, zumal 
= der. neueften Ausgabe des ızsıften Jahres, nach⸗ 


% 


d) Beſieh den Berbard Johann Voſſius de arte Gram- 
‘ mat. Lib. II, p. 312. und für junge Anfänger dienen meine Vor⸗ 
übungen der fat. und deutſchen Dichtkunft; zumal nach der neues 
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[9] 


ı G. 

s I berühmte Reimmann, bat im Anfenge diefes 
"Jahrhunderts, Poeſin Germanorum Canonicam 
et Apocryphamı gefehrieben : und unter diefer legtern Abthei 
fing verfchiebene neue Wersarten in Vorſchlag gebracht. 
Bon diefen will ich aber In dieſem Eapitel nicht handeln : weif 
fie nicht den geringften Benfall in Deutſchland gefunden ha⸗ 
ben a). Eben ſo wenig werde ich von Vilderreimen, Sed» 
ſtinnen, Akroſtichen, Chronoſtichen, Logogryphen, Irreimen, 
Endreimen, Ringelreimen, Widerhaͤllen, Buchſtabenwech⸗ 
ſeln, Cabbaliſtiſchen und Raͤthſelverſen Regeln geben. Die: 
- fer poetifche Unrath iſt bey der Aufflärung der wahren Dicht: 
Funft gang verworfen worden. Vielmehr werde id) von 
einigen griehifchen und lateinifchen Versarten reden, die 

in Deutſchland auf die Bahne gebracht worden. 

2) Indem ich dieſes durchaehe, fällt mic eine neue üi . 
der borazifchen Dden in die Haͤnde, bie nur ige die Preſſe ver: 
laſſen hat. Der uͤberſetzer, WM. Lange, wirft ſich darinnen zu eis 
nem andern Reimmann auf, und will une aus VBermifhung 
ber Jamben, Teochden und Daktylen in einer und derſelben Zeis 
le, unzählige neue Arten des‘ Oplibenmanßes machen lehren; 
die aber fo fremde Elingen, als ab man lauter Proſa laͤſe. Das 
werden alfo numeri innumeri, bie, wo ich mich nicht febe irre, 
wenig Nachfolger finden werden. Wieviel beffen iſt nicht die 
neuefte Dollmetſchung Horqʒens, die 1756 ans Licht zu treten 
. angefangen 3 , ’ 


2 6. Der erfte, der dergleichen im Deutfchen verſuchet 
hat, ift Conrad Geßner gemefen. Sn feinem Mithri- 
dates, auf dem 40 Blatte der neuern Auflage, die Maſer 

1610 geliefert hat, gefteht er; daß er es einmal verfucher babe, 
' 827 deutſche 
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deutſche Hexameter zu machen; befennet aber auch, daß 
es ihm. nice recht gelungen. Wir wollen doch hören, wie 
es geflungen hat. En f 
&s mad I alleiluig ber l Giaub die Giendige l fälle, 
Bad darzu feuchtbas zur Lich’: und gäpige Der, - 
Almweg im menfchen fchafft er: kein muͤſſe by janm Ü, . - 
Bnd kein nachlaffen nienen: er wuͤrket in allen 5 
Kechtgſchaffnen smüten alls guts und uͤbrige Freundſchafft. 
. Deoch ſcheybt er nichts imm felber zu; ſunder er eignet 
Dem Herren Gott vnd ſiner gnad alle die eere, 
Durch Jeſum Chriſtum, Gott und menſch unferen Srrren-b). 


Wem das nicht recht gefälls, der höre, ob das Varer Uaſer 
begfer klappet; dem ich das Syllbenmaaß vorfegen will? 
DO valter vnlfer deeldu don | wige l meßrtung 
Ergoͤchſt inn himlen: dyn namen voerde geheilget, 
Zukum uns dyn rych: dyn will der thue beſchaͤhen, 
Bf erd, als In bimmeln. Vnſere tägliche narung, 
Heer, gib ung huͤt; vnd verzych uns vnſere ſchulbe, 
Wie wir verzychend jedem, der bleidigen vus thut. 
Für uns in fein verſuchnußyn (hilff one dynen) N 
Sunder vom böfen erloͤß vns, guädiger Heer Gott. 
b) Man muß hier mit einiger Verwunderung bemerken, daß 
ber ehrliche Zürcher fat alle deutſche Syllben für fang gehalten: 
- Dom außer den fünften Fuße beſtehen feine Hexameter dus lays 
: se Opondaͤen. Ob woehl dieß nun, nad einer ſchweren Zürcher: 
Zunge, vieleicht fo-geflungen Haben mag: fo iſt es doch nach unſe⸗ 
wer Landſchaften Ausſprache viel zu träge und melancholiſch, wenn 
man fo reden wollte, Wie konnte nun ein ſolcher hoͤlzerner Ver⸗ 
fuch einen Beyfau finden ? | | ' 
3 6. Man ſieht leicht, daß die ſchwerfaͤllige Zürcher: 
Mundart diefen ehrlichen Mann, und wohlmennenden Pas 
frioten mehr, als die Natur der Sache felbft, gehindert, 


ceewas taugliches zu machen. Dayı tft aber auch das Vor⸗ 


urtheil gefommen, dag man im Deutfihen die Länge der 
Syſllben nach den griechiſchen und Tateinifchen Regeln ber 
Profodie beftimmen müffe. Diefe Schwierigkeit nun hat 
ihn gequäfet, und. gendipiget, manche Sollbe lang zu Fo 

| t 3 n, 


1 ; 


N 


chen, die doch im Sprechen kurz iſt, und umgekehret. Ja 


er hat es nicht einmal recht beobachtet. Z. E. in ber letzten 


Zeile machet er die letzte Syllbe in boͤſen lang, obgleich ein 


Selbſtlaut darauf folget: wie er auch in gib ung, bes gib 
vorm Selbftlaute für lang gerechnet ha. Er fiche aber 
ſolches ſelbſt wohl ein, und fodert deswegen mehrere Frey 


beit und Nachſicht im Deutſchen c). 


€) eine Worte find: Metra et.kommotelevta multi ſeri- 
bunt: carmina in quibus fyllabarumı quantitas obfervetur, 
nemo, Nos.aliquando id conati fumns, fed porum feliciter, 
/diſce verübus.hexametris.. - - In omnibus hie verſibus pedes 
omnes fpondzi funt, quinto excepto dadylo, Neque fierl 
 fatilo mut commnode pofle opinor, ut alibi etiam, nif forte 
prima loco daftylus colloretur. Admittenda et licentia qua. 
dam foret, prxter vulgarem loquendi ufum, non minus, feä 
amplius forte, quam Grzcis et Latinis. Noftre quidem lin- 
gux afperitatem, confonantium, etiam in eadem dictione, 
multitudo auget, quz nullo fzpe vacalium interventu emolli- 
tur. 3. €, wenn er vechtafchaffnen gmuͤten und b’leidigen 
fchreißt, Aber fodert das die deutſche Ausfprache nothwendig 


+ 6. Aus feinen Worten wird man fehen, baß er ſelbſt 
geftehen, ober doch vermuchen müffen: die deutſche Pro 
fodie müffe nad) dem Accente ber Ausfprache geben, nicht 
aber nach Tateinifhen Regen. So urtheilet Hannes 
mann d), (a d. 114 S.) von dem warfern Geßner, ber 


gewiß zum Yuspugen bes Deutfchen nicht gebohren warı 


wie man aus den entfeßlichen Freyheiten wohl ſiehe, bie er 
fi$ genommen: z. €, bilf one dynen, d. i. ohne beine 
Hülfe. Des thue befchähen, u. d. m, zu geſchweigen. 
Eben. das hat auch Abraham van der Yiyle von feiner 
niederdeurfchen Sprache beobachtet, ja ihr Deswegen einen 
Vorzug bengeleget e). 


d) „Ein fonf gelehrter Mann (heiße es) will Gaben, def 
„man unfere Reime, nach den lateiniſchen Segeln richten folkte: 
owie er denn dergleichen fechsfügige, oder Hexametros gemadhrt: 
„die aber, fo man fie nach den lateinifchen Regeln erwegen ſollte 
„nicht überelnftimmen ſollten; wie du ſelbſt uerheilen kannt, as 
ofen. ve» 5 Dat ber Def, ap oh in un 


| 
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„als in der framzoſtſchen Sprache, allein ber Accent zu. nehmen . 
nfey. Es verſuchs einer, und nehme eine Art lateiniſcher Verſe 
„vor fih. Wo bie, Negeln eine lange Syllbe Haben wollen, ſetze 
yer cine mit dein Accent; wo fie eine kurze fobern hingegen, eine 
nohne Hecent. . Unb damir ichs recht fage, er fege nur eine mit 
‚nbem Accente, too eine lange erfobert wird; ss wenn biefes ges 
zſchehen, wird er nicht nur befinden‘, daß die Verfe lieblich und 
nbeffer üben: ſondern daß ſte auch dem Lateinifhen näher kom⸗ 
„men , als wenn er fie nach den lat einiſchen Negeln verfertiget. m. 


‚e) Edh legen | Poehs Belgicz diffieiliores funt, quam.grecz 

et latinz: nam Cæſuræ accuratior debet effe in Carmine Bel- 

" gico obfervatio, ut et quantitatis: accentum enim non curant 
. Grzci er Latini eo loce, ubi Syllaba longa requiritur: fat 
habent, fi ad leges alias quantitatem ſuam fervent. At incon- 
cinnum in Belgio prorfus, nifi accentus fit, ubilonga requiri- 
"tur, nihilque anrem boni Poetæ Belgici offendit magib, In 
: "aceentus tamen decoro confifir præcipua Carminis virtus et 
elegantia; is facit, ut.mollius fiugt, ut genuins As modsla- 

. .tios ab accentu eft Carmen, et quidam quali Cantus, Und 


. fonder Zweifel it es vormals In Barden and Rom eben fo 
geweſen. 


94. So eraſcheſe Ionen fuſt⸗ Schweizer bey de ber Sa⸗ 
che zu Werke gegangen, ſo fpaßhaftund poſſierlich griff kuürz 
darauf der bekannte Luſtigmacher, "Johann Fiſchart In 
feinem Elloboſcleros, oder verdeutfchten Pantagruel, bas 
Ding an. Dieſe naͤrriſche aͤberſetzung fam 1390, und 1617 _ 
zum zweytenmale heraus, und hler gab diefer ſeltſame Kopf 
im IIHauptſtuͤcke folgendergeſtalt fein Bedenken, von dieſer 

neuen Versart im Deutſchen, zu vernehmen: „Darauf fol 
‘gen nun, beißt es, bie Manserliche ober Wiſartiſche 
( pifchareifchen.) fechehupfigse. Kennen; , Wörterdänge 
lung und Silbenſteltzung. Aber es ift nur der Anfang 
davon; das ander iſt verzuckt worden: ba denket hr ihm 
nach, wie es. zugangen ſey: 

Far ſitiglich, ſittiglich, Halt ein miein * Oemühte, 

Laß dich verficheren die kluge Hi milfche güte; 

Daß du nit feefetich ohngefaͤhr faͤhrſt auf hohem Sande 

Und ſchaffeſt ohne bedqcht aaa Wiſart ewige ſchaundhe 
J Tt4 Dann 


J 
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Dana jagen zu hitzlich nach Ehe und ewigen Preife; 
Die jaget ein- offtermal zu ſehr in ſpoͤttliche weite. 
Olntemal wiz reimenworiß vnterſtan ein vngepfleges Dinge, 
Das auch die teutſche Sprach fühlglih mie Griechlſche 
Ä (ringe sc. x. 


Wie diefer zweyte Erzvarer feine fechshupfigte Woͤrterdaͤnze⸗ 
lung, und Spübenftelgung ausgeſprochen ober (canbiret 
haben mag, bas überlafien wir feinen heutigen Nachahmern 
auszufpäben. Soviel ift gewiß, daß es nad) allen Regeln 
des ariechifchen und lateiniſchen Syllbenmaaßes fehr kahl 
Damit ausfieht z.und leibhaftig fcheint, als ob bey diefer gan⸗ 
zen Vertart in Deutſchland, fich von jeher gar fein Segen 
habe zeigen wollen, | 

6 G. War nun ber erſte Patriarch ein Schweizer, der 
zweyte ein Frank, ober Rheinländer : fo fehlte nun noch der 
dritte, nämlich ein Bayer, der bas Seine aud) dazu thäte; 
und die Sache alfo zur Vollkommenheit braͤchte. Diefer 
ehrliche Mann war an Händen und Füßen zum Kruͤppel 
gemorden,, und gerieth in dieſem elenden Zuftande, auf die 
Gedanken, die deutſchen Verſe beramerermäßig tanzen zu 
lehren. Er wußte von feinen Borgängern nichts: und wer 
konnte von einem Advocaten folches begehren? Gleichwoßl 
wagte ers, fein Heil zu verſuchen, yud eine feiner Mey 
nung nach, ganz unerhörte Reuigkeit aufzubringen, auch 
allen Schulmännern dadurch zum Beyſpiele zu dienen, Wie 
wenig Eindruck aber fein Exempel gemachet habe, iſt dar: 
aus, leicht abzunehmen, daß er in mehr als i0o Jahren fei- 
nen einzigen Diachfolger befommen:. ja feine Schrift ſelbſt iſt 


ſogar verſchwunden, daß fie auch den fleißigften Sammlern 


folcher Seltenheiten unfichtbar geblieben. De fie-mir aber 
vor furzem in bie Hände gefallen; fh daß ich fie auch im 
Neueſten aus ber anmuthigen Gel im XIB. a. d. r7 uf 
S. ganz mittheilen koͤnnen: fo will ic) auch hier eine Probe 
bavan geben. Es.ift der 1ngte Palm, in teutfche Hera- 
meter , oder Heroicum Carmen verfegt ıc. Durch D. Eme⸗ 
var Ciſenbeck, Abvocat und Rathgeber sc. Regenſp. 1617. 

on Be. % 
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Ich voll | iobfin | gen, Gott, | meinen | gütigen | Herren 
.und meinem Schoͤpfer, mein Seel ſoll herrliche Thatten 
Dr Gott erzeblen, ber die ganz Erde gegrümder, 
und fie ganj Eräfftig thut neben, und mächtig erhalten, 

Ganz Majeftäciich bit, Sort, voll treflicher Ehren 

und Würden. Dein Kleyd glentzt heil, als guͤldene Fürtich, 
und iſt ſchoͤn, zierlich praͤchtig, wie koͤſtliche Perlen, 
verſetzt in Silber, von danne fahren in allen 

Umbbkreiß, viel ſtralen, Liecht, als die heyttere Gonne. 


78. Wie ſchlecht es alſo vor Opitzen mit dieſen Hera- 
metern bey uns ausgeſehen, ſieht ein jeder. Nun hat zwar 
auch Buchner a. d. 145ſten Seite ſ. Anleitung zur deutſchen 
Poeterey feine Meynung davon bergeftalt-erkläret f): daß 
man gar wohl fehen kann, daß er fie nicht völlig für möglich 
gehalten. Allein, theils haben einige neuere Verſuche z. E. 
Bigmunds von Birken, (in f. Profobie, p 31. 2) des 
Jueräus , u.a. m. gewieſen, Daß bie Sache fo ſchwer und 
unmöglich nicht iſt; theils hat Omeis in feiner Dichtkunſt 
der Sache, auch Dre fein Anfehen, noch einen mehreren 
Ausſchlag gegeben. Diefer merfet an, daß D. Luther in 
feiner Bibel, ohne es vieleicht ſelbſt zurwiſſen, einen rich⸗ 
dgen Herameter gemachet : 

Und Zla|ak fäher|zet mit | feinem | Zelte Rebecka; 


ſetzet auch ſelbſt eine Probe davon: 
Bas ein | menfchliches | Herz | | von | innen und | außen Selteäber, 
erde durch | Gottes Ge | walt | [künftig umd | fg0 ver ljage ! 


Was ide redet und | hut, | | das | werde von beyden belllebet, 
Boe der | Ton zu gleichBeyden dan] Leben wer]fagt| 8). 


Keräus aber machet ausdruͤcklich an Katfer Karl den VI 
ein Gedicht in Heremetern und Pentametern, deſſen Anfang 
fo lautet; 

Mägeigfier | Serfher der 1 Belt! vom Same die | Sin 
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Einig er wäßleter ı Sürk, | under | windlicher | Heid, 
Goͤnne der eifrigen Pflicht dieß nimmer gefebene Dichten, 

Bon nicht gefehenem Ruhm, weichen dein Adler erhält. 
Zeiger der Friede, det Krieg, durch tapfre Beſchuͤtzung der Rechte, 

Thaten vom älteren Rom, Zeiten von güldenem Schein x. 


£) „ Über diefe Arten aber haben ſich auch etliche unterfangen, 
. : „heroifche, fapphifche und andere dergleichen Arten, nach der La⸗ 
‚ „teiner und Griechen: Sagungen einzureimen, und zu ſchreb⸗ 
„ben — — Nun find wir nicht dlefenigen,, fo anderer Arbeit 
„tadeln oder geringſchaͤtzig achten wollen; wir löben fie vielmehr, 
„und preifen ihren Vorſatz in welchent fis unfere Drutterfarache 
ı „bereichern und erhöhen wollen. Doch halten wir Dafür , ſolches 
noßne Reime zu thun, ſey unferee deutſchen; vermittelft aber der 
mn Reime ſolch Werk zu verrichten, ſey der lateiniſchen Art 
"zurider. überdieß ſey es auch ſchwet, ſo hinaus zu führen, 
„dag die Verſe wohl liefen. Doc hat ein jeder fein eigenes Be⸗ 
* „iieben, und will ich hierüber niemanden etwas vorfchreiben.» + 


- 


at + 


2 „F Su diefen beyden Proben find verfchiedeng falfche. Syllben 
:yalt untergefaufen; die man in einem reinen Hexameter nicht 
„dulden kann. Das 5, In Iſaak ift fo wenig kurz, als Und 

recht lang it. Daser in ſcherzet ift fo wenig lang, als es gramm 
matiſch richtig iſt; denn es follte ſcherzte, heißen. Mit it eu 
keine fange Syllbe. Sin Omeiſens Erempel ift gleich die erſte 
Syſlibe was nicht lang; ein gleichfalls ; als ein Artikel, felte 
kurz gebraucher fepn. Von iſt duch eu‘. dier aber lang sp 
prauchett. Der Pentameter ift aut. Was ibe, find beyde kurz, 
fo wie das In der Mitte: Und bis ‚der, nebft zu in zugleich 


ſind auch Übel für lang genommen. Des Herkus Exempel iſt 


viel beſſer. J | 

x 8%. Da num dioß die wahre Weſchaffenheit ‚der So- 
chen iſt: fo. dörfen wir uns body eben durch dieſe miglunge« 
ne Verſuche, von ben Herametern nicht ganz abſchrecken 
laffen. Sie könnten und müßten allerdirigs viel beſſer 
flingen, wenn man der Natur der beutfchen Ausfpradte 
felgen, Ind darnach ſcandiren wollte, : „In meiner Dicht 
Eunft habe ich im XH Cap. des 1 Th. befiere Erempel da⸗ 
yon gegeben, indem ich cheils das Water Unſer in füchen 
— oo. 
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dere Hexrameter geſetzet, theils ein Stuͤck von der Mas 
mitgetheilet. Wie nun dieſe Proben in der That nicht un⸗ 
recht Flingen; obgleich die erſte Hälfte des letzten Penta, 
meters ein wenig zu matt gerathen ift: alfo haben fich auch, 
nach der in meiner frieifchen Dichtfunft gegebenen Anlei⸗ 
img, unfängft einige Dichter daran gemachet, und ziem⸗ 
lich große heröifche deutſche Gedichte, und zwar fonber 
Meime verferrige., | J 


u 9% Diefe haben fich nun nicht, wie Heraͤus, Derag 


gebunden, daß fie im Anfange immer zween Daftylen, in. 


Der Mitte einen Epönbäis, und fübalin wieder zweene 
Daftylen mit einem Sponbäus, ober Trochaͤus grande: 
wie folgende Zeichen zeigen: Ä 

2 well denen oe] 
Denn wenn alle Zeilen, and felbft die Pentameter auch 
goieder vier Daktylen haben: fo wird die Ähnlichkeit :aller 
Verſe zu groß; und bas heroiſche Syllhenmaaß verliert die 
vielfältige Mannichfaltigkeit, die ihm ſo vortheilhaſt, und 
Dem Dichter ſo bequem iſt. Sondern fie haben ſich genauer 
an das lateiniſche Muſter gehalten: wo man in den erſten 
vier Stellen. eine poͤllige Freyheit hat, Daktylen ober Spas 
daͤen zu brauchen, 9 —W 


1 
Pi 
„uuimuuleuwie r -u 
u u ar  .. ana 
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Es wäre nur zu wuͤnſchen, baf einige neue Verſuche diefer 


‚Urt, nicht. no) durch einen gar- zu ſchwuͤlſtigen Anhalt, 
und entfegliche undeutſche Ausdrädungen, diefer-Wersan 
großen Abbruch gethan hätten h). 


Hh) Ein jeder wird mich verfichen, daß ich von den neuen 
bibliſchen, oder etlichen ſcherzhaften Eyopden rede, Die durch iie 
Verwaͤgenheit in. Erdichtungen ſewohl, ale darch die Freyheit, 
wider alle Regeln der Sprache au ſuͤndigen; als endlich dut h bie 
Anwiſſenheit in den Regeln dee Hexameter, und große Verñnach⸗ 
laͤßigung des gehärigen Tonmaaßes der Syllben, und alles Wohl⸗ 
Manges überhaupt, den Dramen bey wurmſamiſchen Verſe befoms 
mem haben. ©. das Neueſte aus der arlihuch. Gel. des Fk 

. res, 


⁊ 
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Syahees, Winterm. Gormung, und Lenzuend:e unb vom Kuna — 


famen den Noveniber des vorigen ı75ıflen und Oſtermond Des 

1752ften Jahres. Auch das Gedicht auf die Trüffeln, bockhes 
ich im Neueſten aus der anmuth. Gel. eingeruͤcket, ift für eine gute 

fatirifche Verfpettung ber hrutigen Serameter anzufehen. 

‚ Die zweyte Art lateinifcher Verſe, die bereits im 

Deu en verfuchet worden, find bie phaläcifchen ober 
Hendefafpllaben: und aud) hierinn hat Conrad Geßner 
die Bahne brechen wollen. € Sein Pater Unfer flingt dar 
men fo undeutſch: nu 


Ser Gott | Vatter kai I —* | 7 

Don gamı|werbs gejßrlilger,, gelchret, 

Don reich | komme ge |nädig| lich be ade ich x. 
Doch weil ſolches dieſer Versart eine fehtechte Siebe erwer: 
ben wuͤrde: ſo ſehe man, wie viel beſſer ſie im Omen 
klinget. 


Du mein BWaterlanddas dul warſt aef weſen, 

Mit fo maucherieyJammer | ange | fullet, 

Biſt Buch | görtliche | Gnade Inun geimefen, ' 
Allkles Tranren und | (Elendlift ge | flißer. 
Wo man beutlich fieht, daß das Syllbenmaaß folgende 
geftalt eingerichtet ift. 


BAHR. 


Wollte fi) nun ein befferer Dichter daran machen: ſp 
koͤnnte vieleicht mit der Zeit dieſe Versart mehrere Liebha⸗ 
ber finden. | | 


2 6. Daß man adonifche Verſe im Deutfchen ma. 
hen könne, voirb niemanden Wunder nehmen, wer nur 
bedenket, daß bad Ende eines Hexameters allemal ein abo: 
niſcher Vers iſt. ie fehen fo aus „und fetgende Probe 
wird fie zeigen: ' 


| Schr 


| 
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„. Schuͤler der Tugend, Immer von allen 


Artige Jugend, Gutes zu ſprechen, 
Soll man dich lieben, Alles zu ruͤhmen, 
Mache den Anfang, Was fie beginnen, 
Andre zu ehren, Dergeſtalt Hoffe, 
. Andre zu lieben. Daß fih die 
Suche den Leuten Endlich bequemen, 
Erſt zu gefallen: Wieder zu lieben. 
Dann fey bemübet, Dieß find die Sehe, - 
Eie zu vergnügen, Herzen zu fangen; 
Ihnen zu dienen, Seelen zu zwingen. 


fängere Beyſpiele ſehe man in meiner krit. Dichtkunſt. Es 
kommt aber auf ein gutes Gehör an, daß man feine lange 
Edyllbe kurz bratihe; fonf fälle alle Anmuth weg. _ 


12 6. Die fappbifchen Gedichte find die dritte Art der 
alten Verſe, die man bey uns mit gutem Fortgange verfuchet 
bat. Ihr Shllbenmaaß ſieht fo aus: 


-ul--=uuleule. 


und nach dienen folchen Zeilen, folgt ein abonifcher, zum 
Echluſſe der Strophe. Wir haben an dem befannten’ 
Paßionsliede: KHerzliebfter Jeſu ꝛc. längft ein folches 
“ Mufter gehabt i); ich will aber aus dem Alajus dieſes 
hefegen: .. . nn 
Welche | Regen wolke hat! dich ver ſſtecket? 
Haſt du fdich mit Trauerſtor 1 über decket7 
DeinereSchweſter | filberbe zaͤumte | Pferde 
a u Leuchten derl Erbe. 


In den Beluftigumgen des Verſtandes and Witzes ficht ein 

Trempel vom fe M. Pitſchel, welches ſehr gut gerathen 

ſeyn wuͤrde, wem es nicht den Daktylus, aus der dritten 
Stelle in die zweyte geſetzet haͤtte. . 


:,D Wiewobhl auch nur aus dem gröbften. Denn bie zmepte 
x ©pfibe lieb, Die recht kurz ſeyn follte, iſt bier lang. Die vierte 
fü, in Sefu, follte lang feyn, und iſt kurzz wie man in Jeſu dei. 
ve tiefe Wunden ſehen kann u. f.w- Gin neu Dichter hat uns 
. unter 


— — — 
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unter dem Namen einer ſapphiſchen Obe, eine Miegeburt gege⸗ 
ben, die in allen langen Zellen eine Syllbe zu wenig hat, und bloß 
für trochaͤiſch anzufehen tft. 


Sreund, die Tagend iſt Eein leerer Ylame x. 


139 Alkaiſche Verſe hat Omeis auch ſchon verfüchet, 
und folgendes Exempel bavon gegeben: 
- my mm Lv = us 

Ahr Ve |nusbrüder, fahret nur | immerhin | 

Bon derer Freundſchaft koͤmmet mir kein Gewinn. 
Die zwo Zeilen aber, die er noch binzufeget, finb von an. 
derer Art, weswegen ich fie weglaſſe. Vieleicht koͤnnten 
dieſe und alle folgende Arten aud) im Deutschen ihre beſon⸗ 
dere Anmuth befommen: wenn nur unfere Tonkuͤnſtler zu 
folhen Dden Singweifen fegen koͤnnten, dadurch Bieß Syll⸗ 
berrmaaß gehoben und empfindlicher würde: anftatt daß ſie 
ißo Insgemein burd) ihre Noten ben wahren Wohlklang ber 
Verſe verderben und unkenntlich machen. 


14 $. Chorijambifche hat eben der Omeis gen 
“het; bie von verfchiedener Sänge feyn können, nahdemfe- - 
aus einem, zweenen, oder dreyen ſolchen Füßen beftchen. - 
Es tft aber der Chorijambus ein zufammengefegter Zuß, 
der aus einem Trochäus und Jambus beſteht; und 
ſolche Verſe ſehen fo aus: 
Ich eier mich felöfjiieber Im Eäßfien Bein, 
CH ichleinem von euch wollte beſchwer lich ſeyn. 
Wollte man es aber Anfängern leicheer machen ſo doͤrſte 
man die Abtheilung der Fuͤße nur auf —R bringen, 
und den Abfchnitt nach ber übrigen Syllbe machen: 

stece | mn, an Treten | 
Und fo würde er wie ein Pentameter ausfehen, bem nur die 
letzte Syllbe fehlete. | 
—W op 
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159 Von anakreontiſchen Verfen zu reden, iſt gar 
nicht noͤthig; denn diefe find entweder kurze jambifche oder 
£rochäifche, von. welchen es fein Zweifel ift, ob wir fie ma⸗ 
chen fönnen k): ſonderlich nachdem wir den ganzen Ana= 
kreon; und recht glückliche Nachahmumgen deffelben, deutſch 
Haben. Die fcazontifchen Verfe find auch nichts befonders, 
Da fie mit den ſechsfuͤßigen Jamben fo fehr übereinfommen. 
Es fömmt nur auf den fechften Zuß an, ber ein Spondaͤus 
ſeyn muß: welches fehr leicht zu machen, auch von vielen 
geſchehen ift, ohne daß fie daran gebacht haben. 


k) Ich habe zuerſt die Proben gegeben, daß man Anafreone 
Dden in gleichvielen Zeilen, und in eben der Versart geben koͤn⸗ 
ne. ©. die Eritifchen Beytraͤge, und. meiner Ged. I Auflage, 
Imgleichen des Auffehers I Theil. Hernach fanden ſich erſt deut⸗ 
fe Dtachehmungen, und endlich auch ein uͤberſetzer des ganzen 

nakreons. 


‚ 16$. Bey allen dieſen Versarten aber iſt zu merken, 
daß die Muſik eines verftändigen Componiften ihnen billig. 
Bas rechte Seben geben koͤnnte; wenn er einer jeden Furzen 
"Spilbe eine kurze, jeder langen aber eine lange Mote geben 
möchte. Aber diefe Kunft ift unfern gemeinen Notenkuͤnſt 
fern zu hoch; bis ſich einmal einer finden wird, welcher dies 
fen rechten Geſang der Alten, der der Natur fo gemäß, und 
Dem Gehoͤre fo angenehm if, erreichen kann *). Diefes hat 
Voßius in feinem Tractate, de Poematum Cantı, gewuͤn⸗ 
ſchet: und ich habe. bemerket, daß unfere alten Mufifmeifter 
vor hundert Jahren, es weit beffer,, als viele heutige bedb-. 
achtet haben »2); ‘daher auch die alten Geſangweiſen der 
Kirchenlieder viel ruͤhrender find, als bie neuern. Mehrere 
Arten von Verfen nad) dem lateiniſchen und griechiichen 
Syllbenmaaße, fich in meinen Borübungen der lateinifchen 
und deutfchen Dichtkunſt, nach ber letzten Ausgabe, 


*) Wer davon ausführlicher belehret feyn will, fehe dem 
XVII Band der Memoires der franz. Acad. des belles Lettres, 


ad. 107 wf. S. nad. Daſelbſt ſteht eine gelehste Abhandlung 
. Ä des 
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des Herrn Boͤrette Über die Theorie der alten Muſtk, im Se 

gleldyung der neuern., Wan findet darinn niche nur Die Quantij 

tät, oder das Zeitmaaß der fangen und kurzen Syllben in der grie 

chiſchen und lateiniſchen Sprache erläutert; fondern auch die ver» 

ſchiedenen Wersarten dee alten, als heroiſche Elegien, Pherekta⸗ 

tiſche, Daktyliſche, Adoniſche, reine jambiſche, giykoniſche, afkle 
piadiſche und alfaifche, ſowohl größere, als Heinere, wit ihren geh 
rigen Noten und Tonmaaßen in Kupfer geftochen. In deren Er⸗ 
mangelung fee man den IV Band des Neueſten aus der Anmuth. 
Gel. von 1754 a. d. 255 u. f. ©. oder folgende Proben : 


I. Jambiſche. 


Sus et ip-/a Ro-ma vi-ribu ruit. 
2. Glykoniſche. 


ee = 


Il- M} mors 'gravis incubat, qui no-tus mimis. 
3. Afelepiadifche. 


———r 
Mou⸗ce-nas ata-vie edi-te re- 


x) Meine Freundinn und Gehuͤlſian wollte ſolches in ihrer 
Geſchichte der lyriſchen Dichtkunſt der Deutſchen, dazu fie keit ed 
lichen Jahren den Seoff geſammlet hatte, umb die längfk zum 
Drucke fertig lag, aufs deutlichſte darthun: Allein, leider! 5 
vor ihrem Tode hat ſie ihr ganzes Mſet davon, aus Berdruß über 
die Saͤumniß des Verlegers, ohne wein Wiſſen, den Flammen 

auſgeopfert. 
Ende der Sprachkunſt. 
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So 








— — _ — 


"ring. Ä 
der ortpgraphien Gr: . 


re D6 man. Be 


Deutſch oder Teutſch 


ſchr eben fole? 


She . Mu 


Nachricht. 


Sit T7apßen Iahee aufgefan, 
und Damals bey der Nachricht von der hiefigen deutſchen 
Gefellfchaft and Licht gehen. Dos einiger Zeit kam R 
auf Begehren einiger gelehrten Patrioten in Wien, vermehrte 
herauf. Bey ber ver winallintgabe meiner" | 
habe ich Fle nochtnals Äberfehen, had wanſche, dig fie zur dil⸗ 
ligen Beftärfung der guten. Partey, und zur Überzeugung ber 
Gegner dienen möge. Auch in der vierten Auflage habe ich ſie 
mornais Obergüen ynd vermeite, * "zes —X 
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u 24 0. Mein auch die. Zahl derer if, die ihre Mut- 
Lei terfprache aus dem Grunde verftehen, und 
7 fi im Reden und Schreiben mehr nach ben, 
BEE» Megeln einer gefunden Kritif, als nad) dem, 
eineinen Gebräuche, richten: fo ungezweifelt iſt es, daß ſich 
h noch einige finden, die wegen. bes Wortes Deurfch, 
tn eirie Gewißheit Hätten, wie man baffelbe recht buchffa« 

ren oder fchreiben müffe? Es kann niemanden unbekannt 
feof,wie uneinig die deutfche Nation in dieſem Stuͤcke iſt. 
Einige ſchreiben Deutſch, andere aber Teutſchẽ und ob» 
wohl dit meiften hierihnen, ohne alle Ynterfuchung, der blo⸗ 
Ben Gewohnheit ihres Ortes, und ben Vorſchriften ihrer ere 
ffen Lehrmeiſter folgen; auch von ihrer einmal beliebten Art 
Peine Kechenfchaft. zu geben wiſſen: .fo trifft man doch hier 
uͤnd dar aud) Sprachverftändige an, die ihre Meynungen, 
don benden Theilen, mit guten Gründen zu erweifen juchen. 
Erb) vor wenig Jahren, haben ein Paar gefehrte und beu 
Fühmte Männer’ in Hamburg, einen, freundlichen Streit 
Barüber gehabt; und ung benfelben, im zweyten Theile der 
aiederſaͤchſiſchen Poefien, bekannt gemachet. Eben dadurch 
Bar jede. Partey einer Verfechter von pirler, Einficht bes 
Pommen: und’ es würde ſchwer fenn zu jagen, zu welcher 
Bon beyden man fich ſchlagen ſolite; wenn man mehr auf 

— Uu 2 | das 
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das Anfehen und den Ruhm der Streitenden, als auf bie 
Sache ſelbſt, zu fehen harte. Wie aber die Wahrheit alle- 
zeit den Borzug behalten muß: alfo muß es auch indiefem 
Stücke einem jeden feenfteben, Die Gruͤnde beyder Meynun⸗ 
gen zu unterſuchen, und alsdann diejenige zu wählen, die eh, 
feiner Einſicht nach, für die ſicherſte haͤt. Wer dieſes 
ehut, wird in einer fo gleichgüftigen Sache, und bie faft nur 
eine Kleinigkeit zu nennen iſt, vermuthlich feinen gramma⸗ 
tifhen "Bann verdienen. Ich ſelbſt beforge alfo nicht, daß 
man mic) für einen orthographifchen Raͤtzer fehelten wers 
be, wenn id) mir itzo vorfeße, zu behaupten: 


Daß man Deurfch, und nicht Teurfch, ſchreiben 
muͤſſe. ‚x 


In der Rechtſchreibung muß man alle zweifelhafte Foo 
gen, aus einem drenfachen Grunde zu entſcheiden fischen 
nämfid) aus der Hbftammung, aus der Ausfprache, und 
ausder Gewohnheit. 3.€. Wenn es fich fraget: Dk.man 
Bebirg oderxBebürge fehreiben folle ?_ fo zieht anan ih 
fig das erftere vor; weil es von dem. Stammmorte Be 
gergeleiet wird; deſſen e fihmehl in ein i, aber ni 

verwandeln kann. Wenn man wiſſen will; obman 
nig oder Rünig fchreiben folle? ſo wird man heutiges Tas 
ges in ganz Deutſchland, der Ausfprache halber, dem ex- 
ften den Vorzug geben: ungeachtet viele Alten, E. 
Pfinsing im Theuerdank, es auf die letztere Weiſe ger 
ſchrieben haben. Verlanget man endlich eine Urſache, war⸗ 
um man frey, fey, Befchrey, am Ende mit einem.y 
buchſtabire? fo wird wohl nichts anders, als bie alte Eier 
wohnheit, zur Richtſchnure dienen Fönnen. Geſetzt num, ich 
koͤnnte in der vorhabenden Frage darthun: daß man durih 
alle drey erwaͤhnte orthographiſche Regeln veranlaſſet wärs 
be, Deutſch und nicht Teutſch zu ſchreiben: fo Hätte ich, 
meines Erachtens, einen brenfachen Beweis, meine nun⸗ 
. mehr erwählte Art zu rechtfertigen. Ich will fehen, mis | 
weit ichs barinnen bringen werde, u | 

Erſter 
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der Teutſh ſcheeiben ol? &pr 
Erſter Abſchnitt, 


darinn der Beweis gefuͤhret wird, 


1, Die Abſtammung lehre und Deutſch, und 
| nicht Teutſch, fehreiben. 

.. Das Wort Deutſch koͤmmt ohne Zweifel von Theo 
tiſe her: wie folches in unfern älteften Schriften, die noch 
vorhanden find, vorfömmt Dieſes aber ſtammet ver- 
muchlich von dem noch ältern Thuiſcon, Thuit, Theut, 
als dem Gotte ober Stammoater der Deutſchen her (*).: 
Da fehe ich nim zwar, bey bem überall fo einhällig vor. 
tommenben T., noch wenig vortheilbaftes für meine Mey⸗ 
nung: allein, ich will es bald finden. Das Th der Alten 

hat ſonder Zweifel in der damaligen Ausfprache, mehr Ver⸗ 

wandſchaft mit unferm D, als mis dem T, gehabt, Denn. 
hätte das beygefuͤgte H ben harten Buchftab T nicht ein 
wenig gelinder gemachet; warum haͤtte man denfelben wohl 
Hinzugefüget ? Sogar bas griechifche @eos iſt im Lateiniſchen 
Durch Deus, and alfo ein Th durch ein D ausgedruͤcket wor. 
den: woraus man fchen im Griechiſchen und Sateinifchen bie 
Gleichguͤltigkeit dieſer Buchftaben dem Klange nach, abs 
nehmen Bann. An die heutige Ausſprache biefer beyden 
Buchftaben hat manfich nicht fonderlich zu kehren: weil man 
in Dberfachfen das Th mehrentheils wie ein ſchlechtes T aus⸗ 
fpriche; Die Engländer aber, ale Abkoͤmmlinge ber alten An⸗ 
gelfachfen, zeigen uns noch einige Spuren, wie man es vor: 
zeiten ausgefprochen habe, Der berühmte D. Wallis fa- 
get ausdruͤcklich, in dem vierten Abſchnitte feiner engländi- 
hen Grammatif, wo er von der Ausſprache handele: daß 
das Theinen gelinden Klang babe, der mit dem D 
verwandt ſey; und zwar in den Vorwoͤrtern, Beziehungse 
und Verbindungswoͤrtern. Er giebt bie Exempel Thou 
Yu 3 | du, 

: (#) Ob dieſes der Om oder Thot der alten Agypter gewe⸗ 
ſen fey, läßt ſech ſo leicht bejahen, als. verneinen. Es koͤmmt aber 

‚.: ag dieſer Frage gar nicht darauf an. 


* a ® 
— — — —— — 25— 


68 LAnhang. Ob man Deusäh, 


du, Thee dir, Thy dein, Thine beine, Thee dich, 
This dieß, That daß, Theſe diefe, Thoſe diefe, "They 
©ie, Them denen, Their deren, ‘There dar, Thence 
bannen, Thitber daher, Wither, Eicher, Whether, Nether, 
Though doch, Alihough. Ja auch in den Mennwöt- 
tern und Hauptwörtern, als: Father}; Mother, Brother, 
‚Jeacher, Weather, Feather, Sınooth , Nerther, Seetlie, 
Wresthe, Breathe, Bequeath, Rlothe hat ſolches ſtatt 
Und es ift gewiß, daß ein beurfches Ohr, in der englän 
diſchen Ausſprache aller dieſer Wörter, faſt nichts anders, 
als ein einfaches, eder doppeltes D hören kann; Faͤder, 
Mioder, Brodder, Ledder, Wedder, Fedder ı. 
Es ift wahr, daß es auch andere Wörter giebt, Darinnen 
das Th mit einem gewiſſen Ziſchen, faft wie einS aut: 
gefprochen wird: allein, diefes iſt ohne Zweifel etwas neuers, 
welches eben deswegen im Engländifchen nicht hat allge⸗ 





mein werben fünnen; weil «8 der alten angelfächfifhen 


Ausſprache nicht gemäß gewefen, und der Zunge weit be» 
ſchwerlicher gefallen, als der obige gelindere Ton. Ge⸗ 
fegt.aber, es wäre audy alt: fo würde es doch weder mei- 
hen Gegnern helfen, noch. mir fchaben. Und ich Halte alfo 
bafür, daß das alte. Th in dem Worte Theotile, Theut, 
Thiut, heut zu Tage weit beffer durch D, als durch T, 
ausgedrücket werde. 


Ich beftätige dieſen Sag durch eine große Menge fol 
her Woͤrter, Darinnen die Vermandelung bes alten Th in 
ein neues & ganz unftreitig und augenſcheinlich gefchehen 
if. Wir fchreiben ja jego in ganz Deutfihland Dienen, 
Degen, Ding, Dorf, Dörfen, Darben, Durft, Ebd, 
u.d. gl. imgleichen der, die,das, des, den, du, Da, dar, 
uf. f. Die alten Franken und Allemannen aber fehrie- 
ben 'Thienan, Thegan, Thing, Thorf, Thurilan, 
Tharfan, Thyrft, Ethel, eben fo auch Ther, Thiu, 
Thaz,. Thes, Thin, Thu, Tho, Thar, u.f.f. Ein 
Paar Proben werden Die Sache volllommen ins Sicht ſe⸗ 
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gen Def De Eoreibt von dem Geſchlechtsregiſter Marid 
in des 1B 
—8* m zuahta thanana, 

Thaz vuarun edil £hegana. (Degen) d.L 


Die dritte Zucht darnad), 
Dos maren edle Ritter. 


Tatian imgleichen, der faft zu eben der Zeit gefhrieben, 
XXI 6. Ther brut babet, ther iſt brutigomo. d. i. 
eine Braut hat, der iſt Bräutigam, ‚Und abermal Dee 
fried im 3 3. 25 Cop. 

Thaz fi gilunt theslelbo folk 

Thuruk thes einen mannes dolk. 


das iſt: 
- Daß fie gefund (machen) desfelben Volk 
Durch des einen Mannes Wunde. 


Und wiederum Tatian LXV, ı. Tho bigonda itiunizon 
Shen burgin; b.i. Da begonnte er zu ſchelten Die Staͤdte. 
Sy Indice Verelii ſteht Thing, Thorp, ein Ding, ein 
Dorf. Im Gloſſario Lipfiano lieſt man lnneron thin- 
gon. In der Catechefi Theotilca, die Herr Eccard here 
ausgegeben, und die aus dem IX ten Jahrhunderte ift, ſteht 
dieſe Erklärung in der vierten Bitte, a.d. 62 ©: Allomannes 
£herkti fintun in themo brotes namen gamenito, thero er 
ci th-femo antuerden libe beiharf: das ift: Aller Men 
(hen Nethdurft ift in des Brotes Namen gemepnet, des 
gen man zu diefem gegenwärtigen Leben bedarf. Das. 
Wort Dieb heißt in dem Evangelio des Bifchofes Ulfila 
auf Gorhifh Thiubs , auf Fränfifh und Alemanniſch 
Thiob, auf Angelfähfifh Theof ; und in der Catech. 
Theotifca heißt der Diebftahl Thiubheit. Hier ſieht man 
die große uͤbereinſtimmung ber alten Mundarten ber Deut. 
ſchen, in dem Gebrauche des "Th, wo wir heutiges Tages 
D fchreiben. Und man bemerfe nur zugleich, daß jene 
drey große Nationen, ich menne Gothen, Alemannen und 
Uu 4 Fran⸗ 
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Franken, der heutigen hochdeutſchen; bie Angelſachſen aber 
der heutigen niederſaͤchſiſchen Sprache näher fommen; inbem 
ja das Thiub und 1hiof dem oberfähfifchen Dieb; das 
angelfächfifihe "Tlieof aber, Dem plattdeutſchen Deef fo ſehr 
nahe koͤmmt: als welches uns indem folgenden nuͤtzlich ſeyn 
wird. Ja wer weis denn endlich nicht, Daß dasjenige Land, 
weiches die Alten Döringen, und Düringen fehrieben, 
heutiges Tages Thüringen gefchrieben wirb: zu einem 
deutlichen Zeichen, daß 5 und Th gleichviel gelten. Da 
nun in fo vielen Wörtern das Th, darinnen bie aften Ptunb. 
arten der deutſchen Voͤlker fo einftimmig geweſen, in neuern 
Zeiten in ein D verwandelt worden: ſo iſt es ja uͤberaus 
billig, auch das alte Wort Theotiſe nicht Teutſch, 
ſondern Deutſch zu ſchreiben. 

Doch man beruft ſich hier auf den Taritus, der unſere 
Vorfahren allemal Teutones, nicht ‚aber Deutones genen. 
net. Man vermurhet nämlich), diefer große Geſchicht⸗ 
fihreiber werde es wohl aus dem damaligen Klange ber 
Wörter gehörer haben: ob man bas Th zu feiner Zeit hart 
ober weich ausgefprochen habe ? Diefer Einwurf aber ſcheint 
mir vor feiner ſonderlichen Wichtigkeit zu ſeyn. Tacitus 
war ein Xusländer, der das Deutſche nicht verftund.. Aber 
was glaubet ein folcher nicht zumeilen zu hören? 
bat er ja auch einer deuefchen Göttinn Hertha, einer Silva 
Hereinia, eines Arminii, ı.dn. gedacht. Wäre nun feis 
ne Schreibart untruͤglich, und. müßten wir uns darnach 
richten: warum fihreiben wir denn nicht an flatt Erbe 
Hertha; an ſtatt Harzwald, Herzwald; und fir 
mann, Armin? Hätte er den Namen der Deutſchen von 
deutſchen Lippen fo genau ausfprechen gehöre, und fo treu⸗ 
lich aufgezeichnet: fo mürbe er es auch in den andern Wer, 
tern fo gemachet haben. Sat er nicht auch eine deutſche 
Alrune, Aurinia genennet; und aus einem Ehrenveſt, 
Ariovift, aus einem Siegviel, Civilis, aus Bortmald 
aber Carualdus gemachet? Wer fiehe aber aus diefen 
Erempeln nicht, wie ungewiß es ift, fid) In der Rechtſchrei⸗ 


bung J 


oder Leutſch ſchreiben ſolle? G6sꝛ 


Büng eines einheimiſchen Wortes, auf das Zeugniß eines 
Awlanders zur berufen? Fremde Ohren hören weilen is " 
‚unferer Husfpradye etwas; welches mir dach nicht. ſagen⸗ 
Wer fpricht wohl umert uns. in dem Worte Welcher ein f 
ans? ober wer hoͤret daſſelbe, indem es andere ausſprechen? 
Und doch duͤnket es einen Franzoſen, daß er es zwiſchen dene 
lund ch ganz deutlich hoͤre und ausſprechen muͤſſe: wie ich 
ſolches ſelbſt von gebohrnen Parifern mehr als einmal ver⸗ 
nommen habe. Tacitus kanm alſo in dieſem Falle, we⸗ 
der ein glaubwuͤrdiges Zeugniß von der Ausſprache der al⸗ 
ten Deutſchen ablegen; noch ein ſolcher untruͤglicher Rich 
ter ſeyn, nach deſſen Ausſprache die Rechtſchreibung unſe⸗ 
rer Woͤrter nothwendig einzurichten waͤre. Kurz, ich werde 
mich nicht eher bereden laſſen, das Deutſche mit einem T 
zu ſchreiben, bis meine Gegner ſich auch in dem Worte Er. 
De, wo Tacitus‘ Th gefeget, diefes harten Buchſtabens 
Bedienen , oder anſtatt Ehrenweſt , Arioviſt, ſchreiben 
werden. 


2. Die Ausſprache lehret Deutſch, und nicht 
Teutſch ſchreiben. 

Ich komme zur zweyten orthographiſchen Kegel, baß 
man ſich in der Rechtſchreibung nach der Ausſprache und 
Dem Gehoͤre richten muͤſſe. Sonft wird dieſer Grundſatz 
ur alsdann gebrauchet, wenn man aus der Abſtammung 
des Wortes nichts rechtes beftimmen kann: allein, es iſt de⸗ 
fto beffer, daß ich-in der vorhabenden Frage, mich auch Dies 
ſes Srundes, zur Beftätigung meiner Meynung, bedienen 
kann. In Schlefien, im Brandenburgiſchen, in Preus 
Ben, Pommern, Meftenburg, Höllftein, Süneburg, Magbe« 
. burg, Halberſtadt, Braunſchweig Hannover, Weſtpha⸗ 
Sen und Oſtfriesland, ja auch wohl im Mannsfeldiſchen 
und Anhältifchen, fpriche fein Menſch teutſch, fondern alle 
deutfch. Ich berufe mich deswegen auf diefe Provin« 
‚zen, well ihre Ausſprache fo zärtlich ift, daß man ben Un⸗ 
terſchied von D und T ganz ven barinnen wahrneh⸗ 

Uus men 
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men fan. Die andere Hälfte von Deutſchland unterfehei; 
ber diefen Buchftab fo genau nicht, fonbern vermechfelt 
entroeder einen mit dem andern; oder trifft doch ein fokches 
Mittel zreifchen beyben ; Daß ein anderer nicht hören kaun, 
ob es ein D oder T geweſen fen? 3. €. wer höret in Ober 
deutſchland wohl in den Wörtern, dumm und dichten, ob 
es ein hartes T, ober ein weiches D, wie man hier fpricht, 
geroefen? Eben diefes wiederfaͤhrt ben hochdeutſchen 
Bingen in dem B und P, indem fie €. bas Wort Bauer 
faft wie Pauer, ind das Wort Pracht wie Bracht 
ausfprechen; bes einfadyen und boppelten 5 nicht zu geden⸗ 
Een, ba fie z. E. veifen und reißen, preifen und Preußen, 
durch bie Ausſprache gar nicht unterfcheiben Tönnen. Das 
Wort drucken gehöret auch hieher: daher man es in alten 
oberländifchen Büchern allemal mit t findet, trucken, ge 
truckt, die Truckerey. Folglich habeh die Einwohner 
ber mietägfichen Sandfchaften von Deutfchland,, in Entſchei⸗ 
Dung biefer Frage, der Husfprache nach, von rechtswegen 
gar feine Stimme. 

Allein, zu allem Gluͤcke brauchen wir biefelbe nicht. Ge⸗ 
nug, daß uns bie Niederfachfen,, faft wider ipren "Willen, 
mit ihrer Ausfprache zu ftatten fommen. Philipp von 
Befen fchrieb einen deutſchen, nicht teutfchen, Helikon, der 
156 zu Wittenb. heraustam. 117. Jac. Stolterfoth gab 
Luc. Ann. Senecä Büdylein von ber goͤttl. Provibenz ins 
Deutfche übergefeset, zusübed‘, 1042. Oswald Deling 
bat Virgils Hirtenlieder zu Schleswig 1649 verdeurfchet, 
wicht verteutfcht. Eben fo hat M.Chriftian Haberland 
zu Luͤbeck 1659 dieſelben Hirtenlieber in Deutſch verſetzet. 
pᷣhilomuſens verdeutſchter Sueton, iſt 1664 zu Kopen⸗ 
hagen gedruckt, und P. Terentü ſechs Freuden⸗Spiele finb 
. 1670, zu Hamburg, in die hochdeutſche Sprach uͤberſetzet 
worden. Barch. Seind, endlich, deffen Gedichte in Stabe 
1707 gebrudet find ; und F. Sabricius, deffen Poefien in 
Stettin herausgefommen, waren auch ohne Zweifel nieber- 
ſaͤchſiſche Poeten: doch haben fie uns deutſche, nicht aber 

teut⸗ 
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geutfche Gedichte geliefert; weil fie naͤmlich ihrer Aus⸗ 
ſprache gefolget find. Und da wir noch von ben Hochdeut⸗ 
ſchen die meiften Schlefier, und einen guten Theil der Ober. 
ſachſch auf· uuferee. Selte haben, eines Theiles der. Rheim 
Länder nicht zu gedenken: fo ift es mohl außer Zweifel, daß 
unfere Meynung durd) die Ausfprache vollfommen erwie⸗ 


fev. - Ä | 
Es ift hieben auch nicht aus der Acht zu laffen, daß 
felbft unfere Nachbarn, deren Sprachen für Schweſtern, 
oder garıfür Töchter der Deutſchen anzufehen find, fich fie 
bas D. erflärer haben. Die Holländer fhreiben unfern: 
Namen Duyrich, und die Engländer nennen ebendie Nies 
Berländer, the Dutchmen: ohne Zweifel, weil der faut ihrer 
Ausfprache es fo mit fi bringt. So fehr fie alfo in an.. 
bern Etüden von ber heutigen oberdeutſchen Sprache ab: 
weichen: fo Helfen fre ung Doch Die rechte Kraft und den eir 
gentlichen Ton des alten Thin Theotiſe beftimmen undb bes’ 
fötigen. Nur die einzigen Dänen gehen von diefen weſtli⸗ 
chen Nachbarn ab: denn die Redlichkeit erfobert es, auch. 
Das anzuführen, was wider mich iſt. Sie nennen und de 
STpöfte. Ich erfehe Diefes aus Thomas Elitaus Tagebu- 
che; über den gefährlichen meitausfehenben grammatifali» 
ſchen und orthographifchen Krieg, der 1742 zu Copenhagen: 
- in q Berausgefommen. Imgleichen ſteht auf dem Titel 
meiner ins-Dänifche überfegten Weltweisheit, Die 1742 eben 
baſelbſt ans Sicht getreten: Skreven paa Työst,d. i. ge 
fehrieben auf deutſch. Allein, dieſe Ausnahme wirb von der‘ 
Wichtigkeit ſchwerlich ſeyn, alles obige über einen Haufen 
zu ſtoßen. Es mag nun hesfommen, woher es will, daß uns; 
bie Dänen fo nennen: fo wirb es uns fo wenig irre ma- 
chen, als, Daß unsdie Polen Niemec nennen. Hernach hat 
Die dänische Sprache auch in andern Wörtern, wo wir un« 
freitig ein d brauchen, die Alten aber ein ch fegten, ein t. 
Z E. der Dritte, heißt daͤniſch den tredie, ein‘Diener aber 
Tiener, dürftig, torfftig, dulden, sole, eine Dirne, 
Terne, u. d. m. Wir fehen alfo, daß dief® harte uni 
e 


ey 
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Aus icht berechtigen kann, Ihrem Erempek 
a en en mern 
3 Die Gewohnbeit beftätiget eben diefe 


chreibart. 


- Zum beitten ift noch die Gewohnheit im Schreiben 
übrig, bie gleichfals einen Grund in des Orthograpbie ab. 
giebt, wenn man die Frage nicht anders entſcheiden kann. 
Ich will. zum uͤberfluſſe, auch Diefen zu Huͤlfe nehmen, mei⸗ 
ne Meynung zu beſtaͤrken; ungeachtet ich ihn, nach dem, 
was bereits geſaget worden, gar nicht noͤthig haͤtte. Man 
geſteht / es von der andern Partey ſelbſt; dag vor und nach 
Luthers Zeiten, das D in Oberſachſen gebraͤuchlich gewe⸗ 
ſen, und daß man es allererſt vor dreyßig Jahren auszu⸗ 
muſtern angefangen: wiewohl dieſes letztere der ſtreugſten 
Wuhrheit nicht gemäß iſt. Iſt dem alſo, wie es denn im. 
der That nicht aͤlter, als das weiche D, iſt: was haͤtten denn 
die Deutſchen für Urſachen, von einer fo wohl hergebrach⸗ 
ten Gewohnheit abzumeichen ? Alle Bibeln, Die ven benr 
fel. Lucher felbft herausgegeben werben, find Deutfch, und 
nicht Teutfch, überfegee: und nach feinem Tobe ift man 
ihm darinnen, nicht nur in allen neuern Auflagen derfelben, 
ſondern auch in andern Schriften gefolget. Ich mag bie; 
Herren Gottesgelehrten nicht anführen, die in beutfcher 
Sprache nad) ihm gefhrieben haben: benn man möchte fe 
vieleicht für Feine Sprachverftändige gelten laflen. 

Ich berufe mid) alfo 1) auf bie beften und meiften Poe⸗ 
ten unfers Baterlandes. Da finde ich nun, daß von ben als 
tern, bie nämlich nicht mehr am Leben find, Opitz, Dach, 
Tſcherning, Derfebau, Rindermann, Rongehl, Hoff⸗ 
mannswaidau, Gryphius, Lohenſtein, Beſſer, Neu⸗ 
kirch, Rothe, Weiſe, Feind, Fabricius u. a. m. von 
denen aber, die (1730) noch leben, Hofr. Pietſch, Philan⸗ 
der von der, Linde, Joh. Hübner, Benf. Schmolk/ 
Sen. Scharf,und andere mehr, Deutſch und nicht Teutſch/ 

| ge⸗ 
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geſchrieben haben. An Benj. Neukirchen wird man vle⸗ 
Feihe einige Unbeſtaͤndigkeit wahrgenommen haben: allein, 
es ift genug, daß er nicht völlig auf der Parten meiner 
„Gegner iſt; indem er theils in Lohenſteins Arminius, heile 
in den Theilen der Hofmannswaldauiſchen Gedichte, die er 
‚herausgegeben, bas D. dem T. vorgezogen hat. Michts 
sollte ich lieber, als daß ich auch den Herrn von Kanitz 
‚zu meiner Partey rechnen koͤnnte. Allein, da er feine Gedich⸗ 
te niemals ſelbſt herausgegeben: fo kann man nicht wiſſen, 
. wie er eigenelichdas Wort deutſch gefchrieben habe, 


9) Beruffeich mich auf eine Anzahl zum Theile viel 
diterer proſaiſchen Scribenten, die das d dem t vorgezo⸗ 
gen haben. Dahin gehoͤren 


Inſtituten, ein warer vrſprung und fandament des Keyſerl 
"tms, von dem hochgelerten Chomam Murner x. verdedtſcht. 
in ato ohne Ort. (vermuthlich zu Baſel) 1520. J 


Caii Julij Eefaris, des großmechtigen erſten Roͤmiſchen Melere 
Hiſtorien ıc. , überfeget von Phileſius. Gebrudt zu Day 
. bey Joh. Schöffer, in Fol. 1530. Hier beit e8 in der. Vorrede: 
Julius Ceſar binn ich genannt, 
rch fondre mannheyt weit bekannt. 
— ic) beſtritten hab, 
Die Deutſchen offt getrirben ab. 
ODes hochgeloͤrteſten philoͤſophen, Xenopbontis Eoinmentarien ie. 
durch Herrn Sieron. Boner aufs dem Latein inns Theuͤtſch ges 
» ‚beächt. Fol. Augſp. bey Hainrich Sein. 1540, Sit were 
.; man das alte Th; aus Ehuifcon. 


Spiegel des menſchlichen Lebens. Die Tafel Cebetis x "here 


deudſcht durch KBe. Wicelium. Meng, -drudts Branc. u 


gem. 890 1545 1... 
Saxanis, Beſchreibung Der Ankunft, Sitten, Regiment, Defleton, 
Policeyen ıc. der Sachſen ze. durch Albertum Krantz. St 
zum erſten mall trewlich verdentſcht. Leipaist. bey M. Ernefto 
Voͤgelein. Fol. 158. ° . 
Homeri Odiffes &c. Berdeutfät dur M. Simon minerniam 
FSrauckf. a, M bey Sohennem Schmidt Lvo 12 


Nehen⸗ 


» 
— — — ——— 
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egenrnbich aufs Ak und: Serial jepe von ven ehrt 


u x. vnd letzlich in vnſer Weuäfhe. Exria⸗ verfebt, durch 
sorgium Cauterbecken. Sol. ig.. 


5, Rami Dialectica verdeutſcht ve Beiden Beurhußem is 
- 890 1587. : 2. 72. 


S. Auguftini Su, Sollloqulorum anime addeum &c. We 
deudſcht durch Heinr. Räteln zu Sogan. Witenb. 8, 1585. 


De ennfervanda valetudine. Das ift, von Erhaftung menfchlicher 
vr gefumdßelt. ꝛc. Itzt gang trewlich verdeuefht, durch Joh. Vuil- 
tichyim Vinarienföns. Leipzig bey Dögelle, ia go ag: :-i 


Dithmari Miſchoffs zy-;Miarßburg; er. alles zuim theil jeto 


hr 
e verbeutibet dutch Georgium sah. 
“ im Erben! Fol. i666. # ring. bey Kenningl 


IT —W 
Virgilii Maronis zwoͤlff Bücher: Item das Bud Maphet von dem 
eb: Melbrein Selber: Minen, ! Fhrie durch "Job. Weiönech,'gro 
1606: Che TE in dei Vorrede: Nachdein die Eneadifihe Bi 

her Virgilii vor vlel Jahten, von einem gebeten Manne von 

2: Nenatſchet/ OR HB. in 

Srelegicher Sprach Vbung. Ins Deuiſch· gebracht, zur geht. 
Corhen in gvo. 1620. 

Der gülden Eſel. ‚Ein Khäne Hiſtory von dem. Ed Zuciani x. 
Magdeb. bey ob. Erandıen Svo 1620. Aler heißt es in ber 
Vorrede: Nun bin ich offt gebeten — 2* dyſſelt — Se 
ER roeit in vnſere —— Sprad au bringen. x. 

= —S von Wei 

Fe Texentii, Ort Grrrodenfeid: —E elle, tt 
ſche Sprache verfeßet v. Durch Mäh, Meilerem ; Zirwvien- 

‚„.jem Lpfatiom. Magdeb. Bvo. 1623. | ; 

Piofodia görmätica, obet von der deueſchen Poeterey x. durch 
Martin Opitzen. Wittenb. bey Rothen. in Ivo 1638. 


Hndt. Selnr. Vucholtʒ verdeutſchtes SObenduch Q Horatii Flacd, 
‚Rinteln an der Beer. In gvo 1639. 


Die deutſche —R—— darch ben Ordnenden. Halle in 
2v0 1045. un: 


Zzehen auserlefene Skaten ⸗ Arte Masens * in Deushe Reiwe 
uͤberſetzet 2. Halle in Svo 1648. 
., Pbi- 
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Philomufen verdeutſchtet Sueton · x. Rapenhagen, in 8vo 
1664. . . 


Ignätii.Epifteln oder Btieffe x. verdeusiht duch C. D. V: B. 
8vo 1693. " 


.. ‘ Z et IT —..5357 
So wenignun dieſes diejenigen Boͤcher ‘alle ſind, die ich 
für meine Meynung anführen koͤnnte: ſo wenig begehre ich 
zu laͤugnen, daß eine weis größere: Merge Dre widrigey 
Schreibart beygefallen iſt. Allein, ‚mas für Schrifzftelieg 
worenes, die das T;demD vorzagen? Salche, die rsauch 
in erucken, tichten, tumm, u. d. m allemal braucheten; 
darinn ihnen gewiß niemand nachfolgen. Denn insgemein 
beißt es auf den Titeln derer in Oberdeutſchland; um Die 
Donau, den Rhein pub den Mäpn gebrustten Bücher, Go⸗ 
truckt 2c. noch nie alſo getruckt; oder. gerichtet, u.d.m. 
as beweiſt nun Dieß gegen ung? - Mance fiad aud) mit 
ſich ſelbſt nicht eins,» und fegen bald d, baldt, weil ihre 
Ausſprache ungewiß waearr. 


C . Von neuern profaiſchen Geribenten ; bie meiner Ma 
nung beypflichten, will ich nur ben ſel. Profeffor Krauſtu 
aus Wirtenberg anfüßren, der gewiß von allen Kermern, 
für einen Meifter In feiner Mutterſprache gehalten wird. 
Dieftr hat nämlich; ſowohl in feinen gelchrten Zeirungen, 
8,1% andern Schriſten allezeit gewieſen, daß er fich von 
ber wohlgegruͤndeten Gewohnheit feiner Landesleute, Der ber 
eühneften Schlefier, niemals abrendig. machen. laffen 
Eben dahin muß ich unfern Juſt. Geethard Rabenern, und 
Prof. Ehrift. Gotti. "Fächern zaͤhlen: weiche gleichfalls, 
und zwar als gebohrne $eipziger, in den Deutfchen Actis 
Eruditorum, allezeit diefe Echreibärt bellebet haben. Und 
wie groß wuͤrde nicht dieſes Verzeichniß noch werden, wenn . 
ih nach, alle übrige gelehrte Männer nambaft machen woll⸗ 
ce, die in neuern Zeiten, ich) meyne ſeit 1730, biefer Seite 
beygetreten find? Ta Be 
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Meer Beweis. 1 
Die alten deutſchen m Bandfehriften. beſtaͤtigen 


Man kann —8* * aus gedruckten Buͤchern 
hergenommenen Beweis, noch merklich beſtaͤrken; wena 
man auf alte deutſche Handfejriften fehen will, die lange vor 
Erfindung ber Buchdruckerkunſt geſchrieben worden. Hier 
wird man ſinden, daß die allermeiſten ſich des D, und nicht 
bes T bedienet haben. Aus ziner großen Menge itzt nur 
etſiche anzufühten? ſo iſt in Heineichs:von Veldecke vers 
beutfchter Aneis Virgils, die im XII Jahrhunderte geſchrie 
Beh:werden, als Kaifer Friedrich I oder Barbatoſſe 
regierte, im Schluſſe folgendes zu leſen: 
‚Yu ſulle wir enden das Buch | 
. 75 duchte den meifter genug: - 
“> 5m Dipfüe Ders uns lee. , Cnicht cafe) 
n e pers uns leute . 
Das was von veldecken Zeinrich. 
Das-MSt. davan iſt quf der Hochfl. Gothaiſchen Disbece, 
u aus’dem XIV Jahrhunderte. .- 


Eben ſo ſchrieb Thomaffin von-Verrere, in kin 
stoßen poetifchen Werke, welches er der waͤlſche G 
nannte. Er Ichere m den Zeiten Katfers Friedrichs bes 
fm XIII Jahrhunderte, und mar aus dem Friaul gebärtig; 
uber ſo lange in —— geweſen, daß er ein deutſches 
Gedicht machen konnte. Doc, entſchuldiget er ſich in ber 
| Vorrede wegen fſeiner Fehler Im Deutſchen; 

Darum fo bitte ich alle Kind 

Seunt von ‚ie ‚gewilfen mute 

Vnd von jem fynn vnd ven jrm gute 

Daß fie es alles laffen one rache 

Wes mit geprieflet an der fpracdhe 
7. Gb ich in dewtſche miffe fprihe (nit ug 
0. Ms en Soll. nicht dunt᷑ en wunderliche 

Wan ich vil jar ein Walich bin 

Man wird es an meiner dewtſche in 

Ich bin von vriul geporen 36 
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Auch dieſes Mifpt. iſt auf Pergament ſehr ſauber geſchrieben, 
und mit vielen Figuren gezieret, auf der Herzogl. Goth. Bi. 

bliothek: wiewohl ich auch felbft eine ermas neuere Abſchrift 
Bavon habe, Die doch einerley Rechtſchreibung beobachtet, 


. Eben fo fehrieb in eben dem XI Jahrh. "Johann von 
München, in feiner Geſchichte der Kaifer und ber Paͤpſte⸗ 
Bald nad) dem Anfange heißt es: oo 

Herr Bot nu pis meiner Sinn lee 
Daz ich Heinrich von Payrlanı 
Der ſich nicht anders bar genant 
Wan von Miünichen aus der ſtat 
Der ditz puch geticht bas 
In Saͤwtſch do er hub an (nicht Laͤwtſch) 
Mir chranken finnen fander wan. ' 


Und bald darauf heißt es vom Jul, Cäfar: 
Den fanten Römer da | 


\ 
Mir einem ber in daͤutſchen lant (nicht ten 
Daz er die twung in ir Bani. vie den) 


Nicht anders hat im folgenden XIV Jahrhunderte, der 
berühmte Verfaffer des fo genannten Renners, Hugo von 
Trymberg, oder von Trienberg im Frankenlande, wie 
ihn andere nennen, gefehrieben. Ein altes Mſpt. ausder 
Pauliner Bibliothek zu beipzig, das im 1312 Jahre geſchrie⸗ 
ben worden, hat ausdrüdlich im Anfange: u 

Voor hat ich fyben bädhelyn 
In duͤczch ghemacht und ca Latin. . 
Und gegen das Ende heißt es: 
Wer duͤtzch wyl eben tychten 
Der muz ſyn hercze richten 
Vf mangerley ſprache 
Wer wener, daz die von adye 


Reden alfo dy feanden 
Dem fullen die müfe danden. 


. Noch, ein anderer Dichter um diefe Zeit, der von den 
Rörpeender heil. drey Könige gefihrieben, welche vom Kai⸗ 
Sprache, Er ſer 


/ 
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fer Friedrichen dem I aus Mayland gen Köln gebrache 
worden, ſchreibt ebenfalls das Deutſche mit einem weichen D. 
Das MSt. ift auf der Königl. Dresdner Bibliothek, in eben 
dem Barlde, darin das Heldengedicht auf: Karl den: 
Broßen, und ber Ritter Triftrand befindlich ift, und wel. 
ches im 14331ten Jahre geſchrieben worden. Es heißt dar 
innen gegen das Ende: 
| Da ich des den vrauwin wiflich ted 
Do fprachen fie daz es mir getromet bet 
Das folde ic) fo war machin Ä 
Mit Üificlichen ſachin | 
Vnd wil fenden die dry "Kern | 
Dee zeu gnadin vnd zcu eren 
Bin 3cw Rolne uff den ryn 
Dar die dütfhen ommer fin 2. 


In Bayern ſchrieb man um eben bie Zeiten nicht ame 


bers. Denn D. Johann Hartlieb, Herzog Albreihts 
zu Bayern Seibarzt, fihreibt in der Vorrede zu feiner vers 


deutſchten Geſchichte von Alexandern bem Großen alfo: 


| So hat ber hochgeporn und durchleichtig furſt 

* Herzog Abrecht, Herzog in Bairn, Phaltzgrane 
pei rein und graue zw Voburg, auch fein Durch⸗ 
leichtige gemabl Fraw, Staw Anna geborn von 
prawnſweig nicht vnpillig an mid) meifter "Jos 
bannfen Hartlieb, Doctor der ergenef und naturlich⸗ 
Runftes, Irn vndertan pegert, das Puch des grof 
fen Alexanders zu deitfche machen ıc. 

Die Abfchrife, die ich von diefem Buche felbft beſtte⸗ | 

ift 1472 gemachet; und hat dem Vincentius Schiefer, | 
weiland Mautnern zu Ibs, gehöret. 


Bey folder Einſtimmung des XII, XII, XIV und XV 
Jahrhunderts nun, und zwar unter lauter Schriftftellern _ 
des obern Deutfchlandes, Fann man ja keinen Zweifeltragen: 
daß dieſes die eingeführtefte und gemeinfte Art zu fprechen 
und zu ſchreiben gewefen ; in die fich das ogefriedifche Ihe: ' 


odher Teutſch ſchreiden folle? boꝛn 


| fe, nach der deutſchen Mundart, allmaͤhlich verwandelt 
hat. Und giebt es gleich einige alte Handſchriften, worin⸗ 


nen duch das T vorkoͤmmt: fo find freylich nicht alle Schrei⸗ 


ber gleich aufmerkſam, und fleißig geweſen. Und wenig- 


ſtens zeigen die wenigen angefuͤhrten, daß das D in dem 
Dramen der Deutfchen gar feine Neuerung der plattdeuts 
ſchen Buchdrucker ſey, die nad) Ihrer nieberfächfifchen Aus: 


ſprache ein x für ein u gefeger hätten. Fuͤrwahr, man muß 
gar keine alte geſchriebene Denkmaͤler geſehen haben, 


wenn man ſich mit einer ſolchen kahlen Ausflucht behelfen 
will; und ſich damit auszukommen getrauet. 


Zweyter Abſchnitt. 


Beantwortung der Einwuͤrfe. 


Wider dieſes alles ſehe ich nur zween Einwuͤrfe vorher. 
Zuerſt ſpricht man, die Rechtſchreibung D. Luthers koͤnne 


uns feinen Beweisgrund abgeben : weil er vieleicht aus Uber⸗ 


eilung und Nachlaͤßigkeit die Sache nicht unterſuchet; ſon⸗ 


dern unbedachtſamer Weiſe ein D geſchrieben, da er doch ein 
T haͤtte ſchreiben ſollen. Ich antworte: geſetzt, er haͤtte 


diefe Frage nicht unterſuchet, ſo zeiget ſeine Rechtſchreibung 
doch, was zu ſeiner Zeit im Schwange gegangen; und was 
er felbft, zum wenigſten dem Gehoͤre nach, für recht gehal⸗ 


tern. Woman aber bloß auf ben Gebrauch, und auf die 
Gewohnheit fieht; da ift diefes fchon Beweiſes genug. 

Es iſt aber ganz falſch, daß Lucher In feiner Sprache 
fo umachtſam geweſen. Er war ein größerer Sprachver« 
fiändiger und Kritifus, als mancher denfer: und man hat 


in verfchiedenen Bleinen Echriften und Vorreden genugfame 
Proben davon. Er bat ſich in feiner Schreibart, von 1519 


an, bis an feinen Tod 1546 fehr merklich gebefferti wie 
ch aus etlichen 100 Autographis von allen dieſen Fahren, 


Die ich In Händen habe, erweiſen kann. Gleichwohl hat 
das D im Deutſchen bis an fein Ende behalten, Als 
die Bibel überfeßte, harte er gewiß vielfältige Gelegen⸗ 


beit, 


* 





693 1 Anhaung. Ob man Deutkh, 


beit, tauſend ſolche Kleinigkeiten zu überlegen und zu un 
terfuchen; daran er fonft nicht würde gedacht haben, und 
daran niemand denfet, als wer viel fehreiben muß, und 


doch gern recht fchreiben wollte. Man lefe nur feinen Brief 


vom Dolmetfihen, fo wird man fattfam von feinem Fleiße 
übergeuget merben. Ä 

Was aber feine kritiſche Einfiche in diefelbe, und zwar 
insbefondere ben ber Rechtfchreibung des Wortes Deutſch 
anbetrifft, fo erhellet Diefelbe aus feinem Fleinen Tractate, 


den er von ben eigenen Namen der Deutfhen, und ihrer 


Herleitung von-aleen Stammwoͤrtern gefhrieben har. Er 
zeiget daſelbſt in zwoͤlf Capiteln, daß alle Namen, die fi 


auf oif oder ulf, auf brenn oder bryn, auf rich, auf 
wich und wich, auf welt, aufwin, auf $d, auf man 


oder mund, auf werd, aufrat, auf hart endigen; umd 
außer diefen enblich, noch viele andere, deutſcher Abkunſt 


und Bebeutung find. 


Unter andern aber koͤmmt er auch in bem dritten Capi- 


tel, ben Gelegenheit bes Namens Dietrich, mit auf das 


* 


Wort deutſch. Ich muß feine Worte ſelbſt herfegen; bad 


will ich ſie der Kürze halber. gleich verdeutſchen. „Dietrich 


«heißt auf griechiſch Theodoricus, und kommt von Dend 


„oder Duͤd mit einem pythagoriſchen y, oder hollaͤndiſchen 


= 


„N; mit welchem Namen die Deutfchen follen Gott benen⸗ 
„net haben. Die Gefchichefchreiber fegen es auch mit ei⸗ 
„nem T, Teut. Allein, die noch iso fortmährende Aus. 
„ſprache zeuget, daß man Deud, oder Did fagen muͤſſe 


„obgleich Eäfar ſelbſt allezeit ein fehreibt, wo er aus dem 


» Munde der Deutfchen ein D ausfprechen geböret; wie wir 
„unten fehen werben. Von dieſem Deud nun heißen Ger- 
„manier, Deudifche, und in fähfifcher Mundart Duͤdi⸗ 


- „fee, mit einem yoder uͤ. Denm in allen dergleichen 


„Wörtern muß man auf bie ſaͤchſiſche Mundart fehen, der 


„ſich vor Zeiten ganz Deutfchland bepigner hat. Co haben 


„denn die Deutſchen ihren Namen von Gare ‚hergenom- 
| | . u „men, 


— [1 — 
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„meh (*), den fie Deud ober Duͤd genennee haben: wie 
„nachmals ihre Nachkommen ſich Boren, von Bot ges 
„nennet; den noch heut zu Tage eben die Gorhen, naͤm⸗ 
„lich Dänen, Schweden c. Bud nennen. Aber ga 
„Deuütfchland fager Bote: denn die Gothen find Deutfche 
„gewefen. Weil aber ſowohl Bor als gut, mit einem lan⸗ 
„gen Zone gefprochen wird; fo iſt es geſchehen, daß bie 
„Geſchichtſchreiber fie mic dem Doppellaute-& Gaͤten benen- 
„net haben. Gut aber heißt gütig, fromm. - Daher er⸗ 
„bellet, diefes Wert fey aus dem Hebräifchen hergefloffen, 
„wo 77 880 einen Anverwandten, Freund und Liebhaber 
„bedeutet. Dergeftalt haben die alten Deutichen und ex 
„ſten Vaͤter derfelben, Gott ihren Doͤd, das ift, Freund, 
„Liebhaber und Anverwandten nennen wollen: wie ihn bie 
„Sjfraeliten ihren Baal, das if, Herrn, Bräutigam, 
„oder Ehemann nennsten. Allein, auch das griechiſche 
„@eos Theos flinget fo gar anders nicht, als Diud, aber 
Duͤdiſch; wenn man es ausſpricht, wie Teuds oder - 
„Teutſch. Es ift auch fein Zweifel, daß bas tateinifche 
„Deus von dem griechifchen Theos herfomme x fie mögen 
„nun das Th durch D entweder mit einem Raphe, aber 
„mit einem Dageſch, haben bezeichnen wollen... Denn 
„einige lindern das T durdy Th, andere durch D: fo ger 
„genau find die harten, mit einem Hauche verfehenen, und 
„mittlern Buchftaben mit einander verwandt. „ 
.-. Sn den folgenden Worten fegee er noch mehr Erempef 
hinzu, daraus denn erhellet: wie die Ausländer gern an⸗ 
ftatt des D. ein T. zu fegen pflegen, wenn fie einen deut⸗ 
hen Namen fchreiben. 3. &.T otila iſt auf deutſch nichts 
Ä x 3 an⸗ 


+) Es iſt merkwuͤrdig, baß Cæſor ausdruͤcklich fihreibt: die Deut ⸗ 
ſchen leiteten ihre Abkunft a Dite patre her: wodurch er zwar, 
als ein Römer, den Pluto verſtund; aber von Rechtewegen 
Deus oder Died’ Härte ſchreiben follen. . Denn von jenem kam 
Teutates, der Eeltiberiee Gott: Diet aber hieß bey den Col. 
ten und Deutfchen ein Boll; daher noch dieta ein Landtag, eine 
Verſammlung des Volkes, und Dietrich, volkreich Heißt. 


gm 
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Anders, als Dodle, Detzel, Dienel, Digel: und er 
zweifelt nicht, daß nicht der berühmte Tottila in feiner 
Mutterfprache Detzel geheißen habe. Und endlich ſchli 

er noch aus dem vorhergehenden: daß Dietrich oder D 
drich nichts anders, als reich in Gott, goͤttlich, und ſo 
viel, als im Griechiſchen Theios, gottetfurcheis und fromm 
bebeuten koͤnne. 


Hier ſieht nun ein jeder, was D. Luther fuͤr eine Ein 


ſccht in unfere Sprache gehabt: und aus was für Gruͤnden 
er das D in dem Worte deutſch, dem T vorgezogen. Und 


nunmehr gehe man hin, und fage, biefer große Marın habe 


aus Unbedachtſamkeit fo gefihrieben, und felber richt ge⸗ 


, wußt, ob feine Sewohnheit Grund gehabt, oder nicht? _ 


Zweyter Einwurf: 

Zunm zweyten will man bey der (fangen Fortfegung bee 
von: Luthern belichten Nechifihreibung , die Schuld auf 
die vberſaͤchſiſchen Buchdruckerehen ſchieben. Die Scriben« 
von, ſaget man, haͤtten nicht Schuld daran; nur die unflu- 
dien Buchdrucker haͤtten über das T ihre Tyronney ver» 
über, und es fo lange Zeit her, aus dem Worte Deutſch 
verbanner, Allein, ich fehe hier erfifich nicht, warum man 
nur die Oberſaͤchſiſchen, nicht aber auch die Augſpurger, 
Berliner, Breßlauer, Danziger, Frankfurter, Hambur- 
ger, Koͤnigsberger, Koſtocken Stadener, Stetiner und 

Straßburger Buchdrucker, dieſes Fehlers beſchuldiget ? 
Denn es giebt eine große Menge Bücher, bie an allen die. 
fen Orten ein SD und nicht T, in dem Worte Deuftſch ge 
drucket haben. Dieſes nur durch etliche wenige Erempel 
zu beftätigen, da ich im Stande wäre, etliche hundert der» 
gleichen aus meinem Büchervorrathe anzufͤhren; ʒ ſo ml 
ich mich mur auf ſolgende berufen. 


Syn 13ſten Jahre ſind zu Ausſwurg YLieolat- von Weil 


| Translation oder Deutſchungen eine Wücero fuer Cyiol, 


Possi glorentinl x. 
ur 


— — — — — 
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1568 zu Straßburg des Mathias Holzwart von Sarburg 
Luftgart Rewer deusfcher Poeterch; . 
1626 zu Frankfurt am May, Caſpar Barthens Deurfchen 
Pböniy; imgleichen IJ 
in demſelben Jahre und 1551 Gottfried, oder Erloͤſetes Jeru⸗ 
ſalem, deutſch, vom Oberſten von Werder. 


1640 ju Köthen, des Herrn von Bartas erſte und andre Wo-⸗ 


che in wohlgemeſſene Deutſche Reime uͤberſetzet; imgleichen 
. 1651 Chriſtopb Kaldenbachs Deutſche Sappho, ober mu 
Fcaliſche Gedichte; Dur ae 
1656 in Jena, Pb. von Zefen Sochdentfcher Hellcon; 
1660 in Breßlau, Sam. ButfchEy Hochdeusfche Kanzeley. 
1662 in Wittenberg, Balthaſav Aindermanns Deutſcher 
Medner. u 
1669 in Dresden, Dedekinds Deutſche Schauſpiele. 
1674 in Guben, Johann Frankens Deutfche Gedichte ; 
1675 in Berlin, Treuers Deutfcher Dädalus; - 
*, Zn Königsherg, Dart. Kempii Siegspracht ber deutſchen 
oeſie x. oo 
» 1688 in Leipiig, Rotbens Deutſche Porfie; 
- 1691 in Stettin, Fabricii Deutſche Gedichte; 
; 1700 in Danzig, Gröbens Vergone und Aretse in Deutſchen 
Verſen gedruckt worden. 


Ich uͤbergehe hier die beruͤhmteſten unſerer Poeten, als 
Opitzen, Flemmingen, Dachen, die Gryphier, Hof⸗ 
mannswaidauen, Tſcherningen Lohenſteinen, Wei⸗ 
fen, Neukirchen, u. a. m. die gewiß unzählige Schrif⸗ 
ten, fo zu reden, vor ihren Augen haben drucken laſſen; 
und fich wahrhaftig, von einfältigenScheiftfegern oder Buch⸗ 
Drudern, nicht würden haben meiftern laffen. Ich fehrorige 
auch zweener berühmten kritiſchen Renner unferer Sprache, 
naͤmlich Philipps von Zeſen, und bes berühmten Boͤdi⸗ 
ckers. Denn diefer hat in feiner deutſchen Grammatik, in 
Der Auflage, die er felbft herausgegeben, Deutſch und nicht 
Teutſch geſchrieben; bis Friſch fie nad) defien Tode, in bet 
neuen Auflage umgeſchmolzen. Philipp von Zefen aber, 
ob er wohl fonft feiner vielen Neuerungen halber‘, die er 
im Deurfchen einführen wollen, fehr übel befchryen ift: 
fo. hat er doch allezeis, und zwar an allen Orten, wo er 

I &Er4 feine 
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fine vieffältige Echriften herausgegeben, immer das D 
em T vorgezogen. Und dergeftalt hätte ich auch aus dem 
Gebrauche amferer alleibefien Scribenten erwiefen : daß 
man Deutfch, nicht aber Teutſch fhreiben muͤſſe. 


Neuer Kinwurf. 


Moch einen allgemeinen Einmurf muß Ich heben, den 


man wider dieſe ganze Rochtſchreibung gemachet hat. “Man 
hält dafür, im Hochdeutfchen müßte man beswegen Teutſch 
ſchreiben: weil cs die. Natur ber oberläntifhen Mundart 
fo mit ſich brächte, daß man das D deg Mieberdeutfchen, 
und überhaupt alle ihre weichen Buchftaben in härtere were 
wandelte. Diefer Schringhmd fegee zum Voraus, def 
Die oberfächfifche Sprache aus der nieberfächfifchen entſtau⸗ 
ben fey, „und alfo diefelbe für ihre Mutter erkennen muͤſſe. 
och diefes kann man gar nicht zugeltehen: wenn glei 
Luther in der-obigen Stelle, auch dieſer Meynung gewe. 
en. Ich habe oben geintefen, daß die alten Franken und 
emannen, zwo hochlänbifche Nationen, eine Mundart 
gehabt, die ganz augenfcheinlich mit der heutigen Hochdeuts 
fchen ; ‚nicht aber mit der Plattdeutſchen übereingefommen. 
Selbſt Die Gothen, bie doc) von einigen für ein nieberlän« 
diſches Wolf der Deutfchen gehalten worden, weil fie eing 
Weile an der Oftfee, in Hinterpommern, Pommerellen und 
Dreuflen gewohnet, haben eine Sprache gehabt, bie mehr 
mit dem Hochdeutſchen als Nieberdeutfchen überein gefonz 
. men. Diefes. könnte mit unzähligen Exempeln gothifcher 
Wörter beiviefen werden, ‚Die mit dem Hochbeutfchen feße 
‚genau, mit dem Plattdeutfcdyen aber ſehr ſchlecht, uͤberein 
kommen. Dur einige wenige zur Probe zu geben, fo will 
ih aus Francilci Junii Gloflario Malo- Gothico, Das zu 
Dordrecht 1665 in 4 herausgekommen, etliche anführen: 
Gothiſch. Hochdeutſch. Angel Plaud. 
Aug, . Auge sage, Ooge. 
Deupgan, tauſen, depan, bdeepen. 


— — um U — — — 
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Galsnbgen, glauben, . "geltafe, - deren - 
Galaiks, gleich, er. Ä 


Ganzgan, geneſen, been 
Galalbida, geſalbet, Eye — ſchmeerde. 
Hails, heil, heel. 
Haitada, geheißen, — enömet. 
Himio, "Himmel, © Heofen, Heven. 
Meina, mein, ımina, mpn, 
Seine, . fein, Öna, fon. 
ſiohen, feofas, feeven. 
Filudc. Eier, Seolfer, Soͤlver 
Fiuke, ſiech, feok, feel... 


Und ſelbſt ihre Wanderungen und Züge erwiefen es ſattſam, 
daß fie Dberländer gemefen; wicht aber, wie einige wollen, 
aus Niederſachſen oder Schweden ihee Abkunft gehahe - 
Sie kamen ja von dem eufinifchen Mieerbufen längft ber 
Meonan herauf, durch Panndnien, bis nach Italien, Frank⸗ 
xeich und Spanben, ols fie dem roͤmiſchen Reiche den letz 
Ha Stoß gaben: wie alle alte Geſchicheſchreiber einſtimmen 
Und wie alt ift nicht der Sig der ent An-und nabe bey 
Der frimmifchen. Halbinſel gew efen? Es folget auch gar 
nicht, daß die itzo —— Oberſachſen, wie man ſie 
Faͤlſchlich nennet, deswegen ſaͤchſtſeher Ankunft ſind, weil fie 

BGSachſen heißen. Die rechten alten Sachſen find lautet 

ylattdeutfche Leute geweſen: wie die uͤberbleibſel der angel. 

Sprache fattfam lehren. Die Eintheilung 
* Deutfchlanbes in Pre iR viel gu nen, als 2*6 bierinn 
veon einiger. Wichtigkeit ſeyn könnte, Und von derſelben 
.. Ers koͤmmt 
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koͤmmt es bloß her, dab fich zum Erempel, bie itzigen 
Meißner fir Sachſen ausgeben: ba doch ihre ganze Spra⸗ 
ehe zeiget, daß fie fränfifcher und chäringifcher Abkunft find 
und von einet Colonie aus Dberdeutfchland herſtammen, 
. welche die vormaligen wendiſchen Einwohner ihres Vater⸗ 
Ianbes vertrieben, und ſich an chrer Stelle darinnen ange 

auet ber. 


Dergeſtalt erkennet nun bie heutige hochdeutſche Syre 
che die vermiſchte Mundart der alten Gothen, Alleman. 
nen und Sveven fuͤr ihren Urſprung; fo wie hingegen bie 

Plattdeutſchen von ben alten Sachſen und-beren Nachbarũ 
ihre Sprache herleiten muͤſſen, deren äftefte uͤberreſte f 
ſehr mit ihrer heutigen Mundart übereinftimmen. - Run 
- wird man wohl ſchwerlich erweiſen, daß ſelbſt Die —— 
fraͤnkiſchen und allemanniſchen Mundarten, Toͤchter der 
angelſaͤchfiſchen geweſen; ober daß dieſe Voͤlter alle aus 
Niederſachſen herſtammen. Vielmehr iſt es gewiß, def 
dieſe vier alten Nationen der Deutſchen, ſowohl als ihre 
„Mundarten, Geſchwiſter geweſen, die von einer weit aͤltern 
Mutter, naͤmlich von ber Celtiſchen und Scythiſchen ige 
Seſchiech hergeleiter; wie abermal al Spradjoerfländige 
einhäflig behaupten. u 


Hierzu fömmt enbfich noch), daß die Natur der hoch⸗ 
deutſchen Sprache es gar nicht erfodert, alle weiche Buch⸗ 
ftaben der nieberfächfifchen Mundart härter auszufprechen. 
Schreiben denn die Dberfachfen nicht Dank, a! 
Drud;, Daum, Donner, Dampf, Dunft, Din 
Darben, Demuth, "der, Die, das, durch, denn, u. f. ri 
eben ſowohl als in Niederfachfen mit einem D? Und wer 
fieht wohl, daß bie Hochdeutſchen nad dieſer Regel 
Daum, Perg, Plühen, Plut, Pöfe, Pruder, Bud, 
Putter, Wunderpar buchflabiren : imgeachtee Mel⸗ 

chior Pfinzing in feinem Theuerdank, und einige anbese 
Oberdeutſchen wemals r geſcheieben t ja in *** 


oder Teutſch ſchreiben ſolle? 609 


Woͤrtern, wo die Plattdeutſchen nur ein D ſetzen, z. E. 
Deer, Daler, Don, Daͤhr, Dür, Dau, Daht, Dohr, 
Dom, Don, u. ſ. w. im Hochdeutſchen ein T; fe iſt es 
mehrentheils ein Thr welches, nach ber alten Art, nichts 
mehr, als ein D, bebeutet. Z.€. Thier, Thal, Thon, 
Thuͤre, Theger, Thau, That, Thor, Thum, 
Thun, u.a. m. Diefes Th aber ift Dennoch nicht durch 
eine Verwandlung aus dem Plartbeutfchen D entftanden ; 
-fonbern von ben alten Mundarten ber Franken und Alleman⸗ 
nen beybehalten worden; we es an flate bes D faft durch⸗ 
gehends gebrauchet wurde: wie aus Ottfriede Evan 
Ben, und andern in Schilters Thelauro befimbiihen- 
Stuͤcken ſattſam zu erfehen ift, u 


Hierzu koͤmmt endlich noch, daß man viele Crempel ger 
ben fan, wo die Oberländer eine gefindere Ausfprache 
Baben, als die Niederdeutſchen. Ich, klingt ja viel zärter 
und gelinder, als ich; ſoll ift weit angenehmer, als ſkall; 
haben, als hebben; brechen, als breeten; Fochen, _ 
als kaaken, u. dem. Welches alles augenfcheinlic) zeiget, 
sole ungegrünbet bie obige Regel, von Verwandlung ber 
weichen Buchftaben in härtere, fey, Was der Plartdeurfche 
Pahl, Parr, Perd, Plum, u. f. w. nennet, das 
ſpricht der Hochdeutſche viel gelinder, Pfal, Pfarrer, Pferd, 
Pflaumen, u. ſ. fr aus, Anderer folcher Beyſpiele vorige 
zu geſchweigen. 


Beſchluß. | 

Sch hoffe, daß biefe meine Vertheidigung bes Deut⸗ 
ſchen gegen das Teutſche, "um befto unpartepifcher feyn 
wird; da ich weber ein Oberſachs, noch ein Niederfachs, 
fondern ein Preuß bin, In der Gegend meines Vaterlan⸗ 
des, mo ich zu Haufe bin, nämlich in und um Königsberg, 
ja in ganz Samland und Matangen, wird ſowohl platt: 
deutſch als hochdeutſch gefprochen : jenes zwar von dem 
Poͤbel, dieſes aber im Bürgerftande, bey Gelehrten, ae 
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Adel und ven Hofbebienten. Meine Ausſprache und Ge⸗ 
wohnheit brachte es auch mit ſich, daß ich Deutſch und 
sicht Teuctſch ſchreiben mußte; bis ich im Anfange des 
3724 jahres nad) Leipzig Fam, und von einigen fiebhabern 
Bes T. verleitet wurbe, meine Rechtfchreibung zu ändern. 
Man wird alfo in der erften Ausgabe von Pierfchens Ge⸗ 
dichten, in einem Paar itberfegungen und andern Kleinig⸗ 
£eiten, bie.ich um die Zeit herausgegeben, überall Teutſch 
gedruckt finden. Aber im 1727ften Jahre bin ich allererſt 
veranlaſſet worden, ie Sache genauer gu unterfuchen; und 
de befand ih: daß ich gar nicht Urfache gehabt haͤtte, mi 
in meiner alten Art irre machen zu laſſen. Ich fchlage 
mich alfo ige freyroillig zu ber Partey der Oberfachfen, bie 
der berühmte Herr D. Sabricius in Hamburg, in diefem 
Btüde, ſchon vor etlichen jahren fo gründlich vertheidi- 
zer hat. Es koͤmmt mir auch in der That munderlich vor, 
daß die Hochdeurfchen ſichs von den Niederſachſen follten 
geigen laffen, wie fie ihren Namen ſchreiben follen? Denn 
was würden wohl die Plattdeutſchen dazu fagen, wenn ih⸗ 
ten ein Oberſachs, Regeln der Rechtſchreibung, in ihrer 
sigenen Mundart vorfchreiben wolle?  - 
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Der entiihiedene Rechtshandel 


der doppelten Buchſtaben. 





Vorbericht. \ | 
um Befchluffe will ich noch wegen einiger andern or- 
thographifchen Anderungen, die man feit einiger Zeit 


beliebet hat, etwas gedenken. Lucian hat eine kleine 


| 
2 


Schrift gemachet, die er Das Gericht der lautenden Buche. 
ftaben, oder Wocalen genennet hat; und worinn er das. 
griechifche © wider Das T, wegen vieles Unrechts, fa es von‘; 
demfelben erdulden müffen, eine weitläuftige Klage führen; 
die Vocalen aber, als Richterinnen, biefen Streit entfchei- 
den läßt. Dieſe artige Erfindung, eine an fich trocene 
Buchltabenfritif angenehm zu machen, bat auch mir be⸗ 
quem geſchienen, von der Verwandlung einiger doppelten 
Buchftaben in einfache, Rede und Antwort zu geben. Ich 
will hier aud) Die Buchftaben als Perfonen einführen: aber 
nieine Richterinnen follen nicht die Vocalen ſeyn, fondern 
die Sprachtunft, welde zu ihren Nachgeberinnen die 
Rritit, und die Bewohnbeit haben fol. Folgende Fa⸗ 
bei macht den Eingang dazu. 


&yermanien warf eines Tages ihre Augen, ve von den öfs 
fentlichen Staatsangelegenheiten ihres Kaiſerthrons, 
und fo vieler Ehurfürften und Stände des Reiches, auch 
auf die Sprache ihrer Kinder. Sie überfah anfangs die 
weitläuftigen Sandfchaften, in weiche ſich dieſelben vertbri- 
let haben; und hoͤrete mit eigenen Ohren die beſondere 
Mundart eines jeden Volkes. Sie nahm aber mit eini⸗ 
gem Widermillen wahr, daß der meifte Theil noch ſo hart- 
nädig bey der alten Rauhigkeit ‚feiner Ausſprache blieb; 

die 
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die ſich faſt durch Feine Buchſtaben ſchriftlich ausbricken, und 
vor die Augen bringen laͤßt. Sonderlich ſchmerzte es die⸗ 
ſelbe, daß an ben italieniſchen und franzoͤſiſchen Graͤnzen bie 
Mundart einen fo wibrigen Klang hatte, daß ihr ganzes 
Volk Deswegen bey feinen Nachbarn, wicrzopl mit Unreche, 
den Namen einer barbarifihen Nation, tragen mußte. 


Mit Vergnügen wandte fie fi in bas Herz ihres gro⸗ 
ßen Reiches, den fränfifchen und oberfächfifchen Kreis, de» 
‚ren Einwohner ſich mit einer weit zärtlichern Ausſprache hoͤ⸗ 

ren ließen. Ja fie gieng aud) oſtwaͤrts bis an bie polni⸗ 
ſchen Gränzen, und munderte ſich: daß ihr Geſchlecht ſich 
baſelbſt, an der Stelle ſclavoniſcher Völker, mit ſolchem Se⸗ 
gen ausgebreitet; und faft die alte Bormauer ihres Sitzes, 
den großen Weichfelftrom, erreichet hatte. Diefe Sftlichen 
Einwohner ipres Reiches harten der Sprache ihrer majeftä- 
eifchen Mutter viel Ehre gemachet, und es barinnen ben 
Franken und Meißnern faft zuvor gethan; fo daß fie auch 
oft von denfelben deswegen beneidee wurden. Selbſt der 
nordiſche Theil ihrer Unterthanen, die eigentlich fo genantis 
ten fächfifchen Voͤlker, harten den Vorzug dieſer oberlaͤndi⸗ 
ſchen Mundart ihrer Brüder erkannt; und bemuͤheten ſich 
fhon mit jenem In bie Wette, hochdeutſch zu reden und zu. 
ſchreiben: wiewohl der große Haufen noch allezeit geneigt 
ſchien, die Sprache feiner Voraͤltern beyzubehalten. 


Nichts gieng indeſſen dieſer zaͤrtlichen Mutter mehr zu 
Herzen, als die hier und da bemerkte Unreinigkeit in der 
Rechtſchreibung. Sie fand, daß faſt ein jeder Schreiber 
ſich eine eigene Gewohnheit machete, und kein einziger ſich 
nach der Vorſchrift des andern richten wollte. Sie ſah 
wohl, Daß nicht alle gleich viel Recht hatten; und haͤtte ſich 
Leiche ihres mütterlichen Anfehens bedienen Finnen, fie alle 
zu einerley Art zu verbinden. Allein, fo gewaltſam wollte 
fie niche verfahren. Anfänglich meynte fie, die Ausſprache 
zur Richtſchnur der Schrift zumachen: jeboch die große Uns 
gleichheit derſelben in verfchiebenen Sandfchaften 
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ihr ſolches. Sie konnte auch gar zu leicht vorher fehen, daß 


man dergeſtalt, zum wenigſten alle fünf und zmanzig oder 


fünfzig Jahre, eine andere Rechtſchreibung einführen wuͤrde; 
nachdem ſich nämlich die Mundart eines Volkes allmaͤhlich 


ändernmöchte. Daher mar fie auf eine beftänbige und regel- 


mäßige Art, ihre Sprache zu ſchreiben, bedadjt,dadı'=ch auch 


die Iinderungen der Ausfprache verhuͤtet werden moͤchten. 


In ſolcher Abſicht, übergab fie die Ausführung ihres. 
Vorhabens, einer guten Freundinn, mit der fie noch niche : 


gar zu lange befannt gewefen war. Sie hieß die Sprachs 


Funft. Weil aber viefelbe eine fehr ſtrenge Richterinn ab⸗ 


giebt : und in Worten fo unerbisclich iſt, als Aſtraͤa vor⸗ 


mals in den Handlungen der Menfchen geweſen: ſo wurde . 


ihr eine Gehuͤlfinn von gelinderer Gemüthsart zugegeben, 


melche fich die Gewohnheit nennete. Und da man wohl . 
vorher fah, daß biefe beyden bisweilen gang uneins feyn wuͤr⸗ 
ben: fo wurde ihnen, fie allenfalls auseinander zu fegen, 


noch eine alte Matrone von großer Einſicht, an die Seite 


gefeget; welche man die Kritik zu nennen pflegte. Bor . 
diefen Richterſtuhl nun wurden alle Buchſtaben des deutſchen 


Aphabeths gerichtlich gefodere ; mit dem austrüdlidhen 
Befehle, ſelbſt ipre Sache zu führen, und ihre Rechte auf 
gewiſſe Wörter, gegen einander zu behaupten. 

Zu allererft drungen die doppelten Buchftaben vor den 
Richtplatz. Denn weil fie, als Zroillinge, mit zufammen 


0 - 
. 


gefeßten Kräften darnach ffrebten: fo waren fie allen einfa» 
chen überlegen. Dahin gehörte nun das ck, de, ff, gk, I, 


un, ſſ, ß, th, tt und 8. Diefe hatten fidy mit einander 


verſchworen, für einen Mann zu fichen; und weil fie faſt 
einerley Klage zu führen hatten, fo dachten fie eine gemein« - 
ſchaftliche Sache daraus zu machen. Sie wollten glei : 


auf einmal anfangen zu reben; als ſie gewahr wurden, daß 


fie alle fkumm wären , und fein Wort hervorgubringen ver. 
möchten. Ob fie nun gleich von der NRichterinn ermahnet . 


wurben, fhriftlich einzukommen: fo wollsen fie doch lieber, 
nad 


E 
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nach de be ten —ã en ben dem Lu⸗ 

ciän, ihre age mündli ven mußten fie 
Bürfprecher 


unter ihren übrigen ‘Brüdern bevedtere furchen, 
denen fie ihre Sache anvertrauen Fönnten. 


Zu allem Glüde gab es auch — denen — 
ſtaben Zwillinge. Das AA, das EE, OD und Y, ma 
ren auch unter der Zahl der Misvergnä ten, und — 
ſich gern zu der Partey ber Klaͤger. gen — 
faßten ein defto beſſeres Vertrauen zu diefen — Ki 
nern, bie ſich aflezeie ſowohl Hören laflen: denn weil fie 
ſobſt ihre eigene Sache zugleich zu führen harten; ſo war an 
‚ihrer Redlichkeit gar nicht zu zweifeln. Wan vertheilte die 
Klagen unter diefe der Sachwalter, ſo, daß AA für fich, für ck 
und dr; das EE für ſich, fürff, gk, ll und nu; und das OO 
für fich ſeidſi, für ff, ‚ch, under; das H enblich für ſich fetbft 
und für das a reden, und ben Schluß der ganzen Riage 
machen follte: AA hub alsbald folgender Geſtalt an. 
Gerechteſte Richterinnen! Unfere buchftäblichen Strel 
tigkeiten hätten vor feinen erwuͤnſchtern Richterſtuhl gebracht 
werden fönnen, als vor den Eurigen: und wir find deu 
großmächigften Bermanien dafür alleſammt aufs hoͤchſte 
verbunden. Wir find befehliget worden, unfere Beſchwen 
den vor eurer Ohren vorzutragen: ımb die Gräfe des bir 
her erlittenen Unrechts weranlaffet uns, daß wir die erſten 
ſind, bie ihre Klagen in euren Schooß ausfchütten wollen. 
Wir find alle Zwillinge , wie ihr ſehet, und lieben einander 
ſehr —58— gleichwohl muͤſſen wir den Verdruß erleben, 
den Caſtor und Pollux vorzeiten empfunden; daß man unt 
naͤmlich faſt allenthalben zu trennen ſuchet, und nicht mehe 
als einen von uns, in gewiſſen Woͤrtern leiden will. Dies 
fes ift der Hauptzweck unferer Klage. 
 ZHAU insbefondere beſchwere mich, daß ich vorgeiten 
in ſehr vielen Wörtern einen ruhigen Sig gehabt, Daraus 
ich itzo Halb’ verftoßen worden. Man will mir dem 
| Graam die Maalzeiten, dir Schaafe, die Schacs 


Rechtshandel der doppelten Buchſtaben. 705 


len, ınd die Straalen, ja aud) die Quaal, und ben 
Saal nicht mehr gönnen: und es fehlet zu meiner völligen 
Verbannung nichts mehr, als daß man mir auch den Aal, 
den Hohenpriefter Aaron, den Abgott Baal, das Paar, 
und die Schaar noch raube; welches aber die allerunver= 
antwortlichfte Sache von ber Welt feyn würde. Denn 
was hat man für ein Recht, uns aus ſolchen Beſitzen zu ver⸗ 
treiben, darinn wir ſo lange faſt ohne Widerſpruch gewoh⸗ 
net haben? Und weſſen Mache iſt groß genug, uns wie⸗ 
der ein altes Herfommen ohne unfere Schuld gleichſam des 
$andes zu verweifen? 


Das gute ch ift nicht beffer daran. Man verweift 
baffelbe aus unzähligen Wörtern, darinnen es feit un⸗ 
denflichen Jahren feinen Aufenthalt gehabt. Es foll kuͤnf⸗ 
tig nur zwifchen zweenen Vocalen oder Lautbuchſtaben ſei⸗ 
nen Plag finden: und dergeftalt aus Bank, Dank, krank, 
Crank, Zune, und andera von der Art; imgleichen aus 
ben Werken, ver Stärke, dem Merken, und allen, die 
Damit verwandt find, verbannet fen. Ya, mas noch 
Ärger ift, einige Neulinge wollen es auch aus Geſchmack, 
Sack, Pack, Beni, Fleck, Rod, Stock, Gluͤck, 
und Stuͤck, kurz, überall verbannen. Am wunderlichſten 
koͤmmt dieſes heraus, wenn es auch aus backen, hacken, 
recken, Stricken, flicken, Glocken, Glucken, Stuͤ⸗ 
en und Muͤcken, u. d. gl. m; verwieſen werden fol, die 
doc) durch dirſen Raub ganz unkenntlich werben, nnd eine 
ganz andere Ausſprache befommen würden: wie ein jeder 
ſieht, wenn er baken, haken, reken, Strike, fliten, 
Gloken, u. ſ. w. ſchreiben will. 


Eben ſo geht es dem unſchuldigen dt. Man hat es 
von alten Zeiten her, in geruhigem Beſitze vieler Woͤrter 
geſehen, wo es itzo vertrieben wird. Man ſchrieb bekandt, 
genandt, imgleichen.der Todt und das Brodt: nunmehr 
aber will man erſt beſondere etymologiſche Geburtsbriefe 
und Geſchlechtsregiſter von dem D ſehen; die es aber 

Sprachk. V frey⸗ 
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freyfich nicht allemal aufmelfen kann. Man räumet, In den 
benden erften, lieber unfern Freunden, den Zwillingen nn, 


ihre Stellen ein; und in den beyden legten, fol das D nur _ 


den Tod, das T aber das Brot für fi) behalten. 

Diefes find nun, gerechtefte Nichterinnen! diejenigen 
Klagen, welche ich vor eure Ohren zu bringen, Befehl er« 
halten habe. Eure Einſicht verfpricht uns Beleidigten ein 
erwuͤnſchtes Urtheil: was aber noch übrig ift, werben meine 
Gefährten, beffer als ich gethan, vorzutragen wiſſen. Ent« 
fcheidet, nad) eurer Billigkeit, unfere Rechte : wir wollen nach 
eurem meifen Ausfpruche, fo wohl bleiben, als weichen. 

Hiermit trat alfo der erfte Redner ab, und machte dem 
andern Platz; der fi, ohne viele Weitläuftigfeit zu mas 
chen, folgender geftale hören ließ. 

Es iſt noch ſehr viel übrig, hochgebiechende Richterinnen, 
weswegen wir uns zu beſchweren Urſache haben: allein, die 
Zeit verbeut es, mich auf alles einzulaffen. Ich ſelbſt bin 
von den Eritifchen Feinden bisher noch ziemlich frey geblie⸗ 
ben. Man hat mir den lee, den Schnee, die See, und 
die Seele in ruhigem Beſitze gelaſſen: ob fich gleich feit 
kurzem auch foldye Grübler gefunden, die Feine Seelen, 
fondern nur Selen zugeben wollen. Nur den 
und bas Seegel habe ic) einbüßen follen; weil fie eine ganz 
andere Sprache zu führen pflegen. Doch über diefe Kieie 
nigfeit will ich mich aus Großmuth nicht beſchweren: befte 
unpartepifcher werde ich meiner Elienten Klagen vorzu⸗ 

bringen im Stande ſeyn. | 

Furs erſte beflaget ſich das ff, eins von den anſehnlich⸗ 
ften Mitgliedern unferer Zwillingsbrüberfchaft ; Daß man es 
aus unzähligen Plägen verbringt, mo es feit etlichen hun⸗ 
dert Jahren feinen beftändigen Sig gehabt. Man raubet 
ihm feine Schafe , man nimmt ihm das Recht auf die 

trafe, man taftet es bey den Grafen und in Häfen 
an: man läßt es fo gar im Schlafe nicht ımgeftöret. 


Die Abkunft und Zukunft, nebft den Süunften, pet 


— ——— —— — — 
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man ihm aud) geraube, Was fol ih von dem großen 
Haufen aller der Wörter fagen, mo unmittelbar vor ihm, 
entweder ein langer Bocal, oder gar ein Doppellaut vor⸗ 
bergebt; als in Stufen, rufen, Taufen, tanfen, Eaufen, 
fchleifen, greifen ꝛc. Hier allenthalben hat man das un« 
gefcholtene ff vertrieben; ja bemfelben aud) da feine Ruhe 
gelaffen, mo etwann ein I, n, p, ober r, vorhergeht, wie 
aus der Huͤlfe, der Vernunft, dem Dampfe, und der 
Scyärfe; ja hundert andern von der Art, mit mehrerm 
zu erfeben ift. Und mas ließe ſich über die gemaltfamen 
Buchftabenftürmer nicht fagen, die’ es auch) wohl aus dem. 
Beſitze der Affen zu feßen, ja das raffen, treffen, hoffen, 
und puffen, mit ihren Brüdern fo feindfelig verfolget has 
ben? Denn mie wuͤrde es ausfehen, und Plingen, wenn 
man an deren Stelle Afen, rafen, trefen, bofen und 
pufen fchreiben wollte ? 


Eben fo ift es dem unfträflichen gE gegangen. Es 
war nit genug, daß man ihm die Stätte Leipzigk, 
Augſpurgk, Nürnbergk, wie Sargk, Burgk, Wergk, 
u. a. m. genommen: man bat ſich auch an andere Eigen 
thuͤmer deffefben gemacht. Man will aus der Billigkeit, 
und Seeligkeit, eine Billikeit und Selikeit, wie aus der 
Guͤtigkeit eine Guͤtikeit u. ſ. w. machen: welches doch 
durch den bloßen Anblick der Augen, ſchon fuͤr etwas un⸗ 
leidliches erklaͤret wird; wenn es gleich nicht wider ſein 
Abkunft liefe. 

Das luſtige ll hat gleichfalls Urſache genug, zu klagen. 
Es hat zwar zu rühmen, baß man ihm einiger maßen 
Recht wiederfahren laffen. Aus will und foll, wollte 
und follte war es einelange Zeit verwiefen; aus der Doll 
Zommenbeit und Pollbringung haben es auch einige 
verſtoßen wollen: bis ihm andere Neuere wieder zu bem - 
alten Befige derfelben geholfen haben. Die Wallfahrt 
aber hat fich ſowohl als das gleichfalle und allmählich 

= ohne daſſelbe behelfen Allein, auch diefen uͤben 

. y 3 
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iſt abgeholfen: weil naͤmlich die wichtigſten Beweisgruͤnde 
ſeines Rechtes auf alle dieſe Woͤrter vorhanden geweſen. 
Zwar was alſo und vieleicht anlanget, ſo koͤnnten wir 
dieſes noch wohl verſchmerzen; weil irgend der Beweis von 
beyden etwas ſchwer fallen möchte. Hingegen ſtehen ige 
andere Friedenſtoͤrer auf, die als Feinde aller Zwillinge. 
buchftaben, es wohl gar aus Fall, Ball, Stall, Wille, 
dolle, Rolle, Stolle, Wellen, Stellen und Zellen 
wertreiben wollen : bie doch eine traurige Figur machen wuͤr⸗ 
den, wenn man fie in Sal, Dal, Stel, Wile, Wole, 
Role u. ſ. w. verwandeln wollte. | 
Dem ehrlichen nn-ift es nicht beffer gegangen. Da 
es in brennen, netinen, Eönnen, gönnen, u. db. m. ein 
unſtreitiges längft verjährtes Recht gehabt: fo hat man es 
In ihren Ablömmlingen nicht dulden. wollen, und lieber 
brandte, nandte, Fönte, gönte ꝛc. als brannte,nannte, 
— goͤnnte geſchrieben. Kben-fo iſt es ihm bey den 
oͤniginnen und Prinzeſſinnen u. a. m. gegangen; be 
ven man doc) in der einfachen Zahl am Ende, das doppelte 
un eben fomohl, als dem Sinrie und Gewinne, ſchuldig 
geweſen wäre. y$t aber ftehen gar Grübler auf, die auch 
dos Wann, Bann, wann, denn,dann, und Bann, in 
Man, tan, wan,den,dan, und Ban. verfehren; ja mit 
einem Werte, es nirgends mehr bulden wollen, 


. Dieſes find nun die Beleidigungen, worüber ich mid) 
befchmere, gerechtefte Richterinnen ; unb werinnen ich für 
‚mich und meine Clienten, mir turen mächtigen ‘Bepftand 
ausbitte. 

Alsbald ward das EE von dem IND abgeloͤſet: wel⸗ 
ches fich fehleunigft vor den Richterſtuhl hinrollte, und feine 
Klage folgender Geftalt anhub. 

Meine Klage ift nicht ſowohl auf bie Wiebereinräu- 
mung alter Stellen gerichtet, hochgebi e Richterinnen; 
als auf die Anſuchung um gewiſſe neue Pläge,die ich zu fo⸗ 
- dern 


f 
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dern ein Recht Habe. Indem Boote, Looße und Schooße 
habe id) die Zeit her, einen ruhigen Aufenthalt gehabt: 
warum bat man mir aber nicht in ben Woͤrtern bloß, loſe, 
Roſe, Stoß, groß, Hoſen, Boßeln und igres gleichen, 
ebenfalls einen Raum vergönnet? Sollte ich nämlich nicht 
ein Recht haben, an allen den Orten auch ſichtbar zu er⸗ 
feheinen, wo ich mich doch eben ſowohl Bären laſſe, als in 
den vorigen ? Und fo vielfite mich ſelbſt. 

AR hat zwar nichts zu lagen, als daß es überhaupt 
mit den übrigen Zwillingen in Gefahr fteht, ausgerottet zu 
iverden: da man ſchon angefangen, ihm den Seren und die 
Herrſchaft zu rauben; da man ihm die Rarren, Narren 
und ihre Sparren antaftet; und wohl gar das Zerren 
in zeren, das Scharren in Scharen, das Murren in 
Muren, verwandeln will, die es doch ſeit undenklichen 
Zeiten ruhig befeffen haben. Ä 

Aber ſſ und ß find deſto mehr befeidiger; meil man 
diefelben entweder gar aus ihren Plägen verdringt, und ein 
ſchlecht fan ihre Stelle feget; oder fie doch ohne Unterfchieb 
gebraudhet, wenn es gleich zwiſchen zweenen Bocalen, und 
alfo mitten im Worte gewefen wire. Man bat ihnen näm- 
lich in der erften Abſicht, die Wörter, Hals, Haus, ale, 
bis,binsus, Braus, Schmaus, id) weis, Preis,Keis, 
md dergleichen mehr geraubet. Und ob fie wohl einige 
Oberländer, ihrer ungemwiffen Ausſprache nach, in die Woͤr⸗ 
ter preifen, die Weiſen, reifen, u. d. m. wieder aufneh⸗ 
men wollen: fo hat man fie doch durch ein hönifches Ge⸗ 
lächter, von diefer Iinderung wieder abgefchredet. Denn 
wenn fie von einem weifen Manne gefprochen, aber einen 
Weiſſen dafuͤr gefhrieben : fo hat man fie wegen des erften 
um die Schwarzen, oder Mohren befraget ; wegen bes an- 
dernaber, fih um die Riſſe befümmert, welche fie verferti- 
get hätten; dadurch fie. denn merklich befchämer worden. 
Das ·˖ CH, unb Tr, befinden ſich in gleichen Um⸗ 
ftänden. „Man hat.dem erſten nicht. mur die Stellen ent⸗ 
en | My 3 zogen, 
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zogen, dazu man einigen Grund gehabt; als z. E. in Wohl. 


fahrt, Schiffahrt, Geburt, Büt, Flut, Brut, Ton, wo 
man ſonſt allenthalben ein Ham T geſehen: ſondern man 
will ihm auch unſtreitige Eigenthuͤmer rauben; die es we⸗ 
gen der Analogie mit der griechiſchen, plattdeutſchen oder 
niederſaͤchſiſchen Sprache befigen muß. Dahin gehoͤret, ber 
Thron, die Thränen, das Thier, die Thuͤre, das Thum, 
die That, die Endigungspilbe chbum; ber YJuch, der 
Rath, das Thor, der Thum, der Thor, und die Noth. 
Diefe fodern nebft vielen andern, augenfcheinlidy Das th 
deswegen; weil fie im griechiſchen ein 9, ober plattdeut. 
fhen ein Dhaben, und alſo nicht fo hart, fondern etwas 
fanfter und milder, als das t ausgefprodyen werden follen ; 
wie auch in fehr vielen Provinzen Deutfchlandes wirklich 
geſchieht. Und doc) find viele auch damit nicht zufrieden, 
und wollen gar die Not, Kot, rot, tot, raten, bieten, 
beten, Tar, Tor, und Tum, aller Billigkeit zuwider, 
eingeführes haben. u | 

Dem guten tt, willman nicht nur die Matten, Rats 
ten und Rotten, in Moten, Raten, und Roten verwan⸗ 
dein; fondern auch den Spott, das matt und plart, ja 
fogar Bott entziehen: welches benn gewiß ein recht goft- 
lofes Unternehmen heißen mag. 


Hierauf ſchwieg das Do, und das I, räufperte fich, um 
auf eine bewegliche Art den Befchluß zu machen. 


Ich bin der legte Kläger, verfländigfte Richterinnen! 
und erfühne mich aud) vor eud) aufzutreten, ob mid) wohl 
viele aus der Zahl der Zwillinge ausfchließen wollen. Wan 

ſt gar zu tyranniſch auf mich erzuͤrnet. Man will mie 
Das deutfche Bürgerrecht rauben, und mich gar zum Aus« 
länder mahen. Ich fell ein gebohrner Griedy fenn, 
und Rpfilon heißen ; da ich doch ein uralter Deutſcher 
Bin, ‘und feit den ‘älteften Zeiten ii, oder if, geheißen 


Babe. Aus einem langen, ja boppelten J, foll ich alfo in. 


ein zartes und furges v. verwandelt merben, Daher will 


/ 
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man mich bismweilen-nur allein in griechifchen Wörtern bul. 
den; bisweilen aber foll ich auch diefe wohl räumen: im 
Deutfchen aber foll ich gar nicht Statt finden s wo mich nicht 


etwa ein Schweizer in die Syndfluth aufnimmt: und fein 
Zytich widerrechtlich Damit ausftaffiret; wo ich doch nichts 


zu ehun habe. Ich foll ferner nicht nur aus der Mitte, ſon⸗ 


dern auch vom Ende der Wörter verbannet werden : Indem 
einige, bei, fei, frei, drei, zwei, u.f. w. fchreiben wollen. 
Wie haͤßlich diefes aber ins Auge fällt, mögen meine BL 
berfacher felbft richten. Ich kann mic) wenigftens auf feine 
beſſere Art an ihnen rächen, als durch den uͤbelſtand, wie fi 
ſchon Achilles vormals am Agamemnon auch geraͤchet, da 


man ihn erzuͤrnet hatte: naͤmlich durch meine Abweſenheit. 


Ich beſinne mich gar wohl, daß man mich vormals mit zween 
Punkten geſchrieben; anzuzeigen, daß ich ein doppeltes i waͤ⸗ 


re. Sieht man denn nicht, daß ſelbſt Die Franzoſen, die ſol⸗ 


ches noch von den alten Sranfen behalten haben, anftatt ei- 


nes ausgelaffenen y, welches vormals als i und feinen Dop- 
pelten Punfe hatte, ein zwiefach punfeirtes i fegen? Und 
bemerfet man nicht, daß ich aud) im Einngländifchen biswei- 
fen die Kraft eines j habe, wenn man ye, yes, you, young, 
year, u.d. gl. ſchreibt; bisweilen aber gar wie ey Plinge, an⸗ 
zuzeigen, Daß ich ein Doppellaut bin. Endlich behalten mich 
ſelbſt die Holländer in diefem Klange ey. Selbſt an ben Quel⸗ 
Ien der Donau lehret man die Kinder in ben Schulen, mic) 
wirklich fo ausfprechen, x, ey, Zett: fo wie man mid) in preus 
ßiſchen Schulen noch ii nennet. Alles dieſes führe ic) zur 
Behauptung meiner Rechte an, und fchiebe es meinen Fein⸗ 


den ins Gewiffen: ob ich in Eya, Hoya, u.d. gl. nicht 


wirklich doppelt laute? In der Mitte aber foll mid) endlich 
die Verwirrung rechtfertigen, die in gewiffen Wörtern ent- 
ſtehen wird, wenn man mich wird vermeiden wollen. Denn 
nie will man freyen, uxorem ducere, und freuen, gaudere, 


meynen, putare, ımd meinen, menm, von einander unter⸗ 
‚ feheiden, wenn man meine Hülfe.nicht brauche? Genug für 


‚ mich allein geredet, gnaͤdige Richterkanen, 


994 Das 
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Dos Tz anlangend, fo iſt deſſen Klage nicht wenige 
erheblich. Man will ihm alle die Woͤrter rauben, wo nicht 
ein kurzer Vocal vorhergeht. Denn man entzieht ihm nicht 


nur diejenigen, da ein ſtummer Buchſtab vor ihm ſteht, 


as Salz , Blanz, Herz, u. fe w. wo ſichs noch einiger 
maßen bören ließe; fondern man will ihm aud) diejenige 
abdringen, mo ein Doppellaut , oder fonft ein langer 


Vocal vorbergeht, als Weizen, febheusen, u. b. dl. 


Anderer gar zu heftigen Feinde zu geſchweigen, bie es gar 
durchgehends ausmuftern wollen; und es wohl gar aus 
Rosen, Geſetzen, Blig, Rig, Witz, Spitzen, trogen, 


putzen und ftusen verftoßen wollen: mo e8 body unum— 


gänglich. vonnoͤthen ift, ein doppeltes 3 vorzuftellen, und 
dem Selbſtlaute einen fcharfen Ton zu geben. Dieſes 33 
aber, welches man an beffen Stelle einzuführen Luſt be: 

euget hät, bedanket fich für diefe Ehre. Es hat ſich der⸗ 

(ben fängft begeben, und fie freymillig dem tz abgetre: 
ten: bloß um dem Lachen der Spötter zu entgehen, bie « 
um Zefens und anderer Grübler Zeiten, ſchon halb unehn 
lich gemachet haben. | 


Eure Gerechtigkeit verfpriche mir allen möglichen Bey 
ſtand: daher fege ich Fein Wort mehr hinzu, mir einen 
gnädigen Urtheilfpruch von euch zu. erbitten. Thut nur, 


was Germanien euch anbefoplen: ich werde mit allem zu. 
Frieden ſeyn. 


So bald diefe Kläger ihre Beſchwerden, angefuͤhrter 
maßen, aufs kuͤrzeſte vorgebracht hatten, mußten fir 


ſammt ihren Clienten einen Abtritt nehmen: bie Ricke: 
rinnen aber unterredeten ſich mie einander, und ſuchten 
ſich wegen bes Urtheils zu vereinigen. Die Gewohn⸗ 


beit „-.als die jüngfte Benfigerinn fing. zuerfk an, ift 


‚Gutachten zu eröffnen. Sie erflärce ſich fehlechtertinge, 
und in allen Stuͤcken für die Kläger. Ich erftaune, ſprach 
fig, über die Frechheit ſolcher Neulinge, die fich unterfangen, 
nach eigenem Daͤnkel dasjenige gu aͤndern, was Kun 
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denklichen Zeiten eingeführee gemefen. Was haben fie 
für ein Recht zu ſolchen Neuerungen, als ihre unbändige 
Begierde, etwas befonders zu haben? Sind denn unſere 
Vorfahren folche Narren geweſen, daß fie mit ihren Woͤr⸗ 
tern, Syüben und Buchftaben nicht umzugehen gewußt? 
Oder gilt ihr Anfehen und Benfpiel bey ihren Kindern 
nichts mehr, als daß man fie ſpoͤttiſch hofmeiftern kann? 
Das graue Altertfum aber verdienet aud) in feinen Fehlern 
eine Ehrerbiethung; und fein Yüngling hat das Recht, fei« 
ne Ahnen zu meiftern. Wie ers aber feinen Borgängern 
machet, fo werbens feine Enfelihm wieder machen. Das 
wird feine wohlverdiente Strafe ſeyn! 

Was foll ich alfo von der Verwaͤgenheit folher Maͤn⸗ 
ner fagen, bie man Sprachlehrer nemet? Was will ein 
Stieler, oder der Spate, ein Schottel, und ein Boͤdicker 
für ein Anfehen fodern, die Mundart eines ganzen Volkes 
zu muftern ? Solche Grübler und Buchſtaͤbler, wollen 
ſich zu Lehrern aller Kaifer, Churfürften und Fürften, 
ihrer Raͤthe, Kanzlenen und Rathhaͤuſer, ja aller an- 
dern Oelehrten aufmerfen! Kann aud) etwas unverantwort« 
Sicher ſeyn? Was haben fie für eine Vollmacht aufzuwei⸗ 
fen? Wo find ihre DBeftallungsbriefe dazu ? Wer hat 
ihnen von Reichswegen die Urkunden ertheilet, dadurch fie 
ein Recht erlanget hätten, ihrer Mitbuͤrger Zungen und Lip⸗ 
pen, aller Reichsglieder und Stände Hände und Federn, 
vor ihre Gerichtsbarkeit zu ziehen; Wörter und Syllben 
unehrlich zu machen, und Buchftaben in bie Acht zu er 
Plären, wie es ihnen nad) ihrem Laßduͤnkel gefaͤllt? Kurz, 
ic) erkläre mich ſchlechterdings wider alle Neuerungen, und ' 
gede meine Etimme dahin: daß alles bey dem alten 
wohlhergebrachten Reichsherkommen gelaffen wer; 

de. Alle fotche Zefianer aber verdamme ich zu Mitglies 
‚dern von Ebr.ftian Weiſens Tannzapfensunft; und 
will für meine Perſon, lieber mit dem großen Haufen, den 
fie den Pöbel nennen, fehlen, als mit wenigen Grüblern 
etwas beffers einfuͤrhen. ' 
3 Vp5 Eine 


En" 
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Eine fo heftige Rebe brachte bie Sprachkunſt febe 
in Harnifh. Was? fagte fie, mit einem aufgebrachten 
Tone, und finftern Geſichte: foll benn das alte Derfommen 
in der beutfchen Sprache fo viel gelten, als es weber in 
Griechenland, noch in Rom gegolten hat? Allenrha 
man die alten Spuren der Rauhigfeit und Barbaren ab: 
geichaffer: auch Wälfchland und Frankreich haben Die Nach⸗ 
läßigfeit der vorigen Zeiten gluͤcklich abgeftellet: und bioß 
Bermaniens weites Gebicth, follte in einer folchen Ver⸗ 
wirrung bleiben ; darinn der Eigenfinn des Päbels, und die 
Einfalt ungelehrter Schreiber felbiges geftürzet haben? 
Dergeftalt hat mich ja Bermanien aus Irrthum zur 
Freundinn erwählet ; fo habe ich mich die Zeit her verge- 
bens bemühet, die innere Natur und Art ihrer Mundart 
zu ergründen ; fo wird nun hinführo der unwiſſende Ps 
bel über die Zungen und Federn ber Klugen und Ge 
lehrten herrſchen müflen! Das wird aber bas aufgeflä- 
rete, das durch Künfte und Wiffenfchaften erheiterte Gere 
manien nicht leiden ! das werbe audy ich nimmermeht 
zugeben! Man fchaffe alfo ab, was nicht gegruͤndet iſt: 
man werfe weg, und floße aus, mas ſich niche ſchuͤtzen 
kann: und follte gleich die allerälsefte Unart darüber -zu 
Grunde gehen ; ja mandyes Wort ſich felber nicht mehr 
ähnlich bleiben. | | 

Auf einen fo hißigen Anfang, wuͤrde eine noch hißl. 
gere Fortfegung erfolget feyn: wenn nie die Kritik 
mit einer fanften Rede, und befcheibenen Mine, bie et- 
zuͤrnte Sprachkunſt angefehen, und durch eine gefinde | 
Vorſtellung geberhen hätte, Die Sache etwas genauer 
‚zu erwägen, 

Es ift freylich etwas zu viel gefobert, fprach fie, mit 
einem lähelnden Blicke, wenn unfere werthe Gefellinn, 
die Bewohnbeit, durchgehends auf ihr altes Herkom⸗ 
men bringe. Das Alterthum ift zwar allerdings ehrwauͤr⸗ 
big: und Deutſchlands Sprache geht darinn allen dr 
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tigen Mundarten ven Europa vor: allein von allen Fehletrn 
iſt es wohl in der That niemals fren geweſen; am allerwe⸗ 
nigften in der Sprache. 

Darf ich alfo meine Meynung entbedien, fo muß man 
in Verbefferung derfelben die Mittelſtraße geben. Die 
Gewohnheit ift freylich ſehr anfehnlich, wenn fie nur allge 
meinift. Wer will fi) wohl einer ganzen Nation ver ' 
mägen wiberfegen? Allein, in welchem Stuͤcke ift wohl je 
mals ein ganzes Wolf, zu allen Zeiten, eins gemefen? Der 
Poͤbel, oder die Unmiffenden, geben nur gar zu leicht von 
einander ab; zumal wenn.verfhiedene Gränzen und Land⸗ 
ſchaften fie von einander trennen. Wer will bier alle 
Munbarten ber Städte und Sänder vereinigen ? Die Re 
geln find alfo nicht gar aus ben Augen zu laffen, wenn fie . 
nur gute Gruͤnde anführen, warum von zweyerley Schreib⸗ 
arten eine Ber anbern vorzuziehen iſt. Wohlan! wir müf- 
fen alfo beyde hören, und beyden gewiſſer maßen folgen. 
Laſſet ung ſtuͤckweiſe die Klagen der boppelten Buchftaben 
durchgehen, und einen unpartepifhen Schluß fallen, in 
welchem Stuͤcke man ihrem Verlangen Gehör geben fönne 
oder nicht ? 

Durch eine fo gefeßte Rede nun, ward nicht nur bie 
eifeige Sprachkunft etwas befänftiget; fonbern aud) die 
Gewohnbeit zu einiger Neigung zum Nachgeben vorbe- 
zeite. Sie giengen nunmehr alle drey die obgedachten 
Klagen durch; und nachdem 1 alles überleges hatten, was 
für und wider Die Anderungen in der-Rechtfchreibung gefa= ° 
get werden konnte: fo ward folgendes Gutachten abge⸗ 


faſſet. 
Abſchied. 

Wir, von dem großmaͤchtigen Germanien zu Unter⸗ 
ſuchung einiger Streitigkeiten in der Rechtſchreibung, ver⸗ 
ordnete Gevollmaͤchtigte, befinden, nach reiflicher Lberle⸗ 
gung, folgende Satzungen für recht. 

.. )) Das aa ſoll nur in etlichen wenigen Woͤrtern, als 
Aal, al, Daast, aar, Maaß, Maal, (ügnum) Paar, 
Quaal, 


N‘ 
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Quaal, Saal, Seaar, Waare; imgleichen inbenen aus 

Sänbifchen, die folches erfobern, als Aaron, Baal, Czaar, 
u. d. gl.ftatt haben; aller übrigen aberfich gutwillig begeben. 

2) Das ch foll in allen Wörtern bleiben, wo ein furz- 
lautender, oder fharfer Selbſtlaut unmittelbar vorhergeht, 
als wacker, wecken, ſpicken, Rocken, röcden, Mücken; 
fich hergegen aus allen Woͤrtern, wo ein Miitlauter vor ihm 
fteht, wegmachen, und fein bloßes k zurüd laffen. As 
Balken, ftart, wanten, merken, Werk, wirken, 
Wolken, dünnen u. d. m. 

3) Das dr ſoll ſich aller Paͤtze enthalten, die es bisher, 
auf bloße Erlaubniß unmwiffender Schreiber, befeffen; und 
fünftig nur in Stadt, dem Zeitworte toͤdten, toͤdtlich, 
todt und ein Todter, nicht aber in dem Stammworte ber 
Tod ftart haben. Das Brod aber foll ſich ſowohl mit dem 
d, als das Schwert mit dem t behelfen. 

4) Das E IE behält nach wie vor feine Rechte, auf bie 
‚See, bas Yiieer, die Seele, den Klee, die Galathee, 

- Schnee, Thee, leer, zween; u.d.gl. Aus Detsen, und 
Segen aber, aus Slegel, Regelund Segel, die ganz an- 
ders lauten, foll es aufimmer verwieſen feyn. 

5) Das ff foll ſich aller Wörter enthalten, 180 entweder 
ein langer Bocal, oder gar ein Doppellaut vorhergeht; im- 
gleichen wo ſchon ein andrer ſtummer Buchſtab Die vorherge- 
hende Syllbe ſchließt: Braf, Schaf, Schlaf, rief, ſchla⸗ 
fen, Eaufen, belfen, werfen, Zunft: endlid) aus dem 
Woͤrtchen oft, und ver Endung fchaft; als we es feinen 
Grund zu einigem Rechte anführen fann. Wo es aber ei« 
nen kurzen Mitlauter vor fich hat, als in raffen, ſchaffen, 
‚treffen, (Griffe, boffen, Stuffen ıc. da foll es bey ber 
bisherigen Gewohnheit bleiben. | 
6) Das gE foll ſich fünftig nur da finden laffen, mo 
es der Abſtammung halber ſeyn muß; nämlich, wenn z. €. 
ein Nebenwort gürig, fertig, durch die Syllbe keit, im 
ein Nebenwort verwandelt wird; als Jertigkeit, Guͤtigkeit, 
u. ſ.w. Aus allen Namen der Stadet aber, c Augpue 


\ 
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Außig, Letpzig, Eisenberg, Zoͤrbig ıc. auf ewig ver⸗ 
wieſen ſeyn. | ur : 

7) Das ll foll in allen Abfömmlingen von wollen und 

ſollen, imgleichen in’allen, die mit Fall, alles, und volf 
zufanimengefagt find, oder fonft eingn-furzen Selbſtlaut vor 
fich haben, wallen, fchnellen, flillen, rollen, Fuͤllen 
u. d. gl verbleiben; amd ſich Dagegen aus allen Syliben ent⸗ 
fernen, wo entweder ein ſtummer Buchſtab, oder ein lan⸗ 
ger Vocal, oder gar ein Doppellaut vorhergeht. 
8) Dasnn ſoll in den fapinis von nennen, koͤnnen, 
brennen, den Plag wieder einnehmen, den ihm das dt bie« 
her entzogen, als genannt, erfannt, gebrannt. Imglei⸗ 
chen foll es in allen Abkoͤmnmlingen von koͤnnen, und goͤn⸗ 
nen, und nad) allen kurzen Sklbſtlauten, als bannen; 
Tannen, vennen, trennen, rinnen, Monnen, Brunnen, 
women es vielfältig ausgeftoßen ; endlich auch in allen Woͤr⸗ 
gern;die inder Verlängerung einer Bordoppelung nöthig ha 
ben, wieder feinen Sitz einnehmen, als Kaiſerinn, Kaiferine 
nen, Königinn, Zürftinn, Sewinn, Kinn, Sinn u. 

9) Das OO foll bey feinen alten Rechten bleiben, aber 
durchaus Peine neue Stelle haben; uUnd daher, weder in 
groß, noch in los, Stoß, u. d. gl. ſich einzudringen ſu⸗ 
chen: weil es ſonſt auch in Hoch, Brod, Noth und Tod 
ſich würde aufdringen wollen. . 

10) Das ſſ foll ſich mit einem ß fo vergleichen, daß je⸗ 
nes allezeit in dev Mitte der Woͤrter, zwiſchen zween Voca⸗ 
len; dieſes aber am Ende ſolcher Syllben, wo entweder 
nichts mehr, ober doch ein ſtummer Buchſtab folget, feinen 
Platz einnehme. Imgleichen ſoll dieſes letzte alle Nennwoͤr⸗ 
ter, die ſich auf iß endigen, das Beywort weiß, ferner 
Fiuß, Fuß, Fleiß, Gruß, Buß, Muß, Auf, 
Schluß u. d. gl. befigen, Die in Der mehrern Zahl ein ſſ ha⸗ 
ben: hingegen aus allen verbannet feyn, die in ihrer Bere 
laͤngerung Das einfache ſ haben; als Preis, Reis, Breis, 
Haus, Hals, Maus, Braus, Mus, u. d. gl. | 

ı) Das sh ſoll überbleiben, wo es nach Art der Alten 
die Stelle bes hebräifchen.n,bes,griechißchen 9, ober bes platt, 

F deut⸗ 
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Beutfchen D verteitt, als Thränen, Thier, Thuͤre Thron, 
That, Thor, Thal, Thon, (lutum) Rath, Much, Bes 
muͤth, Noth, roth ꝛc. und hingegen aus Beburt, But, 
Biut, Ton, (tonus) u. fm. gaͤnzlich verbannet feyn. 

12) Das Tr fol fi) aus Blutt, Butt, Bürter, Bes 
mütter, u.a. dergleichen, wo es fich einzubringen gefuchet, 
ganz entfernen ; hergegen in Gott, Spott, Korte, und 
überall bleiben, wo ein kurzer Vocal vokhergeht. 

13) Das I bleibe überall in denen Syllben, die entweberin 
ey am Ende flehen,eder doch bahin zu ſtehen fommen fün 
nen, und doch fein uͤ leiden, als bey, zwey, drey; imglei⸗ 
chen zum Unterſchiede, als in freyen, und meynen, und 
allen ihren Abkoͤmmlingen. Es entferne ſich aber, wo dieſe 
Urſachen aufhören, aus Eid, Leid, Veid, Eifer, Pein, 
und Raiſer (von xaueae) u.d.gl, Durchaus aber ſoll ſichs 
nicht unterfangen, die Stelle eines U, z. €. in Fryhling, 
der Synöfluch einzunehmen: und diefe Neuerung fol 
hinter die rauheſten Alpen verbannet fenn. 

14) Das 3 follnurnad) einem kurzen Vocal, als Ras 
nen, fegen, Witz, trogen, putzen, Schutz, Blitz, an. 
ftatt eines doppelten 3 bleiben; hergegen überall weichen, 
100 ein flummer Buchftab, oder ein Doppellaut vorhergeht; 
als Herz, Schmerz, reisen, ſchneuzen, u.f.w. 

Wie mir nun diefes alles, nach genauer Unterfuchhung, 
für billig, und der reinen hochdeutſchen Sprache gemäß ere | 
Fannt : alfo wollen und verlangen wir, daß die Klaͤger ſich in 
allen Fallen darnach achten; auch bey vorfallenden Schwie⸗ 
rigfeiten, unfere weitere Belehrung erwarten follen. Wie 
Reche ift, von Rechts wegen. 
Dieſes waren nun die hauptfädhlichfien Schlüffe, welche 
in der erften Verſammlung abgefaffet wurden. Die Richte⸗ 
rinnen ließen felbige den Klägern zuftellen, und erlaubten ih⸗ 
nen, nad) genugfamer uͤberlegung, ihre $äuterungen einzus 
geben, oder ſich wohl gar auf das großmädhtige Giermanien 

felbft zu berufen; behielten fihs aber vor, demſelben mit 
ebeftem die ausführfichen Gründe zu entdecken, weiche fie 

zu diefem Urtheile gehabt harten. m An⸗ 


ron — —75 7— 





| | 719 
PR NE I Wu WW m Wr 
mM Anhang. | 

| Schreiben 

an die ſel. Frau Prof. Gottſchedinn, 

aus den vergnuͤgten Abendſtunden. 
Wolgebohrne Frau, 


Große und Vornehme Goͤnnerinn! 





vor, als in diefen Blaͤttern ein Schreiben zu erblik⸗ 
fen, wobey der hochmuͤthige Verfaffer bie Abſicht 
gehabt, daß es an fie gerichtet fenn follee. 

MSie werben mir diefe Freiheit, hochgeneigteft erlauben, 


(€: Wolgebohrnen ftelleten ſich wohl nichts weniger 


um fo mehr, da ich ſagen kann, daß fie ſelbſt diejenige 


find, die mir zu dem Haupririalte beffelben den erſten An⸗ 
las gegeben. 
Ew. Wolgeb. erzeigten mirbie Ehre, wie ich bas legtere 
Mahl das Gluͤck hatte, mich in Dero leherreichen Gegenwart zu 
erbauen, mich mit ausdruͤklichen Worten unter die Novatores 
der deutſchen Rechtſchreibung zu zaͤhlen. Ich leugne nicht, 
daß ich von der gemeinen Weiſe bishero ſehr weit abgegan⸗ 
gen, und aus den Regeln der neuern Rechtſchreiber entweder 
viele angenommen, ober mir auch ſelbſt beſonders welche for⸗ 
miret. Ich leugne aber auch nicht, daß ich mir noch zur 
Zeit kein beſonderes Syſtem bauen koͤnnen, worauf ſich meine 
Rechtſchreibung einmal fuͤr allemal ſicher gruͤnden moͤchte. 
Diejenigen, welche Vorſchriften oder Regeln in dieſer 
Sache gegeben, find gar zu uneinig ; der Gebrauch ift 
Burchgehends gar zu unterſchieden, und mo ich mid) nur 
Dinwenbe, da treffe ich nichts, als was neues, was abwei⸗ 
chendes und was befonderes an, Ich ſelbſt Babe noch nie⸗ 
mals recht mie mie einig werden fönnen, weil ich in Der 


Art, 
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Art, diefes oder jenes zu fchreiben, fo wohl Gruͤnde für, als 
wider mich gefunden. | 

Wie fehr waͤre es zu wuͤnſchen, In biefem Stüffe unter 
uns Deutfchen, fo viel als möglich, eine algemeine Gleich- 
foͤrmigkeit hergeftellet jufehen? Es wuͤrde dadurch Die Sa- 
ce nicht nur für Aust „ die unferd Spiadye leram 
muͤſſen, fondern auch felbff‘Yür die Bürger unfers Vater 
landes, wenigſtens fürs Frauenzimmer und für Ungelehrte, 
um ein merfliches erleichtert werben. 

An einer Gleichfoͤrmigkeit aber zu arbeiten, kann meines 
Erachtens nicht füglicher gefchehen, als wenn man fid) be⸗ 
muͤhet, ſolche Kegeln zu ſezzen, wogegen fich am wenigften 
einwenden läflet; der Ausnahmen immer weniger zu ma⸗ 
‚hen, und übrigens die Fälle, fo viel als fich chun laͤſſet, 
genau zu beftimmen, wo einer Abweichung von ber Regel” 
Kaum gegeben werben muß. 

Em Wolgebohrnen haben mich nunmehro bewogen, mein 
oerthographiſches Glaubensbekaͤntniß abzulegen. Ich werbe 
‚es gu Papire bringen, und vermoͤge ber Erlaubnis, bie ie 
dem erften Blate diefer nüzlichen und wohlangemenbeten 
Abendftunden einent jeben ertheilet werben, ſolches dem 
Verleger übergeben, daß er es burd ben Deuck gemein 
madyen möge. - 

Emw. Wolgebohrnen unterwerfe Ich ſolches zur öffentli 
hen Prüfung, niche etwa einen unnuͤzzen und hartnäffigen 
Federkrieg Darüber anzufangen : denn meinethalben mag die 
‚ganze Welt fehreiben, wie fie mil fondern mir und dem 
‚ganzen Publico, fo weis diefe Blätter kommen, Gelegen. 
‚beit zu verſchaffen, das Urtheil einer Perfon zu erfahren, 
Die weniger Ehrgeiz befizget, als nur bloß Wiz und Ge, 
Ichrfamteit bei einer Sache gu zeigen, bie nicht verbienet, 
„mit lauter fünftlichen und finnreichen Einwürfen traftiret 
ju werden, | 
Ich weis wohl, daß man die Mühe um die Orthographie 
als eine Kleinigkeit ausfchreiet, und diejenigen auf der 
veraͤchtlichen und lächeslichen Seise vorzuſtellen ſuchet, * 
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fih) mit diefem Kapitel der Sprachkunſt befchäfftigen., 
Noch diefer Tagen find mir dergleichen hochmuͤthige Aus⸗ 
fluͤſſe eines veritopfeten oder vielmehr verunreinigten Ge⸗ 
bienes zu Gefichte gefommen, durch die Feder eines Man 
nes, der da verlanget, daB man von ihm glauben fol, er 
fen ein Deutſcher. | 
+ Mir mollen ihm und Konforten, weil Unterricht bei 
eingenommenen $euten nichts verfd)läget, zugeben, daß es 
Rieinigkeiten find. Ich hoffe nicht, daß Em. Wolge- 
bohrnen fich anein Urtheil, das weit Fleiner ift, als die Sa⸗ 
the , die es betrifft, im geringften floffen werden, . Wannee 
her iſt es Ihnen Schande gemefen, aud) in Kleinigfeiten 
gros zu fenn? BE 
. Erwarten fie feine Syllogiſmos vonmir, Ew. Wohlgeb, 
zu überzeugen, daß fie fehuldig find, meinem Bitten Ge: 
hör zu geben! Diefes fönte nicht gefehehen, ohne Dero Lob zu 
berühren. Dero Befheidenheit drohet mir mit Unmillen, 
und Dero Lob überlaffe ich fürftfichen Perfonen. Denten 
Co. Wolgebohrnen nur an den Namen einer großen 
Gottſchedin, fo haben fie Bermegungsgründe genug,ohne 
Bedenken einen Beruf zuübernehmen, wodurd) auch ande⸗ 
re in den Stand gefezget werden können, mit DeroPfunde 
zu wuchern. | 
Die Vorſicht, welche Em. Wolgebohrnen mit fo vieler 
"Tugend, mit fo vielen Wiffenfchafften, Sprachen und an« 
dern herrlichen Vorzuͤgen ausgerüftet, fegne Die "Blüte Dero 
jugendlichen Alters, und laffe fie zu Nuzzen der Wele bis 
auf die fpäteften Zeiten nicht nur eine feltene und erhabene . 
Bierde ihres Gefchlechtes, ſondern auch eine Lehrerin des 
unferigen fern. Ich verharre mit wahrhaftefter Ver⸗ 
ebrung, Zu . 


Ew. Wolgebohrnen 


oxchorſamſter Seit. 
Sprache 21 Ants 
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Antwort der Frau L. A. V. Gottſchedim. 


Anmerkungen, 


uͤber die eben daſelbſt befindlichen Abhandlungen 
von der Rechtſchreibung *). 


Eu 9. haben fich entſchloſſen, in den erfurtifchen Abenb- 
ftunden einen ‘Brief an mid) einzurüden, in welchem 
fie mid) zur Beurtheilung ihrer orthographiſchen Regeln 
aufruffen. Ich kann in der That nicht begreifen, was ſie zu 
dieſem Entſchluſſe bewogen hats Unter fo mancherley Ge⸗ 
ſtalten ich auch der Welt, durch, oder ohne mein Verſchul. 
den, bekannt ſeyn mag: ſo iſt es, meines Wiſſens, doch nie⸗ | 
mals unter einer grammatikaliſchen geſchehen. Es iſt, 
deucht mic), genug, wenn ein Frauenzimmer, das, mas fie | 
fchreibt, richtig zu buchftabiren weis: und ic) habe oft mit 
Betruͤbniß gefeben, daß ber Himmel diefe Gabe, fo wenig 
‚allen dero Mitbruͤdern, als allen meinen Mitfchweftern, er- | 
theilet hat. Allein, von einem Srauenzimmer Rechenſchaſt 
ihrer Rechtſchreibung zu fodern ; ja fie fo gar zur Richterin | 
‚einer neuen Orthographie zu machen: das ih m meines &r- | 
| 
| 
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achtens, zu viel gefodert. 


Jedoch, manche Leute gehen noch weiter, und meynen, 
die ganze Sache ſey eine Kleinigkeit. Haben fie dieſes aus : 
pbilofophifcher Borfichtigkeit gethan, um den eiteln Stolz zu 
dämpfen, ben das angetragene richterliche Amt, etwan in 
mir erwecken fönnte, und mic) zu dieſem Unten omen de de⸗ 
ſto herzhaſter zu machen: ſo lobe ich ihre Klugheit; und 

verſichere ſie, zu ihrer Beruhigung, daß ſie ihren Zweck, in 

Abſicht auf das erfte, erreichet haben. Sonſt aber, halte 

ich es noch dieſe Stunde fuͤr etwas ſehr ſchweres, eine Ortho⸗ 
graphie zu ſchreiben; zumal itzo, da ein jeder ſich, fo zu nee | 
den, eine eigene Leib⸗ und Hausorthegraphie machet, und 
oh, 

*) Diefe Anttoprt iſt 1748 geſchrieben werden, ehe noch weine 

Sprachkunſt ans Licht trat. 
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ohne, daß er eben anderer Gründe geprüfet hat; bie Sache 
dennoch beffer wiffen will, als die Vorgänger; und diefes 
bloß, um das Vergnügen zu haben, etwas neues aufdie 
Bahne zu bringen. E. H. fehen wohl, daß ich nicht dieſer 
Meynung fenn kann. Kine Wiffenfchaft oder Kunft, fie 
fcheine fo geringe zu fenn, als fie wolle, auf fefte Kegeln zu 
ſetzen, das ift feine Kleinigkeit; fondern ein wichtiges Werf, 
‚dm Abfehen auf alle diejenigen, denen burch eine ſolche Vor⸗ 
arbeitung unfägfid) viel Miühe und Ungewißheit erfparet 
wird. Die Rechtſchreibung aber ift eine Wiflenfchaft, ohne 
bie man heute zu Tage aud) faft nicht einmal ein elender 
Scribent ſeyn kann. €. H. find viel zu feharfjinnig, als 
daß ich nörhig hätte, mein ergo weiter auszuführen. 


Alte Kteinigkeiten find einmal groß gemefen. Wer ift 
Buͤrge dafür, daß fie nicht wieder einmal wichtig werden 
Fönnen? Zu König. Alfreds Zeiten, war in ganz England 
Fein Menfch, der dieſen jungen Herrn konnte buchflabiren 
fehren, und man mußte einen eigenen Brimbald, mit gros 
Ben Koften, übers Meer fommen laflen: dem man neben 
Dem VBortragedes AB E, nichts minders aufzutragen wuß. 
te, als die Regierung des fandes. Damals hatte die Bar. 
baren die erwuͤnſchte Wirkung für die Herren Orbilios: daß, 
wenn ein Grammatieus durch ein Land 309, e8 nicht anders 
war, als wenn ein Lykurg, Solon oder Numa anfä« 
me, das menfchlihe Geſchlecht durch neue Gefege glücklich 
zu machen. U 


Den ſey wie ihm wolle: gewiſſen Leuten gelingt es, 
durch Kleinigkeiten groß zu werden: und wer weis, ob nicht 
auch mir dieſer ſelige Weg noch offen ſteht; da es ſonſt auf 
keine Art recht fort will, „Nur das richterliche Amt ver⸗ 
bitte ich auf das aͤußerſte. Mein Geſchlecht und meine 
Faͤhigkeit ſchließen mich gleich ſtark davon aus: und wir le⸗ 
ben ohnedieß in einer Zeit, wo man keinem Ausſpruche 
gehaͤßiger iſt, als dem entſcheidenden Machtſpruche: ſo 
fol esfepn! _— . Br | 
3) 2 €. 9. 
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€. H. haben daher alles, was ich bey Gelegenheit i&- 
. rer Rechefchreibung fagen werde, für nichts anders anzufe- 
hen, alsfür eine Probe, mas etwa dem Vorwitze, oder aud) 
der bloßen Erfahrung, baben einfallen koͤnnte. Ich werde 
aber nichts fagen, mag ich Dem allgemeinen Ftieden, den ich 
mit der ganzen Welt zu halten wünfche, fo fehr vorziehen 
follte, daß ich mich in den geringften Krieg darüber einfaf 
fen würde. In dem Pleinen Pfunde, das mir der Himmel 
verliehen, ift nicht ein Quentchen von derjenigen Halsſtar. 
rigfeit befindfich, Die zur orthographiſchen Märtnrerfrone 
erfodert wird. Sch lebe in Oberfachfen, und gehe alle Abende 
mit dem ruhigften Geriffen von der Welt zu Bette, unge⸗ 
achtet id den ganzen Tag das 8 vor den Mitlautern , wie 
ein fh ausgefprochen, und ſchtehlen, ſchterben, ſchpre⸗ 
chen, ſchtampfen, u. fi w. gefaget babe. Lebte ich in 
Miederfachfen ; fo würde ich freylich das Vergnügen ber 
innern Ueberzeugung genießen, wenn ich das 8 fdyarf au 
fprechen dörfte. Allein, daß ich diefes Vergnügen auch 
allemal ber Furcht ein Sonderling zu ſeyn, nachſetze, bag 
würde ich Damit beweifen: daß ich an eben Dem Orte, ohne 
alles Bedenken, mit andern auch fagen würde, ver Swerdt⸗ 
fegerjunge hat dem Sneider ein Fenfter eingefmiflen 
und.ihn einen Slingel geheißen; ungeachtet dieſe Aus 
ſprache gewiß falſch iſt. 


Was will ich nun mit allem dieſem ſagen? nichts mehr, 
als daß ich, in meinem Leben, mich allemal befleißigen wer⸗ 
de, fo zu duchſtabiren, wie id) es ben ben beſten Schrift⸗ 
ſtellern finde; das Heiße, bey Denen id} ben meiften Grund 
ihrer Rechtſchreibung zu finden glaube. Ich werde alſo 
weder den Cajus, noch den Sempronius, zu meinem Go— 
gen mäthen ; fondern in einem Worte, mie jener, in einem 
andern, wie diefer, ſchreiben: aud) wohl beyde verfaffen, 
wennich inder Rechtſchreibung eines dritten mehrern Grund 
fehe. Allein, eine Rechtſchreibung für die Deurjchenüber- 
baupt zu fhreiben, das wuͤrde mir nicht in den Sinn foms 

' men; 
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men; geſetzt, daß ich die allein felig machende Orthographie 
unftreitig ausgefunden hätte, und diefes fo deutlich bewei⸗ 
fen fönnte, als daß zmal 2,4 ift. Ich werde andere Schrife 
ten, bie anders buchftabiret find, als ich eg für recht halte, 
mit aller Unparteplichfeit lefen: eines gewiſſen Gelehrten, 
CD. Baumgartens) Werke aber, lebenslang ungelefen 
laffen ; indem feine Rechtſchreibung mit ſeiner ſonſt großen 
Gelehrſamkeit, ein offenbarer Widerſpruch iſt. Jedoch 
werde ich deswegen nicht das mindeſte von derjenigen 
Fa verlieren ‚ die ich feinen Werbienften ſchuldig 

in. 


E. H. fehen wohl, daß ich aus eben biefen Grimden, 
mic) der Entſcheidung enthalten muß, die fie mir aufzutra⸗ 
gen beliebet haben. Sie wagen es, eine Rechtſchreibung für 
Bie Deutfchen zu fehreiben. Sie: werden erfahren, ob man 
felbige fo gelaffen annehmen wirb: und Damit fie je eher je 
Fieber davon eine Probe erhalten mögen; fo will ich, mit 
dero Erlaubniß, die erfte fenn, die in den allerwenigften 
Süden mit ihnen zufrieben iſt. 


Benyn dem erſten $ bes erften Artikels finde ichden Cab, 
daß alle Vliederfachfen das Hochdeutſche gleich aus⸗ 
ſprechen. Wenn dieſes auch waͤre: ſo waͤre es darum noch 

nicht ausgemachet, daß ſie es auch beſſer ausſpraͤchen. Das 

waͤre ein anders, ob nicht ein Niederſachs, der 15, 20 und 

mehr Jahre in Oberſachſen gelebet hat, das Hochdeutſche 

beſſer, als ein gebohrner Oberſachs, ſprechen wuͤrde? Daß 
aber diejenigen Niederſachſen, die wenig oder gar nicht aus 
ihrem Lande gekommen, das Hochdeutſche beſſer ausſprechen 
ſollten, als die eingebohrnen Oberſachen felbft, das iſt ein 
Sag, dazu ein ziemlicher Koͤhlerglaube gehöret. Allein, daß 
auch nur alle Niederſachſen das Hochbeutfche gleich gut 
ausfprechen, folches ift, nad) der Erfahrung, die man in 
Oberſachſen davon hat, ſchwerlich zu beweiſen. Niederfach- 

fen hat ſowohl, als Oberdeutſchland, in jeder Landſchaft, eine 
‚befondere Ausſprache; wenigen in vielen Woͤrtern: und 
33 es 
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es wird ung hier eben fo leicht, in einer Geſellſchaft, bif 
nad) der Ausfprache zu urtheilen: der ift ein Danoveraner, 
ber ein Holfteiner, diefer ein Braunſchweiger, diefer ein 
Mecklenburger, jener ein Weftpbal, jener ein Pommer uf. 
w. als, es ihnen allerfeits anzuhören, daß fie Nieder⸗ 
fachfen find, 


Das Ende biefes $ fcheint mir dem Anfange deſſelben 
ins Geſichte zu widerſprechen. Es heißt oben: man ſoll 
ſo ſchreiben, wie man ausſpricht; hier aber: man | 


ſoll keinen Buchftaben weglaffen,, der in der Aus 
fprache auch gleich nicht gebörer wird, Muß ich 


nämlich afsdann nicht auch das fehreiben, was ich nit 


ausfpreche? 


Diefer Widerfpruch zeuget ſogleich einen Sohn, berdem 


Vater gleiches mit gleichem vergife, und ihn eben fo fügen 
ftrafet, als er es dem feinigen gethan. Es heißt im 2$: 
‚alle überflüßige Duchftaben, die im Reden nicht ge⸗ 
böret werden, müflen im Schreiben vwoegbleiben. 
Hiebey habe ich nur ein Paar Fleine Fragen zu thun: We 
bleibe die Analogie? wo die Etnmologie ?_ Wollen mir ſo 


undanfbar feyn, und fie für nichts rechnen? fie? denenwe 
gleichwohl den Verftand der Wörter, ja oftmals wichtige 
Entdeckungen zu banken haben? Eben das ſchiebe ich E. H. 


bey den folgenden Worten ins Gewiſſen: Was man mit 
einem Buchſtaben verrichten kann, dazu ſoll man 


nicht zween nehmen. Wie? wenn die Etymologie wi⸗ 
derſpricht? mo wollen fie Schutz wider dieſelbe fmden? 
Wenn id) 5. E. hier täglich höre, ich globe ( für ich glau— 
be) die Rleeder, bie Steene, die Deene, (für Kleider, 
Steine, Beine;) follte ich auch fo fehreiben? Sie mein 
ferner Lam und nicht Lamm gefchrieben haben. Ichwoͤ⸗ 
re es gern zufrieden; wenn nur der Pluralis and) Laͤmer 


hätte, und nicht Laͤmmer. Da es aber-in augmento vr 
cis, (tie mir Grammatici reben) Lammes und Laͤmmer hat: 
fo muß es auch nothwendig ſchon im Nominativo fingulsri 


AR 


J 
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ein doppelt m haben: nicht nur zur Werlängerung bes vo- 
ealis: denn die deutfchen Selbftlauter find ſchon an ſich 
felbft lang, wenn fein doppelter Conſonans folget; fondern 
nad) der obigen Kegel, daß ich fchreiben fol, was ich in ber 
Ausfprache höre. Mun. höre ich in dem Worte Lamm 
was anders, als Lam, z. €. ein lames Lamm. Es 
koͤmmt aud) das verdoppelte m nicht zum Zeichen des Geni- 
tivi; denn das Zeichen des Genitivi ift die bloße Syllbe es: 
fondern weil es feinen ftummen Buchſtaben gewinnen ann, 
der nicht fchon im Nominativo gemwefen, 3. E. von Mann, 
Wannes, von Weib, Weibes, von Wienfch, des 
Wienfchen, von Herr, des Herrn, und fo mit allen, 
fonder Ausnahme. 


Ganz anders ift es mit dem Worte Ambt, ober Ampt, 
vom alten Ambacht, welches einen Diener, oder eine Be- 
Dienung bedeutete: denn, bat man ſchon die Syllbe acht 
weglaſſen fünnen; fo mag das b ſich auch abführen. Nur 
daß es deswegen wegbleiben follte, weil der zehnte die 
Etymologie des Worts nicht weis, das flingt un- 
barmherzig! Eben aus der Orthographie müffen die neun 
übrigen die rechte Sippfchaft der Wörter lernen. Daßz.E. 
der Aermel von Arm, Aeltern von alt, der Vaͤtter von 
Vater, die Waͤlſchen, von Wallen, Wahlen, Wal⸗ 
lonen, Walloniſchen, Waͤlliſchen, herkommen, das 
zeiget das aͤ an, womit man ſie ſchreibt. In dieſem Stuͤ— 
cke eben zuͤnden einem die alten Handſchriften oftmals ein 
Licht an, daß man den Urſprung der Woͤrter einſieht, da⸗ 
von man oft gar Feine Ableitung erforſchen koͤnnen. So 
findet man in alten MStis bes XIV Jahrhunderts, dag 
Wort Becher mit dem & gefchrieben; denn es koͤmmt vom 
Bache, daraus man ehedem mit einem Baͤcher geſchoͤpft, 
und, wie Opitz ſagt, Bach gertunten. Was in eben 
Diefem Abfage, von den Wörtern am und an gefaget wird, 
‚Das muß ganz allein von Miederfachfen gelten: denn alle 
Thüringer, Schlefier und Meißner fagen ahn, wie ges 

3: + than, 
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than, die Bahne, der Wahn. a die Echfefier fagen 
‚gar, ich bihn; weil bin nur ein einfahesn dat. Rann 
aber muß eben darum ein boppeltes n haben, weil Das a 
‚einen ganz kurzen und ſcharfen Ton hat: zu geſchweigen, 
daß Fönnen ausdruͤcklich eine Verdoppelung erfobert. ‘es 
Doch, mas fuche ich eine Sache von neuen: zu beweiſen, die 
in der kritiſchen Beytraͤge, 23. a.b. 669 ©. bereits 
gegen allen Widerſpruch gerettet ift, auch ſeitdem von allen 
Eprachkennern beobachtet worden. 


Bey der vierten Num. dieſes $. erſchrecke ich über eis 
nen unerhörten Sremdling, der fo ausländifch ausfieht, 
Daß ich faft zweifele, ob er mit zu unferer Welt gehoͤret. 
Eie merken vieleicht, daß es der Kontext ift; jedoch ich 
werde weiter unten, von ihm und feinen Sandsleuten, ein 
Wort mit E. H. ſprechen 


Von ber sten Num. gift eben das, was von ber zwen« 
ten galt. Muß man follen und nicht ſohlen fprechen ; fo 
muß man auch ſoll und nicht fol fehreiben: fo wie oben 
Lamm und nicht Lam. Die Verlängerung verboppek 
bie Confonantes nicht, unb wo einerlen Urſache ift, 
muß aud) einerley Schrift feyn. Die Tonne flingt —* 
anders, als die Tone. 


Bey der éten Num. kann allerdings aller Barden und 
Druiden Beyſpiel das ff im Worte auf nicht nochwen« 
Dig machen. Au ift ein langer Doppellaut, und made 
die Syllbe ſchon an ſich felbft fang genug: welches mei 
ncs Erachtens, die wahre Urfache ift, fo bier bins o ange: 

geben werben koͤnnen. 


Bey ber zten Regel bitte ich mir nur eine Erfläcung 
aus, von welchem Sande E. H.reden? Alle Provinzen ver⸗ 
ſchl den andere Buchftaben. Auch Die Herren Nirderfach« 
fen habe ich oft ganze Syllben verſchlucken hören, u fie 
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find’ ihnen ganz’ wohl befommen. Aber bagegen ver. 
laͤngern fie aud) bisweilen: bie Wörter mit ganzen Syll« 
ben, 3. €. ein Weftphal faget fuͤr Menſchen, Menſe⸗ 
chen ‚% ſ. m. . 


. Die Anmerfung, daß man Fra und nicht Sram, 
ſchreiben ſoll, zeige die fchönen Früchte von der Folge der 
Ausſprache: und mir fömmt dieß Wort eben fo vor, wie 
die ſchleſiſche Mahme für Muhme. . Diefe fehreiben un- - 
fehlbar auch, mie fie fprechen; aber ift es recht? Jener 
Bayer faget: Ich ſchraib wie ich fprich. Euge, belle, 
bene! Es fraget fi nur, ob man recht fpricht? und aus 
welcher $andfchaft man ift ? “Jedoch es ift hoffentlich ein 
Spaß, und für mich ein Beweis: daß die wertheften Herren 
Miederſachſen, nicht nur Buchftaben, fondern gar Vocales 
verſchlucken: denn Fra und Sraenzimmer, fagt kein Ober⸗ 
fahs, auch fein Oberdeutſcher. ' 


Ben ber zten Num. diefes $. iſt es gewiß, daß die Ab» 
kürzung Ew. von den Alten auf ung gefommen ift; nicht 
aber, daß diefe Alten das wo für ein u gefchrieben, Sie 
brauchten es fuͤr ein und v zugleich. So findet man in 
alten MSıis ever, Treuve. Sie fprachen es auch fo aus, 
und von ihnen koͤmmt es her, daß die Engländer das w 
dubhel u nennen, und eg auch fo ausfprechen. Die Anrede - 
ihre Ercellenz, ihre Magnificenz, für Eure Exrcel⸗ 
lenz, Eure Magnif. iſt falſch; und wenn es auch alle 
Ober⸗ und Niederſachſen fo ſchrieben. Sie ſchreiben es aber 
nicht fo: und ich berufe mich auf die beften Schriftſteller, 
in benden Theilen unfers Deurfchlantes. Die Kanzeleyender 
greßen Herren, haben immer Eu. Liebden, Eure Gna⸗ 
den, Zure Durchl. Eure Majeſtäaͤt, wie ich felbft der- 

gleichen Schreiben von Mieder » und Oberfächfifchen Höfen 
gefehen. Und wenn ja einine Schreiber aus Unwiſſenheit, 
oder aus übel angebrachter engen Ihre dafür ſeben 
55 6 
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fo beweiſt es doch nichts mehr, als wenn einige Niederſach⸗ 
fen fagen: ic) fomme zu dich; ober einige Oberfachfen, 
ich bitte ihnen, ic) fomme zu fie. Die britte Perfen 
kann nicht eher die andere werden, als bis man ı. 3.2 ‘ 
zählen wird. Zu gefchmeigen, daß bas Ihre bey einer 
Mannsperfon einen "Misverftand machet ; indem ibs 
re Majeſtaͤt, unftreitig der Königinn Majeftät be- 
deuten muß. 


Sin bem a 8 M bie Anmerkung’ allerdings richtig, def 
man gegenwärtig, von Begenwart, bändigen, von 
Band, u.f.mw. fhreiben fol: allein, wer hier bie Etymo⸗ 
logie verehret, der hätte es auch oben, bey der zten Num. 
thun follen. Bey der Anmerkung aber, koͤmmt fchließen . 
nicht von Schluß ber, und genießen nicht von Benuß; 
fonften müßte es ſchluͤſſen, genüffen, heißen: fonbern 
weil e8 ein verbum irregulare ift, baf im Supino en hat. 
Dieſe verba verändern die vocales, wie alle Beyſpiele zei 
gen. 23. E. ich fpreche, ich ſprach, fprich, ge 
ſprochen, der Spruch. Ich nebme, ich * 
nimm, genommen. So auch ich ſchließe, 
febloß, ſchleuß, —— der Schluß. — 
iſt auch nicht bie radix von betrugen; ſondern ber Impe- 
| rativus, treug. 


Bey dem 3$. ift noch ein Zweifel unbeantwortet gelef. 
fen, ob man nämlich Fuͤrſtlich oder fuͤrſtlich, Hannoͤ⸗ 
verifch oder hannoͤveriſch, fchreiben fol? Das letzte 
ſcheint mir den Vorzug zu verdienen; weil man auch 
liſch, himmliſch und goͤttlich, als bloße Beywoͤrter, 
klein ſchreibt. 


Ben dem 6ten 4. verfichere ih E. H. daß unſer y ganz 
gewiß ein deutſcher und ſehr nothwendiger Buchſtab, oder 
vielmehr Diphthongus, ſey; ungeachtet ich es, weder ein ge⸗ 
ſchwaͤnztes i, noch ein Endigungs i nennen kann. Es iſt 

ein 
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ein i und f auf einmal. So haben es die Alten gebrauchet; 
fo finden wir es in den aͤlteſten Mſpten, und fo braudyen 


es noch die Engländer und Holländer, wenn fie es wie ei 


ausfprechen. Denn eben fo, mie oben das w aus u und v 
zuſammengeſetzet war; fo ift auch diefer Buchſtab aus i 
und j zufammengefeger. Dieß iſt leiche mit einem Erem- 
pel aus dem älteften beutfchen Dialekte, ben mir noch 
fennen, ich meyne aus dem gothiſchen, zu bemeifen. 
Wir fchreiben das Wort freyen, einen Freyer mit einen y, 
und das zwar recht. Die Ableitung des Wortes koͤmmet 
aus dem gothifhen frijan, lieben, davon auch Frijond, 
ein Steund oder Liebhaber, bes andern, koͤmmt. Im 
Gten Cap. bes Evang. Luck im 27 v. heißt es: Frijod 
thans hatandans izvis, diligite inimicos vellras, freyer, 
(d.i. iebet) die euch Haſſenden. Davon ift die Goͤttinn 
Der Siebe Freya, imgleichen ber ihr geweihte Sreytag, dies 
Veneris, hergenommen; unb wir müffen alfo alle diefe Wor- 


te mit einem y fchreiben. Das Ppfilon der Griechen hat | 


bier nichts zu ehun : und man hat unfer deutfches y nut 
Darum bazu genommen, meil wir fonft feine andere Fi⸗ 
gur dazu hatten, man müßte denn das U dazu brauchen. 
An ſich ſelbſt iſt es ein deuefcher Buchſtab, ja beffer ein 


Doppellaut, der halb ein Vocal, hafb ein Confonant iſt, 


3. E. Eya, Plinge nicht anders, Ei ja: und fo in en- 
dern; ob es wohl hernach bisweilen gelinder ausgefprochen 
"worden. 


Zum Beweiſe, daß die Alten bas y wirklich an denen 
Orten gebrauchet , wo es die Stelle von ei vertreten follte, 


will ih Eur. H. ein furzes Erempel aus einer Handfohrift, 


‚von der hochfürftlichen Gothaiſchen Bibliorhef, anführen ; 
welche ich, in gewiffer anderer Abſicht, mir feit einiger Zeit 
‚befanne machen müffen. Es it der Sriegedang, ober 

Freydank, und die Stelle heiße fo: 


vos 





. 
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Wo ein Dorf if} one eyt 

Do weis ich das es oͤde lyt 
Yliemand mag zu langer Ssit 
Große re baben one lyt u. f. w. 


Ich kann auch nicht läugnen, daß ich das y für einen 
wahren Zierrath unferer Schriften halte. Ein Wort, des 
ſich mit einem i fihließt, Das koͤmmt mir wie ein verächelich 
Feines Staͤdtchen vor, fo Tag und Mache offen ſteht. Es 
wäre mir alſo fer leid, wenn E. H. an diefem guten Bud 
flaben zu einem andern Heroftratus werden follten. ‘Doch, 
Das wird hoffentlich fo bald noch nicht gefchehen. Die bes 
ften berlinifchen, hamburgiſchen, und audern nieder 
ſfachſiſchen Schriftfteller, haben es noch nicht verbanner ; umb 
das Anfehen, barinn ihr guter Geſchmadck ſteht, iſt mir 
Buͤrge wider meine Furcht. 


Nunmehr komme ich an die Herren Ausländer. Mein 
Gott! weld) ein Wolf! Ronſonant, Rajus, Rurzius, 
und wenn ich noch einige herbey rufen darf, Knejus, Pas 
terkulus, Lukullus, Szipio, Zizero, Disziplin, Diss 
Eretion, konfisziren, korrigiren, u. ſ. w. Diefe und alle 
ihre unzaͤhligen Mitgeſellen, die man in unſere Haͤuſer fuͤhren 
will, ſcheinen mir verdaͤchtige Leute zu ſeyn; bie ſich mit ir⸗ 
gend einer heimtuͤckiſchen Abſicht in unſere Schreibſtuben 
einſchleichen wollen. Ich habe fie ein wenig genau be⸗ 
erachtet, und mic) Dünfer, fie find willens, das ungeübte 
Srauenzimmer zu überrafihen; damit es künftig nicht leicht 
einen Schniger Hinfchreiben koͤnne, aus Unwiſſenheit, ob 
das Wort Lateinifcher oder deutſcher Abkunft fey ? Schey 
bey Seite! als ich dieſe Wörter zum erftenmal anſah, fo 
dachte ich bey mir ſelbſt: ſiehe! bier ift mebr denn Zefen! 
und ich wundere mich, nie E. H. die im Anfange Ihrer 
Orthographie einen fo loͤblichen Eifer wider alle diejenigen 
bliden laſſen, die die Reformation zu hoch treiben, 
und das deutfche Iſrael verwirren, an ben ein 
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Bruder "Johann in dem Mäbrchen. von ber Tonne nicht 
gedacht haben; der mie Vernichtung aller Zierrache fo weit 
gieng, daß er fich Loͤcher ins Kleid.riß.. Ich Kalte es mit 
dem Bruder Merten ;- der blieb huͤbſch in der Mittelſtraße. 
Miefe Schleufe, die E. H. bier eröffnen, wird-unfere Mut⸗ 
terfprache mit einer Suͤndfluth feltfam geftalteter Wörter 
überföhimemmen:' zu. deren gebuldigem Anblicke unfere Ber 
ichtsnerven fich faft in andere Falten werden biegen müffen. 
ie römifche Monarchie Hat faft 20 Jahrhumderte geſtan⸗ 
den, und ihre Sprache ift, auch nad) ihrem Verfalle, von 
den Gelehrten über die 1000 Jahre geredet und geſchrie⸗ 
ben worden; und fie hat fid) immer noch ohne das griechi« 
febe E behelfen fönnen. Warum wollen Sie denn igt die⸗ 
felbe mit einem Schagr bereichern, ben niemand von Ih⸗ 
ren Händen fodert? und ihr ein Gefchenf darbringen, da- 
für fie fich nicht einmal bedanken kann? indem biejenigen, 
welche die Schiedsrichter wären, ob fie es brauchen Fann, 
oder dad, fange verfaulet find; und id) ihren Nachkom⸗ 
men nicht rathen wollte, vergleichen Gütigfeit anzunehmen. 
Wie wäre es aber, wern man auf diefem Wege —F 
fortgienge, und nicht nur das C, als einen lateiniſchen Gaſt, 
in unferer Sprache, ſondern auch das x, und ph) als einen 
— — wegjagte; und folglich nicht Rontext, ſon⸗ 
dern Kontekst, Ronveks, Rſerkſes, Rſanthus, Rſan⸗ 
tippe, Rſenofon, Konnekſion, Kruzificks, u. ſ. w. 
fehriebe ? Was fagen Sie felbft zu diefem Zigeunerge⸗ 
finde, 5 


Was €, H. bey der g Regel.fegen, das gehoͤret fuͤr den 
Sprachlehter, und Parfn von dem Ortographo nicht aus⸗ 
gemacht werden: als welcher nicht beſtimmet, wie die Woͤr⸗ 
ter heißen und abgeändert werben; fondern nur bloß, wie 
man die einmal feftgefegten fchreiben foll. 

Es wird Zeit fenn, daß ich aufhöre, oder der Buchbin. 
der muß meinen Brief eher zu lefen befommen, als €. H. 
Zinden Sie meine Anmerkungen unnüg und zu weitläufe 
el , tig, 


734 : Il Anhang. Abhandi. von der ꝛc. | 


tig, ſo find Sie mit mir völlig einerley Megnung. Binden 


Sie biefelben zu: naferoeis, fo belleben Sie Ihr flrenges 


Serrfchaftsrecht an ihnen auszuüben, und fie zu vernichten, 
ebe fie das Licht dee Welt erbliden. Finden Sie fie aber, 
wider Vermuthen, erträglich, und find begierig, mehrere zu 
ſehen; fo kann ich Ihnen vieleicht fünftig auch über die Fake 
gen Ihrer Orthographie meine Gedanken mittheilen. 


Eur. H. aber fällen von gegenwärtigen Blättern, wel 
ches von obigen brey Ureheilen Sie wollen, fo foll mich kei⸗ 
nes abhalten, allezeit zu ſeyn. u. J w. 
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I Regiſter. 


Verzeichniß der erklaͤrten Kunſt⸗ | 


wörter. 


blativus, bie fechfte, oder Nehmendung 
4 Ascu/ativus, die vierte oder Kiagendung 
Activum verbum, die thätige Gattung der Zeitwoͤrter 
Augjectivum, ein Beywott 
Adverbia, Nebenwoͤrter 
. affirmandi, des Befahens 
comparationis, der Vergleichung 
interrogandi, des Fragens 
losi, die einen Ort andeuten 
ncgandi, des Verneinens 
ordinis, der Ordnung und Unordnung 
qualitatis, der Befchaffenheiten 
(quantitatis, deu Größe 
temporis, die eine Zeit anzeigen 
Analogia, die uͤhnlichkeit in den Sprachen 
‚Anaftrophe, die Umtchrung 
‚Antithejis, die Vertaufchung 
haerefis , die Enthauptung 
‚Apacope;, die Itnpuns 
Appehativa Nömina, gemeine Benennungen 
Articulus, ein Sefchlechtswort. - . . 
' definitus, das beſtimmte 
indefinitus, das ımbeflimmte 
Auxiliaria verba, die Huͤlfswoͤrter 
‚Ca/us, die Endungen 
Colon, ein Doppelpunct RE 
Comma, ein Strichlein, Beyſtrich 
Comparativus, ſiehe Gradus. 
‚Conjugatio, die Abrsandelung ' 
‚Conjunkkiones, Binderörter 
‚Confonantes, die Mitlauter 
Crafis, die Zufammenziehung u 
Dativus, die dritte, oder Gebendung 
. Declinatio, die Abänderung. 
Defeötiva, mangelhafte Zeitwörtes 


160, 378 


a} 


I Regiſter. Verzeichnig 


Diehtkongi, die Doppellaute % 
Enallage, die Verwechslung 7 
Epenthefis, das Einſchiebſel 3 
Etymologia, die Wortforſchung ' 23. 15t 
Genera Nominum , Geſchlechter der Hauptwörter 155, 2303 
Verborum, Gattungen det Seitwörter . 294 
Genitivus, die Zeugendung 163 
Genus mafculinum, das männliche Geſchlecht 203 
faemininum, das weibliche 203 
neutrum, das ungerifle 203 
Grudus comparationis, Vergleichungeſtaffein 247. 257 
Pofitivus, die erfte 7 
Comparativus, die zweyte 2 
‚Superlativus, die dritte Staffel 248 

- Idiotifmi, Kern» und Gleichnißreden 538. 54 
Interjelliones, Zwiſcherwoͤrter 160, 397 
Metathefis, die Verſetzung 36 
Metrum, das Syllbenmaaß . 568 
Modi Verborum, bie Arten ber Zeitwoͤrter 296 
Modus Conjunetivus, die verbindende Art der Zeitwoͤrter 298 
Imperativus, bie gebiethende 296 

. Indicativus, die anzeigende 296 

» Infinitivus, bie unbeftlimmte 196 


Optativus und Potentialis 296. 479 
"Neatrum Verbum, Mittelgattung der Zeitwoͤrter 2% 
Nomen, ein Nennwort 153 

Adjedivum, Beywort 154 
Appellativum, die gemeine Benennung 17 
Proprium, ein eigener Namen ıq 
Subftantivum, ein Hauptwort mt 
"Nominativus, die Nennendung u 162 
Numeri, Zahlen 223 
cardinales, Grundzahlen 267 
ordinales, Ordnungszahlen 271 
Optativus, fiche Modus. 
Paragoge, Anhang am Ende 534 
Parenthefis, das Einfhiefd zu 
‚Participia, Mittelwörter 100 
Particule, Beſtimmungswoͤrtet 153. 358 
infeparabiles, unabfonderliche 358 
feparabiles, abfonderliche 358 
Paffivum , die leidende Gartung der Zeitwoͤrter 295 
.- Pedes;, Züße Sor 


Piuraliter ‚von vielen 163 


— — — 


der erklärten Kunſtwoͤrter. 


‚Poßtiuns, Rebe Gradus . rn 
Prapofitiones, Vorwoͤrter 258. 392 
Pronomina, Fuͤrwoͤrter ot IT 156.158. 277 
| demonftrativa ,. anpeisente. —* 295 
impropria, nneigentliche en ‚2X 
” ,%,,.. Änterrogariva, fragende ir: 139 © andener 
.— ‚perfonalia, 'perfönlide _ ee}; 
poffefliva, zudguende ..... 282 
. reciproca, — 89 
Profodi relativa, beʒiehende 289 
ro/odsa, die Tonmeffung RE N 7 
— Vorſatz —* *8 


.1n „rt. 


tanz era. 093 
thmus, Wohlklang der Verſe 4J 2.70 


icolon, ein Strichpunct ar u m u „208 


:Semivocales Halblaut "ol . B— 
Saum exchäändt, Fusrohungeyrlgen " 4 an a 
interrogandi, Fragezeichen“ —  .:,.. 


. 4*13.9 39 
gulariter,, vog einem . EL ua 
ers en, 'An Hauptwo en * 

—— ſiehe Gradus. EI 
PYRCOpE 5. die Verbeißung Sea RS 
wtaxis , die —— | II IRRE 
\ $ prfens, die gege ntdärtige Seht W IR 
u preteritum —— — ‚te köngguer: 994 
- ræterit rfectum, ar” 
. Teripus —— i.æ Fk x we vergangen 


— 


X oa ‚8 ' —* RAR 34 
PR. Ki zulänftige Bei. mad: 3— Pur,’ 


Tel, ‚ bie Trennung Gr. 
Zeitwoͤrt 3 151: 28% 
re in thärigen Sara. u Fi 294 


3 j anomala, abweichender Art . 8 
euziliaria, Huͤlfswoͤrter 90. 800 
4 compoſita, zuſammengeſetzte | ‚368 
Mu imperfonalia, unperönlihe . 296. MI 
.. .irregularis ; «unrichtige 7) 
neutra, der Mittelgartung 294 348 

ER pafliva, der leidenden Gattungg “352. 294 ° 
ne perionglia, perfönliche 295, 316 
| 7.2. reeipzoca, guruͤckkehrende 868, 299 
regularia, richtige " 311 

| Vocales, Selpftlauter 4 
 Vosativus, die Ruffendung. 162 
| Sprachk. Aaa I8e 
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Ze || Regiſter. 
Verzeitniß der angefuͤhrten Schriftſteller 
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und Buͤcher. 
%. 

9 jens der Frygier \ 46 

Albertus Laurentius 2. 6 
Aberus, D. Crasmus M 
"Morechts Tſchyonatulander ‚8 
a2Alexander von Paris 647. Sliehe unten * Döretse, . 
vi Aitmar, Hintiks — * ber Zus * | 


Ariſtotels Rhetorik 


Vena, Baptiſt. ne sen Hera ” 


8. .. 

Warenii Smrhuml — — | * | 
Made, Caſp. Dhinls =... 2 
Sn — 
* ngen d ander und "Da 49 
„0. Berken, Ernſt Goten berfegumd der —* verlerrg 

Patadleſfes r u: 
Bernards Eduard, Etymologicon Britatinnkıiin - 4 
Beſſels Chronicon Gottwicetfie  " °" 29 
Beytäge, kritiſche aa. 298. ‚sog 


WA; Ulodor. de Francicz Lingug recta promunciatidie 
v Bitken, Siegm. Profodie u : 663 
Sochats Alterthümer der Shui 


x3Srebeufs tiberfegung vom Lucan 


‚7 
Branðs, Seh. Narrenſchiff Eee 77 
. . 231 
266 


Brocks Gedicht auf die Pafiten E 
“Rücherfanl, neuer, der fchönen east ms fen en Kin 
fte 1.599. 616. 619. 64 
PBuchners Anleitung zur dentſchen poetere 665 
Boauͤffter Grainmaire frangoife für un nouveau plan 13 
Baretse Abh. über die Theorie der alten Maſtk in Bergleihung 
mit der neuern 16, 
Burtoni, Wilh. Audara veteris Lingus perfice 2 
——— Sam. Re geſchtelbuns 
cu 


u Seife. warenhutder angeſutrien x. 


' C. 
Car, de analogia L Lat. Linguz | 6 
Camerarius, Joach. 49% 
Eanzens Grammaticz üniverfalis temıla radigienta 2 151 
Cafaubonus Sf. 176. de quatuor Linuim 0 19 
Caftelverro 588 
Caſſiodor 172 
Celadohs Mufe " 77 3 


Cellarii lat. Orthographie 50 
Chriſts, Noctes academicz und vᷣuleſitium 51. af. de metris 

faturninis 3836 
Eicero. de oratore 562,568. 602. „de Finibus 21, Lib. Rhetor. 


„ad Herenn. 470 
Ela. Jeh. 6. 559. 561.178 - 
€ auberg 398 


Clerici Ars critica ı , ‚Coniment. ih Pentateuchusn ,“. 298 






Eluvers Germania 172 
Codex argenteus ng 
Codex evangeliorum zu St. Emram 103 
Conrads v. Würzburg goldene Sämiee. 573 
Leamers Wörterbuch ta Paz Bu 7° 
Creſcimbeni Iſtoria della volger. Poste, A 6ad 
rk D. iü “ 
Dischamps Hifoire du "Theatre —— er 7 
diakonus, Paul 272 
Diego Saavedra Faxardo Sinnbilder ‚107 
tetmar von Merfeburg | Te 
onatus me : "984 
eckard Hiſtoria eiynelai· 4199: deorigine Germanorum 398 
Catechelis Theotifca " 2,298 
Egenolfs Hiſtorie der deutſchen Sprache 26. * 


fEbrenkranz der deutſchen Sprache 

Engelhards Abhandlung von den Namen der Kuiegsstetienten 
sgs 

eſchenbachs Bolfr. Parciſal. 30. 108 

4 g, ı ‘ 

Sabrisene Ah. ob man Deutſch aber Temrfch ſchreiben folle 196 

le Sevre Hiltaise de Poetes grecs RT 


Flacius 26 
Aaazı Free's, 


Gefneri Cour. 636. deſſen Nithridate⸗ 


U Megiſter. Vergeichniß der angefuͤhrten 


Free's, John, Eſſay towards ap Hiftory of the Engliſh T 


gue 2 
eeorte 06, von. ben Darf dr Cpl * 
Frerets Abh. von. der. Poeſie der hineſer 62 
Seifchens deutſches Worterbuch —— 175 


®. Ä 
Veſchichte der Königlichen Akad. der fh. Wiſſenſchaften zu Park 
190. 631 


J J 


561. 577. 660. 661 
Goldaft. 26. beſſen feriptores rerum 'Alleihannicar., 29. 17% 

Parenoßs, vom Könige. Tyrol . _ n 
Gortfebeds, Joh. Chriſt. Eimadungsſchrift vom Palmenorden jr 
tekifge Digrtunf 25. 564. 658. 666, deſſen Gedichte 586. 6m 
OB 


Brabener 


Graf, Goͤrg, sin alter Sieherdichter a 
Bporii Hug. &Sinngedicht auf die deutſche Spfache J 19 
Bruterus ine 5 
v nr 2 ” 
«annemanns opigifche Poeterey, nn 656. 0 
eis, Dan. er im. 100 ic , i 8 
Zelbers, Seb. deutſches Syllbierbuͤchlein 
—— nr 100 
arrgotts origines dogs, Habsbur 7. SER Dur 1 
Hickejii Grammatica Linguar. Septente. 29 N“ *8 
Siftorie von den ſyben weyſen meiſteta 66 
A des Yneas, Roisde erou se 
raʒ Ten gef 406 
Huͤbners poetiſches Handbuch ſ— 3 
Auetius, vom Urſprunge der Romane S16 
Züge; Mer. de peigiaofstibendi origite - » Cart 
SBungers, Wolfg. Vindicatio Ling. German. .„ 199 
3. 


Jablonsky Rechtſchreibung 
“Teılfamer Val. 
Terofbim Nikl. preußiſche Chronik 

dem Rud. Recentifl. Ling. Septentrional. Incunabula 194 


r 


ornandes 4 7 
ofepbs, eines alten Dichters, Gedicht von bet Yublkhaft on 


Sumiue, Franciſe. 26. deſſen codex argenteus ag. ıaı, Giofle 
rium Gorhicun:. ‘ 
K. Ala⸗ 


Scheifekehler und Bicher. 


Zieie⸗ © 89. 608 
Aopp 649. Ost 
. J 
Cambecius 26 
AMami Ed 
Aauens Theod. Ludw. Sberfegter Gadvebra 107 
Keibnig 176. deſſen Ars combingtoria 53, beſſen Colleancı 
etymologica 199 
Zipfius 176 
Zutbers Abhandlung von den eigenen Namen ber Deutſchen 172 
m. . 
mabillons Diplomatik J 102 
Manwaͤrings, Eduard, Briefe . 565 
Maſſieu hiftoire de la Poefie frangeife | 614. 6478. 


Maurus, Rhaban, de inuentione_Linguar. ab Hebrza ufque 2 a 
Theodikam 


Memoires de l’ academ. francoif. des belles Lettres- - * 
Memoires de la Republique des Lèttres 29 
Michaelis, de ca dialeeto qua im faeris utimur 403- 
Millon 636 
Minturno 588 
Morbofs Unterricht von der deutfchen Sprache ‚622 
Müller, von den klaſſiſchen Schriftftellern 4 
Muratori della perferta pocfia 588. 615. Teatro. Italiano 635. 
Miurners, Thom. tiderfegung vom Virgil 573 
Mufes en France 189 
uon der Ifiyle - Si f. 
_ I 
VNachricht von der deutfchen Geſellſchaft zu Leipzig 402 
das Veueſte aus der anmuthigen Gelehrſ. 69. 599. 664. 667.672 
VNeumarks deutſcher Palmenbaum 401 
Vaſtradamus Geſchichte von den Troubadours 616 
Notkers überfeßte Dialmu . - 288 
Kiytbards virdeutfchter Terenz 278 
Nyphus, Augullin:de lutellecau 30 
® 
bung er — + 6.471. 559 
Glivets Profodie frangoife 561.586 
Omeifens Dichtkuuft 668. 668 
Gpitz 26. 644. deſſen Poeterey Be 65€ 
Ortbograpbie, die ältefte een . ‚6 
000 Aaa 3 Ottfeieds, 


TI Regifber. Verzeichniß der angeführten 


. Öttfeieds poetiſches Evangelium 27. 35. 37.509f. 621. Geſchlechts⸗ 
regiter Maris. 


Ottii Feancogallia 199 
Otto von Paffau 24. Alten von * 104 
P. 
Palthenius 26 
Deister 26 
Pelloutiets hifteire des Celtes 36. 272.190 
Den 
Pfinsinge Theuerdank n M 
Plato 6 
Plinius der jüngere 4 
Plche Mechanique des Langues 153. 168 
Posfies du Roi de Navarre sg 
Pufhmann & ss. 
Guintilian 2. 79.488.492. 497. 560.566-585 
Don Quixote | x . 105 


Rebbun, Yauf 574. deſſen Sufanna 644 
A Recovery of the Latin, Gree, and Hebrew Nambers 565 
Reichards El. Caſp. Gefchichte der deutichen Sprachkunſt 6 
Keimmanns Poelis Germanorum Camonita ct Apocrypha. 654 
Reinike der Fuchs 73 


Xicheys Abb. ob man deutfch oder teutfch ſchreiben folle 150 


Ringwald, Barth. s 
Kollenbagen EZ 
KRollins manitre d’ enfeigner, cet. 157. ac 599.619 
&. 
Sache, Bann rei 
Sara Grammatleus 
Salluſtius «7 
Salmafius ' 646 
©caliger, Zul. de eaußs Lat. Lingust 2, 598:602 
EScherz 26 
Sbilter, deſſen Vorredẽ zum Otcſtieb Ar, Thefaurus FR 7 
14.619 
Schoͤn ichs, Herrman or 
Schoͤttgen = 


& tottel 
v.& bwarzenbergs, Hans, verdeutſchter Cero 2778. Drei 
der Tugend und Kummertroſt 


Sp 
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Schriftſteller und Bücher, 


Scoppit, Caſp. Grammaties philofoph, - \ 2 
v. Sedendorfs, Beit Lud. Äserfegung des Lucans, 677 
Beneca 10 
Speſſotti, deutſche Sprachkunſt 157 
ederder, der unartig deutſche 99 
pre 579 
Stiernbielme Goßärium Ulile-Gorbieu 29 
Starkater 622 
Stumpfs Chronik 175 
Suetonius & 427 
Tatianiſche Harmonie 9 
Teichners, ein alter deutſcher Dichter 571 
Thwaites, Ehuard Heptateuchus. ss 
Teiffino, della Poetica Ei f. Italia überata da 4 Gothi 636 
1018 
Teen U. und V. 
Veldecke Bar: | u 0 we 
Verclius | 29 
Verheyns beutfch uͤberſetzte —— BEE, = 
Alfile, deffen uͤberſetzung der 4 Evangelen. Pr 7 


Yoffius, Gerh. Sjoh. de arte Grammatica 2 28, 582 f. 608. 5 
de Philologla 
VNoſſius, Sf. de Poaëmntum santı. & virbo⸗ Rhythmi 64. * 


603. 512 
Vulkanius, Bonav. 26.39. de litteris Geterum 29 
>. m. Bu 
Machters, Palaͤographie 98. Gloffarium Germanieum 189. *9 
kleines Gloſſarium 198. 394 
Wagenſoeil 475 
Waldis, Burkh. 76 
Mallifii enaliche Grammatik 3 
Walthers Lexicon diplomatiun 30 


Warnefried 7 
v. Weil. Nikl. Deutſchungen etlicher Baͤcher Enee Seil 485 
2.Merder befreytes Jeruſalem des Taſſo 0 
v. Wolfs, Chriſt. vernünftige Gedanlen n Geu, der Welt ꝛc. 5 
Worms, DI. Litteratura Runiea 565. Monumenta Danica 61% 


| Fi 
Sinkgräfs Apophthegmata der Deutfchen 172 
Sufchauer, ber englikche, ER 290. 489 


Yaag- - I Re. 


u Kegifter 
der vornehmen Sadıen. 


4. - 


% ob und wo man das X verdoppeln fol 45. 46. 
Abänderung, (Declinatio ) des unbeſtimmten Grfchledgtewort- 
162. des beftimmten 1653. "der Haupewörtet 220 = 246. 250, 
deren find fünferley Arten 224. erſte Art: wit ihren Endungen 
315: 239,. weinte Het 43x 233.. deitte Art 254 » 236. vierte 
Art 238. 239. fünfte Art 240.242. ber Gepmörter 150 256, 
der Zahlen 267: 275. ber. Zünwirteg 278 + 29% 
Kblativus, die Nehmendung, ob fieim Deutſchen für und 
r thig zu halten 164 
Abwandlung ( Camjugatio) ber Zeitwoͤrter 296. der Huͤlfewer⸗ 
ser, ich bin 303. ich babe 304. ich werde 506. 307. bet 
richtigen Beitwörter 3ı1. vote ſich die verichiedenen Zeiten derfels 
„ben Bilden 312. Des richtigen Zeitworts ich lobe 314. 318. des 
unrichtigen Zeitworts ich febe 334. von der Mittelgattung der 
Beitwörter, ( Neutrorum) und zwar des Werts ich wandle und 
. Ida gebe 350 eines zuſammengeſetzten Zeitwortes 351. 362. eines 
zufammengefeßten unrichtigen Zeitworts von der Mittelgartung 
363 f. eines Hülfswortes mit einem Beyworte 365. mit einem 
Hurmorte 366. ' dei zuruͤckkehrenden Zeitwörter 367. gewifſſer 
Medensarten, die durch all: Zeiten abgewandelt werden können 376. 
. unperfönlicher Zeitwoͤrter 369 » 371. altvaͤteriſche Abmenbeune 
mie cbun 
Abſchnitt in jambifchen Verſen wo er za machen 643. in * 


chaͤiſchen 653 
Akivum, bie thätige Gattung der Zeitwörter 394 
Adjelfidum;' ſlehe Deywörtee. 

Adonifche Verfe 668 
Adverbia, ſi he VNebenwarter. 

U. wie. man daſſelbe ſchreiben ſolle 49. 59 
A nlichkeit In den Sprachen, fiche Analogie. 

QAltzifche Verſe Bu 670 
Alexandriniſche Ve fe” i 647 


Ahereöümer deutfche, ob man fich mie Recht über deren Wer» 
. aagung betlage —* 
me 


If Resifter der vornehmſten Sachen. 


Anbibrachys, 583. amphibrachiſche Verſe 656. 6 
An. Misbrauch biefes Nebenwoͤrtchens 0.503 
Anakreontiſche Berfe 6m 
Analogie; was fle fey, und wozu fie müße 4. 5. wer davon ges 

fhrieben habe 6.  befondere Regel davon’ "9 
Anspäft, 604. 610. anapäftifche Verſe 658 


Anaftrophe, 536: ſiehe Umfebrung. 

Anfangsbuchſtaben, große, wo felbige zu fegen 101. uf. 169 

Anhang am Ende, Paragoge, eine grammatifche Sigur 534 

Antithefs, 537 ſlehe Vertauſchung. a 

harefis, 534 firhe Enthauptung. | J u 

A 535 ſiehe Stutzung. 

Araber, ob die Deutſchen die Zunſt zu reihen von Ihnen gefere * 
net 66. 620 

Armruſt, wo diefed Wort herkomme 175 

Arten der Zeitwoͤrter, (Modi verborum) ſind vere 296, -die 
anzeigende CIndicativus), gebierbende (Imperativus‘, ver⸗ 
bindende (Conjundivus), und unbeflimmte (infintivus ) 
296. 297. 313, 314. . 

Articuli, fiehe Geſchlechtswoͤrter. 

Articulus definitus und indefinitus son. fiche Gefblecneenr. ' 

Attici/mus, was man fo nannte 

Ausländifebe Redensarten , woher fie in bie deutſche Eytach 
gekommen 18 

Ausrufungszeichen, wo es zu ſetzen 110- 

Ausſprache, was auf eine harte oder gelinde ankoͤmmt ‚16 
.tole fern man derfelben in ‚der Rechtſchreibung zu folgen habe 


69. 70. 682 

Autoritate produci, was man fo nenne >93. 
Aumiliaria verba, fihe Hülfewörter. | 

2. 2 

», dieſer Buchſtab mird felten verdoppelt 51) 

Bacchius 60 


Benennungen gemeine (Nomina appellativa) 17Vä 
Beſtimmungswoͤrter, (Particulæ) deren Nutzen in einer Rebe 153 
Beiwegere und bewog, haben verfchiedene Bedeutungen 334 
‚Deywörter (Adjedtiiva) werden oftmals zu Hauptwörtern 154» 
ſollen aber alsdenn nicht gemisbrauchet werden 420. einige 
werden von Hauptwoͤrtern abgeleitet 247. einige von Fürs 
mörteen ‚und Zeitwörtegn 247. aud einige von Ei Ne 
benwörtern 248. deren Abanbderungen 250. erfle Art 250, 
aweyte Art 251. dritte Art 253. wie es mit ihnen zu halten, 
« ans. weun 


? 


UI-Negiftee, 


wenn fie als Hauptwoͤrter gebrauchet werben 254 » 256. 421. 
tvenn fie unveränderlich werden 255. vom ihren Vergleichungs⸗ 


ſtaffeln 257. 431. befondere Regeln von deren Füguug (Syn- 
taxi) 416. 434. werben zuweilen beynahe Nebenworter 417. 
wie fle zu Sauptrodrtern werden 404. von ihren Zuſammen⸗ 
ſetzungen 4.64 u, f. 
Bindewörter, (Conjundtiones) verknüpfen die Begriffe und Ges 
danken 160. .365. . find theils verknüpfende , zuwiderlaufende, 


verſuchende, ausfchließende 395. theils entgegenfegende, Bebins 


gende, fortfegende, abzrurcdende 396. Anmerkungen vor bereu 
Fügung 523. 528 
Bold oder bald, hieß ehemals kuͤhn 63a 
Buchfiaben deutſche, welche man. bie urfpränglichen nennen Fön: 
ne 28. was von denfelßen überhaupt zu merfen fey 28. Erlaͤn 
terungen von ben Laute derfelben 3r. 41. ihre Eintheilung fr 
Selbſtlauter, Mitlauter und Halblauter 4i. 42. Deren Unter⸗ 
fchied nad den Werkzeugen, womit fie ausgefprochen werden 1.42. 
100 ihr Namen herkomme 59. was von einer Berfegung derſel⸗ 
ben In eine neue Ordnung zu halten 60. wie viel mal felßige 
verfeget werden können 62. wo im Schreiben. große zu ſetzen 
ıoL. 102. 871 wie einige.bie lange und kurze Ausiprache der⸗ 
felben haben anzeigen wollen 112. a 


€. 


€, wenn es verdoppelt, und werklt es zuſammen gefeßt Inerbe 
si. 52. 100 das Kan beifen ſtatt zu ſchreiben,, und niche zu 
ſchrelben fey u ft 
Cafus , fiehe Endungen. 


chen, was von biefer Endung zu merken 257 
Eborijambifche Verſe | 2 
Colon, fiehe Doppelpunct. 

Comma ober Strichlein, wo es zu fen 1o8. 109 


Camparalivus Gradus, ſiehe Vergleichungsfäsffeln. 
Comjugatio, fiche Abwandlung. 

Conjunkliones, ſtehe Bindewoͤrter 

Con/enantes, ſiehe Mitlauter. 

Crajis,, oder Zufemmenzehung., eine grammatiſche Figur sr 
Creticus 610 
u > 


D, wird faft ntemals verdeppelt 52 beffen Verwandſchaft mit 
dem Th 92 
. 


der vornehmſten Sachen. 


DA. das. Hiudewart wird an flatt ber beichaaden Derwomer Om, 
rauchet ' 


’ 291 
Daktylus, 604, 606.. daltyliſche Verſe Ss fallende 635. Ei, 
gende 


Daß, von der Fügung diefes Bindeworts — 
Deslinatio, ſiehe Abänderung. N 
Defeiva der Beywoͤrter 266 
Den und dem, werden oft falſch gebraucht 16. 166 
Den und denen, ſi ſi nd nicht einerley 163. 285.286 
Mer und derer, wie fie unterſchieden find 164. das erſtete wird mit 
gewiſſen Vorwoͤrtern zufammengejogen 164.165 . 
Der, die, Das, das beſtimmte Geſchlechtswort, ift mit dem Für 
worte der, Die, Das, nicht zu vermengen 164. 288 


Dererſelben und denenfelben, ob man fo richtig fchreibe . 28% 

Deutlichkeir gehört zu den Volllommenheiten einer Sprache 14 

Deusfdr, Erörterung der Frage: ob man deutſch oder teutſch 
fchreiben folle 673f. Herleitung diefes Wortes . 626.677. 

Deutſche Sprache, fiehe Sprache. 

Deusfeben, ab fie die Kunſt zu zeimen von den Arabern gelernet 
616. 610. oder von ben Schweden | Ä en 

Dichtkunſt, was biefelbe fey 

Dis, dies oder die, welches unter biefen dreyen bie rechte Schreib. 
art ſey 395 

Diphthongi, fieße Doppellaute. 

Roppellaute, weher fie entfichen 45.46. wie ein jeder ins beſon⸗ 
dere zu leſen und auszuſprechen 45. so. was in der Rechtſchrei⸗ 


bung befonders von ihnen zu merken fey Zu 73 u.f. 
Doppelpunct, wo derſelbe zu ſetzen ſey 106. 107 
E. 

E, wird oft verbiffen 201. 534 535. oder am Ende weggelaffen 36 

oder verdoppelt 708 
Even, drückt bisweilen das lateiniſche met aus 439° 
don: ik ohne Reime werfertiget 622, 
fein, eine, ein, iſt von einer, eine, eins unterſchieden 151. 

162 
$Einfchiebfel, eine grammatifche Figur 334. 333 
Elegien Im Deutfchen pi 


Enallage, eine grammatlfche Figur 
Endungen, (Cafus) teren Namen nad) einigen deutſchen Spa 
lehrern 162. wie fie in weſchiedenen Faͤllen zu bien 410, ait 


End⸗ 


L | 


m Regiſter 


Endſyllben, vermittelſt deren eine große Menge Wörter Im Dent⸗ 
ſchen gebildet werden 183 


Enthauptung, Aflocope, eine grammatikhe Figur 534 
Epenthefis, 533. fiche Einſchiebſel. 

Erymologie, ſiehe Wortforſchung. 

Erz, eine Vorſetzſyllbe, was bavon-zu merten 258 


ww 8 


I, wo ſolches zu verdoppeln, oder einfach zu fhreiben 52.798 
Figuren grammatifche, wo fie herrühren 532. And vielmehr Fehler, 
als Schönheiten der Sprachen 553 
Singerzeig, ob es ein autes deutſches Bortfy ° 3 
Fragezeichen, wo daſſelbe zu ſetzen 
Franzoſen, haben viele deutſche Wörter in ihret Sprache 3 
She, wie es von vor unterſchieden 297. 288 
Sürwörter, ( Prönumina) wie fle von den Geſchlechtswoͤrtern um» 
terfchieden 153.156. deren find fechferlen Gattungen 277. pers 
ſonliche ( perfoitaha ) 277. deren Abänderung und Gebrandk 
278 u.f. hierzu geböret das zurickkebrende treciprocum) 281. 
' 3ueignende (poffefiva) 281. deren Abänderımg 253. 254. ans 


zeigende (demonflrativa) 285. feagende (interrogativa) 287. 


besiebende (relativa) 289. uneigentliche ( impropeia) 3 
von ihrer Fuͤgung (Syntaxi) 

Fuͤße, deren Verſchiedenheit in der Scanfion serish, find —* 
. über zuſammengeſetzte Su 


ı 8 ®. 


G, wird in wenig Worten verdoppelt a 
Bänfeaugen, was man fo, nenne, und we manfie brauche 11, 
Gedanken, deren giebt es bauptfächlich" dreperlen Gattungen  ssı 
Genera Nominum, ſtohe Befählechten. : . 
Genera Verborum, oder Gattungen Ser: Zeltwoͤrter find zwo 294 
Geſchlechter (Genera) dee Haudtwoͤrter find drey, das männlis 
che,. weibliche und ungewiſſe 155. 156. 203. Regeln vom 
männliden 204 » 209. vom weiblichen 209 » 214. vom unge 
wiſſen 214,217. vom Geſchlechte zuſammengeſetzter Wörter 217. 
218, 219 
Geſchlechtswoͤrter, (Articuli) wie fie von den Fuͤrwoͤrtern um: 
ter'hieden 156. " find zweyerley, ein’ beilimmtes und ein an⸗ 
beffiimmtes 161. Abänderung des unbeftimmten 163. des be 


der vornehmſten Sachen. 


Kmmten 164... iſt zig dem Fuͤrworte der, Die, das nicht zu 
“vermengen 164. 284.406 f. beftimmen oft die Bedeutung folcher 
Woͤrter, die einerley zu ſeyn fcheinen 166. Sefondere Neger 
von deſſelben Fuͤgung (Eyntari) 442415. und zwar vom der 
zweyten Endung 421. von der dritten und. vierten 424° von 
der ſechſten Endung min wi hy nd tere VAR 
Gewobnbeit, wie welt man derfelben In der diechtſcheetzung folgen 
fonne nn Bene ty) 7A Dh 
Geworden, wenn es hie erſte Sullbe hehalte, vnd wenn es felbige 
verliehre IR F. Dr 2498 
Gleichnißreden der deutſchen Spracheg330. 542x543 
Gott, befondere Anmerkung von diefem Worte 170, 171/264) 413 
Gradus Comparationis, fiche Yergkei 
rammaticus, twoeitläuftige Bedeutung diefes Wortes 
Griechen, nahmen fremde Wörger in ihre Sprache 198 
Grundzahlen (Numeri cardinätes ) 267. ‚Ihre Abänderung we 
"fieju Däuptwoßtterh geſetzet tderdil”267. " Trike, dem beffihmten 
BGeſchlechtsworte 159, - tote fie. als Fuͤrwoͤrtet abgeaͤndert wer⸗ 


42 a - 
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; ob daſſelbe peebopheit. werde 52. "Real von dem rechten (f 
— —5 — vr. da.wd das ee ' Ba 
; I J * Ti 
Halblauter, ‚melhe Buchftaben fo genennet werden .... " 
—— BEE Here EEE. 
Hammerftecen, Ausuftin yon, Probe yandeign Poeſte —E 
Hauptwoͤrter obſtantiva) machen huͤr fie. aflein, arfehteinm 

völligen Gedanken 154. werden mit großen Anfangshuchftas 

ben gefchrieben 154. Bildung und verfchiedene Arten 2 
&, berfeiben 171... Bindishells Gtammidoͤreen, eheil# abgelei 

#74; und entiweder einfaihe. oder zufainengefehte 179. ' wie zu⸗ 

ſammengeſetzte zu ſchreiben 7760.has Bey: Ihrer Zuſammenft⸗ 
3tzung zu merken 607 u. f. verſchirdens Gaſchlechter CSener ch 
«rderfelben 203 u. f. Rees vom märnslicher Geſchlechle 104 
1. A10. vom weillichen 20214. vom umewifen wg snyA 
Verzeichniß ſolcher Woͤrter, deren Geſchlecht man ohne Res 

geln lernen muß 220 1282. Abaͤnderungen derſelben 223-u.f 
fiehe auch AbÄnderang.. find" mie den Zeicwoͤrtern nicht zu 
: vermildyert, die ihnen verwandt find 238. verſchledene leiden 
keine wielfahe Brbeutung 233. 244. andere find nur in dir 
vielßachen Zahl gemähuich 245.245. beſondere Negeln von 


deren 


Fe 


\ HI Regiſter 7 .o 
deren Fuͤgung (Syntezi) 418,434. von ihrer Zufammenfeßung 


427 u. f. 
Heroiſche Verſe 647 
BSeudathen, woher dieſes Wort. feinen uenag habe Pe 


MHexameter·deutſche 

wMooͤflichkeit eine unnoͤthige, ‚haben viele fm Gebrouche der Fuͤrwoͤr⸗ 

tet geſuchet 279. 280 

Sälfewörter ( Verba auxiliaria ) deren find gehen z0or. Abs 
Mandlunj Get: ſten Dieb 305 310. - befondere Anmerkung von 
den Hulfswörtern überhaupt zu. Muſter eines Hülferertes 
mit einemn Beyworte 963.360, ‚Regeln v von deren digmns * 
axi.). mon: 

Bypobacchius ru L Berfei 


J A CGCc.cſ..c.; 
Ainbo⸗ er ei Werie Sy. tünfikhe Vamen Berfäien 
‚ S41, fünffüßlgg, S4i, "fchsfüßige Sas, - Rebeufüßige Ss. achte 


 füßige 64 
De wird zumellen ein Gauptwort 49. oft zur Ungebuͤht ver 
biſſen 402 
Idioti/mi, fiebe Bern. und Gleichnißreden. 


Fi wie es a —A— wird zuweilen in p — 
wie 


4 
"set u 


” ng 


m und Mb, terichleden, und zecht auchen = 
nen and: &ie werden‘ oft untihrig, mit —* verwechſeit 


ssöf. 
„or und Seite, deret recheer Gebrauch und miebranch 290, 
. 45 


SPnterjeßfionss, ſleh Iwiſchenwoͤrter. 
Meilied, we die beſte Auxſorache zu finden [9  . 408 


K. 

* wird ‚oft verboppek * sera 2.5. ob 
> 1, wo es auſtatt bes C. zu gebrauchen Huf 
Kecnaeden der deutſchen · Oprache SR. 541.546 
älammern, wo.fie anzabtingen nn iu 
Rnaͤbalbart, Herleitung biefes Wortte 7 
Aeiegohrdienungen, muie: fie durchgängig mug u Genre 
196: 19 

Kunfl, we⸗ man iberhawt sine Zunft nennct 1.3 
Bunfiwörter, an.benfelben Hit unfere Sprache rei 15 
Kuͤrze, gehoͤret zu den Vollkommenheiten einer Sprache 1 
TKuͤrze und Länge der deutſchen Syllben, Aandlung —— 


—— für Zeichen febtge bemerket werden 599. 600 : 


. der vornehmſten Sachen. 
3x. 


SL, wo es zu verdoppeln und einfach zu fchreiben 53 
Zing⸗ und Kuͤrʒe det deutſchen Spilden , Aoandtang davon 
.f 


588 u. f. 
Lebten und Akunen, tie fe zu ufitteffhedter : 466 
* Kein) eine Endung, D zur Verfeinerung diene 188 
"Betteen, ob es ein: beutiches Wort fey: 5. 60 
xieblichẽxit einer Sprache, wie davon zu artheifen 46 

—X —8— 
| a7, .®. | 

"m, 100 es zu verboppeln, und. wo es einfach Bleibe 53.54 
"Maal, wo diefes Bort herfomme 2, 78 
Man, warım man ex flatt ic} oder wie baanche 372 
ae s] 536,. fiebe mefezung.. —W — en 


etrum, fiche (= benmanf. „u... FR v 


ichel, hieß vormals. groß 2, RO 
ichel ein Dgutfcher, was man dẽdaich Ye. "520 
—* eine Vorſetzſyllbe 198. 189 


Mitlauter, deren Eintheilung in haͤrtere usb gelindere Verdoppe⸗ 
. bung .sı. mac. allen langen Selbſtlautern find einfache zu ſe⸗ 
‚ben 83. nach einem Mitlauter ſetzt man keinen andern — 
Mitlauter 87.. ab aeh einem langen Vocal ein doppelter Mit⸗ 
© Tauser zu fepen. fen ‚88 
‚Mittelgartung der zeitwoͤrter, Neutzg ehe Zeitwoͤrter. 
Mittelwörter, (Partacipia) moher ren Samen haben 157. 
158.170, find in det kuͤnftigen Zeit Ira Deutſchen nicht üblich 346. 
‚Haben etwa⸗ m Neuuvorte und eivas, voni Zeitwoͤrte an 
374. Mi Fi mit de Zeitwoͤrtern übereinfommen 374. 
"und morinn mit dep, Mennmäreen 16. von, ihrer Fuͤgung 
(Syntaxzi) 483. pixden, ſondethich zum Dichtern, oft gemis⸗ 
brauchet 489 u.f. 
Modi Verborum, ſiehe Arten der Zeitwoͤrter. 
Modus infinitivus, ſiehe unbeſtimmte Art der Feitwoͤrter. 
Modus potentialis und optativuus. 296. 479 
AMNundart was dieſelhe ſey, welche die beſte 3. 6. aus erfäfe 
* "denen entfteßen vielmals ganz befondere Sprachen 8.9. eine jede 
bat ihren befondern Wohlklang 15. tie Die oberfächfifche nach 
und nad) den Vorzug befommen 68. befondere Regeln von den 
Mundarten 90 
Muſit, woher der Tart in weſeden entfanden 603 


* | VN. 


pr 


„. 1 Meile -: 
a. 


„IT, wo es doppelt oͤder einfach zu feßen - * 
Vachdruck einer Sprache, iſt eine Vollkommenheit derſelben 15 
Namen eigene (Nomina propria) werden ohne Geſchlecht swort 
;; gefeßet 198. Ausnahme hievon 409, 410. 411. ob fie ige. 
..; gene Endungen in dern Abänderungen behalten muͤſſen 411. web 

* keinen Artikel vor ſich brauchen 412. welche ihn behal⸗ 


43 

rebenwörter (Adverbia) ) beſtimmen die Bedeutung der Zeitwor⸗ 
ter 158. 378. bezlehen ſich Überhaupt auf die Zeitwoͤrter 378. 
laſſen ſich zum Theil vergrößerm 378. deten Abtheilung — 7 
ſchiedene Ordnungen 381. find theils Stammwoͤrter 379. 
“obgelvitete 578. Verzeichniß der Nehenwoͤrzet t, "die —— * 
deuten (Adverbia loci) 382. bie eine Jeit anzeigen gemporii) 
333. der Veſchäffendeit (qualitacis) 385." der Größe (quan- 
titatis) 387. der Ordnung amd Unordnunag (ordinis)-388. üte 
Vergleichung (comparationis) 389. des Fragens Ulnterrogab- 
"" di) 590. des Deinen. ‚und Vernelnms (afhirınandi & negi- 

"di) 390.391. "son Veren Silgung (Syritaxt) 498. tderden zum TEAH 

"als ennörter gebraucht 498. künnen auch za Nebenwoͤrteka 

werden 499. Ingleihen in Sepmoörgern © 49 

 - find die erfte Gattung der Woͤrter Ion und zeigen 
‚die Dinge und Ihre Eigenfchaften an m 

‘ Neutrum, die mittlere Gattung der Jeitwoͤrter 

Nicht, ann eine Rede (ließen 00. 508. os es as Bernd 

_. tern Haupiwoͤtter Hilde 

"Nomen Subflantivum. un. Ko Subfastiim.. 

- Nomina, fiehe Te eter, 

Numeri oder Zahlen der Hauptwoͤrter Beywoͤrter und —* 
wörter 

'Numeri cardinales, ſiehe WBtandzablen. 

„Numeni ordinales, ri ©ronungszabten. 


— 8. 
b.: role man baffelbe ſchreiben folle | 9.90% 
‚Bednungssablen, (Numeri ordinales) terden meeinrhetis vom 

den Grundzahlen abgeleitet a7ı. bekommen verfchiedene En⸗ 
„dungen, nachdem fie gebrauchet werden 271. werben neben die 
Hauptwoͤrter ohne Geſchlechtswoͤrter gefeßt 272. können aud) 
zu Hauptwoͤrtern werden 874, es giebt auch theilende umb 
vermehrende 274 


Optativas 


> P 


% 


gr? 


n 


f ex . 


N ‘ > 


der vornehmflen Sachen. 


Opkutivus 296. 297. wie man denfelben im. Deutſchen alusdruͤcken 

eonne 479. 
Ortbograpbie, fiehe Rechtfchreibung. EB 
Orthographiſche Seltenbeiten. 69. 70, trage, ob man deutfch 


oder teutſch fehreiben folle, Erörterung derfeiben 67; ff. 
Ottfried, Urtheil von deſſen Verſen . 370 
P, wo es doppelt oder einfach zu ſchreiben ſey 54 
Paragoge 534. ſiehe Anhang am Ende. ,* 
Parenthefis, wo dieſelbe angebracht werden koͤnne um 


Participia, fiehe Mittelwoͤrter. 

Particule, ſiehe Beftimmungsweörter. — 

- :- [eparabiles, abſonderliche 358. deren find fehe viele 359. 
Verzeichniß davon 360 

- . ‚in/eparabiles, unabſonderliche, deren find vierzehn 358 

Pafivum, die leidende Gattung der Zeitwoͤrter 


295 

Pentameter der Deutfchen 646. 666. 667 

Phalaͤciſche Verfe | 668 
Pluraliter von vielen 164 

Poefie teutfche, von den Keimen berfelben 514 

. Poefie der Saulen, oder recitativifche Verſe - 635 

Poeten, ob fie ſich aller Mundarten einer Sprache bebimen dürfen 

217 

Poblen, haben deutfche Wörter in ihrer Sprache 190 


Pofitivus Gradus, ſiehe Vergleidhungsflaffeln, 


Prapofitiones, ſiehe Vorwoͤrter. 


Pronomina 438. ſiehe Fuͤrwoͤrter. 
Proſodie, ſiehe Tonmeſſung. 


Pyoſadie deutſche, ob fie ſich Bloß nach dem Gehoͤre richte 
. Proflhefis 53. ſiche Vorfag. 


. - 


Punkt, derfelbe war das erfte -Unterfcheidungszeichen zor. . wo fels 
biger zu feßen 105 
Pysibichius 64 


®. 


, was von deſſen Rechtſchreibung zu merken ss. einige haben es 


gat abſchaffen wollen 97. beſondere Anmerkung von dieſem Buch⸗ 
ſtaben 


97 
X. 
RK, mo es ju verdoppeln, und wo es einfach zu ſetzen 55 
Rebbun, Paul, was er in des Poeſie getan 574 


Sprach, | Bob Recht⸗ 


IH. Regiſter 


Rechtſchreibung 22. Schwierigkeit bey einigen Regeln derſelbe 
18. 19. 33. allgemeine Regeln in Anſehung der Syllben und Be 
ter überbanpt 62 u.f. befondere Regeln 83u.f. wornach mandk 
zweifelhaften Fragen in ber Rechtſchreibung entfcheiden folk 

6 


Aedensarten zufammengefeßte, die durch alle Zeiten abgerandekt 


werden förnen 3% 
Keichthum einer Sprache, iſt eine Vollkommenheit derſelben 14 
wie man den von der Deutfchen beurtheilen müfle 6 


Reime in der deutichen Poefie 614. was man fo nenne 615. me 
fie wohl dergefommen feyn 616. deren find dreyerley 625. mins 
liche, weibliche und Eindifhe 625. Kigenfchaften eines gutem 
Reimes 626.627. Regeln von den männlichen 625:630. vos 
dem weiblichen 630 632. Abmechfelung derfelben 633. ungerein⸗ 


te Verfe mm 
Rhythmus, der Alten, fiehe Verſe 4 
Aunen, wie alt fie wahrſcheinlich find 2 

S. 
S, was in Anſehung der Rechtſchreibung yon bemfelben zu num 

fen 55. imgleichen von dem ff und ß 55.56. “u 5 


Sapphiſche Verſe 

Scanſion, deren erſter vermuthlicher Grund 565. von wer ſie in 
deutſchen Verſen beobachtet worden, oder nicht 574 u. f. ven den 
verfchledenen Füßen derſelben 603. was Chriſt von ber deut 


ſchen gehalten 583.588 
Scasontifche Verſe 7 
Schmäucheln, Herleitung diefes Wortes \ 73 
Schon fängt keine Rede an 505 


Schrift, diefelbe iſt gleichfam die Abbildung der mit dem Munde 
ausgefprochenen Töne 22. anfänglich Hatten die Holländer und 
Engländer einerley Schrift mir uns 30 

Schriftſteller, die beſten eines Volks, woran fie zu erfennm $ 

Schweden, ob die Deutfchen das Reimen von ihnen gelernet Sa 

Schweſtern ber Sprachen, welche fo genennet werden 9 

. Selbfilauter haben bey einerley Geſtalt einen verſchiedenen Lat 

41. 42. wenn fie lang oder kurz ausgefprochen vortden 43 4% 

werden zuweilen verdoppelt 45. ob man fie in harte und meihe 

eintheilen £önne 83. wo fie in der vielfachen Zahl veräudertwet 
den 250. und wo nicht 232. deren Verwandlung in den tik 

. tigen Zeitwörteen 
Semicolon, wo daffelbe zu feßen ſey Sur 

| i 


zu 


no u 
| 
| der vornehmſten Sacen. 


Femivocales, fiche Zalblauter. 

Sich und ihm, wie ſie unterſchieden und recht zu brauchen ſind 437 
Sie und Ibnen, werden oft unrichtig mit einander verwechſelt 515. 516 
Signum exclamandi ‚ fiehe Ausrufungszeichen. 

— — interrogandi, ſiehe Seagezeichen. 


Singulariter von einem 164 
So, ob es als ein Fuͤrwort gebrauchet werben koͤnne 290, 491 
Spondäus 603 


Sprache deutſche, tie fie vor zweyhundert Jahren beſchaffem 
geweſen 13. 17. güldenes Alter derfelben 19. bat fich nicht ganz, 
rein erhalten fünnen 189. ſtammet von der alten celtiichen und: 
feythifchen her 189. mas man für fremde Wörter in derfelben 
. dulden könne 197. 198. hat ihre eigene Art, die Wörter mit ein 
‚ ander zu verbinden 399. doch ift fie nicht in allen Provinzen 
einerley 401. wornach man fi) hier richte 403. gb. es Quan⸗ 


titäten der Syllben Dasinn gebe — 560. 


Speachen ändern fid) von Zeit zu Zeit 3.8. entftehen zumellen aus 
‚ verfchiedenen Diundarten 9. find theils wortreich, theils wort: 
"arm 13. welche an Kunſiwoͤrtern reich oder arm feyn 15. wel⸗ 
ches die vier europaͤiſchen Hauptſprachen find 193 

Sprachkunſt, was diefelbe überhaupt fey 1. Deren Namen bey an« 
bern Völkern 2. aus wie viel Theilen dieſelbe beſtehe 22. 23 

Spradlebrer, was einer durch feine Regeln nicht. ahfchaffen 
kann 8. was er daben zu beobachten habe 8. und was er haupt: 
fachlich wiſſen muß 9. was für Nutzen eine Sprachlehre Ka: 
fen tönne 

Spruͤchwoͤrter der deutfchen Syeeche 538. Sammlung der * 


woͤhnlichſten 5472 557 
Stammbuchſtaben det Wurzelwoͤrta muͤſſen in allen abſtammen⸗ 
den beybehalten werden inf 
Stammſyllbe der Hülfendrter ; wo fie zu ſuchen 312! 
Stammwoͤrter der Deinfchen ſind mehrentheils einſyllbig 174 
Strichlein (Comma) wo es zu ſetzen ſey 108, 109 
Strichpunct, (Semicolun) wo daſſelbe zu ſetzen * 


Stutzung, eine grammatiſche Figur 535 
Subflantivum nomen, ſiehe Bauptwoͤrter, iſt entweder Pro- 
prium oder Appellativum. 
Superlativus Gradus, ſiehe Dergleichungsfiaffeln. 
Syliben, was man fo nenne 62. Regeln, wie man diefelben 
ſchreiben folk 63. u. f. 84 85. —8 von deren Ling: ‚unb 
rze, 


„ . 
no. 


mt. 


© TI Resifler 


Kürze, oder dem Zeitmanße derfelben 566, 600. was von 3 
unbeſtimmten zu merken ſey 
Syllbenmaaß, (Metrum) deſſen Hiſtorie und Vertheibien 
uberhaupt 564» 590. ein natürliches Bild davon 6o2. woraus 
es entſteht en 
Syscope, 535. fiche Verbeißung. 
Syntaxis, ſiehe Worsfügung. 


— 


5 
T, wenn es zu verdoppeln, und wo es einfach zu fan 5 =. M | 
" juroeiien mit dem d und h beyfammen 7.8.9. | 
Tact in. der Muſik, woher et entflanden Pi 
Teichner, eine Probe von deſſen Dofe ° qq 
Tempus præſens, die gegenwärtige Zeit Ä 0394 


— — preteritum imperfettum, die juͤngſt vergangene 294 
— — preteritum perfeftum, die völlig vergangene: 294 


- a2_ -2a2 


— — ‚prateritum plusquamperfeilune, bie lansſt vergangene 


2 | 
— — futurum, die zufünftige . 294 35.26 ; 
Thun, altvaͤteriſche Abwandlung mit demfelben * 33: 


Titel und Würden, was wegen ber verſchiedenen Geſchlechtes au· 
zumerken fep 201. 208 ° 


Tmelis, 536._ ſlebe Teennung. 
- Ton, auf den rechten einer Syllbe koͤmmt fehr viel an 599 


Tonmefflung,, iſt der vierte Tpell einer Eprachtunſt 25. 559. en | 


ren Augen 
Trennung, eine .grammatifche Figur 


Teochäus,, 604. 572. 605. —2 Verſe 652. woche In Din 


und Arien gebräuhlih iſt 
ww 4. V. e 
n⸗ ober Ui, befondere Anmerkung hlevon Ze auf. 68 


Üserfiuß einer Sprache - geböret: zu dm Birne “ 
elben 


Um, un, ur, Nuben biefer Worterchen \ 2 
Umtebrung, eine grammatifche Figur 5 
Un, ob ıs in obn zu verwandeln j zot 
Und, von der Fuͤgunq dieſes Bindewortes 423. 538 
nerſcheidungoreich en ortchegraphiſch⸗ woah 


Ur, ein» Vorfeßfylibe , welche die Bedeutung der Voͤrter abi: * 


Urbanitas, was man in Rom fo nannte 
. . y, 


! 
/ 


der vornehmſten Sachen. 


D, als ein Mitlauter wird nicht: vinbeppelt' ° Baer u 
Dee und vor wie fie von einander unterfchleden ll | -  $02 
Verba, fiche 3eitwörter. 


— — Aliva, pafiva, neutra 294. 314. 318. 348 
—— .perfonalia - J 298 
— — auxiliaria 301 
— — regularıa a1. Verzeichniß derſelben 319: 328 
,. — irregularia 337. 333. wie hoch ſich deren Anzahl ohnge⸗ 
faͤhr belaufe 347 
7 — ompojita. und, anomala . 38 


—, — reciproca. 
— — imperjonalia,‘ . en: 
Verbeißung, sine grammatiſche Figur 0.538 
Dergleihungsfiaffeln, ( Gradus. Comparativus) der Beywoͤrter 
. 357. die erſte Staffel (Poſitivus Gradus) 257. die: zwepte 
(Comparativus) 258. 262. 263. die dritte (Superlativus). 258. 
r 3259. 264. u. f. noch eine andere Art der Erhöhungskaffeln durch 
‚ die, Zufammerfegung. ' 284 f. 
. Verneinung, bie verdoppelte - 860 
Poers arten, gewößuliche der Deutfchen 41. ungewoͤhnlich⸗ 661 
ſttrehe Verſe. . —— 
Verſe, cine Probe petuaniſcher 566. woraus deren Wohiklang 
CERhythmus) entſtehe 652. ob es angehe, ungereimte Verſe zu 
machen 636. jambiſche 641. ‚ alepaubriyifche oder hereiſche a7⸗ 
: trochälfche 652. daktyliſche 655. ungfwoͤhnliche Sat; phalaͤei⸗ 
ſche 659. aboniſche SCH, ſapphiſche 6659 altaiſche 670 choriam⸗ 
biſche 670. anakreontiſche 671, frazeutiſch⸗ .. 671 
Verfus, bimeter, trimeter, tetenmeser . . 3. > 613 
Derfegung, eine uammatiſche Figur 535. muß viel orthographi⸗ 
„be Schuitzer entſchuldiggee 2: 33360 
ertauſchung, eine grammatiſche Flgur 57 
Vaxwechſelung, eine grammatiſche Figur FE ;  ; 
. Focales, fiehe Selbfilauter. Pe 
olllommenbeit einer Sprache, was man fo nenne⸗ 13. wie 
mancherlcy diefelbe fiy - 14 
Por und für, wie fie von einander unterichleden 287.288. 503, im. 
: gleichen wor. und wer. - nn _ 56% 
Vorſatz, eine grammatifche Figur 0.633 
Pormwörter, 1 Prepofitiones ) beſtimmen feine Nebenumftände 
.„ 157. 158. 393. beziehen ſich hauptſaͤchlich auf die Hauptwoͤrter 
397. fodern · gewiſſ Endungen ber Nenuwoͤrter 392. Verzelchniß 
derjenigen, fo allezeit die zweyte, dritte, vierte und ſechſte En— 
..bung fodern 394. derer, bie zweyerley Endung leiden Eon 
. | | Bbb3 nen 


369 
‚296. 369 « 371 


v 


III Regifter - 


‚ne 398. 394. unabfonberliche Vorwoͤrter 395. Megeln von der 
Sügung (Syntaxi) derfelben 59 uf 


W. 


W, iſt ein den Deutſchen eigner Buchſtab 33. woher er ent 
36 


kan auden 
Waſer, ein altvaͤteriſches Wort, wird itzund durch was für aus 
gedruͤckt 40 
Wo, ob es als ein Fuͤrwort gebrauchet werden Fönne 20 
Wörter, was uͤberhaupt in Anſehung derfelben zu beobachten 
22. u.f. von zweyerley Sinne und ähnlichen Klange find m 
Schreiben zu unterfcheiden 77. wie dieſelben recht abzuthellen 
84. 85. was In Anfehund der einfuliblgten zu merken 86. tie 
die frernden zu fchreiben 80. 94. 95. was von denen zu merfen, 
die am Ende wachſen 86. Berzeichniß gewiſſer zweifelhafter Vit⸗ 
ter 114 5'150. Eintheilung der Wörter im drey verſchiebene 
Gattungen ısı. 153. zuſammengeſetzte, rote ſie zu fchreiben 77.173. 
fremde in der deutſchen Sprache 189. ı90. griechifche ıso. a 
teiniſche 192. 193. In wiefern fremde Wörter zu dulden 194. 199. 
"808, viele fremde koͤnnen gut deutſch gegeben werden 199. 200. 
manche find verfchiedenes Geſchlechts 166. 167. 217. u. ſ. Betz 
: pichniß einer guten Anzahl folder Wörter, die Leine vielſoche 
I Zahl annehmen 244.345 
Wortforſchung, iſt der zweyte Thell einer Speactanf 23. 18% 
großer Nutzen derfefben 15 


| Wortfoͤgung, iſt der dricet Theil einer Epyrachkunſt 24. 399. Si 


gung der Geſchlechtswoͤrter 404⸗415. der Hauptwoͤrter und Vey 
woͤrter 416: 434. der Pürörter 435 443. ber Zeitwoͤrter 444 
„ser ‚ber Mitteliebrter 489 490; ber Huͤffswötter 491: 497. 
der Mebenwörter 498:508. der Vorwoͤrter 509, 522, der Vin 
dewörter 523: 528. der Zwiſchenwoͤrtet —R 
Wüuͤrden, Misbrauch dieſes Wortes in verſchiedenen Redencar 
ten 494. ich baͤtte wuͤrden, iſt untichtig sefprocen 44 


v ⸗ 4 . X. 


ze, für ein u, ober X für U fegen, was diefes GSpruͤchwort be⸗ 
deute 537 
X. 


, ob es ein griechiſcher Buchſtab 36. Beweis, daß er 
Urſprunges ſey uf 
s 


J 


der vornehmſten Sachen. 


3. \ 


5 wird, wenn es verdoppelt wird, 1 gefchrieben 59. ob das tz 
aus dem Deutſchen zu verbannen, und was es eigentlich ſey 89 


Sablen find zweyerley, Grundzahlen und Ordnungszahlen 267. 


imgleichen theilende und vermehrende 271. vom ihrer Fuͤgung 


(Syntaxi) \ | 43 uf. 
Zeitmaaß der deutſchen Syllben | 90 


Beitwörter drücken ein Leiden oder Thun aus 152. 157.249. haben 
zweyerley Arten anderer Wörter unter ſich 157. 158. jedes drückt 
eigentlic fünf Zeiten aus 294. find dreyer Gattungen‘ 294, 
396. ferner entiweder perfönliche oder unperfönliche 296. welche 


man tichtige (regularia) Zeitwörter nenne 311. wo ihre Stamm⸗ 


ſyſlbe zu füchen 312. Vorbild der Abwandlung richtiger Zeittivöre 
ter 314.318. Verzeichniß der einfachen richtigen Zeitwoͤrter 321 
328. Die unrichtigen (irregularia) 329. befondere Regeln das 
von 330. u. f. einige haben dem Scheine nach zweyerley Abwand⸗ 
lungen 334. Muſter der Abwandlung eines unrichtigen Zeite 
wortes 335 u.f. einige nehmen im Imperfecto ein a, aber im 
Imperativo ein i an 339. WVerzeichniß derſelhen 339 u.f. ims 
gleichen derer, die im Imperfedto ie annehmen 340, 341. und 


derer, die ein ſchlecht i mit einem doppelten Mitlauter annefmen 


343. auch derer, die ein © bafelbft annehmen 344. 345, und 
endlich derer, die ein u befommen 346. Meittelgattung det Zeits 
törter (neutra) 348. moran fie zu erkennen 349. Deren Abs 
wandlung 350. 353. Verzeichniß derer, die das Huͤlfewort ich 
bin brauchen 353. 255. und derer, die mit baben abgewandelt 
werden 355. 356. zuſammengeſetzte Zeitwoͤrter (comppfisa) 358. 
theils mit unabfonderlichen (particulis infeparabilibus) theilg 
abfonderlichen (feparabilibus) Zufäßen 360. Muſter der Ab» 
wandlung eines zufammengefeßten Zeitworts 361. eines zuſam⸗ 


mengeſetzten unrichtigen Zeitworts von der Mittelgattung 363. | 


zuruͤckkehrende (reciproca) Zeitiwörter, mas davon ju merken 
368. unperfönliche (imperfonalia) deren Beſchaffenheit und Abs 
wandlung 369.371. deren unbeftimmte Art kann zu Hauptwoͤr⸗ 
tern gemacht werden 420. von ihrer Fuͤgung (Syntaxi) 444. 
Regeln von der erſten Endung (Nominativo) 444. mit ber 
zweyten Endung (Genitivo) 447. Verzeichniß der Zeitwoͤrter, 
bie die zweyte Endung fodern 452 » 454. Regeln von dem Zeite 
worte mit der dritten Endung (Dativo) 455. Verzeichniß fol 
her Zeitwoͤrter 451. 462. Megeln von der vierten Endung (Ac- 
cuſativo) 462 u. f. von der fünften Endung (Vocativo) 467. 
von 


III Regifter der vornehmſten Sachen. 


von der fechften Endung (Ablativo) 468. Fügung der zuſam⸗ 
menqeſetzten Zeitwoͤrter 471. wenn zwey Zeitiwärter bey einame 
der ſiehen 472. noch einige andere Regeln 477. Regeln von 
Fügung der unperfönlichen Zeitwoͤrter 48 


Jeter, die Bedeutung diefes Wortes iſt ungewiß 530 
Zufammengefetzte Wörter, ſiehe Wörter. 
Zufammensiebung, eine grammatifche Figur 57 
Zweene, wo, we | 269 
Zweifelbafte Woͤrter, orthographiſches Verzeichniß der meiſten 
114 s 150 
Zweydeutigkeit der Wörter, wie fie zu vrbutn pp . 77-78 


Swifchenwörter, deren Nugen 159.397. find ihren Caſſen nach 
kiagende, jauchzende, aufmunternde, wuͤnſchende, verabſcheuende, 
ſchwoͤrende 397. 398. Regeln von Fuͤgung derſelben 529. man⸗ 
che find ſeht unverſtaͤndlich a 530 
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